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V o r w o r t .
Der Schweizer Kur-Almanach hat sich eine gedrängte, 
übersichtliche, populär-wissenschaftliche Darstellung der 
sämmtlichen Bäder und Kurorte der Schweiz zur Aufgabe 
gemacht. Hiebei wurde auf deren k l im a t i s c h - h ig i e i -  
n is c h e  Verhältnisse, auf d iä t e t i s c h - p h y s ik a l i s c h e  Heil­
methoden eine besondere Aufmerksamkeit gerichtet, von der 
Ueberzeugung ausgehend, dass nur eine zweckmässige Kom­
bination dieser verschiedenen Heilfaktoren m it dem thera­
peutischen Agens der Mineralquellen die gehofften Heil­
resultate erzielen könne. Die Beantwortung der zu diesem 
Zwecke an alle Herren Kurärzte versandten Frageschemata 
liess die wohlthuende W ahrnehmung machen, dass in neuester 
Zeit in den meisten Kurorten m it regem Eifer an der Ein­
führung und Vervollkommnung sanitarischer Einrichtungen 
und Apparate gearbeitet wird, und dass die Schweiz auf 
diesem Gebiete anderen Ländern zum Wenigsten ebenbürtig 
dasteht. Doch hat es der Mängel und Lücken noch zur 
Genüge, die im Verlaufe der nächsten Jahre manche Ver­
besserungen und Neuerungen erforderlich machen werden.
Für die bereitwillige Unterstützung, welche dem Unter­
zeichneten von Seite der Herren Kollegen durch Badeschriften, 
briefliche Mittheilungen und Berichte, sowie sorgfältige Be­
antwortung der Frageschemata zu Theil geworden ist, fühlt 
er sich zu wärmstem Danke verpflichtet.
Egli sau, Mai 1S86. Dr. H. L cetscher.
V o r w o r t  z u r  ß .  A u f l a g e .
Die erste und die nach wenigen Wochen nöthig gewordene 
zweite Auflage des Schweizer Kur-Almanach ist sowohl von 
Laien als Aerzten so günstig aufgenommen worden, dass es 
auf den Verfasser nur aufmunternd wirken musste, das Buch 
in neuer, wesentlich vermehrter und verbesserter Form er­
scheinen zu lassen. Das 1. und 2. Kapitel der Einleitung 
wurden bedeutend erweitert und dürfte namentlich die Ein- 
theilung der sämmtlichen Kurorte nach I n d ik a t io n e n  
auch dem praktischen Arzte willkommen sein. Die einzelnen
Kurorte selbst wurden einer gewissenhaften Revision unter­
zogen, Fehlendes ergänzt und Unrichtiges abgeändert. Bei 
der grossen Schwierigkeit, sowohl das dürftigste Material 
überhaupt zu erhalten, als auch alle tendenziös und speku­
lativ gefärbten Angaben daher objektiv auszuscheiden, wird 
es dem Verfasser Niemand schwer anrechnen, wenn selbst 
in der vorliegenden Auflage noch Diess nnd Jenes einer 
scharfen Kritik nicht Stand halten kann. Ist doch selbst 
die Balneologie als ein wichtiger Zweig der Gesammttherapie 
den Fussstapfen, welche die riesigen Fortschritte der neuern 
Medizin zurückgelassen haben, nicht in gleichem Tempo 
gefolgt. Vereinzelte experimentell-klinische Forschungen 
und Beobachtungen haben erst begonnen und müssen allmälig 
immer mehr an Ausdehnung gewinnen, wenn auch in dieser 
schon sehr alten Disziplin rohe Empirie und ein jedes 
wissenschaftlichen Beweisen ermangelndes „Gutdünken“ natur­
wissenschaftlicher Exaktheit den Platz räumen soll.
Eglisau, im Februar 1SS7.
Dr. H. L cetscher.
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E i n l e i t u n g .
I.
Allgemeine klimatologische Verhältnisse der Schweiz.
Die Schweiz liegt auf den m ittelsten Parallelen zwischen 
dem Aequator und dem Nordpol in einer Breite von circa 
30 geographischen Meilen und m it einem Flächeninhalt von 
41,390 qKm. Sie wird von den Isothermlinien 11—13° C be­
grenzt, wobei im Durchschnitt 2° C auf den Winter, 20° C 
auf den Sommer kommen, was eine Fluctuationsbreite von 
18° C für die extremsten Monate des Jahres ausmacht.
Die Schweiz besteht aus der grossartigen Gebirgskette 
der C e n tr a l-  oder S c h w e iz e ra lp e n , deren Hauptzug einer 
Linie von West nach Ost folgt, jedoch so, dass dabei diese 
Linie von 46° bis 47° nördlicher Breite vorrückt, und in der 
Mittelgegend, um den St. Gotthard, den Parallel um 46 7 2 ° 
schneidet; dann aus dem gegenüber liegenden schwachem 
Gebirgszuge des J u r a ,  der noch mehr von der westöstlichen 
Richtung des Alpenzuges abweicht, so dass er genau nach 
Nordosten streicht und von 46—48° nördlicher Breite reicht; 
und endlich aus dem zwischen Alpen und Jura sich aus­
dehnenden Mi t t e  l l a n d  oder der s c h w e i z e r i s c h e n  H o c h ­
e be ne ,  welche, vom Genfersee bis zum Bodensee reichend, 
durchschnittlich 450 Meter über dem Meeresniveau liegt, sehr 
fruchtbar, reich bewässert und m it vielen Seen geschmückt ist.
In klimatischer Beziehung bilden die Schweizeralpen die 
Grenze des M i t t e l e u r o p ä i s c h e n  K l i m a g e b i e t e s  nach 
dem Süden hin, welches durch den Uebergang vom See­
klima der Küstenländer Westeuropa’s zum Kontinentalklima 
Osteuropa’s oder Russlands charakterisirt wird. Schon die 
nach Süden geöffneten Alpenthäler, z. B. des Kantons Tessin, 
bilden klimatische Oasen, welche in Folge des Windschutzes 
und der südlichen Exposition einen mediterranen Charakter 
zeigen, wie er erst einige Breitegrade südlicher als allgemein 
herrschend angetrofl'en wird. Ein Uebergang über den Simplon, 
den Gotthard, Splügen, Bernina oder das Stilfserjoch führt 
uns in kürzester Frist und in überraschender Weise aus dem 
mitteleuropäischen in das m e d i t e r r a n e  K l i m a g e b i e t  mi t  
s e i n e m  s u b t r o p i s c h e n  C h a r a k t e r .
Die Schweizeralpen repräsentiren desshalb eine W elt der 
frappantesten Kontraste und dennoch voller harmonischer 
Schönheit. Was unser ganzer Erdtheil an charakteristischen
landschaftlichen Eigenthtimlichkeiten aufzuweisen hat, findet 
sich hier in engem Eahnien zusammengedrängt. Es ent­
faltet sich die Gebirgsnatur in ihrer ganzen Grossartigkeit, 
die mildsonnige und trockene des Südwestens, wie die kalte 
und düster rauhe des Nordens. Alle Bodenformen, die das 
vielgestaltige Belief des europäischen Kontinentes aufzuweisen 
hat, sind hier auf kleinstem Baume vereinigt ; alle Klimate 
unseres in jeder Beziehung so hoch bevorzugten Erdtheiles 
liegen hier dicht nebeneinander, treten in unmittelbare Be­
rührung und gegenseitige Wechselwirkung, verleihen diesem 
wundervollen Gebiete ein Interesse, wie es kaum ein anderes 
so eng begrenztes Land des Erdballes zu erregen vermag. 
Den anschaulichsten Ausdruck für diesen Formenreichthum 
des Bodens und diese Mannigfaltigkeit der klimatischen 
Verhältnisse bietet uns die P f l a n z e n w e l t  m it ihrem ver­
schwenderischen Beichthum an Arten und der überraschenden 
Menge der in ihr sich berührenden Florengebiete, welche 
geradezu einzig und unerreicht dasteht und ohne Frage zu 
den interessantesten und merkwürdigsten Floren des ganzen 
europäischen Kontinentes gehört.
Im Klima der Schweiz spielt ausser der geographischen 
Lage die lokale Ansammlung und Vertheilung der Wärme 
eine wesentliche Bolle. Diese ist bedingt durch die vertikale 
Erhebung und verschiedenartige Beliefbildung des Landes, 
indem die Breite und Länge der Bodenerhebungen, deren 
Bichtung, die Exposition und der Neigungswinkel der Ge­
hänge gegen Sonne, W ind und Begen von einflussreicher Be­
deutung sind. Denn m it der zunehmenden Erhebung des 
Bodens über das Meeresniveau werden die Luftschichten, 
welche die Sonnenstrahlen mehr oder weniger absorbiren, 
immer dünner und damit auch ihre Absorptionskraft geringer, 
d. h, die I n t e n s i t ä t  de r  S o n n e n s t r a h l u n g  n i m m t  m i t  
de r  H ö h e  zu. Die m it Wasserdampf gesättigte Luft ab- 
sorbirt die Sonnenstrahlen stärker als die trockene, und da 
der Wasserdampf m it der Höhe rascher abnimmt als der 
Barometerstand, so wächst auch die I n t e n s i t ä t  de r  I n ­
s o l a t i o n  rascher als man aus der Abnahme des Luftdruckes 
berechnen könnte. Allerdings nimmt in demselben Grade, 
wie der Wasserdampfgehalt der Atmosphäre m it der Höhe 
abnimmt, auch der Betrag der Wärmeausstrahlung in den 
kalten W eltraum zu. Im Allgemeinen zeigt in Mitteleuropa 
die Lufttem peratur m it der Höhe eine Abnahme um 0,58° C 
für je 100 Meter, es können aber örtliche Schwankungen von 
0,45“ bis 0,8° Vorkommen; im W inter ist sie am kleinsten, 
im Sommer am grössten. Auf der Südseite der Schweizer­
alpen ist nach Hirsch  die Abnahme 0,69°, auf der Nordseite 
bloss 0,55° C. Auf den Grad der Insolation der verschie­
denen Abdachungen eines Gebirges haben selbstverständlich 
auch die verschieden teinperirten, feuchten oder trockenen 
Winde einen bedeutenden Einfluss, und geht ihre W irkung
im Allgemeinen dahin, die südlichen Abhänge zu erwärmen, 
die nördlichen abzukühlen.
G r o s s e  I n t e n s i t ä t  d e r  S o n n e n s t r a h l u n g  an  
h e l l e n  T a g e n  i s t  e i n e  w i c h t i g e  E i g e n t h ü m l i c h k e i t  
des  G e b i r g s k l i m a ’s und bedingt «eine r e l a t i v  h o h e  
Bo d e n w ä r m e ,  d. h. einen grossen Wärmeüberschuss des 
Bodens gegenüber der Luftwärme w ä h r e n d  des Ta ge s ,  
umgekehrt während der Nacht. Daraus erklärt sich die ganz 
interessante Beobachtung, dass die T h ä l e r  bei h e l l e n  
w i n d s t i l l e n  N ä c h t e n  k ä l t e r  sind als die Abhänge und 
Kuppen der sie umschliessenden Berge bis zu einer Höhe 
von wenigstens 50 Meter (wichtig für die Vegetation), indem 
der Boden m it zunehmender Höhe mehr Wärme ausstrahlt 
als die Niederung und die verschieden temperirten Luft­
massen nach dem spezifischen Gewichte sich schichten, die 
kältesten zu unterst in der Niederung, so lange die Ruhe der 
Luft diese Schichtung begünstigt. Der praktische Sinn des 
Volkes hat diese Thatsache schon längst sich zu Nutzen ge­
macht und desshalb vielfach seine Gehöfte und Dörfer auf 
Abhängen und Hügelkuppen angelegt, die nicht nur den 
Vorzug geringerer Feuchtigkeit, sondern auch einer mildern 
Nachttemperatur haben. Selbst die m ittleren W interminima 
sind in den Thälern tiefer als in benachbarten höhern Lagen, 
von denen die kalte Luft frei nach unten abfliessen kann, 
namentlich wird sie in jenen Thälern am grössten, welche 
nach Westen hin gegen die häufigem, stärkern und wärmern 
Luftströmungen gedeckt sind und so eine ungestörte An­
sammlung der durch W ärmeausstrahlung erkalteten Luft­
massen begünstigen.
So hat z. B. Bevers im Hochthale des Oberengadin eine 
m ittlere Januartem peratur von — 10,4° C in einer Meeres­
höhe von 1715 Meter, steigt man aber zum J u l i e r p a s s  
(2244 Meter) hinauf, so findet man ein Januarm ittel von 
8,8° C, und auf dem R i g i k u l m  (1784 Meter), also fast in 
gleicher Höhe m it Bevers, nur von — 5,10 C. Die respektiven 
m ittleren W interminima der genannten Orte zeigen dasselbe 
Verhältniss: Bevers — 26,9°, .Tulier — 23,9°, Rigikulm
— 18,9° C. G r ä c h e n  (1632 Meter) im obern Wallis, an 
einem Bergabhang gelegen, hat — 4,4° im M ittel des Januar, 
Da v o s  (1650 Meter), also gleich hoch wie Grächen, aber in 
voller Thallage, zeigt — 7,3°, die m ittleren W interminima 
beider sind — 17,3° und — 24,7° C.
Es entwickeln sich im W inter während des heitern, 
windstillen W etters, welches die Barometermaxima begleitet, 
über der ganzen Oberfläche des Alpenlandes S y s t e m e  l a n g ­
s a m a b f l i e s s e n d e r  k a l t e r  L u f t s t r ö m u n g e n .  Die 
Richtung und Stärke derselben folgt den Unebenheiten des 
Bodens, und gleich Wasserläufen haben sie das Bestreben, 
sich in den Schluchten und Thälern zu vereinigen und gegen 
die Hauptthäler zu konvergiren, in welchen sie wie F l ü s s e
i n  i h r e n  B e t t e n  sich a b w ä r t s  bewe ge n .  Da d iederart 
von allen Abhängen abfliessende Luft durch andere ersetzt 
werden muss, so erhalten die Berggipfel und Abhänge dafür 
Luft aus grösseren Höhen, welche an sich wärmer ist, als 
die am Boden erkaltete Luft, und sich zudem beim Herab­
sinken erwärmt. So kommt es, dass zuweilen längere Zeit 
a u f  B e r g h ö h e n  m i t t e n  im W i n t e r  e i n e  a u f f a l l e n d e  
W ä r m e  herrscht, während die T h ä l e r  s t a r k e n  F r o s t  
habe n .  Gleichzeitig damit bedeckt meistens eine mehrere 
hundert Meter dicke Nebelschichte die Thäler wieNiederungen. 
Dagegen ist die Luft auf den Abhängen und Gipfeln sehr 
trocken. Die zur Entwicklung dieser Erscheinung günstigste 
Jahreszeit ist die der längsten Nächte, also vorzüglich No­
vember, December und die erste Hälfte Januar. „Wer jemals 
im Spätherbste“, sagt Kerner, „in einer jener windstillen 
und heitern Perioden bei solchen, an steilem Bergabhange 
ragenden Gehöften geweilt hat, und zu einer Zeit, wenn 
unten im Thale der gefrorene Boden schon von lie if und 
das entblätterte Zweigwerk der Bäume von Duftansatz starrt 
und alle Vegetationsthätigkeit längst erloschen ist, dort oben 
die sommerlichen, milden Lüfte geathmet, die grünen Gras­
plätze noch m it herbstlichen Blüthen geschmückt und die 
Schafe noch im Freien weiden gesehen hat, der wird es be­
greiflich finden, dass die ersten Erbauer der Gehöfte sich in 
jenen Höhen ansiedelten, die sich durch ihre günstigen Tem­
peraturverhältnisse im Spätherbst und W inter erfalirungs- 
gemäss auszeichnen.“
Auch die Grösse der j ä h r l i c h e n  W ä r m e s c l i w ä n k u n g  
nimmt im Allgemeinen m it  d e r  E r h e b u n g  ü b e r  das  
Me er  es n i  ve au a b  und Orte in höhern Gebirgsgegenden 
haben einen k l e i n e r n  j ä h r l i c h e n  S p i e l r a u m  der Tem­
peraturschwankungen als jene in den Niederungen, so dass 
sich deren Klima in dieser Beziehung dem K ü s t e n k l i m a  
nähert, welches sich durch g r ö s s e r e  G l e i c h m ä s s i g k e i t  
des Temperaturganges gegenüber dem La n d -  oder K o n t i ­
n e n t a l k l i m a  auszeichnet. Als Beweise hiefür mögen fol­
gende Beispiele dienen; es haben eine m ittlere Jahres­
schwankung :
Theodulpass 3339 Meter über Meer 14,4° C.
St. Bernhard 2480 „ 15,2°
Rigikulm 1780 „ 15,6°
Grächen 1620 „ 17,1°
Chur 603 „ , 20,4°
Zürich 480 „ 20,8°
Silsu.Bevers 1762 „ „ 21,7° „
Aber auch in der Abnahme der jährlichen Wärme­
schwankung m it der Höhe, spielt das orograpliische Element 
eine grosse Eolie d. li. je nachdem der Ort in einem Thale 
oder an einem Bergabhange gelegen ist, wie aus einem Ver­
gleiche der oben aufgeführten mittleren Temperaturschwan-
kungen von Rigikulm, Sils und Revers, Chur, Zürich hervor­
geht : denn Sils und Revers haben eine um 6° grössere 
Temperaturschwankung als der gleich hoch liegende Rigi­
kulm, aber auch eine etwas grössere als die 1200 Meter 
tiefer liegenden Städte Chur und Zürich. D as K l i m a  d e r  
T h ä l e r ,  n a m e n t l i c h  das  d e r  H o c h t h ä l e r ,  i s t  ex­
t r e m e r  a l s  das  d e r  A b h ä n g e  i n  Fo l g e  g e s t e i g e r t e r  
W ä r m e a u s s t r a h l u n g  u n d  I n s o l a t i o n  be i  d ü n n e r e r  
a t m o s p h ä r i s c h e r  H ü l l e  u n d  g e r i n g e r e m  W a s s e r ­
d a m p f g e h a l t  d e r  Lu f t .  Ein Gebirgsland bietet demnach 
grosse Verschiedenheiten der Wärmeschwankung, je nachdem 
der Ort in einem Thale oder auf einem Abhange oder Gipfel, 
und dann wieder, je nachdem er auf einem Nord- oder Süd- 
abhange liegt, oder das Thal nach Westen oder Osten sich 
öffnet etc. etc.
Nächst der Rodenerhebung eines Landes über das Meeres­
niveau spielen die Winde die Hauptrolle im Klima einer 
Gegend ; denn „die Winde machen nicht nur das W etter, 
sondern sie selbst sind das W etter“. Da nun die Schweiz 
zum nördlichen Gebiete der Erdkugel gehört, so sind daselbst 
die beiden Passatwinde, der Nordpolar- und Aequatorialstroni, 
die hervorragenden Reherrscher des Luftmeeres. Der Nord- 
polar- oder Nordostwind zeichnet sich als continentaler Luft­
strom im W inter durch eine kalte, trockene und schwere 
Luft aus, woher er auch im Volksmund die Rezeichnung 
„Rise“ erhalten hat, während er im Sommer eine wärmere 
Temperatur besitzt. Der Aequatorial- oder Südwestwind m it 
ozeanischem Charakter dagegen bringt uns im W inter eine 
warme, dampfreiche und leichte, im Sommer relativ kühlere 
Luft als der Nordwind. Desshalb bilden im Allgemeinen die 
nach Südwesten oder Nordwesten gerichteten Rergabhänge 
die Regenseite einer Gegend, an denen sich der ozeanische 
Wasserdampf der Atmosphäre in Form von Regen, Gewitter 
und Schnee entladet. Während diese im Allgemeinen zu 
den regenreichen Gegenden gehören und sich eines wärmern, 
mildern, man möchte sagen südlichen Klimas erfreuen, hat 
die W itterung der nach Norden gerichteten Gehänge einen 
mehr kalten, rauhen, nördlichem Charakter.
Die untere Schichte dieser beiden allgemeinen Luft­
strömungen wird durch partielle, lokalisirte Einflüsse, na­
mentlich durch die Wind-Lehseiten der Berge, in verschie­
denen Richtungen abgelenkt und modifizirt, so dass sie oft 
mehr den Charakter von Lokalwinden annehmen, wie solche 
durch ungleichmässige Insolation der Erdoberfläche und Er­
wärmung der Atmosphäre mannigfach angeregt werden. 
Die regelmässigsten und bekanntesten Lokalwinde entstehen 
wie bemerkt durch intensive Erwärmung der Erde oder da­
rüber liegender Luftschichten m ittelst der Sonnenstrahlen. 
W ir beobachten am Tage einen aufsteigenden, m it mehr 
oder weniger Wasserdampf gesättigten Luftstrom, welcher
sich häufig durch Steigen der Wolkendecke hemerklich macht 
und nicht selten am Abend zu eng lokalisirter Gewitter­
bildung führt. Man nennt diesen aufsteigenden Luftstrom 
T h a l -  oder T a g  wi nd.  In den obern Bergregionen ange­
langt und abgekühlt, fällt die schwerer gewordene Luft zur 
Nachtzeit wieder den Bergabhang abwärts in die Tiefe, was 
sich ebenfalls wieder durch ein Sinken der Wolkendecke 
und einen deutlich fühlbaren Wind, den sog. Be r g -  oder 
N a c h t w i n d  wahrnehmen lässt. Die Regelmässigkeit und 
Stärke dieser Winde ist von der Konfiguration des Terrains 
und von den Erwärmungsverhältnissen desselben abhängig. 
Fournet, der gründlichste Erforscher dieser lokalen Alpen­
winde, sagt darüber Folgendes : „Diese Luftströmungen ent­
wickeln sich am stärksten in den Thälern, ohne ihnen aus­
schliesslich eigen zu sein, denn sie äussern sich längs allen 
Abhängen und der Strom der Thäler ist nur das Resultat 
von partiellen aufsteigenden Bewegungen (Tag) oder lateralen 
Kaskaden (Nacht). Der Uebergang der absteigenden zur 
aufsteigenden Bewegung ist rascher in engen und kurzen, 
schluchtartigen Thälern, langsamer in weitern Thalbecken, 
wo die aufsteigende Bewegung meist erst gegen 10 Uhr 
Morgens frei im Gange ist und der absteigende Nachtwind 
erst gegen 9 Uhr Abends regelmässig zu werden anfängt. 
Die Uebergangszeiten schwanken m it den Jahreszeiten. Die 
Konfiguration des obern Theiles der Thäler übt einen grossen 
Einfluss auf diese Winde aus, nach den Stunden und Jahres­
zeiten ; so wird sie bald ausgeprägter bei Tag als bei Nacht, 
bald umgekehrt stärker bei Nacht als bei Tag. Zuweilen 
ist der W inter m it seinen Schneefällen den Nachtwinden 
am günstigsten, während dagegen im Allgemeinen der Sommer 
die Tagwinde verstärkt.“
Vielfach wird blos der Nachtwind beachtet, weil er sich 
wegen seiner niedrigen Temperatur fühlbarer macht als der 
Tagwind, in manchen Fällen ist der erstere aber auch hef­
tiger als der letztere. Dies ist namentlich der Fall, wo 
enge schlucliartige und desshalb kühle Thäler sich gegen 
weitere, stärker erwärmte Thäler oder Niederungen öfl'nen. 
Diese Tag- und Nachtwinde, welche meist im Volksmunde 
eigene Namen haben, besitzen die grösste Aelinlichkeit mit 
den ebenso regelmässig wechselnden Land- und Seewinden 
der Küstengegenden und an den Ufergebieten unserer zahl­
reichen Landseen. In diese Kategorie lokaler Winde gehören 
auch die an der Ausmündung einiger Thäler spielenden 
periodischen, bei Tage hereinwehenden, bei Nacht heraus­
wehenden Luftströme.
Für die ganze Meteorologie der Alpen sind diese perio­
disch wechselnden, auf- und absteigenden Winde von emi­
nenter W ichtigkeit, namentlich aber für die t ä g l i c h e  
P e r i o d e  der F e u c h t i g k e i t ,  W o l k e n b i l d u n g  und der 
N i e d e r s c h l ä g e .  Sie verursachen im Gebirge die häufigen
Nachmittagsregen oder im Sommer die Nachmittagsgewitter, 
selbst wenn die allgemeine Witterungsdisposition keine 
Niederschläge erwarten lässt und die umgebende Niederung 
sich des schönsten W etters erfreut. Diese Gewitter bleiben 
auch über dem Gebirge lokalisirt, lösen sich Abends wieder 
auf und lassen eine heitere Nacht folgen, so dass am frühen 
Morgen die Aussicht von den Berggipfeln am klarsten ist.
Die Schweiz hat in allen vier Jahreszeiten atmosphä­
rische Niederschläge in Form von liegen oder Schnee in 
grösseren und kleineren Quantitäten, je nach den klimatischen 
Verhältnissen, zu verzeichnen, während im Süden, zunächst 
im Umfange des mittelländischen Meeres, der den ozea­
nischen Wasserdampf nach Norden leitende Aequatorialstrom 
sich im Sommer in der Höhe hält und keinen liegen spendet, 
so lange er sich nicht in die Tiefe senkt. Diese lange 
regenlose Periode in den Küstengebieten des Mittelmeeres 
gibt dem Klima ein ganz bestimmtes Gepräge, an welches 
wir etwelche Anklänge in der südlichen Schweiz, namentlich 
im Rhonethal wiederfinden. Während Basel z. B. in den 
drei Sommermonaten durchschnittlich 41 Regentage zählt, 
hat schon Genf in dieser ganzen Zeit blos 30 Regentage und 
Nizza gar nur 9,6.
Jedoch ist auch die Regenvertheilung in der Schweiz je 
nach der Exposition und Richtung der Gebirge eine ver­
schiedene, ebenso eine andere in den Niederungen als auf 
den Höhen. Da die Alpenkette aus mehreren Parallelketten 
besteht, zwischen welchen grosse Längsthäler verlaufen, so 
begegnen wir der lehrreichen Thatsache, dass solche Längs­
thäler relativ wenig Regen haben, weil sich der regen­
scheidende Einfluss der Parallelketten geltend macht, denen 
an ihren Aussenseiten reicher Regenfall zukommt. So hat 
nach Benteli die Nordseite der Berner Alpen 150 Cm. Regen­
fall und darüber, auf der Südseite im Rhonethal ^Längsthal) 
fallen blos 60—90 Cm., jenseits auf der Südseite der Pen- 
ninischen Alpen im Piemont fallen wieder sehr grosse Regen­
mengen, z. B. in Pallanza 236 Cm.
Im Allgemeinen nimm t die Regenmenge im Gebirge 
m it der Höhe zu, aber nur bis zu einer gewissen Seehöhe 
(zirka 2000 Meter) und von da aufwärts wieder ab. Dies 
hängt von dem relativen Feuchtigkeitsgehalt der Luft ab, 
welcher im W inter auf den grössern Höhen am kleinsten, 
im Frühling und Sommer am grössten ist, während umge­
kehrt die Niederungen im Allgemeinen die grösste Sättigung 
der Luft m it Wasserdampf im W inter haben, die kleinste 
im Sommer. Dem entsprechend ist auch der Gang der Be­
wölkung im Gebirge und in der Niederung ein verschiedener: 
auf den  H ö h e n  i s t  de r  W i n t e r  d i e  h e i t  er s  t e  J a h r e s ­
z e i t ,  Frühling und Sommer haben die grösste Trübung, in 
den Niederungen ist das Verhältniss umgekehrt. Charak­
teristisch für die Feuchtigkeitsverhältnisse grösserer Gebirgs-
höhen sind der raschere Wechsel und die grössern Extreme 
derselben: Volle Sättigung der Luft m it Wasserdampf, auf 
dem Boden aufliegende Wolken wechseln häufig m it der 
grössten Lufttrockenheit. Diese rasch wechselnden Verhält­
nisse der relativen Luftfeuchtigkeit im Gebirge sind auf 
die viel i n t e n s i v e r e  V e r d u n s t u n g  in Folge verminderten 
Luftdruckes zurückzuführen, welche ebenfalls den Grad der 
„ E v a p o r a t i o n s k r a f t “ des Hochgebirgsklima's bedingt.
Ein sozusagen „endemischer“, vorzüglich den Alpen 
eigenthümlicher Wind, der auf das Klima der cisalpinen 
Schweiz sehr moderirend einwirkt, ist der sog. „ F ö h n “, ein 
warmer, trockener, vom Alpenkamm m it grosser, oft orkan­
artiger Heftigkeit in die Thäler der nördlichen Alpengehänge 
herabstürzender Luftstrom, aus Südosten oder Süden, selten 
aus Südwesten kommend und bis ins südliche Deutschland 
hinein vordringend. Auf der Südseite der Alpen, im Tessin, 
ist der Föhn als südlicher Luftstrom unbekannt, s ta tt seiner 
stellt sich zuweilen ein alpiner Nordwind ein, der als „Nord­
föhn“ vom Gotthard in die Leventina hinabfährt.
Jene nördlichen Thäler der Zentralalpen, welche von 
Südosten nach Nordwesten oder von Süden nach Norden 
streichen, sind dem Föhn am meisten ausgesetzt, die mehr 
in der Richtung von Osten nach Westen verlaufenden Thäler, 
z. B. das obere Wallis, das Aarethal zwischen Brienz und 
Thun, haben selten oder gar nie Föhn. Das Hauptgebiet 
des Föhn liegt zwischen Genf und Salzburg, seine stärkste 
Entwicklung erreicht er im vorarlbergischen Illthal, in den 
Thälern des Rhein's bis zum Bodensee, der Linth bis gegen 
Zürich, der tieuss m it der Engelberger Aa bis gegen Muri 
im Kanton Aargau, der untern Rhone bis zum Genfersee. 
Im obern Theil der Thäler tr i t t  er am heftigsten auf, mit 
der Entfernung von der Hauptalpenkette nimmt er an Stärke 
ab und wird im grössern Theil der schweizerischen Hoch­
ebene, im Jura und jenseits der Nordgrenze der Schweiz nur 
noch durch eine geringe Temperaturerhöhung und Abnahme 
der Feuchtigkeit der Atmosphäre wahrnehmbar.
Tschudi gibt uns in seinem klassischen „Thierleben der 
Alpenwelt“ eine sehr malerische Schilderung über die Er­
scheinungen, unter denen der Föhn auftritt : „Am südlichen 
Horizonte zeigt sich leichtes Schleiergewölk, das sich an 
die Bergspitzen setzt, die Sonne geht am stark gerötheten 
Himmel bleich und glanzlos unter. Noch lange glühen die 
Wolken in den lebhaftesten Purpurfarben. Die Nacht bleibt 
schwül, thaulos, von einzelnen kältern Luftströmen strich­
förmig durchzogen, der Mond hat einen föthlichen, trüben 
Hof. Die Luft erhält den höchsten Grad von Klarheit und 
Durchsichtigkeit, so dass die Gebirge viel näher erscheinen ; 
der Hintergrund nimmt eine bläulich-rothe Färbung an. Von 
Ferne her tönt das Rauschen der obern AVälder, die Berg­
bäche tosen mit grösserer Schmelzwasserfülle weithin durch
die stille Nacht ; ein unruhiges Leben scheint überall rege 
zu werden und dem Thale sich zu nähern. Mit einigen 
heftigen Stössen, die besonders im W inter, wo er ungeheure 
Schneefelder bestreicht, erst kalt und rauh sind, kündet sich 
der angelangte Föhn an, worauf plötzlich tiefe Stille der 
Lüfte folgt. Um so heftiger brechen die folgenden heissen 
Föhnfluthen ins Thal und schwellen oft zu rasenden Orkanen 
an, die 2 —3 Tage mit abwechselnder Gewalt herrschen, die 
ganze Natur in unendlichen Aufruhr versetzen, Bäume bre­
chen, Felsstücke losreissen, die Waldbäche autfüllen, Häuser 
und Ställe abdecken, — ein Schrecken des Landes. In den 
Thaltheilen, die der südlichen Bergmauer zunächst liegen, 
wüthet der Föhn gewöhnlich am heftigsten.“
Früher hielt man den Föhn für einen heissen Südwind,
. der den erhitzten Sandwüsten der Sahara entstamme. Es 
hat sich nun aber aus den auf den telegrapisclien W itterungs­
berichten basirten täglichen W etterkarten von Europa er­
geben, warum die Luft zeitweilig stürmisch von den Alpen­
kämmen in die Thäler herabstürzt, sich beim Herabsinken 
rasch erwärmt und so den Föhn erzeugt. Es hängt dies 
zusammen m it dem Heranrücken der atlantischen Barometer- 
minima oder Sturmzentren gegen Westeuropa. Wenn ein 
Barometerminimum im Westen oder Nordwesten der Alpen 
sich befindet, auf der Linie zwischen der Bai von Biscaya 
und Irland, so strömt die Luft über dem Alpenvorlande als 
Siidost- oder Südwind gegen den Ort kleinsten Luftdruckes 
hin, aber auch die Luft aus den Alpenthälern wird gegen 
diese Stelle hingezogen, gleichsam aus den Thälern heraus­
gesaugt. Da die Alpenmauer hier das direkte Zufliessen der 
Luft aus Süden hemmt, so muss dieselbe aus der Höhe, von 
den Alpenkämmen herab zum Ersatz herbeifliessen und auf 
diese Weise der Föhnwind entstehen.
Im Mittel hat das Jahr 30—10 Föhntage, am seltensten 
und wenigsten intensiv tr i t t  er im Sommer auf (5 Tage), 
etwas häufiger im W inter (0,1 Tage) und Herbst (9,6 Tage), 
am föhnreichsten ist der Frühling (17,3 Tage). Die jeweilige 
■Dauer einer sog. Föhnperiode beträgt durchschnittlich 2*/- 
Tage. Die Temperatur der Atmosphäre kann durch den 
Föhn mitten im W inter sommerlich warm und die relative 
Feuchtigkeit ausserordentlich (um 50—60°/o) erniedrigt 
werden. So war z. B. am 1. Januar 1877 die Abweichung 
des Tagesmittels der Temperatur zu Altstätten im Rheinthale 
+  17,10 C., und fast ebenso gross auch in Altdorf im Reuss- 
thal. Orte, wo der Föhn häufig und intensiv weht, haben 
daher eine relativ milde Herbst- und W intertemperatur. Die 
Temperaturextreme werden abgestumpft, die Differenz zwi­
schen Sommer- und W interm itteln vermindert, die Rauheit 
und Strenge des W inters namentlich in den höhern Regionen 
des Gebirges gemildert, der E in tritt des Frühlings beschleu­
nigt, der Herbst verlängert, überhaupt der Temperaturgang
der Jahreszeiten gleichmässiger gestaltet. Die Verdunstung 
und Evaporationskraft wird durch den Föhn enorm gesteigert, 
die Wolken der Luft rasch und gründlich weggefegt, die 
Atmosphäre energisch ventilirt, die Insolation an W irkung 
bedeutend erhöht, sodass der Föhn besonders für die Vege­
tation der von ihm beherrschten Gegenden verderblich 
werden müsste, wenn nicht demselben in der Regel auf dem 
Fusse folgend reichliche Niederschläge die der Luft und 
dem Boden entzogene Feuchtigkeit wieder ersetzen würden.
Der Föhn wird im Volksmunde m it Recht als „Schnee­
fresser“ bezeichnet und m it Freude als lange ersehnter Früh­
lingsbote begrüsst; denn „der liebi Gott und die guidi Sunn 
vermögid nüd, wenn der Föhn nüd chunt“. Und in der 
That schmilzt dieser W ind in der kürzesten Frist ganz 
enorme Schneemassen und wirkt in 24 Stunden ebenso viel, 
als die Sonne in 14 'Tagen. Eine einzige Frühlingsnacht 
genügt dem Föhn, das Bild einer Landschaft total zu ver­
ändern. Während am Abend noch eine dicke Schneedecke 
über Thälern und Höhen ausgebreitet lag und man sich noch 
im tiefsten W inter wähnte, ist am Morgen nach einer sol­
chen Föhnnacht das weisse Gewand aller Orten zerstückt 
und zerrissen.
Die ausserordentliche W ärme, Trockenheit und hohe 
Evaporationskraft der Luft während einer Föhnperiode macht 
sich physiologisch auch auf die Thiere und Menschen gel­
tend. Schon beim Herannahen des Föhns zeigen Bienen, 
Wespen, Hornissen, Stechfliegen und andere geflügelte In ­
sekten eine aufi’allende Unruhe und ungewöhnliche Reizbar­
keit, werden durch ihren Stich Tliieren und Menschen be­
sonders lästig und gefährlich. Die Fische schnellen häufiger 
als sonst über die Oberfläche des Wassers empor und die 
Vögel, gegen Vorgänge in der Atmosphäre im Allgemeinen 
sehr empfindlich, verstummen entweder ganz oder geben nur 
noch leise, ängstliche Laute von sich, dabei baden sie öfters, 
zerzausen die Federn und verbergen sich in entlegenen 
Schlupfwinkeln.
Auch der Organismus des Menschen, namentlich des 
kranken Menschen, wird von dem Föhn mehr oder weniger 
empfindlich beeinflusst. An nervöser Reizbarkeit leidende 
Personen fühlen das Herannahen des Föhns oft schon lange, 
bevor er sich einstellt, eine eigenthümliche M attigkeit und 
bleierne Schwere in den Gliedern, sowie eine oft plötzlich 
ohne nachweisbare Ursache sich einstellende Brustbeklem­
mung und mehr oder weniger heftige Gemüthsdepression. 
Während der Herrschaft des Föhnwindes ist der Blutumlauf 
beschleunigt, die Herzthätigkeit gesteigert und der Puls- 
sclilag verstärkt, zuweilen stellen sich dumpfe Kopfschmerzen 
und Nasenbluten ein in Folge Kongestion zum Gehirn. Der 
Appetit ist vermindert, der Schlaf unruhig und vielfach 
durch beängstigende Träume gestört. Die Epidermis, sowie
die Schleimhäute der Nase und des Mundes, ja  selbst die 
Haare sind unangenehm trocken, und ein Gefühl allgemeiner 
Erschlaffung, sowie der Indisposition zu körperlicher und 
geistiger Arbeit bemächtigt sich selbst des gesunden Menschen.
Interessante Resultate haben die Luftuntersuchungen 
Jolly’s bei verschiedenen W indrichtungen durch Wägung 
des Sauerstotfgehaltes festgestellt. Er hat gefunden, dass 
der Polarstrom, wenn anhaltend, einen höhern, der Aequa- 
torialstrom einen niedrigeren Prozentgehalt an Sauerstoff 
aufweist. Das grösste Gewicht an Sauerstoff zeigte sich 
bei anhaltenden Nordwestwinden, das kleinste Gewicht bei 
Föhn ; der Prozentgehalt berechnet sich in diesen extremen 
Fällen zu 20,065 °/o und 20,477 "/», also eine Veränderlichkeit 
von fast 0,5 °/o. Es ist indess nicht wahrscheinlich, dass diese 
Differenz im Prozentgehalt an Sauerstoff allein Ursache jener 
physiologischen Störungen im thierischen und menschlichen 
Organismus ist, sondern es scheinen hiebei die plötzliche 
hohe trockene Wärme und starke Evaporationskraft des 
Föhns die Hauptrolle zu spielen. Leider sind bis jetzt in 
der Klimatotherapie diese Einwirkungen des Föhns auf den 
gesunden und kranken Organismus des Menschen noch wenig 
oder gar nicht erforscht und berücksichtigt worden, obschon 
sie in der Spezialindikation der Kurorte von grosser Bedeu­
tung sein können.
Einen nicht zu unterschätzenden, wohlthätigen Einfluss 
auf das lokale Klima ganzer Zonen und einzelner Gegenden 
der Schweiz üben die zahlreichen grössern und kleinern 
L a n d s e e n  und die stellenweise ausgedehnten üppigen W a l ­
d u n g e n  aus. I'ie Landseen haben, ähnlich wie der Ozean, 
nur in verjüngtem Massstabe, einen sehr mildernden Einfluss 
auf die umliegenden Gestade; denn die Oberfläche des See­
spiegels strahlt weniger rasch und intensiv die durch Inso­
lation empfangene Wärme aus als die Erde. Durch die stete 
Verdunstung des Wassers wird die allgemeine Ausstrahlung 
der Erdwärme in den leeren kalten Himmelsraum ebenfalls 
bedeutend vermindert. So kommt es, dass diese Dünste 
nicht nur ihre absorbirte Wärme direkt auf die umliegenden 
Ufer übertragen, sondern auch diese vor rascher und hoch­
gradiger Abkühlung schützen. Alle diese Wirkungen machen 
sich in erhöhtem Massstabe geltend an denjenigen Seen, 
welche gegen den Nordostwind durch hohe von der m ittäg­
lichen Sonne erhitzte Felswände geschützt sind, wie wir 
einen schönen Kranz solcher Seen von Genf bis ins obere 
Rheinthal und im Süden der Alpen (Tessin) besitzen. Alle 
diese Seeklimata am nördlichen und südlichen Fusse der 
Alpen zeichnen sich durch einen sehr milden W inter aus, 
indem deren unterste Temperaturgrenze bedeutend über der­
jenigen gleich hoch liegender Gegenden des nördlichen Pla­
teau steht.
In noch grösserer Ausdehnung und in hervorragenderer 
Weise als die Seen üben die Waldungen ihre moderirende 
W irkung auf das Klima des Landes aus. Sie schützen den 
Boden vor allzu intensiver Erwärmung durch die Sonne, 
aber auch vor allzu intensiver Abkühlung durch den Himmels­
raum und verhindern dadurch die für die Wärmeökonomie 
des menschlichen Körpers empfindlichen, die Gesundheit ge­
fährdenden Temperatursprünge. Je durchgreifender dieser 
ausgleichende Einfluss auf die Temperaturverhältnisse sich 
geltend macht, desto günstiger gestalten sich die klimatischen 
Verhältnisse einer Gegend.
Im Durchschnitt ist die mittlere Jahrestemperatur der 
Luft im Walde etwas geringer als auf einer nicht bewalde­
ten Fläche, im Mittel nur 0,8° C. Im Sommer sind die Tem- 
peraturdifferenzen zwischen der Luft im Walde und der im 
Freien selbstverständlich am stärksten, im W inter am gering­
sten. Ein analoges Verhältniss macht sich auch bei Tag und 
Nacht geltend, indem die W aldluft bei Tage kühler ist als 
die freie Feldluft und umgekehrt Nachts wärmer als diese. 
In Folge dieser Temperaturschwankungen in Wald und Feld 
entsteht eine ausgleichende Luftströmung zwischen beiden : 
bei Tage fliesst die kühlere und zugleich feuchtere W aldluft 
über dem Boden ins Freie ab, während dagegen im Bereich 
der Baumkronen, wo die Luft wärmer ist als unten am 
Stamme, eine schwache Strömung der Luft vom freien Felde 
gegen den Wald zu stattfindet. Hier in Berührung m it den 
Blättern und Nadeln senkt sich die abgekühlte Feldluft all- 
mälig auf den Waldboden hinab und ersetzt jene aus dem 
Walde nach dem freien Felde abgeflossenen Luftmassen. Eine 
umgekehrte Luftströmung findet während der Nacht statt-, 
indem kalte Luft vom freien Felde in den Wald eindringt, 
dagegen warme Luft in die Baumkronen aufsteigend nach 
Aussen abfliesst. Durch diese Luftcirculation werden die 
Temperaturgegensätze abgeschwächt, welche auf freiem Felde 
bei starker nächtlicher W ärmestrahlung eintreten müssen. 
Es kann also während der Nacht in der Nähe des Waldes 
keine hochgradige Abkühlung der Luft eintreten. Welche 
Gefahren grössere Entwaldungen nur für das Klima eines 
Landes, abgesehen von anderen schweren Kalamitäten, haben 
müssen, ist nach dem Auseinandergesetzten leicht einzusehen ; 
denn es würden sich namentlich in den warmem Monaten 
bei Tag und Nacht so excessive Temperaturschwankungen 
geltend machen, ähnlich wie wir sie in der Wüste Sahara 
finden.
Das Klima eines Landes wird, wie oben auseinanderge­
setzt worden ist, ausser durch die Temperatur auch durch 
die Feuchtigkeit der Luft charakterisirt. Die feuchte Luft 
stumpft bekanntlich extreme Wärme und Kälte ali — eine 
Thatsache, die wir beim Klima der Landseen hervorgehoben 
haben. Der Wasserdampf hat nämlich, wie schon betont
wurde, die Eigenschaft, eine sehr bedeutende Menge von 
Wärmestrahlen zu absorbiren, während vollkommen trockene 
Luft nahezu die ganze Wärme der Sonnenstrahlen durch­
treten und in die Erdoberfläche eindringen lässt. Anderseits 
bildet der Wasserdampf der Luft während der Nacht gewis- 
sermassen einen Schirm, welcher die Erde vor allzustarker 
Ausstrahlung und Abkühlung schützt. Der Wald ist nun 
aber der hervorragende Träger der Luftfeuchtigkeit, die W ald­
luft ist relativ feuchter als die Landluft. In dicht geschlos­
senen Junghölzern ist er durchschnittlich viel grösser als in 
alten haubaren Beständen, wo die Winde viel leichtern Zu­
tr i t t  haben. Die grösste Differenz zeigt sich nach stärkerem 
Regen, wo die Luft in Junghölzern oft längere Zeit gesättigt 
bleibt, oder dem Sättigungsgrade sehr nahe liegt, was in hy­
gienischer Beziehung alle Beachtung verdient. Ausgedehn­
tere jüngere Waldhestände machen desslialb das Klima einer 
Gegend milder, weicher. Am stärksten geltend macht der 
Wald diesen Einfluss gerade in den warmen Sommermonaten 
und an hochgelegenen Orten im Gebirge. Daher träg t auch 
der W ald im Sommer viel mehr als im Frühjahr, Herbst 
und W inter zu häufiger Bildung wässeriger Niederschläge 
bei und ist somit die vornehmste Quelle des Wasserreich­
thums eines Landes. Ausserdem hat die W aldluft den gros- 
sen Vorzug, dass sie frei ist von den oft schädlichen Gasen, 
Dünsten und Gerüchen, welche in Städt.en durch stark ver­
unreinigten Boden oder durch Fabrikanlagen vielfach erzeugt 
werden; auch nicht verunreinigt ist durch den Rauch und 
Russ, der an Fabrikorten durch Tausende von Kaminen der 
Luft beständig zugeführt wird, endlich frei ist von dem 
Strassenstaub, der die Bewohner der Städte oft so sehr be­
lästigt und gesundheitsschädliche Wirkungen hervorruft.
In einem engen, möglicherweise causalen Zusammenhänge 
m it dem Wassergehalt der Luft steht eine für den Haushalt 
der Natur und des menschlichen Körpers wichtige Modifica­
tion des atmosphärischen Sauerstoffs, nämlich die O z o n b i l ­
dung .  Feuchte Luft ist nachgewiesener Massen ozonreicher 
als trockene und steigt deren Menge m it dem relativen 
Feuchtigkeitsgrad der Luft. Man hat den grössten Ozon­
gehalt ausschliesslich an stürmisch-regnerischen Tagen ge­
funden: ebenso hat man beobachtet, dass durch starke Was­
serverdunstung und intensive Luftströmung am meisten Ozon 
gebildet wird. Am wenigsten Ozon konnte an Tagen mit 
starkem Dunst, Nebel, Reif und Höhenrauch nachgewiesen 
werden, wesshalb nebeliges W etter im Allgemeinen als un­
gesund betrachtet werden muss. Eine natürliche Quelle des 
Ozons sind ausser Feuchtigkeit und lebhafter Bewegung der 
Luft eine Anzahl aromatischer Stoffe, wie sie in Wald und 
Feld, jedoch meistentheils nur unter dem Einflüsse der Son­
nenstrahlen, mannigfaltig entwickelt werden, wie z. B. Ter­
pentin, Wachholder, Thymian, auch von den Blüthen eini-
ger Pflanzen, z. B. Narcisse, Hyacinthe, Reseda etc. In ört­
licher Beziehung findet man am meisten Ozon in der Nähe 
grosser Waldungen, an den Ufern der Seen und in hochge­
legenen Gegenden, im Gebirge.
Das Ozon wirkt als sehr kräftiges Oxydations- und Des- 
infectionsmittel und wird darum in der Stadtluft gar nicht 
oder nur in sehr minimen Quantitäten gefunden, weil es 
schon bei seinem Entstehen (in statu nascenti) durch Fäul- 
niss- und Verwesungsprodukte, durch Cloaken, Fabriken, 
durch die reichlichen Ausdünstungen der Menschen etc. in 
Beschlag genommen und der atmosphärischen Luft entzogen 
wird. Der Wald scheint nur desshalb bei der Ozonbildung 
eine wichtige Rolle zu spielen, weil er den Feuchtigkeits­
gehalt der Luft wesentlich beeinflusst. Nach den neuesten 
experimentellen und klinischen Beobachtungen scheinen dem 
Ozon unverkennbare Einwirkungen auf unser Wohl- oder 
Uebelbefinden zuzukommen. So hat z. B. Prof. Binz in Bonn 
die Wahrnehmung gemacht, dass ozonisirte Luft schlaferzeu­
gend wirke, ferner hat Dr. Eyselein in Blankenburg durch 
gewissenhafte, während eines Zeitraumes von 22 Monaten 
fortgesetzte Beobachtungen an circa 2000 Personen erkannt, 
dass Ozon einen besondern Einfluss auf das Befinden chroni- 
cher Nervenkranker äussert, und dass die günstigsten ner­
venstärkenden Wirkungen bei mittlerm  Ozongehalt der Luft 
(nicht über 10 der lltheiligen  Lender’schen Farbenscala) er­
zielt werden, während sowohl andauernd sehr hoher oder 
geringer Ozongehalt der Luft Störungen des Nervensystems 
im Gefolge hat. Nur bei rein körperlichen Schwächezustän­
den, bei Reconvalescenten von schweren Krankheiten und 
körperlich heruntergekommenen Nervenkranken hatte hoher 
Ozongehalt in der Regel sehr günstige Wirkung. Hierin 
dürfte die Erklärung liegen, dass oftmals so auffallend rasche 
Heilresultate in Wald- und Gebirgsluft, wie an der See er­
zielt werden.
Alle die angeführten Thatsachen beweisen uns unzwei­
deutig, welche eminente Bedeutung der Wald und eine üp­
pige Vegetation für die klimatischen Verhältnisse eines Or­
tes, einer Gegend, eines ganzen Landes haben. Leider ist 
die Bewaldung der Schweiz gegenüber ändern Nachbarstaa­
ten keine gerade sehr günstige, ein Umstand, der nament­
lich auf eine gewissenlose Holzraubwirthschaft in der ersten 
Hälfte dieses Jahrhunderts zurückgeführt werden muss. Ge­
genwärtig sind nur 15,4 % des ganzen Areals, oder wenn 
man die unproduktive Oberfläche nicht in Rechnung bringt, 
22,4 %  bewaldet, während Oesterreich 30 %> Süddeutschland 
25—33 %  und sogar das waldarme Frankreich noch 16 %  
seiner Oberfläche mit Wald bedeckt hat. Am besten bewal­
det in der Schweiz ist der Jura, wo 30,2 %  des Areals m it 
prachtvollen Wäldern bedeckt sind, dann Ob- und Nidwalden,' 
das Nieder-Simmenthal, das Emmenthal, das untere Bündt-
ner-Rheinthal und die Mesolcina. Ganz waldarm ist vor Al­
lem der Kanton Uri, bloss G %  des ganzen Areals; ebenso 
schwach beholzt ist ein Theil des centralen Bündens : Avers 
und einige andere umliegende Hochthäler. Besonders dünn 
sind die Waldungen im Oberengadin, im Tessin und im Ober­
wallis, wozu die vorherrschende Lärche, welche Luft und 
Sonne am meisten liebt, viel beiträgt. Uebrigens ist durch 
junge Aufforstungen in den letzten zwanzig Jahren viel ver­
bessert worden.
II.
Die Schweiz als Welt-Sanatorium.
Die klimatischen Verhältnisse der Schweiz sind, wie aus 
den vorstehenden gedrängten Erörterungen hervorgeht, so 
mannigfaltige und für kurative Zwecke so vielseitige und 
günstige, dass das kleine Gebirgsländchen in kurzer Zeit der 
beliebteste Zufluchtsort der Kranken geworden ist. Die Schweiz 
ist nicht weniger reich an den verschiedenartigsten, zum 
Theil vortrefflichen und darum auch längst weltberühmten 
Mineralquellen, welche in rationeller Kombination m it den 
zahlreichen klimatischen Stationen einen sehr vollständigen 
Heilapparat für den Hülfe und Erlösung von seinen Leiden 
suchenden Kranken repräsentiren.
Schon der berühmte Schweizer Arzt und Naturforscher 
Albrecht von Haller hat von den verschiedenen klimatischen 
Zonen seines Heimatlandes eine sehr treffende und reizende 
Schilderung gegeben, welche in dem Satze gipfelt: „Hel- 
vetien bietet fast alle Regionen Europa’s, vom äussersten 
Lappland und selbst von Spitzbergen bis nach Spanien.“ 
Für unsern vorliegenden Zweck können wir die Schweiz in 
drei Regionen eintheilen, nämlich in die T i e f l a n d -  und 
H ü g e l r e g i o n  von 200—700 Meter über Meer, welche sich 
namentlich im Norden der Alpen in ziemlicher Breite bis 
zum Rheine ausdehnt, im Süden einen schmalen Uebergang 
in die Po-Ebene bildet. Zweitens die V o r a l p e n - R e g i o n  
von 700—1800 Meter und drittens die A lp  en r e g i  on von 
1300—2500 Meter. Jede dieser Regionen hat ihre klimatischen 
Eigenthümlichkeiten, welche nicht nur von der vertikalen 
Höhe über dem Meeresspiegel, sondern auch von der Richtung 
der Thäler, der Lage und Neigung der Abhänge etc., und 
den dadurch bedingten meteorologischen Verhältnissen be­
stimmt werden.
Die erste Zone umfasst das schweizerische Mittelland, 
das sog. Plateau, m it den Kantonen Thurgau, Schaffhausen, 
dem nördlichen Theile der Kantone Zürich und Luzern, dem 
Flach- und Hügelland der Kantone Bern, Freiburg. W aadt 
und Genf, der Sohle des obern Rhonethaies und den tiefern 
Thälern Tessins. Sie zeichnet sich namentlich am nördlichen
und südlichen Fusse der Alpen durch eine ganze Beihe 
schöner Seen aus, die durch ihre gegen Norden geschützte 
Lage einen sehr mildernden Einfluss auf das Klima der um­
liegenden Gegenden ausüben, so dass dasselbe einen nahezu 
mittelländischen, südlichen Charakter in sich trägt. In dieser 
Region befindet sich nicht nur ein grosser Theil der schwei­
zerischen Heilquellen, z. B. die altberühmten Thermen von 
Ragaz-Pfäfers, Schiusimeli, Raden, die Soolquellen von Scliwei- 
zerlialle und Rhein fei den, sondern auch eine stattliche Zahl 
berühmter klimatischer und Trauben-Kurorte, wie Montreux 
am Genfersee, Thun. Inter!alien und Bönigen am Thuner- und 
tirienzersee, Vitznau, Gersau am Vierwaldstättersee, Locarno 
am Lago maggiore und Lugano am Luganerse.
Die voralpine Begion zeichnet sich im Allgemeinen schon 
durch eine etwas niederere Jahrestem peratur, geringem 
Luftdruck, schroffem Temperaturwechsel zwischen Tag und 
Nacht, dagegen in Folge reichlicher Waldungen ziemlich 
hohen Feuchtigkeitsgehalt der Luft aus und bildet so einen 
wenig fühlbaren Uebergang vom Tiefland- zum alpinen oder 
Hochgebirgsklima. Diese Zone enthält ebenfalls einige sehr 
geschätzte Heilquellen, ist aber besonders reich an Luftkur­
orten und Sommerfrischen. Dahin gehören unter Ändern 
Tarasp-Schuls im Unterengadin, die Kurorte Seewis, Semens 
und Klosters im Prättigau, Heiden, Gonten, Weissbad im 
Appenzellerland, Vbrauen im Klöntlial, Felsenegg bei Zug, 
Axenstein und Seelisberg am Vierwaldstättersee, Faulenseebad 
über dem Thuner-, Giessbach über dem Brienzersee, Les 
Avants und Cliäteau d’Oex am Genfersee und mehrere wich­
tige Kurorte des Jura, wie der Weissenstein und die Frohburg.
Die alpine oder Hochgebirgsregion bildet ein ausgedehntes 
Gebiet zwischen der mattenreichen, m it Laub- und Nadel­
waldungen geschmückten voralpinen Berg- und Schneeregion. 
Ihr gehören fast alle w ichtigem Einsattelungen, Durchbrüche 
und Passstrassen des Hauptalpenkörpers, aber auch manche 
bedeutende Gebirgspyramiden im nördlichen Vordergründe 
an, die als beliebte Aussichtspunkte der W allfahrtsort von 
ganz Europa geworden sind, wie z. B. der Rigi, Pilatus, Niesen. 
Die westlich vom Gotthardmassiv, dem Centralknotenpunkte 
gelegene Alpenkette unterscheidet sich wesentlich von der 
östlichen durch unmittelbarere Erhebung aus der Tiefe, durch 
grossartigere, riesenhaftere Berggipfel und bedeutend tiefer 
eingeschnittene Thäler; in den Bündner Alpen dagegen finden 
wir eine entschiedene Neigung der Gesammtbodenerhebung, 
daher weniger steil ansteigende Gebirge, hochliegende Thäler, 
deren Klima wärmer und milder als dasjenige der übrigen 
Alpenthäler ist, und deren Vegetation und Kultur bedeutend 
höher hinaufsteigen als hier. Im Durchschnitt sind im ganzen 
Alpenland die W inter lang, die Sommer sehr kurz, häufig 
m it harten Frösten charakterisirt. Der oberste Theil der 
Alpenregion ist kaum 3 Monate ganz schneefrei und selbst
während dieser kurzen Zeit fallt oft rasch wieder schmel­
zender Schnee, dagegen im untern Tlieile dieser Zone gibt 
es mittäglich gelegene Gegenden m it wenigstens -1 Monaten, 
ja  einige ganz milde Thäler Biindens m it fast 5 Monaten 
Sommer. Obschon der Temperaturwechsel in der ganzen 
Alpenregion oft ausserordentlich rasch eintritt, die Sommer­
tage nicht selten sehr heiss, die Nächte frostig sind, so sind 
merkwürdiger Weise die täglichen Schwankungen des Ther­
mometers im W inter weit geringer als in der Berg- und 
Hügelregion. Der Feuchtigkeitsgehalt der Luft ist im All­
gemeinen in dieser Region gering, aber in Folge des ver­
minderten Luftdruckes, der intensiven Einwirkung der Sonnen­
strahlen und der starken Luftströmungen die Verdunstung 
eine sehr lebhafte, woher die täglichen Erscheinungen des 
raschen Eintrocknens von Fleisch, von Heu, des Schwindens 
der Schwämme und Moose an den Felsen, der Abnahme der 
Fäulniss und andere.
In der Alpenregion treffen wir die berühmtesten klim a­
tischen Stationen und mehrere nicht weniger berühmte Heil­
quellen an, z. B. Davos und St. Moritz in den Bündneralpen, 
Andermatt am Gotthard, die Bigikurorte, die Gypsquelle von 
Leale, die Eisenquelle von Morgins, die Schwefelquelle zu 
Schwefelberg.
Die physiologischen Wirkungen dieser klimatischen Zonen 
auf den menschlichen Organismus im kranken Zustande sind 
noch wenig oder gar nicht erforscht. .Man kann nach den 
bisherigen Erfahrungen im Allgemeinen nur sagen, dass das 
Tiefland- und Hügelklima namentlich im Seegebiete einen 
mehr indifferenten, gleichmässigen, reizmildernden, das Alpen­
klima dagegen einen mehr erregenden, veränderlichen, exci- 
tirenden Einfluss ausübt, dass sich ferner das letzere 
Klima mehr für die Sommerkuren, jenes mehr für Winter- 
und Herbstkuren eignet. Nur in Davos hat man schon 
seit 20 Jahren klimatische W interkuren m it angeblich gün­
stigen Resultaten (fortlaufende statistische Berichte über 
dieselben fehlen vollständig) praktizirt, und erst in neuester 
Zeit sind auch in St. Moritz Kulm  und Maloja im Ober­
engadin. sowie in Andermatt im Urserenthal und St. Beaten­
berg über dem Thunersee analoge Sanatorien für Brustkranke 
gegründet worden. Das voralpine Klima bildet in vielen 
Fällen sehr geeignete Uebergangsstationen vom Tiefland in ’s 
Hochgebirge und umgekehrt.
Der stimulirende Einfluss des Höhenklimas macht sich 
in den gesteigerten Funktionen der verschiedenen Körper­
organe geltend, zunächst in der Funktion der Haut. Durch 
den verminderten Luftdruck uud bei der intensiven Bestrah­
lung durch die Sonne entsteht ein vermehrter Zufluss des 
Blutes zu derselben, wodurch die Ernährung dieses wichtigen 
Organes bedeutend verbessert und vermehrt, die Hautnerven ab­
gehärtet und gekräftigt werden. Die Hautausdünstung wird in
der dünnen, trockenen Luft, unterstützt durch die intensive 
Sonnenwärme (Insolation), eine reichhaltigere, die Verflüchti­
gung des Schweisses eine raschere. Die Thätigkeit des Herzens 
scheint, wenigstens in den ersten Tagen des Gebirgsaufent- 
haltes, etwas beschleunigt, die Energie und Kraft der Herz­
muskulatur aber allmiihlig vermehrt zu werden.
Am unmittelbarsten und wohlthätigsten wirkt jedenfalls die 
r e i n e , vonallen anorganischen und organischen Beimischungen 
freie, im eigentlichen Sinne des Wortes a s e p t i s c h e  G e- 
b i r g s l u f t  auf die Hespirationsorgane und das Blut, auf die 
Athmung und den Stoffwechsel. Die eingeathmete kalte und 
trockene Luft entzieht dem Körper Wärme und Feuchtigkeit, 
w irkt desshalb eintrocknend, abkühlend auf die feinsten Ver­
zweigungen der kleineren Luftröhrchen und Luftbläschen der 
Lunge, welche von noch feinem Blutgefässchen umsponnen 
sind; durch den in Folge verminderten Luftdruckes ver­
mehrten Blutzufluss zu den Lungen wird deren Ernährung 
verbessert — alles Momente, durch welche krankhafte Pro­
zesse in denselben allmählig zum Schwinden gebracht wer­
den können. Durch den gesteigerten Stoffwechsel in allen 
Organen des Körpers wird der Appetit erhöht, die Verdauung 
beschleunigt, die Blutbildung vermehrt, die allgemeine Er­
nährung sichtlich besser ; die Energie der Nerven- und Muskel- 
tliätigkeit nimmt progressiv zu. Das Gebirgsklima aber ist 
nur da als energisch eingreifendes Heilagens zu verwenden, 
wo eine genügende Widerstands- und Reaktionsfähigkeit der 
Konstitution vorhanden ist und eignet sich desshalb nur für 
bestimmte Allgemeinzustände und Krankheitsformen. Be­
sonders indizirt ist das Gebirgsklima bei:
1. Disposition zu Lungenschwindsucht und im ersten 
Stadium derselben. Hat der Krankheitsprozess bereits zu 
bedeutenden Zerstörungen (Cavernenbildung) des Lungenge­
webes geführt und der Tuberkelbacillus seine wuchernden 
Kolonien angelegt, kann das Gebirgsklima den unvermeid­
lichen Ausgang nur hinausschieben.
2. Chronisch entzündlichen Zuständen der Lunge, welche 
unter dem Namen Spitzenkatarrh, Bronchialkatarrh, partielle 
entzündliche Verdichtungen etc. populär geworden sind.
3. Chronischem Magenkatarrh und rundem Magenge­
schwür, aber nur wenn die D i ä t  eine individualisirende ist.
4. Störungen des Nervensystems, Nervosität, Neurast­
henie in Folge geistiger Ueberanstrengungen, psychischer 
Erschütterungen und überstandener schwerer Krankheiten.
5. Allgemeine Konstitutionskrankheiten, Scrofulose, Rha- 
eliitis, Bleichsucht, Blutarmuth.
6. Reconvalescenz von schweren, namentlich Infektions­
krankheiten, Typhus, Diphtherie, Scharlach, Keuchhusten, 
Masern etc.
C o n t r a i n d i c i r t  ist dagegen das Höhenklima, besonders 
in seinen obersten Stufen bei :
1. Herzkrankheiten, Fettherz, Herzerweiterung, Klappen­
fehlern.
2. Gefässkrankheiten, fettige Entartung, aneurysmatisehe 
Erweiterungen.
3. Asthma in Folge Emphysem.
4. Kehlkopf- und Darmtuberkulose.
5. Anlage zu akutem Gelenkrheumatismus, zu Entzün­
dungen der Tonsillen (Angina', des Rachens und des Kehl­
kopfes. Für alle diese letztem Krankheitszustände eignen 
sich am besten die klimatischen Stationen der Tiefland- und 
Hügelregionen. Die Zahl der klimatischen Kurorte, kom- 
binirt m it Milch-, Molken- und Traubenkuren, beläuft sich 
auf über 400.
Klimatische Höhenkurorte m it spezieller Indikation für 
Phthisis, Sommer und W inter frequentirt, sind: Andermatt, 
A r osa, Davos, Maloja, St. Beatenberg, St. Moritz, Sils-Maria, 
Wiesen, Zuz ; nur Sommerkurort ist Weissenburg in der vor­
alpinen Region.
Für die verschiedenen ändern, oben angeführten Krank­
heitsformen sind indicirt : die Rigi-Kurorte, Maderanerthal, 
Kurhaus Frutt, Schimbergbad, Niesen, Axalp, Grimselspital, 
Murren, Morgins, Leuckerbad, Zermatt, Riederalp, Eggisch- 
horn, B ri geh, Disentis, Sedrun, Chiamutt, Splügen, San Ber­
nardino, Parpan, Bergün, Zcrnetz, Samaden, Pontresina, 
Celerina, Campiiêr, Silvaplana, Bormio, Hôtel Fiora, Monte 
Generoso.
Die klimatischen Stationen der voralpinen Region sind 
so zahlreich, dass eine namentliche Aufführung derselben 
ermüdend wirken würde und verweisen wir desshalb auf die 
regionale Höhen tabelle II. pag. XX (x), welche grösstentheils 
Luftkurorte und Sommerfrischen enthält.
Unter den klimatischen Kurorten des Tief- und Hügel­
landes sind besonders die in der See- und Föhnzone am 
Nordfusse der Alpen, sowie an den Seen Tessin’s gelegenen 
hervorzuheben, als : Locarno, Lugano, Mendrisio, Soragno, 
Stabio, Montreux, Glion, Chexbres, Bex, Thun, Bönigen, 
Interlaken, Brienz, Heustrich, Giessbach, Hertenstein, Weggis, 
Vitznau, Gersau, Axenfels, Morschach, Stachelberg etc.
An mineralischen Heilquellen ist die Schweiz ausser­
ordentlich reich. Dieselben lassen sich in drei Hauptgruppen 
eintheilen, nämlich in eine südwestliche, nordwestliche und 
südöstliche ; der Nordosten und das Zentrum der Schweiz 
entbehren einer solchen Gruppe vollständig. Die beiden 
ersten Gruppen enthalten vorwiegend Kalkquellen, Gyps- 
quellen, und zwar beschlägt die südwestliche Gruppe na­
mentlich den Nord- und Südabfall der Berneralpen, welche 
das Rhonethal von den Zuflüssen der Aare trennen, während 
die nordwestliche Gruppe vorzugsweise vom nordöstlichen 
Theile des Jura ihren Ausgangspunkt nimmt. Die südöst­
liche Gruppe besitzt vorherrschend Säuerlinge und hat ihren
Schwerpunkt in den Bündneralpen. Eine Erhebung11 des eid­
genössischen statistischen Bureau vom Jahre 1870 hat fol­
gendes numerisches Verhältniss der Heilquellen festgestellt:
1. Muriatische Quellen, Kochsalzquellen . . 10
2. Salinische Q u e l l e n ......................................... G
8. N atronquellen ................................................... 20
4. S ä u e r l in g e .............................................................. 34
5. Kalk- oder erdige Q u e l l e n ................................GO
G. E is e n q u e l le n ........................................................121
7. S chw efelquellen ...................................................170
8. Jod-, Brom- u. Arsenhaltige Quellen, unter
den ändern m itgerechnet..................................... 10
0. Indifferente Q uellen ........................................  3
10. Asphalt- und Erdölhaltende Quellen . . .  !5
11. G asq u e lle n ........................................................  6
12. Quellen deren Inhalt nicht näher be­
stimmt i s t .............................................................175
Ausserdem besitzt die Schweiz noch eine beträchtliche 
Anzahl von vorzüglich eingerichteten Wasserheilanstalten 
und spezialistischer Privatkrankenasyle.
Die Mineral- und Heilquellen werden theils blos zur 
Badekur, theils zur Bade- und Trinkkur verwendet und können 
nach ihrer physiologischen W irkung und den darauf sich 
gründenden Indikationen in folgende Gruppen eingetheilt 
werden :
J. Indifferente Thermen, sog. Wildbäder.
Die W ildbäder enthalten nur minimale Mengen fester 
Bestandtheile und unterscheiden sich daher in chemischer 
Beziehung wenig von gewöhnlichem Brunnen- und Fluss­
wasser. Ihr Hauptagens ist die natürliche gleichmässige 
Wärme, deren therapeutische W irksamkeit gegen bestimmte 
Krankheitsformen angewendet wird. W ir besitzen in der 
Schweiz nur 3 solcher Warmbrunnen, Eaqaz-Pfäfers, Enden 
und Lenk, welche beiden letztem  trotz ihres bedeutenden 
Gehaltes an schwefelsaurem Kalk doch zu den indifferenten 
Thermen gerechnet werden müssen und sich von ersterm 
durch eine bedeutend höhere Temperatur (8—10° C.) unter­
scheiden.
Die indifferenten Thermen sind i n d i e i r t :
1. Bei den meisten N e r v e n le id e n ,  allgemeine Ner­
venüberreizung. Hysterie, Hypochondrie, Gehirn- und Rücken- 
lnarkslähmungen nach Ablauf des entzündlichen Reactions- 
stadiums. Spinalirritation, Tabes, periphere Lähmungen, Neu­
ralgien, besonders Ischias und Cardiolgie.
2. S ch w ere  R ec on v a le  scenz  und S eh w ach e  z li­
s ta li de.
3. G ic h t ,  c h ro n is c h e r  G e le n k -  und M u sk e 1 r lie u - 
m a t is m us.
4. E x s u d a te  von nicht rheumatischem und nicht 
gichtischem Charakter.
5. C h r o n is c h e r  K a ta r r h  d e r  S c h le im h ä u te .
6. H a u t k r a n k h e i t e n .
7. S y p h il is .
II. Alkalische <{uelleii oder Xatromviisser.
Diese Mineralwässer, welche seit alter Zeit m it Vorliehe 
zu Trinkkuren verwendet wurden, enthalten vorherrschend 
k o h le n s a u  res  N a tro n  und f r e ie  K o h le n s ä u re , daneben 
K o c h sa lz , G la u b e rsa lz ,  B i t t e r s a lz  und k o h le n s a u re s  
E is e n o x y d u l.  Je nach dem Procentgehalt an Kochsalz und 
Glaubersalz unterscheidet man Natron-Kochsalzwässer und 
Natron-Glaubersalzwässer. In Bezug auf die natürliche Tem­
peratur haben wir in der Schweiz nur kalte alkalische Quel­
len, welche je nach dem einzelnen Krankheitsfälle auf be­
stimmte Grade künstlich erwärmt getrunken werden.
Nach Liebig's Theorie ist das kohlensaure Natron der 
Träger der Kohlensäure, welche durch die Blutbahn behufs 
ihrer Ausscheidung zu den Lungen geführt wird, und bewirkt 
die A lk a le s c e n z  des B lu te s ,  die Löslichkeit des Eiweisses 
und Fibrins, befördert die regressiven Processe des Stoffwech­
sels, neutralisirt bei übermässiger Absonderung die Magen­
säure, w irkt diuretisch, indem es die Ausscheidung der Zer­
fallsprodukte beschleunigt.
Die s ta r k e n  N a tro n w ä s s e r  sind i n d i c i r t  gegen die 
G ic h t  und Harngriesablagerungen in der Blase. Die schwa­
chen Natronwässer, namentlich die kochsalzhaltigen, sind 
i n d i c i r t :
1. Bei erhöhter „ V e n o s i tä t“ resp. ungenügender Aus­
scheidung der Kohlensäure aus dem circulirenden Blute.
2. C h ro n is c h e n  K a ta r r h e n  der R e s p i r a t io n s - ,  
V e r d a u u n g s -  und B la s e n s c h le im h a u t .
3. L e b e ra n s c h o p p u n g ,  K a ta r r h  d e r  G a lle n w e g e  
(Icterus catarrhalis), G a lle n s te in e n .
4. D ia b e te s ,  gegen den einzelne ausländische Quellen 
(Vicliy, Karlsbad) eines spezifischen Rufes gemessen.
Einfache Natronwässer, sog. alkalische Säuerlinge be­
sitzt die Schweiz nur eine kleine Zahl, nämlich Fideris und 
Passugg.
Natron-Kochsalzwässer oder muriatische Natronwässer, 
welche ausser Natronbicarbonat und Kohlensäure in merkli­
chen Quantitäten Kochsalz, aber kein oder nur sehr wenig 
schwefelsaures Natron enthalten, hat die Schweiz keine. Da­
gegen verfügen wir über ein vorzügliches N a t r o n - G la u b e r ­
s a lz w a s s e r  in den T a ra s p e r-Q u  e il en ; ein diesem sein- 
verwandtes, allerdings bedeutend schwächeres Mineralwasser 
ist das von Eglisau (der Kochsalzgehalt überwiegt stark den 
Glaubersalzgehalt).
Das Glauber- und Bittersalz bewirkt eine v e r m e h r te  
A b s o n d e ru n g  der M ag en - und D a r m s c h le im h a u t  und 
eine a l lm ä l ig e  R e s o rp t io n  des F e t te s  (Fettschwund), 
ohne dabei etwelche Ernährungsstörungen zu verursachen. 
Die a lk a l i s c h - s a l in i s c h e n  Quellen sind desshalb i n d i c i r t :
1. Bei F e t t l e ib i g k e i t .
2. D ia b e te s .
3. L e b e rh y p e ra e m ie ,  A b d o m in a lp le th o ra ,  G a l­
le n s te in e n ,  k a t a r r h a l i s c h e m  Ic te ru s .
-I. H a e m o r rh o id a lz u s tä n d e n ,  H y p o c h o n d rie .
Mit den einfachen und muriatischen Natronwässern ist 
es gemeinsam indicirt :
5. Bei G ic h t ,  H a r n g r ie s ,  B la s e n k a ta r rh .
6. C h ro n isc h e m  M agen - und D a r m k a ta r rh .
7. C h ro n isc h e m  M a g e n g e sc h w ü r.
8. S c ro fu lö s e n  D rü s e n e x s u d a te n .
III. Kochsalzwässer.
Die wichtigsten Eigenschaften der Kochsalzwässer sind 
der Procentgehalt an K o ch sa lz  und an K o h le n s ä u re ,  
sowie deren T e m p e ra tu r .  Ausserdem enthalten die meisten 
mehr oder weniger kohlensaures Eisenoxydul und einige kleine 
Mengen von Jod- und Bromverbindungen.
Das Kochsalz als Arzneimittel verabreicht befördert die 
Magen- und Darmfunktionen, steigert die Absonderungen und 
Zellenbildung, bethätigt die resorbirende Funktion des Gefäss- 
systemes energisch, regt den r e g re s s iv e n  und p r o d u k t iv e n  
S to f fw e c h s e l  zugleich an. Das Kochsalz hat demnach 
ausser seiner rückbildenden auch eine conservative, anbildende 
AVirkung und dies ist der wichtigste Punkt, welcher es vom 
kohlensauren Natron und vom Glaubersalz unterscheidet. 
Das Kochsalz des Blutes ist hauptsächlich an der Bildung 
der freien Salzsäure im Magensaft und somit an der Ver­
dauung der Speisen wesentlich betheiligt. Im Magen selbst 
erschöpft es bei der K ochs a lz  t r  in k k u r  als Auflösungsmittel 
den Gehalt der Speisen an Eiweisssubstanzen' und Stärkemehl, 
führt dem Darm einen wohl vorbereiteten Speisebrei zu und 
ergänzt den notliwendigen Kochsalzgehalt des Blutes für die 
Resorption, die Secrotionen und den Stoffwechsel.
Die S o o lb a d e k u r  bewirkt eine kräftige Anregung und 
Ernährung der Haut, eine Steigerung des Nahrungsbedürf­
nisses und des Stoffwechsels und meist eine allmälige Ge­
wichtszunahme des Körpers. Die schwächsten Soolbäder 
sollen 2—3 %  Soole von mindestens 25 %  Salzgehalt, die 
m ittlern 4 -6 % >  die stärksten 7 —10 °/0 enthalten; letztere 
wirken oft schon ätzend auf die Haut ein. Der meist m ini­
male Gehalt an Jod und Brom scheint bei der Badekur von 
keinem wesentlichen Einflüsse zu sein. Die S o o lb a d e k u r  
ist i n d i c i r t :
1. Bei H a u ts c h w ä c h e  (Empfindlichkeit gegen Tem- 
peratuvschwankungen, Neigung zu Schweiss) und c h r o ­
n is c h e n  E x a n th e m e n  ohne Heizzustand.
2. C h ro n isc h e m  G e le n k -  und M u s k e lr h e u m a - 
tis m u s .
3. G ic h t ,  besonders g ic h t i s c h e  E x su d a te .
4. N e u ro s e n , besonders bei reizbarer Schwäche.
5. S c ro fu lo s e  m it Drüsenexsudaten.
6. N ic h ts c r o f u lö s e n  E x s u d a te n ,  G e le n k - E n t­
z ü n d u n g e n , P e r i o s t i t i s ,  C a rie s , N ek ro se .
7. A n a e m is c h e  Z u s tä n d e .
Die S o o l-T r in k k u r  ist i n d i c i r t :
1. Bei c h ro n is c h e m  M a g e n -D a rm k a ta r rh .
2. A b d o m in a lp le th o ra ,  besonders bei dem f e t t ­
le ib ig e n  T y p u s  der H a e m o r rh o id a r ie r .
3. M ilz a n s c h w e l lu n g e n  nach Intermittens.
4. C h ro n isc h e m  B r o n c h ia lk a ta r r h .
5. G ic h t in solchen Formen, wo es sich nur um mas­
sige Beschleunigung des Stoffwechsels mit gleichzeitiger Con- 
servirung der Ernährung handelt.
6. K n o c h e n k ra n k h e i te n ,  Caries, N e k ro se , R h a - 
c h i t is .
7. S c ro fu lo s e  mit hochgradigen Drüsenexsudaten; er­
hebliche Grade von Dyspepsie, Magen-Darmkatarrh gestatten 
nur schwächere Kochsalzwässer, oft nur Natron- und Glauber­
salzwässer.
8. P le u r i t i s c h e  und p e r i t o n e a l e  E x s u d a te ;  c h r o ­
n is c h e  U te r u s in f a r c te .
Unter den schweizerischen Kochsalzwässern wird am 
häufigsten die schwache, kalte Quelle von Wildegg zu Trink­
kuren, namentlich bei scrofulösen Kindern angewendet, ist 
aber wegen des hohen Gypsgehaltes ziemlich schwer ver­
daulich. Die übrigen Soolquellen werden nur m it Wasser 
verdünnt und m it Kohlensäure gesättigt zur Trinkkur ver­
wendet. W anne und kohlensäurereiche Kochsalzquellen 
mangeln der Schweiz gänzlich. Zur Badekur erfreuen sich 
eines guten Rufes vorzüglich : Jiex (15,6 °/o Salz), Saxon-les- 
Bains, Liestal, Schweizerhalle (23,9 °/o), Mumiif, Laufenburq, 
Rheinfelden (31,9 u/o).
IV. Bitterwässer,
Die Bitterwässer enthalten vorherrschend Bittersalz und 
Glaubersalz nebst mehr oder weniger Kochsalz und Chlor- 
magnesium. Da dieselben meist keine oder nur sehr wenig 
freie Kohlensäure enthalten und desslialb einen sehr wider­
lichen Geschmack haben, so werden sie häufig m it Gas im- 
prägnirt oder m it Säuerlingen versetzt, und die K o h le n ­
sä u re  als Adjuvans und Corrigens hinzugefügt, um den sonst 
belästigten Magen wohlthätig anzuregen. Die reizende 
W irkung des Bittersalzes auf die Magen- und Darmschleim­
haut ist ungefähr 1 '/2 Mal so stark als die des Glaubersalzes. 
Sie verursachen eine wässerige Secretion dieser Schleimhäute, 
welche sich bis zu den stärksten, schleim- und eiweisshaltigen 
Diarrhoeen steigern kann. Der längere Gebrauch von Glauber­
und Bittersalz hat gewöhnlich Dyspepsie und Darmkatarrh 
zur Folge, welche die Trägheit des Darmkanales progressiv 
vermehren und die Ernährung herabsetzen. Die Bitterwässer 
eignen sich daher n ic h t  zum  k u rg e m ä s s e n  G e b ra u c h e , 
sondern nur als m o m e n ta n e  A b fü h r m it te l .
Die Bitterwässer werden angewendet bei S tu h lv e r ­
s to p f u n g ,  S to c k u n g e n  im  P fo r ta d e r y s te m  m it Func­
tionsstörungen der Leber, bei K o n g e s t io n e n  zum G e h irn  
und zur L u n g e , namentlich in Folge ungenügend compen- 
sirter Herzfehler.
W ir besitzen in der Schweiz nur ein B i t t e r w a s s e r ,  
nämlich das von Birmensdorf, und ein G la u b e r s a lz w a s s e r  
von Mülligen, welche beide durch Auslaugen von Gypsgruben 
gewonnen werden.
V. Sclnvefelwiisser.
Ausser dem freien S c h w e fe lw a s s e rs to f f  wird bei 
diesen Quellen besonderes Gewicht auf den Gehalt an 
S c h w e fe l le b e r  Gewicht gelegt, welche als Schwefelnatrium, 
Schwefelcalcium und Schwefelmagnesium vorkommt. Ein be­
deutender Gehalt an G yps macht das Wasser schwer ver­
daulich, erhebliche und wirksame Mengen von K o h le n s ä u re  
kommen in demselben nicht vor. In einigen ist das K och­
sa lz  in wirksamen Quantitäten vertreten. Eine grosse An­
zahl der Schwefelwässer sind Thermen und werden vorwiegend 
zur Badekur benutzt.
Für den in n e r l ic h e n  Gebrauch kommt der Gehalt an 
S c h w e f e la lk a l ie n  und s c h w e fe ls a u re n  S a lz e n  sein- 
wesentlich in Betracht, für das Bad aber der S c h w e fe l­
w a s s e r s to f f  und die W ä rm e . Die Trinkkur-Theorie nimmt 
an, dass die Schwefelalkalien im Magen und Darm zersetzt 
werden und sich dabei freier Schwefelwasserstoff entwickle, 
welcher ins Pfortaderblut resorbirt daselbst die in Rückbil­
dung begriffenen rothen Blutkörperchen zerstöre. Im Ueb- 
rigen verursacht die Trinkkur leichte Verstopfung, Hunger 
und Leberabseliwellung.
Die Schwefelwässer sind in d i c i r t :
1. Bei G ic h t und R h e u m a tis m u s ,  E x su d a te n .
2. L u n g e n p h th is e  und B r o n c h i a lk a ta ta r r h ,  com- 
plicirt m it Leberschwellung oder hämorrhoidalen Zuständen.
3. L ä h m u n g e n  und N eu ro sen .
4. C h ro n isc h e  M e ta l lv e r g i f tu n g e n .
5. S k ro fu lö se  m it K n o c h e n -G e le n k k ra n k h e i te n .
G. C h ro n is c h e  H a u tk r a n k h e i te n .
Die Schweiz zählt eine grosse Anzahl k a l t e  S c h w e fe l­
q u e l le n  Ahaneu, Büren, Clavadel, Fliilili, Garniswyl, Gur-
ni gel, Heustrich, Kemmeribodenbad, L ’Allias, Le Frese, Lenk, 
Lostorf, Bietbad, Savognin, Schwarzseebad, Schwefelbergbad, 
Spinabad, Stachelberg, Stabio, Yverdon-, nur eine kleine Zahl 
von S c h w e fe l th e rm e n :  Baden im Aargau, Scliinznach,
Lavey, Bormio im benachbarten Veltlin.
VI. Eisenwiissev.
Die Eisen- oder Stahlwässer werden charakterisirt durch 
das Bikarbonat des E is e n o x y d u ls  in sehr verdünnter Lö­
sung, welches im Magen in milchsaures, zum Theil vielleicht 
auch in salzsaures Eisenoxydul verwandelt wird, um dann 
im Darmkanal in chemischer Verbindung m it einem Proteïn- 
stoffe in das Blut überzugehen. Ausserdem enthalten diese 
Mineralwasser meist ziemlich viel f re ie  K o h le n s ä u re ,  
welche die Magen- und Darmfunctionen anregt, dann in 
kleineren Quantitäten doppelt-kohlensaure Alkalien und 
Erden und Kochsalz, sowie schwefelsaures Natron (Glauber­
salz), welche aber für deren therapeutische W irkung meist 
nur von untergeordnetem Werthe sind oder deren Verdau - 
daulichkeit sogar schwächen können, wie besonders der 
schwefelsaure Kalk (Gyps).
Die W irkung des Eisens auf das Blut ist eine allgemein 
anerkannte. Denn die Zusammensetzung des Blutfarbstoffes 
(Hämatin’s) ist an einen ganz bestimmten Eisengehalt ge­
bunden, seine Bildung überhaupt von der Anwesenheit des 
Eisens abhängig. Durch die Verminderung des Blutes wird 
auch die relative Menge des Hämatins, welches als der haupt­
sächliche Träger des Blutsauerstoffs betrachtet wird, ebenfalls 
herabgesetzt und muss durch Zufuhr von Eisen diese Ver­
minderung wieder aufgehoben werden, wenn der Stoffwechsel 
nicht zu Schaden kommen soll.
Die W irkung der S ta h lb ä d e r  hängt nicht von dem 
Eisengehalt derselben ab, denn von der äussern Körperhaut 
wird kein Eisen absorbirt, sondern von dem Gehalt an freier 
Kohlensäure und der ihnen durch Zufluss heisser Dämpfe zu- 
gefügten Wärme — zwei Faktoren, welche eine mächtige 
Anregung der Haut, speziell der sensiblen Hautnerven und 
damit eine Erhöhung des Stoffwechsels zur Folge haben. Die 
warmen Stahlbäder haben demnach mehr den Charakter der 
indifferenten Thermen und sind namentlich für das grosse 
Gebiet der N e r v e n k r a n k h e i te n  indicirt.
Bei der T r in k k u r  wird die W irkung der Stahlquellen 
wesentlich unterstützt durch die reine, den Stoffwechsel leb­
haft anregende G e b i r g s lu f t ,  eine r a t i o n e l l e  E rn ä h ru n g , 
häufig m it der M ilc h k u r  combinirt, und g e r e g e l t e  B e ­
w e g u n g  im Freien. Die Trinkkur ist vorzüglich i n d i c i r t :
1. Bei der E n tw ic k e lu n g s -C h lo ro s e .
2. Ak u t e r A n ä m ie , welche durch plötzliche oder starke 
B lu tu n g e n  und E i te r u n g e n ,  sowie durch schnell ent­
standene grosse E x s u d a te ,  namentlich bei Pneumonie und
Pleuritis bedingt sind, vorzüglich bei P n e u m o n ie  d e r  
K in d e r.
3. A to n ie  des M ag en s und D a r m k a n a ls ,  wie sie 
häufig die Chlorose und Anämie begleitet.
4. N eu ro se n  Chlorosischer und Anämischer.
5. K ra n k h e i te n  des w e ib l ic h e n  S e x u a ls y s te m s .
Aus der ausserordentlich grossen Anzahl schweizerischer
Eisenquellen mögen hier folgende erwähnt werden: Bergiin, 
Blumenstein, Gastiel, Enggistein, Fideris, Flühen, Gonten, 
Gutenburgbad, Heinrichsbad, Jakobsbad, Kyburg, Längenegbad, 
Lenk, Moosbad, Morgins, Ottenleuebad, Passugg, Peiden, Rigi- 
Scheidegg, Rothbad, Rothenbrunnen, Rovio, St. Antonien, St. 
Bernardino, St. Moritz, Savognin, Schwendi-Kaltbad, Schwend- 
lenbad, Seewen, Tarasp, Tennigerbad, Valserbad, Waldstadt, 
Wddeneybad etc.
VII. Die erdigen oder kalkhaltigen Mineralwässer.
Diese Wässer enthalten vorwiegend schwefelsauren und 
doppeltkohlensauren Kalk, dann schwefelsaure und kohlen­
saure Magnesia, schwefelsaure Alkalien, minime Quantitäten 
Eisenoxydul und etwas freie Kohlensäure.
Die physiologische W irkung dieser Quellen in Form der 
T r i n k k u r  ist noch sehr mangelhaft untersucht und jeden­
falls ihr früherer Ruf für R h a c h i t i s ,  O s te o m a la c ie  und 
S c ro fu lo s e  durch rein theoretische Deductionen geschaffen, 
aber durch die nüchterne klinische Beobachtung nicht ge­
rechtfertigt worden. Nur als Säure tilgendes Mittel, unter 
anderm auch in dem dyspeptischen Vorstadium der Rha­
chitis, haben die kohlensauren Salze dieser Mineralwässer 
einige Bedeutung, obschon sie für die Magen- und Darm­
schleimhaut schwer resorptionsfähig sind. Auch bei Blasen­
katarrh und Harngries ist ihre günstige Wirkung als Säuer­
linge durch vermehrte Diurese und Verdünnung des Harns 
zu erklären. Schwerer ist ihre heilende W irkung auf die 
Lungentuberkulose zu begreifen (vergleiche Weissenburg) und 
scheint dieselbe mehr von der hohen geschützten Lage und 
dem günstigen Klima der betreffenden Kurorte abzuhängen. 
Einleuchtender ist deren günstiger Einfluss auf den Bronchial­
katarrh, da die kohlensauren Verbindungen lösend, die Se­
cretion befördernd auf die Schleimhaut der Athinungsorgane 
einwirken. Je  m e h r G yps e in  so lc h e s  M in e ra lw a s s e r  
e n t h ä l t ,  d e s to  u n v e r d a u l ic h e r  u n d  sc h w e re r  r e s o r ­
b ir  b a r  i s t  es.
Für die B a d e k u r  haben diese Gesundbrunnen einen fast 
indifferenten Charakter, indem bloss die Wärme, die Kohlen­
säure und allenfalls der hohe Gypsgehalt auf die Haut als 
Reizmittel wirken können. In diesen Agentien scheint z. B. 
der alte Ruf der Leukerquelle gegründet zu sein.
Die Trink- und Badekur m it kalkhaltigen Mineralwässern 
ist i n d ic i r t :
1. Bei c h ro n is c h e n  H a u ta u s s c h li ig e n .
2. G ic h t  und R h e u m a tism u s .
3. B r o n c h ia lk a ta r r h  und L u n g e n tu b e r k u lo s e  im 
Anfangsstadium.
4. B la s e n k a ta r r h  und h a r n s a u re  C o n e re m e n t-  
b i 1 d u n g.
5. M a g e n k a ta r rh  m it ü b e rm ä s s ig e r  S ä u re b i l­
d u n g , wenn die kohlensauren Salze vorherrschend sind.
Unter den erdigen Mineralquellen der Schweiz sind fol­
gende hervorzuheben: Andeer-Pignieu, Attisliolz, Aeusseres 
Gyrenbad, Dettligerbad, Ettingen, Faulenseebad, Laurenzen- 
had, Leule, Lüterswyl, Mönchaltorf, Oberwyl, Lucli-Eptingen, 
Liitihubelbad, Schnitt weyerbad, Silvaplana, Sissacher- Alpbad, 
Weissbad, Weissenburg, Wengibad, Worben.
VIII. Kaltwasserheilanstalten.
Das kalte Wasser wird in n e r l ic h  und ä u s s e r l ic h  zu 
Kurzwecken angewendet. Als T r in k k u r  hat es eine rein 
d i ä t e t i s c h e  Bedeutung ; in fieberhaften Krankheiten dient 
es zur Abkühlung des Blutes, zur Löschung des Durstes ; bei 
habitueller Trägheit des Stuhles regt es, namentlich nüchtern 
genommen, die peristaltisclie Bewegung des Darmes an; bei 
leichten Fällen von chronischen Magenkatarrhen wirkt es in 
kleinen Quantitäten als Beruhigungsmittel, beschwichtigt den 
Brechreiz; die träge Gallenahsonderung wird beschleunigt; 
bei reichlicher Fleischdiät und körperlicher U nthätigkeit 
vermehrt es den Stoffwechsel, w irkt aus laugend auf den 
Körper.
Die äussere Anwendung des kalten Wassers, die eigent­
liche H y d ro th e r a p ie ,  geschieht in Form von Abreibungen, 
Abklatschungen. Einwicklungen, Bädern, Douchen etc. Die 
W irkung derselben ist wesentlich eine dreifache: einerseits 
H e ra b s e tz u n g  der B lu t t e m p e r a tu r ,  A b k ü h lu n g , an­
dererseits R e iz u n g  des p e r ip h e r e n  N e rv e n s y s te m s  und 
davon ausgehende S te ig e r u n g  d e r  v i ta le n  F u n k tio n e n ,  
und drittens endlich die Einwirkung auf den B lu td ru c k  
und die Blutvertheilung. In letzterer Hinsicht offenbart sich 
der Effect des Wassers als d e r iv a to r i s c h e r  durch Ent­
lastung der Blutbahnen innerer Organe und als a b h ä r te n d e r ,  
insofern die Haut m it dem grössern Blutreichthum und bes­
serer Ernährung an Derbheit und W iderstandsfähigkeit gegen 
Temperatureinflüsse gewinnt. Die Hauptwirkung der Kalt­
wasserkur läuft also auf Belebung des Kreislaufes, der all­
gemeinen Blutbildung und Ernährung, auf Beschleunigung 
des Stoffwechsels hinaus. Ein Haupterforderniss bei der 
Kaltwasserkur ist, dass die beträchtliche Wärmeentziehung 
für den betreffenden Organismus erträglich und derselbe über­
haupt im Stande sei, die von ihm geforderte Reaction ohne 
Schaden zu leisten, d .h . e in  g e w is s e s  M ass von I n t e ­
g r i t ä t  d e r  v i t a l e n  F u n k t io n e n  i s t  d ie  u n e r lä s s l i c h e
V o ra u s s e tz u n g  d e r  K a ltw a s s e rk u r .  Desskalb eignen 
sich für dieselbe nicht: höhere Grade von organischen Herz­
fehlern, Gefässkrankheiten, Lungenemphysem, Bronchiectasie, 
bedeutende Gewebsveränderungen in der Milz und Leber, 
z. B. Cirrhose; hochgradiger chronischer Bronchial- und Kehl­
kopfkatarrh, Nierenentartung, Diabetes, Krebs; hohe Grade 
von Anæmie und Erschöpfung; hochgradige Degenerationen 
des centralen Nervensystems etc.
Die Kaltwasserkur ist dagegen i n d i c i r t :
1. Bei f ie b e r h a f t e n  K ra n k h e i te n .
2. C h r o n is c h e n  M e ta l lv e r g i f tu n g e n .
3. H a u ts c h w ä c h e  (grosse Empfindlichkeit gegen Tem­
peratureinflüsse, Neigung zu Schweiss, übermässige Sensi­
bilität).
4. H y p o c h o n d r ie  und H y s te r ie .
5. N e u r a s t h e n ie  in Folge geistiger Ueberarbeitung 
und Gemüthsdepression.
6. C h ro n isc h e  H a u ta u s s c h lä g e .
7. S y p h il is .
S. H a b i tu e l l e  D a r m tr ä g h e i t .
0. C h ro n is c h e r  M a g e n k a ta r r h  m it Anaemie bei 
entsprechender Diät.
Kaltwasserheilanstalten der Schweiz sind: Aigle-les- 
Bains, Albisbrunn, Bex, Brestenherg, Buchenthal, Champel sur 
Arve, Chanéìaz, Giessbach, Renniez, Matnmern, Schönbrunn, 
Schöneck, Schwarzseebad.
IX . Terrainkureii.
Die kurative Behandlung der F e t t l e i b i g k e i t  und 
K r e is la u f s s tö r u n g e n  hat durch die epochemachende d i ä ­
te t i s c h - m e c h a n is c h e  Methode von Oertel ausserordentlich 
an wissenschaftlicher Grundlage gewonnen. Oertel macht 
nicht nur eine strenge Regelung der Nahrungseinfuhr, ein 
physiologisch richtiges Verhältniss zwischen Eiweissstoffen, 
Kohlehydraten und Fetten zur absoluten Bedingung einer 
rationellen Behandlung dieser Krankheiten, sondern verlangt 
auch eine dem individuellen Falle angepasste Reduction der 
Flüssigkeitsaufnahme, um das Herz und Gefässsystem vor 
Ueberladung zu schützen, sowie eine geregelte Bewegungs­
gymnastik, um gradatim die Kreislaufsstörungen zu heben 
und den Girculationsapparat zu kräftigen.
Es wäre wünschbar, dass diese physiologischen Grund­
sätze der neuern Diätetik nicht nur an Terrainkurorten, son­
dern überall da berücksichtigt würden, wo vorzüglich Trink­
kuren gemacht werden. Denn der bisherige Unfug des 
schablonenmässigen täglichen Genusses von so und so viel 
-, Bechern“, wie es der alte Usus erfordert, gereicht nicht selten 
zum grössten Nachtheil des Kranken, der ohne die noth- 
wendige Einsicht in seinen Krankheitszustand einfach dar- 
auflostrinkt, um sein Geld so viel wie möglich herauszu­
schlagen. Und doch sollte, um eine rationelle Kur zu er­
zielen, die Menge des zu trinkenden Mineralwassers nicht 
nur von der Beschaffenheit des Magens und Darmkanals, 
von der Art und dem Grade der vorliegenden Erkrankung, 
sondern ebenso sehr von der Beschaffenheit des Circulations- 
apparates des einzelnen Kranken und von der Fähigkeit des­
selben, die aufgenommene Flüssigkeit wieder in normaler 
Weise auszuscheiden, abhängig gemacht werden.
In kurzer Zeit sind in der Schweiz folgende Terrainkur­
orte aufgetaucht : Baden, Chur, Gersau, Giessbach, Langen­
bruch, Tarasp, Vitznau.
X . Traubenkuren.
Durch die Traubenkur wird dem Magen eine com- 
plicirte Lösung von Salzen, welche durch anorganische und 
organische Säuren m it Alkalien, Erden und Eisen gebildet 
werden, nebst einer bedeutenden Menge von Zucker zuge­
führt. Die unmittelbare W irkung des Traubensaftes ist An­
regung der Speicheldrüse und der Geschmacksnerven, ange­
nehme Erfrischung und Löschung des Durstes, Beizung des 
Appetites, Vermehrung der Darmsecretion und dadurch Be­
förderung des Stuhlganges. In je grössern Quantitäten die 
Trauben, besonders in den nüchtern, leeren Magen aufgenom- 
men werden, um so stärker tr i t t  die W irkung auf den Darm 
hervor, die Darmsecretion wird copiöser, und Dyspepsie und 
Darmkatarrh können leicht die Folgen einer Traubenkur 
werden. Durch dieselbe wird der regressive Stoffwechsel 
entschieden befördert, der Organismus wird je nach dem 
Grade der assimilirenden Funktionen ausgelaugt. Die Trau­
benkur ist desshalb i n d i c i r t :
1. Bei F e t t l e ib  ig k e i t  und Un t e r  1 e ib s s ta s e n ,  auch 
in Folge von Herz- und Lungenerkrankungen.
2. B r o n c h ia lk a ta r r h  und L u n g e n tu b e r k u lo s e ,  
wo sie in eminentem Sinne antiphlogistisch wirkt.
3. E in fa c h e m  B la s e n k a ta r r h .
Traubenkurorte der Schweiz sind: Bex, Chillon, Clärens, 
Glion, Lugano. Montreux, Sierre, Sion, Vernex, Vevey, Vey- 
taux, Villeneuve.
III.
Hygieinisch-diätetische Winke und Rathschläge.
Weder dem Klima, noch der spezifischen Qualität einer 
Mineralquelle, weder der reinen Luft noch dem ehemaligen 
„Brunnengeiste“ allein hat der Kranke jene günstigen Heil­
erfolge zu verdanken, sondern die „gute Kur“ der verschie­
denen Krankheitsformen an den verschiedensten Luft- und 
Badekurorten hat ihren gemeinsamen Grund in hygieinisch-
diätetischen Verhältnissen, welche den kranken Organismus 
wieder allinälig in normale physiologische Bahnen hinüber­
führen. Allerdings spielen bei der W ahl eines Kurortes Alter 
und Constitution eines Patienten, Art und Entstehungsweise 
des Leidens, das Stadium, in welchem sich die Krankheit 
befindet, allfällige Complicationen, äussere Lebensverhältnisse 
und selbst das Geld eine bedeutende Holle, aber immerhin 
bleibt die richtige W erthung und Ausnützung der gegebenen 
Verhältnisse eines Kurortes zu gesundheitlichen Zwecken 
durch einen hygieinisch denkenden Arzt die Hauptsache. 
Darum weisen auch geschlossene, nach den neuesten hvgiei- 
nischen Grundsätzen eingerichtete, unter exacter ärztlicher 
Leitung stehende Kuranstalten immer noch die besten Heil­
resultate auf.
Der grösste Fehler, der noch tagtäglich von chronisch 
Kranken begangen wird, besteht darin, dass man sich erst 
zu einer systematischen Kur entschliessen kann, wenn das 
Leiden bereits in ein Stadium vorgerückt ist, welches das 
Leben des Betreffenden ernstlich bedroht oder fast unrettbar 
verloren erscheinen lässt. Und gerade diejenigen Individuen, 
welche von Hause aus m it einer unverkennbaren erblichen 
Disposition zu gewissen Krankheiten belastet sind, sollten 
schon von der Wiege auf durch eine möglichst rationelle 
Lebensweise und erzieherische Einflüsse gegen diese Gefahren 
gefeit werden. Bei rechtzeitiger Beobachtung energischer 
Prophylaxis würde manches junge, blühende Leben nicht 
geknickt, manches tödtliche Leiden schon im Keime erstickt 
werden. Aber wie oft hört man den Klageruf „zu spät“ und 
wie oft wird für dieses selbst verschuldete Versäumniss der 
unschuldige Kurort verantwortlich gemacht. Es ist geradezu 
unbegreiflich, dass oft selbst Kranke m it dem Todtenschein 
in der Tasche, wie ein Ertrinkender nach jedem Strohhalm 
greift, an die illusorische Bettung an irgend einem renom- 
mirten Kurorte felsenfesten Glauben fassen und zu diesem 
Zwecke die beschwerlichsten Heisen unternehmen. Wie 
Mancher ist schon unterwegs im Eisenbahnwaggon oder, 
kaum am Bestimmungsorte angelangt, nach wenigen Tagen 
im Kurhötel, fern von seiner Heimat, aus diesem Leben ge­
schieden. Aber unverzeihlicher Leichtsinn oder verkehrtes 
Humanitätsgefühl ist es, wenn ein Hausarzt solche Patienten 
in ihrem Wahne und Plane unterstützt, um ihrem letzten 
Wunsche Rechnung zu tragen. Solche am Grabesrand stehende 
Kranke, wo weder Heilung, noch Besserung, noch Verzögerung 
des unvermeidlichen Endes zu erwarten ist, werden am besten 
zu Hause, im gewohnten Kreise der Familie gepflegt, wo das 
bange, von Todesfurcht geplagte Herz eher Buhe und Trost 
finden wird, als in dem öden, verlassenen Logirzimmer des 
fernen Kurhütels.
Ein zweiter Fehler, der nicht weniger häufig vom inter- 
essesüehtigen, nach Geld und Ehre jagenden Kranken unserer
Zeit begangen wird, ist eine von vornherein gechäfts- 
mässige Abgrenzung der Kurzeit. Der Patient kommt mit 
dem definitiven Vorhaben, in 3—-1 Wochen eine gründliche 
erfolgreiche Kur durchzumachen, in das Sprechzimmer des 
Arztes, welcher sich darnach einzurichten hat, um dieses in 
so kurzer Zeit meist unmöglich zu lösende Pensum fertig zu 
bringen. Es beweist dies die völlige Misskennung aller phy­
siologischen Vorgänge im menschlichen Organismus, welche 
um so schlimmere Folgen haben muss, wenn der nur halb 
Geheilte nach seiner Rückkehr ins Berufsleben in die alten 
Lebensbahnen zurückfällt. Alle Lebensregeln, welche der 
ungeduldige Kurand in dieser kurzen Zeit befolgen gelernt 
hat und welche ihm als bleibender fester Leitfaden für die 
Zukunft dienen sollten, werden bald wieder in den Wind 
geschlagen, und dem offenen Grabe m it vollem Dampfe ent­
gegengesteuert.
Ein dritter befürchtet, die W elt würde stille stehen, 
wenn er nicht vom Kurort aus täglich durch einen Schwarm 
von Telegrammen und Geschäftsbriefen in die Räder der 
Geschäftsmaschine eingreifen würde. Nur m it energischer 
Konsequenz, m it pädagogischem Ernste ist einem solchen 
Kranken beizubringen, dass geistige Ruhe die erste Gene­
sungsbedingung für einen durch lange Leiden geschwächten, 
nervösen, überarbeiteten Organismus sei. Der Kurand solle 
desshalb vor seiner Abreise alle seine beruflichen Geschäfte 
so ordnen, dass er procul negotiis von den Seinigen Abschied 
nehmen kann m it dem festen Entschlüsse, die vielleicht 
knappe und gerade desswegen um so kostbarere Zeit seines 
Kuraufenthaltes ausschliesslich dem Heilzwecke zu widmen, 
diesen allein stets vor Augen zu haben.
Andere Kranke gehen, ohne vorher einen Arzt um Rath 
zu fragen, ganz nach willkürlichem Gutfinden da- oder dort­
hin ins „Bad“. Hier wird nun heroisch darauf los gebadet, 
2 bis 3 mal täglich und m it möglichst langer Badedauer, 
tüchtig Heilquelle getrunken, m it Heisshunger Table d’hôte 
profitirt, in der Zwischenzeit werden forcirte ermüdende Fuss- 
touren gemacht, m it einem Worte, die Kur muss im Eilzuge 
abgethan werden. Mit Rücksicht auf derartige Erfahrungen 
sagt ein sehr bekannter, geschätzter Kurarzt m it allerdings 
etwas derben W orten: „W er sich m it dem Studium der 
menschlichen Dummheit beschäftigt, findet in den Kurorten 
das grösste Terrain für seine Thätigkeit und die auserlesen­
sten Exemplare.“ Denn so sinnlose Experimente m it Kur­
wasser und Kurluft sind ein gefährliches Spiel, das nicht 
nur dem Patienten erheblichen Schaden verursachen, seinen 
Krankheitszustand verschlimmern, sondern auch einen 
Kurort in Misskredit bringen kann. Wieder andere wan­
dern von Ungeduld getrieben von Kurort zu Kurort, 
probiren Dieses und probiren Jenes, und wenn nicht
innert wenigen Tagen eine günstige W irkung sich bemerk- 
lich macht, wird wieder gewechselt. Sie tappen planlos 
ohne jede fachmännische Führung im Nebel herum, anstatt 
sich einer rationellen, systematischen Heilmethode anzuver­
trauen, welche allein zu einem bewussten erfolgreichen Ziele 
führen kann. Ein günstiger Kurerfolg hängt nicht allein 
von der richtigen W ahl eines Kurortes, sondern ebenso sehr 
davon ab, dass sich der Patient mit unbedingtem Vertrauen 
und eiserner Ausdauer der ärztlichen Leitung überlässt, 
sich nicht von ändern Kurgästen, von Badefrauen, Kranken­
pflegern etc. eines „Bessern“ belehren, d. h. auf Irrwege 
bringen lässt.
Die Reise ins „Bad“ birgt allerlei Gefahren in sich, um 
so mehr, je entfernter und schwieriger erreichbar das Reise­
ziel ist. Die Abwicklung der Reise hat sich ganz nach dem 
Kräftezustand des Patienten zu richten und sind unter allen 
Umständen Parforce-Touren und erschöpfende Strapazen zu 
vermeiden. Die Verpflegung muss unterwegs eine möglichst 
vorsichtige sein, weil die gewöhnliche Restaurationsküche 
und die Table d’hôte in vielen Fällen den Zustand eines von 
Hause, aus geregelten Lebensverhältnissen kommenden Kuran­
den empfindlich schädigen können. Es wäre doch gewiss 
ein unverzeihlicher Leichtsinn, auf der Reise sich noch rasch 
einen akuten Magen- oder Darmkatarrh anzuschaffen, oder 
den schon bestehenden, wesswegen gerade eine Kur gemacht 
werden soll, noch zu verschlimmern. Um allen solchen 
Schädlichkeiten vorzubeugen, thu t man am besten, die renom- 
mirtesten Hotels aufzusuchen und a la Carte m it Angabe 
seiner speziellen Wünsche zu speisen.
Selbst in den meisten Kurorten lässt die Diät leider 
noch sehr viel zu wünschen übrig, obschon es immer mehr 
die Ueberzeugung der modernen medicinischen W elt zu wer­
den scheint, dass von einer richtigen Ernährung des kranken 
Organismus, von den Producten einer guten deutschen Küche 
mehr Heil zu erwarten sei, als von der besten lateinischen. 
Ja, wir kennen eine ganze Reihe chronischer Kränkelten, 
deren Besserung oder völlige Heilung in erster Linie von 
einer richtigen Diät bedingt ist, vor Allem die Krankheiten 
der Verdauungsorgane, des Blutes und Stoffwechsels, wie 
z. B. die Blutarmuth, Scrofelsucht, Rhachitis, Gicht, Zucker­
harnruhr, Fettsucht etc. Das Studium und die Kenntniss 
der Küche sollte daher in der Erforschung der Heilagentien 
eine Hauptrolle spielen und es kein Arzt unter seiner Würde 
halten, oder seinen wissenschaftlichen Nimbus gefährdet 
glauben, wenn er die richtige Zubereitung der Nahrungs­
m ittel nach chemisch-physiologischen Gesetzen kennen lernt 
und unter seine strenge persönliche Controle stellt. Die 
Hauptsache in der eurativen Diätetik ist und bleibt, dass 
der Arzt seine diätetischen Verordnungen nicht in vager 
Allgemeinheit abfasst, nur „Saures“ und „Fettes“ verbietet,
sondern genau nach der individuellen Krankheitsform oder 
nach den Krankheitsanlagen, nach Nationalität, Alter, Ge­
schlecht, Gewohnheit etc. sich richtet und jeweils die täg­
liche Diät quasi in Keceptform verschreibt, wobei nicht 
nur die Qualität, sondern auch die Quantität der Speisen zu 
berücksichtigen ist. Schon aus dem einfachen Grunde, weil 
nicht einmal für alle Kranke derselben Kategorie schablonen- 
mässig gekocht werden darf, haben diätetische Kochbücher 
und andere populäre Rathgeber m it detaillirten Speisezetteln 
für Kranke einen sehr problematischen Werth, weil sie sowohl 
die Beurtheilung des momentanen Krankheitszustandes, der 
ja  von einer Stunde auf die andere ändern kann, als auch 
die Wahl unter den aufgeführten Speisen dem subjectiven 
Ermessen des Laien anheimstellen. Selbstverständlich sollte 
desshalb auch nicht für alle Kranke eines Kurhotels das 
gleiche Menu, d. h. Table d’hôte servirt und nicht dem Ein­
zelnen überlassen werden, aus dem allzu reichhaltigen und 
höchst verschiedenartig zusammengesetzten Mahle diejenigen 
Gerichte auszuwählen, welche ihm vom Arzte so im Allge­
meinen empfohlen worden sind. Um so weniger ist eine 
solche Diät statthaft, weil es bei der richtigen W ahl der 
Speisen nicht blos auf deren materielle Grundlage, sondern 
ebenso sehr auf die passende Zubereitung ankommt. Ohne 
den guten Willen des Patienten in Frage stellen zu wollen, 
so ist doch die Gefahr nicht zu unterschätzen, dass alten 
lieben Gewohnheiten und leidenschaftlichen Gelüsten Con- 
cessionen gemacht und nolens volens Diätfehler begangen 
werden, die auf den regelmässigen Verlauf der Kur störend 
einwirken. Desshalb empfiehlt es sich namentlich für schwere 
Krankheitsformen, speziell der Verdauungsorgane und des 
Stoffwechsels, eine eigene Küche und einen eigenen Kranken­
tisch unter steter persönlicher Controle des Arztes einzu­
führen.
Auf detaillirte Speisezettel kann hier principiell nicht 
eingetreten werden, weil dieses eine spezielle Aufgabe des 
behandelnden Arztes ist und bleiben soll. Auch die Ordi­
nation geistiger Getränke muss in qualitativer, quantitativer 
und zeitlicher Beziehung durchaus nach den gegebenen indi­
viduellen Verhältnissen sich richten. Im Allgemeinen soll 
die Diät für Kranke möglichst einfach, aber kräftig  und na­
turell zubereitet sein ; alle die Verdaulichkeit erschwerenden 
Einhüllungen, Füllungen, Spickereien, sowie alle piquanten, 
m it ausgesuchten scharfen Gewürzen übersättigten Saucen 
(„die culinarischen Mädchen für Alles“) sind zu meiden, auch 
wenn die Verdauungsorgane nicht gerade erheblich m it afficirt 
sind, um einen schädlich influencirenden Magen-Darmkatarrh 
zu verhüten. Die jeweilige Quantität und Zahl der Mahl­
zeiten, sowie die Zeit der Verabreichung haben sich ganz 
nach dem allgemeinen Ernährungszustände und der Ver- 
dauungsthätigkeit des Kuranden zu richten.
Eine wichtige Rolle bei der Behandlung chronischer 
Erkrankungen des menschlichen Organismus spielt die Körper­
bewegung, die Muskel-, Herz- und Athemgymnastik, ein Heil­
faktor, über dessen richtige physiologische Verwendung erst 
in neuester Zeit durch Prof. Oertel durchdringendes Licht 
verbreitet worden ist. Dieses Heilagens darf so wenig wie 
die Diät schablonenmässig ordinirt, sondern es muss die 
Hebung und Kraftleistung der einzelnen Muskelgruppen je 
nach dem individuellen Palle vom Arzte sorfältig abge­
messen und die Ausführung der Anordnungen gewissenhaft 
überwacht werden. Das Laufen, Reiten, Bergsteigen, Rudern, 
Schlittschuhlaufen, Schlitteln etc. sind Alles gymnastische 
Hebungen, welche auf den Kranken wohlthätig einwirken 
können, wenn keine Heberanstrengung stattfindet. Durch 
eine exakte Dosirung solcher Bewegungen sollen die gestör­
ten Zirkulationsverhältnisse des kranken Organismus geregelt, 
die eigentliche Lebenspumpe, das Herz und der muskulöse 
Athmungsapparat gekräftigt, der Stoffwechsel im Blute, die 
Ausscheidung der unbrauchbar gewordenen und allmälig 
schädlich wirkenden Stoffe durch Lungen, Nieren und Haut 
beschleunigt, die Ernährung verbessert, die ganze Maschine 
wieder in möglichst normalen (Lang gebracht werden.
Ein in den letzten zwei Dezennien immer mehr in den 
Vordergrund der Therapie namentlich der Lungenkrankheiten 
tretendes Heilagens ist die Athmungsluft, der man spezifische, 
allerdings zu weit gehende Wirkungen zugeschrieben hat. 
Der Genuss einer frischen, von allen unorganischen und orga­
nischen Beimengungen, besonders von infektiösen Keimen freien, 
reinen, sog. aseptischen Luft ist unstreitig ein vorzügliches 
Heilmittel, das aber nicht weniger gut geregelt und auf den 
speziellen Fall angepasst werden muss, wie die Diät auf 
einen kranken Magen, wenn dieselbe nicht wie jedes andere 
falsch angewandte Mittel mehr Gefahren und Schaden als 
Nutzen stiften soll. Die Gefahr einer klimatischen Kur liegt 
nicht etwa in dem reichlichen, ja übermässigen Konsum der 
Luft, sondern ausschliesslich in den physikalischen Eigen­
schaften des betreffenden Lokalklimas, welche durch Wärme 
und Kälte, durch Feuchtigkeitsgehalt und andere meteorolo­
gische Reize charakterisirt werden. Auch ist daher die 
direkte Einwirkung der Sonnenstrahlen, die sog. Insolation 
sehr in Betracht zu ziehen, deren ungeheuren chemischen 
Kräften mehr Einfluss auf unser Befinden zuzuschreiben ist 
als gewöhnlich geschieht. In dieser Beziehung unterscheidet 
sich die dünne, trockene Gebirgsluft. wesentlich von der 
Meeresluft, welche als eine dichtere, feuchtere, mehr Licht- 
und W ärmestrahlen absorbirende, weniger direkt und inten­
siv auf den menschlichen Körper einwirkt.
Wie leicht ergibt sich z. B. der m it überschwenglichen 
Erwartungen von einer klimatischen Kur für sein Leiden 
erfüllte Lungenkranke dem schrankenlosen Genüsse der freien
atmosphärischen Luft, die im Anfänge recht unangenehme 
Reaktionen im Zustande desselben hervorrufen kann, anstatt 
sofort bei seiner Ankunft Ort und Zeit, sowie Dauer des 
Aufenthaltes im Freien von dem erfahrenen Urtheile eines 
dort stationirten, die Eigenthümlichkeiten des Klimas genau 
kennenden Arztes abhängig zu machen, sich unter ärztlicher 
Leitung an den methodischen Genuss der Luft zu gewöhnen. 
Ein Lungenkranker, der vielleicht zu Hause monatelang das 
Bett oder doch wenigstens das Zimmer hüten musste, ist 
selbstverständlich in weit höherm Grade gegen Temperatur­
schwankungen empfindlich, als ein Anderer, der sich bisher 
meistens im Freien aufhalten konnte. Das richtige Ein- und 
Ausathmen der Luft selbst hängt von einem methodischen 
Gehen ab und soll sich der Kranke daran gewöhnen, während 
desselben recht tief ein-, aber auch recht gründlich auszu- 
athmen und sollen beide Akte bei geschlossenem Munde 
stattfinden.
Da die Lungenschwindsucht nach den neuesten Epoche 
machenden Forschungen ohne Zweifel zu den Infektions­
krankheiten gerechnet werden muss, so ist eine permanente 
Luftkur für derartige Kranke ein absolutes Erforderniss, was 
am besten in einem offenen Zelte erreichbar wäre. Bei vor­
gerückterem Krankheitsgrade spielt jedenfalls auch der Fäul- 
nissprozess in den Cavernen eine infizirende Holle, und schei­
nen von diesem wesentlich das hectische Fieber und die häu­
figen Fieberrecidiven abzuhängen. Um dieses zerstörende 
W erk der Fäulnissbacterien zu hemmen oder zum Stillstand 
zu bringen ist eine fortwährende Ventilation der Lungen mit 
aseptischer Luft absolut nothwendig. Unser Klima ist nun 
allerdings nicht zum permanenten Aufenthalt im Freien ge­
schaffen, am wenigsten das Hochgebirgsklima m it seinen 
kalten Nächten. Es tr i t t  desslialb speziell an die Kurhötels 
die strenge Forderung heran, dass das Innere derselben, und 
besonders die Schlafräumlichkeiten einer gründlichen Venti­
lation ausgesetzt seien. Dieselben müssen dem Sonnenlicht 
freien und möglichst andauernden Zutritt gestatten, ihre 
Lufttemperatur darf 17 0 C. nie übersteigen, die Heizung sollte 
möglichst m it der Ventilation kombinirt werden. Ebenso 
sollten in allen solchen Hotels zum Zwecke der permanenten 
Luftkur die mannigfaltigsten Vorrichtungen, z. B. offene 
luftige Glashallen, drehbare Pavillons m it bequemen Sitz­
einrichtungen, geschützte Veranden, Windschirme, Balkone 
oder Altanen etc. angebracht werden, die dem Kranken ge­
statten, den ganzen Tag im Freien zuzubringen.
Da die Tuberkelbacillen wohl am häufigsten durch Ein- 
athmung in den menschlichen Organismus gelangen, indem 
der eingetrocknete und zerstäubte Auswurf Schwindsüchtiger 
in der Luft sich verbreitet, so sind gerade für den Disponir- 
ten oder bereits Lungenkranken öffentliche Lokale, Strassen, 
Kirchen, Gasthäuser, Theater, W artesääle, Eisenbahnwagen
die wahren Lagerstätten solcher Pilzkolonien, wenn nicht 
für skrupulöse Reinlichkeit und Ventilation gesorgt wird. 
Es hat desshalb der Vorschlag von Dr. Dettweiler Vieles für 
sich, für Erfindung eines transportablen Apparates besorgt 
zu sein, der m it einer Desinfectionsflüssigkeit gefüllt im 
Stande wäre, sämmtlichen Tagesauswurf eines Phthisikers 
aufzunehmen und unschädlich zu machen.
Zum Schlüsse noch einige Worte über Hautkultur und 
Bekleidung, welche für den kranken Organismus von doppelt 
hoher Bedeutung sind. Bäder, trockene und feuchte Abrei­
bungen der Haut, Douchen, Fluss- und Seebäder sind stets 
nur auf spezielle Verordnung des Arztes anzuwenden und 
deren W irkung regelmässig zu köntroliren. In der Pflege 
der Haut und W ärmeregulation des Körpers ist von nicht 
geringem Einflüsse die Bekleidung. Namentlich sind b lut­
arme Kranke gegen Temperatureinflüsse immer empfindlicher 
als blutreiche und da die meisten chronischen Krankheiten all- 
mälig zu Blutarmuth führen, wie z. B. bei Magen- und Lungen­
leidenden, so sind auch gerade bei diesen — Erkältungen 
am häufigsten. Darum ist eine warme passende Kleidung 
Sommer und W inter für solche absolutes Bedürfniss und darf 
dieselbe nicht nach dem Kalender oder Modejournal, sondern 
nur nach dem Stand des Thermometers gewählt werden. 
Beim langem Aufenthalt im Freien, namentlich in sitzender 
Stellung, nach dem Baden, bei grössern Ausflügen sollte man 
sich immer m it passenden Ueberkleidungsstücken versehen.
Die Dauer einer Kur richtet sich ganz nach der Natur 
des Falles und muss überhaupt so lange ausgedehnt werden 
bis sichtliche Besserung resp. Heilung eingetreten ist und 
der Kranke ohne Bedenken seinem eigenen Willen überlassen 
werden kann. Der Patient muss sich eben während der Kur an 
eine k o n s e q u e n t  d u r c h g e f ü h r te  L e b e n sw e ise  gewöhnen 
und dieselbe als Leitstern für sein weiteres Denken und 
Handeln mitnehmen. W ar die Umbildung der Anschauungs­
weise in liygieinisch-diätetiseher Beziehung, dieser praktisch- 
hygieinische Kurs ein erfolgreicher, so ist der Kranke voll­
ständig befähigt, für die weitere Dauer der Kur, sowie auch 
im spätem Leben oft selbst zu entscheiden und entsprechend 
richtig zu handeln gegenüber tausend schädlichen Einflüssen, 
die ihn stets umdrohen.
Höhentabelle nach klimatischen Regionen.
I. Die Tiefland- und  H ügel-R egion
von 200 bis 700 M. ü. M.
M. ü . .'1.
Locarno ................ 210
Basel ......................  248
R lieinfelden .......... 270
S ch w e izerh a ll  272
L u g a n o ......................  275
M u m p f....................... 284
M uttenz ................  295
Lauffenburg .......... 296
L iestal ......................  330
Egli sau ......................  337
Sehinznachbad ... 343
Frenkendorf .......... 346
Ettingen ................  354
M endrisio ................ 355
C lä ren s ......................  375
G e n f............................. 375
G enfersee ................  375
M ontreux ................ 375
T er r ite t......................  375
Soragno......................  380
F lü h e n ......................  381
Baden ......................  383
B u b en d o r f................  385
Aarau ......................  388
Stabio ......................  389
Schafihausen .........  397
Arbon ......................  398
B odensee ................ 398
H orn ............................. 398
R omanshorn .........  398
R o r sc h a c h ................  398
M ammern ................  407
Zürich ......................  409
Z ürichsee ................  409
N u o le n ....................... 411
Schm erikon .......... 412
E rm atingen... . . .  ... 417
I m m e n s e e ................  417
Pfäffikon (Zürichsee) 417
Zugersee ................  417
Zug ............................. 422
K reuzlingen .......... 423
W e e se n ....................... 425
W allenstadt .......... 427
Champel sur A rve 428
Solothurn ................ 429
N iederurnen .......... 430
B ienenberg .........  431
L avey ......................  433
B ignasco ................  434
B ex ............................. 435
B eckenried ................  437
Brunnen ................  437
H ergisw yl ................  437
L u z e r n ......................  437
N euchâtel ................  4371
M. ü . M.
Stansstad ................  437
V ierw aldstättersee 437
Y verdon ................  437
S is ik o n ....................... 438
T e ilsp la tte ................  438
W orb en ....................... 438
Biel .............................  440
Bürglen (U r i) .........  440
H ertenstein  .......... 440
V itzn a u ......................  440
W eggis ......................  440
W interthur .......... 443
G ersau ......................  443
P eters in se l................  444
W ildegg...  .............  446
A ltd o r f ....................... 447
M ollis ....................... 448
Orbe....................... 450
Glarus ................ .. 454
G ottlieben (M eggen) 455
K obelwies ................  456
Chanélaz(l). Colombier) 460
S e e w e n ....................... 461
M u ri.............................  462
M u r te n ....................... 464
M ontelier ................  465
A ltstätten (St. Gallen) 470
Sarnen ......................  476
B restenberg ..........  478
Saxon le s  Bains ... 478
Büren ......................  480
T igelberg ................  480
Sissacher-Alpbad ... 481
Schauenburgbad ... 486
L angenthal..........  488
K nutw ylerbad   490
Rovio ....................... 497
J o h a n n isb u rg   500
1 L o s to r f ....................... 500
I G oldenberg .......... 503
; Sächseln  ................  505
B uchenthal .......... 510
N idelbad ................  512
W engibad ................  512
M a r ia ste in ................  514
Schw yz .....................  514




S io n .......................  521
F o r s te r ................  630
Karolinenburg  530
B uchegg ................  538
Kyburg (Solothurn) 538
Bains d’Aigle .......... 540
M. ü. .M.
Sierre ....................... 541
Oberwyl ................  542
W ylerbad ................  545
Thalgutbad................  553
M erishausen .......... 558
E ichbühl (Thunersee) 560
T h u n e r se e ................  560





T hierachern ..........  569
I n te r la k e n ................  571
Ruch-Eptingen ... 571
B er n .............................  673
Chexbres ................  580
L ugeten (Pfäffikon) 588
C hur............................. 590
U ntere Waid .......... 590
M eltingen ................  595
M eiringen ................  699
.D ettligenbad ..........  600
Garniswyl ................  600
Brienz ....................... 604
Ise ltw ald  ................  604
R othenbrunnen ... 620
Innertkirchen ... ... 626
W im m is.......................  634
A lbisbrunn .......... 635
Freiburg .......... ... 640
H eustrich  ................  640
Lütersw yl ................  640
Ebnat ....................... 642
R ussw yl ................  653
A xcnfels ................  654
I B lum enstein  .......... 655
M orseh acli................  657
G iessbach ................  660
! S tachelberg  .......... 664
1 Rosengartcn(Lichtstg) 666
S c h ie r s ....................... 6 6 8
Fridau ....................... 670
Langnau ................  672
W alzenhausen   673
R otzberg (Pension) 675
St. G a l le n ................  676
Schnitt w eyerbad ... 676
O bstalden ................  683
Spiez ....................... 683
F e u s isb erg ................  684
Brigue ....................... 684
P fä ffer s ....................... 685
G lio n ................  687—724
Schönbrunn ........  689
P assu gg ....................... 700
I I .  Die voralp ine oder B erg-R egion
von 700 bis 1300 M. ü. M.
M. ü. M. M ü. M. M. ü. M.
E n g g is te in ................ 701 Ballaigues ................ 858 Champéry ................ 1049
Farnbühl ................ 704 A eschi ....................... 859 G u tta n n e n ................ 1049
Schöneck ................ 705 ü etlib erg  ................ 860 V iesch ...................... 1054
712 W äggithal ................ 864 Fideris-Bad .......... 1056
W olfhalden................ 712 Jakobsbad ... ......... 869 Grindelwald .......... 1057
Zuz ............................. 715 Bürgenstock .......... 870 Schwarzseebad 1065
Langenbruck ......... 717 Bunderbach ......... 878 R ichisau...................... 1070
Gyrenbad, äusseres 720 W eissenburg ......... 878 V icosoprano .......... 1087
Ram sacli ................ 720 G o n te n ....................... 884 Soglio
E n t le b u c h ................ C olom bettes .......... 886 W ildhaus ................ 1104
730 F lüh li ....................... 893
R ü tih u b e lb a d .......... 736 M agglingen................ 900 St. Croix ................ 1108
H ütten  ...................... 740 Fideris-D orf .......... 902 G ö sch en en ................ 1109
T liusis ................... 746 Trogen ...................... Rnn1it.pl
A xenstein ................ 750 Seew is ...................... 910 Plans des F ren ières 1120
Sonnenberg (l). Luz.) 750 Untcrwasser.(Toggenb. 915 Le Sepey ................ 1129
Vali orbe ................ 768 Sonderbad ................ 920 Flim s .........  1102—-1130
H einrichsbad .......... 776 Felsen egg ................ 927 Grion ...................... 1130
A ppenzell ................ 781 Schönfels ................ 927 V ers l ’E glise .......... 1132
Gyrenbad, inneres 781 934 A bendberg ................ 1139
H errgottsw ald .......... 792 lto s s in iè r e ................ 950 0 W 1 1140
M o n tb o v o n ............... 795 Kilckzim m er .......... 952 Chaumont ................ 1145
Lauterbrunnen 797 R ehetobel ................ 955 St. B eatenberg 1148
Faulenseebad ......... 800 llothbachbad (Gais) 956 D issentis ................ 1150
S e e l is b e r g ................ 801 Le Prese ................ 962 G urnigcl ................ 1153
K lö n th a lersee .......... 804 V ögelinsegg .......... 962 M o r d e s ...................... 1165
H eiden ..................... 806 A lvan eu ...................... 965 N iederrickenbach ...
S igrisw yl ................ 806 S ch w e llb ru n n ......... 972 Plan des l i e s .......... 1168
H otel T ö d i................ 816 Käinm erlibodenbad 975 L ’E tivaz...................... 1178
Prom ontogno .......... 819 A ndeer ...................... 979 V alzeina...................... 1200
W eissbad ................ 820 Les A van ts................ 979 Gadm en...................... 1202
Küblis ...................... 822 Zweisim m en .......... 980 Hotel Monte Generoso ... 1209
S ch legw egb ad ......... 822 S ern eu s....................... 985 Schuls ...................... 1210
W aldstadt ................ 823 Chateau d’O ex .......... 990 Chur wal den .......... 1212
Z u g e r b e r g ................ 824 liou gem on t................ 993 K losters...................... 1212
Pelden ...................... 825 W eisstannen .......... 997 C hesières ................ 1220
F rutigen  ................ 828 La B rev in e................ 1000 V is so y e ...................... 1220
K lönthal ................ 828 Le P on t...................... 1009 S ch w e in in g en .......... 1237
Vorauen ................ 828 M enzberg ................ 1010 V alserbad ................ 1252
G ruyères ................ 830 E n g e lb e r g ................ 1019 1264
T eufen ....................... 836 U nterscliächen 1020 T enigorbad................ 1273
Schüpflieim  .......... 840 Laax (bei F lim s) ... 1023 1275
Schw arzenberg 841 Saanen ...................... 1023 V ulpera....................... 1275
Längeneybad .......... 844 Rothbad ................ 1035 W en gen ....................... 1275
Froliburg ................ 845 Bains d ’A llia z .......... 1040 W eissenstein  .......... 1284
Sonnenberg (Seelisb.) 845 Eigenthal ................ 1040 Stoos (Schwyz) ... 1290
R ie tb a d ...................... 854 Le Brassus ......... 1042 Itigi-K lösterli ......... 1300
R osenhügel (Urnäsch) 856 St. Cergues ......... 1046
I I I .  Die alp ine oder H ochgebirgs-R egion
von 1300 bis 2500 M. ü. M.
1302 . . .  1382 .. 1411
O ber-G estelen ......... 1339 ... 1386 Leukerbad ......... .. 1415
Rosenlaui ................ 1340 Bergün ................ ... 1389 Sant A ntonien... .. 1420
La C om ballaz.......... 1364 Schw efelberg . . . ... 1394 Tête de Rang ... .. 1423
Langwies(Schanfigg) 1377 Sedrun ................ ... 1398 S ch im b erg .......... .. 1425
E v o le n e ...................... 1378 Madesimo .......... ... 1400 O ttenleuenbad... .. 1431
M ünster...................... 1380 Tarasi) ......... ... 1407 .. 1439
M ü. M. I M ü. M. M ü . M.
Eigi-First ................ 1440 Wengern Hôtel des Alpes ICH Maloja ...................... 1817
Rigi-Kaltbad .......... 1441 : Z erm att...................... 1620 G lacier de G iétroz 1824
A n d erm att................ 1444 San Bernardino ... 1626 Campfèr...................... 1829
Schwendi-Kal tbad 1444 Chiamutt ................ 1640 Piora (T essin ).......... 1839
Urserenthal ......... 1444 1 R igi-Seheidegg......... 1648 Engstlenalp  .......... 1840
Banda ...................... 1445 G u a rd a ...................... 1650 St. Moritz-Dorf ... 1856
W iesen (Graubd.)... 1454 1 M ü rren ....................... 1650 K lim senhom  ......... 1869
M aderanerthal......... 1460 1 Fettan  ...................... 1657 G rim selhospiz.......... 1877
M ü h le n ...................... 14611 M isox ...................... 1668 W engernalp .......... 1882
Spinabad ................ 1476 1 G in g in s ....................... 1678 1892
H osp en thal................ 1484 I Samaden ................ 1723 Chalets d'Arolla ... 1900
Zernez ...................... 1497 1 C elerina...................... 1754 Clavadel ................ 1938
Ried (L ötsch tha l)... 15001 Hôtel z. Rhonegletscher 1733 Riedernalp ........... 1947
Parpan ...................... 1505 j F ee ............................. 1757 B e lla lp ...................... 2052
Realp ...................... 1542 1 P artn u n ...................... 1788 Gotthard ................ 2094
Sinestra Val .......... 1550 I S u lzflu h ...................... 1788 Pilatus Hôtel Bellevue... 2111
D avos-P latz ......... 1556 St. M oritz-Bad......... 1789j Schynige P latte ... 2118
D avos-Dörfli .......... 1557 S ils-B aselgia .......... 1797; M ännlichen H ôtel 2210
D avoser-See .......... 15611 Rigi-Kulm ................ 1800 Riffelalp (Zermatt) 2230
Saas (Wallis) ......... 1562 P o n tre sin a ................ 1803; N ie sen -H ö te l.......... 2366
R igi-S taffel................ 1594 Sils-Maria ................ 1811 Eggischhorn .......... 2487




A lb isb ru n n ...................... 635 8
Alpnach ............................. 466 49
A ltdorf ............................. 447 40
A r t h .................................... 417 11
Andermatt ..................... 1444 41
A xenfels ...................... 654 14
A xenstein  ....................... 750 14
B ec k e n r ied ...................... 437 34
B runnen ............................. 437 12
Bürgenstock ................ 870 46
Eigenthal ...................... 1040 58
E ngelberg ...................... 1019 46
E ntlebuch ...................... 59
Farnbühl ....................... 704 59
Felsen egg ...................... 927
F lüelen  ............................. 443 40
Flülili (im Entlebuch)... 893 59
Furka ............................. 2436 45
F rutt im M elchthal ... 1894 50
Gersau ............................. 443 16
G ö s c h e n e n ....................... 1109 41
Gotthard ...................... 2094 41
G ottlieben ...................... 455 34
Gottschalken-Kulm  ... 1140 11
Glitsch bei Luzern ... 550 56
H errgo ttsw a ld ................ 792 58
H erten ste in ...................... 440 24
H o sp en th a l...................... 1484 45
H ôtel z. R honegletscher 1733 45
Im m ensee ...................... 417 34
K n u tw yl............................. 490 58
Sonnenberg (Seelisbg.) 845 36
458 46
Stansstad ...................... 437 46
Stoos (S chw yz)................ 1290 13
M.ü.M. Seite
Küssnacht ....................... 437 34
Low erzersee ................ 450
Luzern ............................. 437 50
Maderaner-Thal ......... 1460 40
M enzbcrg ...................... 1010 60
M orschach ...................... 657 13
N ied errick en b ach .......... 1167 46
Pilatus H ôtel B ellevu e 2111 49
1542 45
Rigi-First ...................... 1446 27
Rigi-Kaltbad ................ 1441 27
Rigi-K lösterli ................ 1300 31
Rigi-Kulm ...................... 1800 30
R igi-S ch eidegg................ 1648 28
R ig i-S ta ffe l...................... 1594 30
ltotzberg ...................... 675 49
R ussw yl.............................. 653 59
Säch se ln ............................. 505 50
Sarnen ............................. 476 49
Schim berg ...................... 1425 59
Schönbrunn...................... 698 6
Schöneck ...................... 705 34
Schönfels ...................... 927
S cliüpfheim ...................... 840 59
Schw arzenberg................ 841 58
Schw endi-K altbad......... 1444 50
Schw yz ............................. 514 12
Seelisberg ...................... 801 35
Secw en ............................. 461 11
Sisikon ............................. 438 40
Sonnenberg (b. Luzern) 750 34
V ierw aldstättersee 437 1
V itz n a u ............................. 440 21
W eggis ............................. 440
W vlerbad ...................... 545 49
M.ü.M. Seite
T eilsplatte ...................... 438 38
Unters ch âch en ................ 1020 40




I I .  B erner O berland und  E m m enthal.
A bendberg ......................
A eschi ........................... .
B ea te n b er g ..................... .
B lauer See .....................
B lum enstein  ................
Bonderbach .....................
Böni g e n ........................... .
Brienz ............................
B rien zersee .....................
B ü h lb a d ............................
Enggistein ......................
E n gstlen a lp ......................
Faulenseebad ...............
Faulhorn ......................
F ru tigen ................  ........
G ad m en ............................
G iessbach ......................
Gim m elwald ................




H eustrich  ......................
Im  H of .............................
Innertkirchen ................
Interlaken ......................
Iseltw ald  ......................


































































N iesen, H ôtel ... 
O ttenleuebad ... 
R osenlauibad ...
R o th b ad ................
R ütihubelbad ...
Saanen ................






T h u n ..............
T hunersee . 
W eissenburg
W e n g e n ........
W engernalp..




I I I .  J u ra  m it N euenburger-, M urtner- und  Bielersee.
Ballaigues .......................
B ie l ...................................
B ie lersee .....................
Bonn (Schwefelbad) ...





F reib u rg.............................
Garniswyl .......................
G u ten b u rgb ad ................
Häbernbad ......................
Kyburg .............................
La B r é v in e ......................
L a n g en th a l......................
L e B r a ssu s ......................




































L ütersw yl ................





O b e r w y l.....................
O l t e n ...........................





Tète de Rang .........
Y a llorb e ......................
W eissenstein  .........
W o r b e n ......................
Y verdon (les Bains)
IV . Genfersee und  R h o n e th a l (W allis).
A igle .............................
A igle les Bains
Bains d’Alliaz .........
Brigue ......................
Chalets d ’Arolla ... 
Champel sur Arve
Cliampéry .............. .























M org in s ..........
M ü n ster .........































































C hexbres ... .
W.ü.M. 





Clärens ............. 375 144 Riiïelliaus (H ô te l) .......... 178
C roisettes ... . 805 138 R ossin ière ..................... 950 157
Eggischhorn(Hüt.Jungfrau) 2193 150 R o u g em o n t...................... 993 157
E v o lè n e ............. 1378 168 Saanen ............................. 1023 158
868 161 1562 178





G lacier de Giétroz (Ilôtrl) 1824 166 St. L u c ............................. 1675 170
G lio n ................... . 6 8 7 - 724 154 St. M aurice ................ 409 164
G rion................... 1130 161 St. N icolaus ................ 1164 175







L es Avants ... . U lrich en ............................. 1340 182
L es Plans de F rén ières 1120 161 V ers l ’E glise ................ 1132 158
1129 156 380 138
1264 442 147
Leukerbad ... . 1415 170 V iesch  ............................. 1054 180
1054 166 1275
164 637
M erielen see... . 2350 182 V issoye ............................. 1220 170
143 1620 176
V . U n te r e iS R h e i n t l î a l  f B a s e l ,  A a r g a u )





B a s e l ................... 248 189 L ostorf ............................. 500 186
B ienenberg ... . 431 188 Mariastein ...................... 514 192
B restenberg 478 203 M eltingen ' ...................... 595 192
Bubendorf ... . 385 189 M um pf .........  .......... 284 197
202
192Eglisau ............. 337 198 M u tten z ............................. 295
E ttin g en ............. 354 192 R am sach............................. 720 188
F lüh en  ............. 381 192 R heinfelden ...................... 270 193
Frenkcndorf 346 188 R uch-E ptingen ................ 571 IRR
670 186 Schauenburgbad ......... 486 189
Froliburg ... . 845 186 Scliinznachbad................ 343 204
H orben Sch loss 816 203 Schweizerhall ................ 272 192
Kilchzim m er 952 187 Sissacher A lp b a d .......... 481 188
Laugenbruck . 717 187 W engibad ....................... 512 206
VI. D er Zürchersee und  dessen U m gebung.
Au (bei Horgen) .......... 456 223 N idelbad............................. 512 222
Bachtel ............................. 1119 224 N uolen ............................. 411 223
Bocken ............................. 563 223 Schm erikon...................... 412
F e u s is b e r g ...................... 684 223 U etliberg ....................... 860 222
F orster (Z ürichberg)... 530 220 W äggitkal ......................
W aid ...................................
864 223
Gyrenbad, äusseres ... 720 225 550 220
Gyrenbad, inneres 781 224 W in ter th u r...................... 443 225
Johannisburg (b. Lachen) 500 223 Zürich ............................. 409 218






Zürichsee ....................... 409 216
V II. Der Bodensee und  seine U m gebungen.
470 241 398 226
Appenzell ...................... 781 243 B u ch en th a l...................... 510 250
398 253
E rm atingen ...................... 417 234 St. Gallen ....................... 676 249
Freudenborg ................ 885 249 Schaffhausen ................ 397 228
934 241 Schw ellbrunn ................ 972 247
866 245
H eiden ............................. 806 236 Sonderbad ...................... 920 248
H einrichsbad ................ 776 248 S peich er............................. 037 248
M.ü.M. Seite M.ü.M. Seite
H o r n .................................... 398 236 Stoos (A pp en zell)......... 951 240
869 246
Kappel ............................. 634 253 T igelberg (Pension) ... 480 240
K obelw ies ....................... 456 241 Trogen ............................ 905 249
K reuzlingen ................ 423 235 U ntere Waid ................ 590 250
M ammern ....................... 407 230 U nterw asser (Toggenburg) 915 253
M erishausen ................ 558 230 U rn ä sc h ............................. 247
955 250
854 253
Rom anshorn ................ 398 235 W alzen h au sen ................ 673 «n
398 236
R osengarten  (Lichtensteig) 666 253 W ildhaus ...................... 1104 253
R osenhügel (Urnäsch) 856 247 W olfh a ld en ...................... 712 240
Rothbachbad ................ 956 243 W olfsberg ...................... 516 234
V III. G raubünden und  G larus.
A lvaneuer Bad................ 965 281 P f äffe rs ............................. 685 264
Andeer ............................. 979 273 Pontresina ...................... 1803 308
1892 277 Prom ontogno ................ 819 320
B ergün ............................. 1389 284 Ragaz-Pfäfers ................ 521 262
Bri gels ............................. 1302 271 R icliisau ............................. 1070 322
C am plòr............................. 1829 316 R othenbrunnen .......... 620 272
C elerin a ............................. 1724 309 Sam aden............................. 1723 308
Chiamutt ...................... 1640 San Bernardino ......... 1626 274
C h u r ................................... 590 268 Sant A n ton ien ................ 1420 293
C hurwaiden...................... 1212 277 St. M oritz-Dorf .......... 1856 309
C lavadel............................. 1938 285 St. M oritz-Bad................ 1789 309
Davos-Dörtii ................ 1557 285 St. M oritzersee .......... 1767 259
D avos-P latz ................ 1556 285 Schicrs ............................. 668 295
D avos-See ...................... 1561 286 Schm erikon....................... 412 224
1150 272
Fettan ............................. 1657 306 Schw einingen ................ 1237 284
F ideris-B ad ...................... 1056 293 Scdrun ............................. 1398 272
Fideris-D orf ................ 902 293 Seew is ............................. 910 295
F lim s................................... 1102 270 Serneus ............................. 985 293
Glarus ............................. 454 322 Sils-Baselgia ................ 1796 256
H ôtel T ö d i ...................... 816 326 Silvaplana ...................... 1816 316
718 270 Sinestra Val ................ 1550 305
K lönthal (Vorauen) ... 828 322 Spinabad ...................... 1476 285
K löntlialersee ................ 804 322 S tachelberg...................... 664 322
K losters ............................. 1212 292 1407 296
K üblis ............................. 822 293 Tennigerbad ................ 1273 271
Laax (bei Flim s) ......... 1023 270 Thusis ............................. 746 273
Langw ies (Schantigg)... 1377 277 V alserbad z. St. P eter ... 1252 271
1439 306 Val S inestra ................ 1550 305
962 320
Maloja .......... ................ 1817 258 V u lp e r a ............................. 1275 305
M ollis ............................. 448 322 W aldhaus-Flim s .......... 1130 270
M ühlen ............................. 1461 284 W allenstadt...................... 427 321
Niederurnen ................ 430 322 W eesen ............................. 425 321
Obstalden ...................... 683 321 W eisstannen ................ 997 321
Parpan ............................ 1505 280 W iesen ............................. 1454 284
1788 293
715 308
Peiden ............................. 825 270
IX . Tessin.
Faido.................................... 712 329 1 Lugano ............................. 271 330
H otel M onte G eneroso 1209 334 Piora ................................... 1839 328
Lago m aggiore................ 197 327 R ovio ................................... 497 334
L o ca r n o ............................. 210 329 Soragno ............................. 380 334
L u g a n ersee ....................... 275 330 Stabio ............................. 389 334
I. Die Kurorte der Centralschweiz.
Diese Gruppe umfasst einen der naturhistorisch und 
klimatisch interessantesten Abschnitte der See- und Föhnzone 
am Nordrande der A lpen, der sich durch eine malerisch 
schöne, romantische, wechselvolle Reliefbildung, sowie ausser­
ordentlichen Reichthum von grössern und kleinern Seen aus­
zeichnet. Der vielgestaltigste, m it den imposantesten Ufern 
umrahmte und auch geschichtlich merkwürdigste unter diesen 
reizenden Landseen ist der V ie r w a ld s tä t t e r s e e ,  welcher 
eigentlich aus 6 verschiedenen Wasserbecken zusammengesetzt 
is t, von denen die vier nördlichen am westlichen Fusse des 
weltberühmten Rigi sich kreuzenden den sog. Kreuztrichter 
bilden. Der Vierwaldstättersee liegt 437 M. ü. Meer, seine 
grösste Länge von Altorf bis Luzern beträgt 37,2 Km. oder 
fast 10 Wegstunden, die Breite dagegen nirgends eine Stunde, 
die ganze Oberfläche des Seespiegels macht nur 113 □  Km.
■
oder 13/< Quadratmeilen aus; die Tiefe ist eine sehr ver­
schiedene, erreicht im Urnersee 264 M. Er bildet das gemein­
same dunkelblaue B and, welches die vier U rkantone, Uri, 
Schwyz, Unterwalden und Luzern zur Urschweiz vereinigt.
Der Zugersee bildet das zweitgrösste Wasserbecken in 
diesem Abschnitte. Er liegt 417 M. ü. Meer und ist von dem 
Küssnachtersee, dem nördlichsten Arme des Vierwaldstätter­
sees nur durch eine U/s Km. breite Landbrücke zwischen 
Küssnacht und Immensee getrennt. Er hat eine Länge von 
14 Km., ist bis d1/* Km. b re it, m it einer Oberfläche von 
387a □  Km. ; die grösste Tiefe beträgt bloss 400 M. In 
weiter Umgebung ist er berühmt durch seinen Fischreich­
thum , namentlich durch die sog. Zugerrötheli d. h. Roth- 
forelle.
Oestlich vom Zugersee, jenseits des Zuger- und Ross­
berges liegt der dem Kanton Zug zugehörige kleine idyllische 
Aegerxsee, 727 M. ü. Meer, also 300 M. höher als die übrigen 
Wasserspiegel dieses Rayons; südlich vom Zugersee an der 
Gotthardbahn nach Brunnen der nicht weniger malerisch 
gelegene Lowerzersee, 450 M. ü. Meer, auf Schwyzergebiet.
Die eigenthümliche, in rascher Flucht in die Höhe 
strebende, vielfach zerrissene und daher stellenweise klusen- 
artige Thäler bildende Gebirgserhebung, sowie die zahlreichen, 
vielbuclitigen, meist länglich-schmalen Wasserbecken be­
dingen ein Klima der Centralschweiz, welches passende Ueber- 
gänge zu mediterranen Stationen bietet. Dieses Klima ist 
viel milder und beständiger als das anderer Ufergestade in 
der gleichen Höhenzone, z. B. am Thuner- und Brienzersee, 
und erzeugt desshalb auch eine viel üppigere, formen- und 
farbenreichere Vegetation als sie in ändern nicht höher ge­
legenen Alpenthälern vorkommt ; namentlich erinnert deren 
unterster saftgrüner, baumreicher Gürtel lebhaft an die süd­
alpinen Seen Tessins und Oberitaliens. Die edeln Kastanien­
haine, welche essbare Früchte reifen und ihre Familienglieder 
von Luzern und Zug bis Biirglen im Kanton Uri aussenden, 
sovde eine Anzahl sie treu begleitender mittelländischer 
Pflanzenformen bezaubern unser Auge m it italischen N atur­
eindrücken. Allerdings tragen die coulissenartig durchein­
andergeschobenen, die Seeufer gegen die rauhen, kalten 
Nord- und Ostwinde schützenden, wie Spaliere wirkenden 
Felswände, sowie der zeitweise besonders im Frühling in 
heisser F luth in die Thäler hinabstürzende Föhn wesentlich 
zu diesem überraschenden Bilde bei. Die reichlichen Nieder­
schläge, die stete Verdunstung der ausgedehnten, manigfach 
verzweigten Wasserflächen erhöhen den Feuchtigkeitsgehalt 
der Luft und übertragen die absorbirte Wärme in gleicli- 
mässiger Vertheilung bei Tag und Nacht auf die umliegenden 
Landschaften. Selbstverständlich wird sich das Klima der 
einzelnen Kurorte dieser Gruppe doch wesentlich verschieden­
artig gestalten je nach der Erhebung über dem Meeres-
Spiegel, nach der Stellung zu der Windrose, je nach der 
kleinern oder grössern Entfernung vom Ufer, nach der Nähe 
und dem Reich thum der Waldungen einer Gegend etc.
Im Allgemeinen lässt dieses sog. insubrische Klima gute 
Gesundheitsverhältnisse erwarten und wenn wir die Mortali­
tätsziffer dieser Gegenden m it der Gesammtsterblichkeit der 
Schweiz vergleichen, so constatiren wir wirklich ein ganz 
günstiges Resultat. Bedeutende Epidemien kommen selten 
vor und die Lungenschwindsucht, welcher durchschnittlich 
25 °/o der Verstorbenen zum Opfer fallen, erreicht hier bloss 
5—6 °/o. Die Zahl der Todesfälle hängt wesentlich vom 
Grade der Temperaturschwankungen ab, darum ist sie am
D e r  Z u g e r - S e e .
grössten in der zweiten Hälfte des W inters und im Frühlings­
anfang, am geringsten vom Mai bis September. Uebrigens 
beträgt das Mittel der täglichen Temperaturschwankungen 
nur 2,6—6° C. Aus 9-jährigen Beobachtungen ergeben sich als 
Mittel der Monats-Temperatur und Luftfeuchtigkeit folgende 
Zahlenverhältnisse :
Jan. Feb. März April Mai Juni Ju li Aug. Sept. Oct. N ov. D ec.
T e m p e r a t u r :
- 3 ,8  - 0 ,7  - 0 ,1  5,8 10,7 12,6 15,2 13,2 11.8 5,6 0,4 —2,9
F e u c h t i g k e i t s g r a d :
82,0 77,0 80,0 70,0 71,0 75,0 75,0 86,0 79,0 80,0 82,0 80,0
Die Luftfeuchtigkeit ist dem nach im Vor- und H ochsom m er am ge­
ringsten , im  Spätsom m er, Herbst und W inter am grössten . D ie Beständig­
k eit der feuchtw arm en Atm osphäre im Som m er wird durch den vor­
herrschenden  A equatorialstrom  d. h. durch den Süd- und Südw estwind  
bed in gt, was auf die Erkrankungs- und Sterblichkeitsziffern von  w esent­
lichem  Einflüsse ist, indem  die Zahl der Todesfälle vom  Mai bis Septem ber  
am k leinsten  sich  erw eist.
N ehm en wir als A usgangspunkt in die Centralschw eiz :
Z ng- a m  Z n g e r s e e ,  422 M. ü. M., Luftkurort.
R e i s e r o u t e :  P er Eisenbahn von  Z ü r i c h  nach Zug l 1/-* Std., von  
L u z e r n  nach Zug 3U Std., von  B r u n n e n  m it der Gotthardbahn nach  
A r th  Va Std., von  A r t h  per Dam pfboot nach Z u g  3/* Std., oder von  Arth  
p er G o t t h a r d b a h n  nach Zug Va Std.
D ie S ta d t  Zug zählt ca. 5500 Einwohner und ist seit 
dem Durchbruch des Gotthard direct an die grosse Heer­
strasse, welche den Süden m it dem Norden verbindet, gerückt 
worden. An den reichbewaldeten, m it saftiggrünen Wiesen 
und fruchtbaren Obstgärten geschmückten Zugerberg gegen 
Nordosten sich anlehnend, hat sie eine in jeder Beziehung 
sehr günstige und äusserst gesunde Lage. Ihre alten m ittel­
alterlichen W artthürm e, ihre 6 architektonisch zum Theil
H ô t e l  L ö w e n  am  S e e  n Z u g .
sehr interessanten katholischen Kirchen und 9 Kapellen, das 
alte Rathhaus m it einer werthvollen Sammlung aus histo­
rischen und prähistorischen Zeiten, einige alte Herrenhäuser, 
das neue Kantonsspital, das grosse Schulhaus m it natur- 
liistorischen Sammlungen, das neue Regierungsgebäude etc. 
bilden eine stattliche Reihe von Sehenswürdigkeiten, welche 
gepaart m it dem prachtvollen Ausblick auf den See und die 
grossartige Firnenwelt Jedermann freundlich zum Verweilen 
einladen müssen.
Das K lim a  ist verhältnissmässig warm, das Thermometer 
überschreitet jedoch im Sommer nie 260 C. und fällt auch 
bei anhaltendem Regen niemals unter 12 0 C. Die Temperatur 
wechselt jedoch häufig je nach der Richtung des Windes und 
je nach den atmosphärischen Niederschlägen auf den be­
nachbarten Bergen.
Zug eignet sich am besten zum F r ü h l i n g s a u f e n t h a l t e  
fü r ältere schwächliche Leute und für solche Personen, die 
in der Ebene wandeln und das Bergsteigen meiden müssen; 
für Reconvalescenten und Kuranden, deren Körper- und 
Muskelkraft allmälig für höhere klimatische Stationen vor­
bereitet werden soll. Catarrhalisch-entzündliche Zustände der 
Athmungsorgane und rheumatische Affectionen passen nicht 
hieher.
G a s th ö fe  : Das hart am See nächst der Dam pfschiffstation gelegene, 
in m odernem  Styl aufgeführte H ô t e l  z . L ö w e n  (Eigenthüm er : A lb . U tinger), 
zeichnet sich  durch com fortable grosse G esellschaftssäle, elegantes Cafe m it 
gutem  B illard , h übsche sonnige Schlafzim m er m it brillanter A ussicht auf 
den  See und d ie G ebirgskette aus. Im H ôtel befinden sich  ebenfalls Bade­
zim m er m it D ou chenein richtu n gcn , eine T elephonverbindung m it Pension  
Schönfels. Im ganzen Hause ist e lektrische G lühlicht-B cleuchtung oin- 
geführt. B illigste Pensionspreise. —
Ebenfalls sehr gut: H ôtel H irsc h e n ;  ferner H o te l B e llev u e ; H ôtel 
d e  la  G are . — Z u g e r  K ir s c h w a s s e r  (feinste M arke), sieh e Inserat am  
S ch lu ss  des Buches.
1I* Stunde süd lich  und aufwärts von  Zug an der sanft ansteigenden  
Fahrstrasse auf den Zugerberg befindet sich  die P e n s io n  G u g g i t h a l  
( llo ssa rd t)  in vor rauhen N ordwinden seh r gesch ü tzter L age, m it IG ge­
räum igen Logirzim m ern, Speisesaal, Rauchzim m er und 2 Badekabinetten.
Kur-Anstalten Schönt eis und Felseneg'g,
927 M. ü. M., L u ft-, Milch- und Molkenstationen.
R e i s e r o u t e :  Von Z u g  täglich  2 Mal d irecte O m nibusverbindung  
vom  B a h n h o f ,  vom  H ô t e l  B e l l e v u e ,  vom  H ô t e l  z. L ö w e n  und  
H i r s c h e n  nach S c h ö n f e l s  und F e l s  en  e g g . Fahrzeit 1 */a Std.
Die beiden stattlichen Kurhäuser stehen in freier, wunder­
schöner Lage auf dem Hochplateau am 'westlichen Abhange 
des Zugerberges ziemlich nahe nebeneinander, umgeben von 
sehr ausgedehnten Parkanlagen, malerischen Madel- und Laub­
holzwaldungen, welche von zahlreichen, trockenen Spazier­
wegen durchkreuzt und von Stelle zu Stelle m it köstlichen 
Schattenplätzen und Ruhesitzen versehen sind , von denen 
aus dem Blicke sich prachtvolle Gebirgspanoramen eröffnen. 
Von der kaum eine Viertelstunde höher gelegenen H o ch - 
w a c h t ist die Rundschau in die Gebirgswelt eine höchst 
überraschende.
Das Klima dieses Hochplateau gehört bereits in die 
voralpine Region und wirkt schon wesentlich erleichternd 
auf alle Functionen des Körpers, namentlich auf die Athmung 
und Bewegung, erhöht den Appetit, verbessert die Verdauung, 
begünstigt den Schlaf, befördert mit einem Worte die all­
gemeine Ernährung und Kräftigung ohne einen empfindlichen 
Reiz auf das Nervensystem auszuüben. Die Lufttemperatur 
ist durchschnittlich um 3.70 C. niedriger als am Zugersee, 
steigt im Sommer selten über 25 0 C., aber auch nicht unter 
10 0 C., und die täglichen Temperaturschwankungen betragen 
ca. 5,8 0 C. Die Umgebung der beiden Kurhäuser wird vor­
wiegend vom Südwestwinde beherrscht, da die Ost- und nord­
wärts sich erhebenden Anhöhen und die ausgedehnten nahen 
Nadelholz Waldungen den Ost- und Nordwind fast vollständig 
abhalten. Nebel erscheinen nur nach raschem Temperatur­
wechsel, nach starker Abkühlung der Luft.
Das nicht sehr erregende, aber doch belebende und 
kräftigende Klima eignet sich vorzüglich für:
1. ruhesuchendc, erholungsbedürftige Kuranden, welche 
in Folge geistiger Ueberanstrengung und geschäftlicher Auf­
regung an N e r v o s i tä t  und S c h la f lo s ig k e i t  leiden;
2. Reconvalescenten von schweren, erschöpfenden Krank­
heiten , namentlich Infectionskrankheiten : Typhus, Tnter- 
mittens, Scharlach, Masern, Diphtherie etc. ;
3. Anämie, Bleichsucht, nervöse Dyspepsie.
l i  u  i‘l i a  u s  S<‘ li ü  il  IV ! s  (B o d cm er) , ein m assives Gebäude in e ie -  
gantem  S ty l, b esitzt an clor Südw estfront 6 B a I k o n e  m it hübscher Aus­
sich t auf den Zugersee und das H ochgebirge, 75 com fortable Zimmer m it  
100 B etten , einen geräum igen Speisesaal, D am ensalon m it P iano, Rauch­
zim m er, Restauration m it Billard, eine treffliche W asserversorgung, W asser- 
klosets, ein Telegraphen- u Postbureau und eine eigene T elephonverbindung  
m it dem  H ôtel z. Löw en in Zug (siehe oben); dann eine k leine D ependance  
m it 20 Zim m ern, Veranden und 6 hellen  Badekabinetten m it D oucheein-  
richtungen, sow ie eine g e d e c k t e  ü b e r  40 M. la n g e  W a n d e lb a h n ,  eine 
K egelbahn, Spielplatz m it Schaukeln , T urn gcräth en , eine Trinkhalle; im  
Park befindet sich  ein grosser T e ich , Spielplatz und eine K apelle, in d er  
jed en  Sonntag katholischer G ottesdienst abgehalten wird. — P ension  (3 Mahl­
zeiten) 5 V2 Fr., vor 1. Juli und nach 1. Septem ber 5 Fr., D ienerschaft vo ll­
ständige Pension, A lles inbegriffen, 5 Fr. Zimmer D/a—4 Fr., Salon G—15 Fr., 
Vollbad Via Fr., D ouche lh  Fr.
Kuranstalt und Pension Felsenegg (W eiea ), lieg t nur einige  
Schritte südlich  von  S ch ö n fe ls , ex istirt 16 Jahre (1853 eröffnet) länger a ls  
diese, s te llt  einen seh r stattlichen, m assiven, 3-geschossigen Bau dar, eb en ­
falls m it Südw estfront auf den See und das Gebirge. Es enthält ein grosses  
R estaurant m it B illard , im Parterre einen grossen  Speisesaal, Damen- und  
Konversationssalon m it Piano, 70 sch ö n e , bequem e Zimmer und 3 Salons, 
m it 120 Betten . Links an den Hauptbau. durch eine gedeckte Gallerie ver­
bun d en , sch lie sst sich  die T r i n k h a l l e  m it 5 Badekabinetten , die m it  
Regen- und Zirkular-Douchen verseh en  sind. R echts vom  Hauptbau, durch  
eine m assive Gallerie m it d iesem  zusam m enhängend ist die Sennerei m it  
13 Zimmern. An der w estlichen  Front liegt eine b reite Terrasse m it N adel- 
und Laubholz eingefasst, w elche als W an  d e l  b a h n  benutzt wird. In dem  
ans Haus anstossenden  prachtvollen  Tannenwald, m it den sch önen  Spazier­
gängen und R uheplätzen, ist auch ein  Turnapparat angebracht.
Pension (3 Mahlzeiten) 5 Fr.; für D ejeuner Fr. 1. 50, D iner 3 Fr., 
Souper 2 Fr. Zim mer von Via—4 Fr.. Salon 7—14 Fr. Kalte Bäder 70 Cts., 
w arm e 1 F r ., kalte D ouche 1 F r ., w arm e Via F r ., Sool- und Fichtennadel-
Für beide E tab lissem ents ist ein eigener K u r a r z t ,  gegenw ärtig  
B r . N n n er .  Täglich 2 Mal frischgem olkene K u h -  u n d  Z i e g e n m i l c h ;  
M o lk e n ;  E r d b e e r e n .  T r e f f l i c h e s  T r i n k w a s s e r .
S v liiiiilii'im ii
W asserheilanstalt, 698 M. ü. M., 281 M. ü. dem Zugersee. 
Die Anstalt ist offen von Mitte Mai bis Mitte October.
R e i s e r o u t e :  Von Z u g  fährt 2 Mal täg lich  ein Postwagen nach  
E d l i b a c h ,  das nur 1U Std. von Schönbrunn entfernt ist (Via Std. Fahr­
zeit); auch ist eine Postverb indung zw ischen E d l i b a c h - H o r g e  11 und  
W ä d e  n s  w e  i l  am Zürichsee. D ie Kuranden w erden auf vorherige An­
m eldung m it dem  Anstalts-W agen am Bahnhof Zug abgeholt.
Das ansehnliche Kurgebäude m it D ependancen, ganz nach dem  M uster 
der besten  W asserheilanstalten  e in gerich tet, steh t auf einer T errasse der 
v ie lse itigen  B öschung des M enzin gerb erges, auf einem  k le in en , der Sonne  
zu jed er Tageszeit zugänglichen Plateau des von  drei Seiten  o ingesclilossenen  
L orzetliales. H übsche, schattenreiche Anlagen um ziehen die Anstalt, geziert  
m it Spazierwegen und einem  kleinen Buchenw alde am Abhange Dann  
w echseln  W iesen m it W aldschluchten, freie Bergplateaus m it aussichtsreichen
H ügeln. Von der n ahen, h öher gelegen en  K a p e l l e  erw eitert sich  der  
Ausblick über d ie re izende L andschaft des Z ugersee’s ,  ins Aargau und  
Zürichgau, auf den R ossberg, die U rneralpen, den Rigi und Pilatus bis zum  
fernen Jura.
Das Gebirgsthal von Schönbrunn  wird von einem reis­
senden Bergfluss, der Lorze, durchströmt, in welchem die 
meteorologischen Niederschläge raschen Abfluss finden und 
aus dessen Tiefen frische Luftströme aufsteigen. Da das Thal 
nur gegen Westen offen steht, ist Schönbrunn vo r r a u h e n  
N o rd o s t  w in  den g ä n z l ic h  g e s c h ü tz t  namentlich durch 
das Vortreten der weitausgedehnten Terrassen des 900 M. 
hohen Menzinger- und Gubelberges. Die Luft ist staubfrei, rein, 
leicht belebt und belebend. Nebel sind selten. Endemische 
und epidemische Krankheiten sind Schönbrunn und seiner 
Umgebung unbekannt; besonders im Sommer gibt es daselbst 
unter den Einwohnern bereits keine Kranke.
Das K lim a  ist gesund und nicht rauh. Die mittlere 
Temperatur beträgt nach den in den Jahren 1882—1884 auf­
genommenen meteorologischen Beobachtungen vom 1. Juni 
bis 15. October im Mittel 14,12° C., übersteigt 23 0 C. nicht, 
kann dagegen im October bis auf 5 0 C. heruntersinken, die 
täglichen Temperaturschwankungen betragen 4,1—6,2 0 C., die 
mittlere Feuchtigkeit der Luft 70,6% ; helle Tage gibt es 
im Mittel 58, trübe 47, Regentage 30.
Das Q u e llw a sse r  von Schönbrunn ist sein Glanzpunkt 
und sein vorzüglichstes Kurmittel. „Kaum dürfte in der 
Schweiz ein zu Trinkkuren geeigneteres, verdaulicheres Wasser 
gefunden werden.“ Die Kunst hat Nichts versäumt, um das 
von der Natur reichlich gebotene Heilmittel bestens nutzbar 
zu machen. Die manigfachen hydrotherapeutischen Ein­
richtungen gestatten es, das Wasser in allen möglichen 
Formen und in beliebiger Temperatur in Anwendung zu 
bringen. Sämmtliche Badeoperationen werden von geübtem 
Dienstpersonal nach Verordnung und unter Leitung des Kur­
arztes applicirt. Auch die E l e c t r i c i t ä t ,  M a ssag e  und 
H e i lg y m n a s t ik  finden ihre geeignete Verwendung. Als 
mächtiges Unterstützungsmittel dient die Gebirgsluft, ein 
Vortheil, welchen nur sehr wenige Wasserheilanstalten mit 
Schönbrunn gemein haben.
D ie Anstalt wird nach den neuesten  w issenschaftlichen Grundsätzen  
d er H ydrotherapie von ihrem  B esitzer S a n i t ä t s r a t h  D r. H egg lin  geleitet, 
der d ieselbe im Jahre 1858 gegründet hat. Sie enthält m it D ependancen  
90 kleinere und grössere Schlafzim m er m it 110 B etten ; S peisesaal, Con- 
versationszim m er, Lese- und Billardsälo sind geräum ig, hell und steh en  m it 
einer gedeckten 45 M. langen und 4 M. breiten  W a n  ( le i  b a h n  und T r in k ­
h a l l e  in Verbindung. Ausserdem  findet man hier die nöthigen T u r n -  
a p p a r a t e ,  eine K e g e l b a h n .  Telegraphenbureau im  Hause. K u h -  und  
Z i e g e n m i l c h  axis eigener Sennerei, M o lk e n  aus einer benachbarten Alp.
Schönbrunn ist für folgende Krankheiten indicirt:
1. Bei N e r v e n k r a n k h e i t e n  in F o lge geistiger U eberanstrengung, 
N euralgien (Ischias, Carisalgie), H ysterie, Hypochondrie, M elancholie.
2. Bei M a g e n -  u n d  D a r m k a t a r r h e n ,  Milz- und Leberanschop­
pungen, Hämorrhoiden.
3. Bei C i r c u l a t i o n s s t ö r u n g e n  (Gehirncongestion) und M enstrua­
tionsanom alien.
4. Bei c o n s t i  tu  t i o n e l l e n  K rankheiten, Anäm ie, chronischem  Ge­
lenk- und M uskelrheum atism us, Fettsu ch t, Gicht, Syphilis.
D ie Kost is t  einfach, kräftig und gut zubereitet. Pensionspreis (3 Mahl­
zeiten , Bougie und Service inbegriffen) 6 Fr., D ienerschaft 4 Fr. Zimmer 
11/2— 4  Fr., Salon 5 — 10 Fr. R egelm ässige W asserkur und ärztliche Behand­
lung 1 Fr. per Tag. D ie erste ärztliche Konsultation des Anstaltsarztes  
10 Fr.
A 11) i s t )  i ' i i  i l  i l
W asserheilanstalt, 645 M. ü.M. Das ganze Jahr offen. W in te r -  
A sy le  für Ruhebedürftige.
R e i s e r o u t e :  Albisbrunn hat 3 Mal täglich  Postverbindung zw ischen  
H a u s e n  (V2 Km. von Albisbrunn) und M e t t m e n s t e t t e n  (Station der  
Linie Züricli-Zug-Gotthard), ist von  Z ü r ic h  oder W ä d e n s w e i l  direct per  
Wagen in 2 Stunden, von  Z u g  in IV2 Std. erreichbar.
Die Kuranstalt steht frei auf einem von Nordwest nach 
Südost sich ziehenden Hochplateau, vom südwestlichen Ab­
hange der bewaldeten Albiskette nur 200 M. entfernt. Saftige 
Wiesen, Hügelland, viel W ald, gut. durchlässiger Boden, 
grosse Parkanlagen gleich einem riesigen englischen Garten, 
prächtige Strassen nach allen Richtungen charakterisiren 
deren Umgebung. Die Luft ist staubfrei, rein und frisch, 
ozonreich. Langjährige meteorologische Beobachtungen in 
Albisbrunn haben ein vorzügliches, von allzuschroffen Tem­
peraturschwankungen freies Klima constatirt. Von Winden 
ist nur West-Süd-West und zeitweise leichter Föhn spürbar. 
Der W inter 1885/86 zeigte nur 3 Mal erhebliche Winde. Bei 
M ord- und N o rd o s ts tü r m e n  auf dem Zürichsee, von dem 
Albisbrunn nur durch die Albiskette getrennt is t, hat man 
h ie r  v o l ls tä n d ig e  W in d s t i l le .  Das Klima ist im All­
gemeinen m ild  und wirkt k r ä f t ig e n d ,  auch auf die zartesten 
Konstitutionen niemals aufregend. Die Gegend von Hausen 
gilt ihrer reinen Luft wegen fast für immun gegen Phthise, 
obschon ein bedeutender Theil der Bevölkerung Seidenweberei 
in Haus und Fabrik betreibt. Ausgesprochen häufige Krank­
heitsformen sind nicht bekannt.
D ie h y g i e i n i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  der A nstalt und Um gebung  
entsprechen  allen Anforderungen. D ie W asserläufe sind überall in b ester  
O rdnung, eigene W asserversorgung erster Qualität, durchgeliends Wasser- 
klosets. Neun m ehr oder w eniger grosso Q uellen  versorgen  durch zwei 
grosse Leitungen m it 130 M. natürlichem  D ru ck e, von der H öhe des Albis 
kom m end, die A nstalt m it einer enorm en M enge reinsten  Trinkw assers mit 
constanter Tem peratur von 10° C. F rühere Analysen haben einen m inim en  
Kalkgehalt und etwas freie K ohlensäure, son st aber keine feste  Bestand- 
th eile  ergeben. Fast säm m tliche hydrotherapeutische Kuren w erden auch  
von m ehr oder w eniger reichlichem  W assergenusse b egle itet. D ie Bäder 
und D ouchen sind den m odernsten  Anforderungen conform  vor 4 Jahren  
eingerich tet worden und alle Apparate in grosser Zahl vorhanden. In g e ­
eigneten  Fällen  kom mt auch E l e e  t r i  c i  t ä t  in Form  von inductiven und  
galvanischen Ström en, electrisc lie ii Bädern, Massage und Gymnastik (Massage 
localisirt, Gymnastik in Form  von  Zim m erturnen und leichten  Kraftübungen) 
zur V erw endung. A lle H eilm ethoden der hydrotherapeutischen Branche 
w erden vorw iegend nach der W iener-Schule (W internitz) ausgeführt.
ln Albisbrunn erwarten den Kuranden weder die Genüsse 
einer rauschenden Kurkapelle noch eines modernen Lustspiel-

theaters, sondern es wird hier principiali auf eine ruhige, 
genügsame Lebensweise gehalten und es ganz der momentanen 
Stimmung der Gäste überlassen auf Privatinitiative gemein­
schaftliche Vergnügungen zu arrangiren. Im Sommer hat 
man in dem kaum '/< Stunde entlegenen Türlersee die schönste 
Gelegenheit zum Sport der Fischerei, im W inter zum Schlitt­
schuhlaufen. Bei der V e r p f le g u n g  wird nicht mehr so 
strenge und knapp auf die Principien Gräfenbergs, sondern 
wesentlich auf N a h r h a f t ig k e i t ,  A b w e c h s lu n g  und s o r g ­
f ä l t i g e  Z u b e re i tu n g  d e r  S p e ise n  geachtet. Im Allge­
meinen ist noch Table d’hôte an der Tagesordnung, indess 
können auf spezielles Verlangen und nach Gutfinden des 
Arztes alle individualisirenden Diätkuren gemacht werden.
Indicationen. Mit Erfolg werden daselbst Wasserkuren 
gebraucht :
1. als to n i s i r e n d e s ,  s tä rk e n d e s ,  a b h ä r te n d e s  Ver­
fahren überhaupt bei : Anämie, Chlorose, a l lg e m e in e r  
Schwäche, Constitutionsanomalien, Ueberanstrengung; lo ­
k a l e r  Uebermüdung, Schwäche oder Lähmung. (Schwäche 
des Harn- und Geschlechtsapparates, Spermatorrlioe, Impotenz, 
Amenorrhoe etc.): sehr e m p f in d l ic h e m  H a u to r g a n  (Nei­
gung zu Erkältung, chronischen Katarrhen, drohender P hthi­
sis) ;
2. als b e r u h ig e n d e s ,  s c h m e r z s t i l l e n d e s ,  s e d a ­
t iv e s  Mittel ; in lo k a le n  wie a l lg e m e in  n e rv ö se n  
R e iz u n g s z u s tä n d e n :  Neuralgieen. Neurasthenieen, Neu­
rosen ; Herzklopfen, Asthma, Basedow’sche Krankheit, Schlaf­
losigkeit, Hypochondrie, Hysterie ; bei beginnenden H irn -  
und R ü c k e n m a rk s  le i  den , Ataxie, Myelitis, Sclerose, Tabes, 
Halblähmungen etc. ;
3. als a b l e i t e n d e ,  u m s tim m e n d e  und a u f lö s e n d e  
Kur : in den sog. L iia th e s e n , Scrofulose, Syphilis, Gicht, 
Rheuma, Malaria ; bei E x s u d a t io n e n  der serösen Häute, 
Residuen von Pleuritis, Peritonitis, Perimetritis ; bei H y p e r ­
äm ien , S ta u u n g e n , Anschoppungen der Leber, Gallen­
gänge, Milz, Uterus, Ovarien ; bei M agen- und D a rm ­
t a t a r r h e n ,  h a b i t u e l l e r  O b s tip a tio n .
D ie K u r a n s t a l t  ( B e s i t z e r  und A r z t :  D r. E . P a r a v ic in i)  w urde 
1839 als die e r s t e  W asserheilanstalt der Schweiz gegründet. Sie ist im  
M ittelbau d reigesch ossig , im N ebenbau zw eigeschossig , über dem Eingang  
zum H aupthause ein grosser Balkon. Eine nach drei Seiten  geschützte, 
30 M. lange und 10 M. breite gedeckte K u r h a l l e  m it Grotte, M ilclistubo  
und freier A ussicht auf drei Seiten ist ganz neu lich  erstellt worden. Das 
Hauptgebäude und D ependance enthalten  zusam m en 120 Zimmer m it 140 
Betten . In den süm m tliclien  Ecken des Haupthauses sind A ppartem ents zu  
3, 4 Zimmern zusam m engehörig. Ein geräum iger Speisesaal, Dam ensalon, 
Billard- und R auchsalon , eine gedeckte Kegelbahn. A lle R äum lichkeiten  
bequem  und le ich t ventilirbar. Die Badeeinrichtungen sind im Erdgeschosse  
des Hauptbaues und besteh en  aus zahlreichen Badekabinetten für Voll-, 
Halb- und Dam pfbäder, aus 3 D ouchesälen  m it W asserm ischern, m it Apparaten  
für R egen -, Zirkel- und S taubdouchen , b e w e g l i c h e n  S t r a h l -  und  
F ä c l i e r d o u c h e n .  Für alle hydrotherapeutischen Installationen ist Dam pf­
heizung vorhanden, für die Säle und 30 Zimmer K achelöfenheizung. T ele­
graphenbureau in Hausen.
P en sion  5 F r . (kleinere K inder, die m it den Bonnen apart speisen  
3—4 Fr.); Zim mer à V is—4 Fr., Zimmer m it 2 B etten  4 —8 Fr. D ienerschaft  
(Alles inbegriffen) 5 Fr. Service per Person ih  Fr .; für einfachere W asser- 
kurproceduren (U m schläge, W aschungen, S itzbäder, kalte D ouche) ih  Fr., 
für kom plizirtere 1 Fr.; Schw itzproceduren V is— 2 Fr. D er Kurarzt bezieh t  
für die erste Consultation 10 Fr.
U n t e r - A e g e r i ,  Sanatorium  für scrofulose und rhachi- 
tische Kinder. Diese philanthropische Anstalt wurde vor 
einem Jahre von einer Vereinigung gemeinnütziger Zürclier- 
Privatleute und Aerzte errichtet und unter die Leitung von 
Dr. Hürlimann gestellt, der schon früher eine E rh o lu n g s ­
s t a t i o n  fü r  K in d e r  am Ufer des Sees gegründet hat.
H ô t e l  H o h e  R h o n e  G -o t t s c h a lk e n - K u lm  (Staub  cf- Frick), 
1140 M. ü. M., L u f tk u ro r t .
Ein neu erbautes, massives, m it Wasserversorgung ver­
sehenes Kurhaus, besitzt einen geräumigen Speisesaal, Lese­
zimmer, einen Restaurationssaal für 100 Personen. Von der 
Terrasse einen prächtigen Rundblick auf die Glarner-, Bündtner- 
und Tiroleralpen. In der Nähe grosse Nadelwaldungen.
A r t h  am ob ern , süd lichen  Ende des Z ugersees, Dampfschiff- und  
Kopfstation der A r t h - R i g i  b a h n  (vide Inserat im  Anhänge des Buches). 
D iese b ildet bis Oberarth eine gew öhnliche Thalbahn, von  da bis auf Rigi-Kulm  
eine Zahnradbahn. D urch ein  reizendes Thalgelände geht sie  über d ie Aa- 
bachbrücke durch den M ühlefluhtunnel über das Trüm m erfeld des schauer­
lichen  B ergsturzes von  Goldau (2. Septem ber 1806). Nachdem  man den  
Viadukt passirt h a t, entfaltet sich  allm älig eine h errliche A ussicht auf den  
L ow crzersec m it Insel Schwanau im  Vordergründe, auf Rigi-Kulm, Rossberg, 
M ythen und die Ostalpen. Von der Station Kräbel -an w erden die Leistungen  
der E isenbahn-Technik im m er grossartiger und se tz t der Zug über schm ale  
Felsen terrassen  und tiefe Abgründe h inüber, bis s ie  den h öchsten  Gipfel, 
1800 M. ü. M., m it erhabener R undsicht erklom m en hat.
S c c w c ii ,
M ineralbad  m it „ e rd ig e r  E i s e n q u e l l e “, 401 M. ü. M., in 
der Nähe des Lowerzersees. Saison 15. Mai bis 30. Sept.
Das kleine Filialdorf Seewen m it seinen Heilquellen 
liegt am östlichen Fusse des Rigi, am Ausflusse des Lower­
zersees. Die umliegende lieblich-idyllische Landschaft im 
Vereine m it dem Kranze von erhabenen Gebirgssäulen, das 
sehr milde feuchtwarme Klima, frei von den kalten Nord­
winden, welche von den beiden imposanten Pyramiden des 
„Hackens“ abgehalten werden, machten Seewen zu einem 
längst beliebten und viel besuchten Kurort. In unm ittel­
barer Nähe des Kurhauses befinden sich grosse Gärten und 
ein freier Wiesenplatz m it herrlichen alten Nussbäumen, 
welche zahlreiche und schöne Schattenplätze bieten, ebenso 
ist ein nahegelegenes Tannenwäldchen in einen reizenden 
Park umgewandelt worden.
D a s  M i n e r a l w a s s e r  v o n  S e e w e n  hat nach weiland Prof. Dr. Löw igs 
A nalyse (183-1) folgende B estandtheile :
R ö ss liq u e lle : 10,000 T h eile enthalten:
C h lo r c a lc iu m ...........................  0,0528
C h lo rn a tr iu m ........................... 0,1585
G ew öhnliches Natron . . . 0,5044 
K ohlensaurer Kalk . . . 2,3379
K ohlensäure Magnesia . . 0,0487
Phosphorsaure Thonerde . 0,0063 
K ohlensaures E isenoxydul . 0,0188 
Quellsalzsaures E isenoxyd . 0,0137 
K i e s e le r d e .....................................0,1392
D ie R össliqu elle  hat ein specifisehes G ewicht von 1,0015 und eine  
Tem peratur von 8 ° C. D ie S tem en q u elle  ist etwas reicher an festen  Be- 
standtheilen, nam entlich an kohlensaurem  Kalk und M agnesia, darum wird  
die R össliquelle von  sehr em pfindlichen Verdauungsorganen b esser ertragen. 
Therapeutisch  haben beide Q uellen die g leiche Wirkung.
H ô t e l - P e n s io n  R ö s s l i  (B eeler), 5 M inuten vom  Gottliard-Bahnhof 
Schwyz-Seew en en tfern t, b esteh t gegenw ärtig aus zw ei com fortabel einge­
richteten, m it der Hauptfront gegen den See schauenden Häusern und einem  
neuen  hübschen Chalet m it Veranden. D iese enthalten  55 Zim mer m it ca. 
90 Botten, einen geräum igen Speisesaal und Conversationszim m er m it L ese­
m aterial und Piano. In den beiden Badehäusern sind 14 Badezim m er m it  
40 Badewannen aus Zinkblech m it den n euesten  D ouclieeinrichtungen. Am 
Low erzersee befindet sich  eine k leine Seebadanstalt. Im Som m er sind  
F isch erei, m usikalische U nterhaltungen, B ä lle , k leine Festlich k eiten  zur 
Zerstreuung und A ufheiterung der K urgäste an der Tagesordnung.
I n d i c a t i o n e n  zur Trink- und Badekur :
1. B l e i c h s u c h t ,  B l u t a r m u t h ,  S t e r i l i t ä t ,  F l u o r  a lb u s ,  A m e n ­
o r r h o e  und andere F r a u e n k r a n k h e i t e n .
2. A l l g e m e i n e  S c h w ä c h e  und Erschöpfung nach schw eren  Krank­
h eiten ; N e r v e n l e i d e n ,  Migräne, H ysterie, N ervosität.
3. C h r o n i s c h e  M a g e n l e i d e n ,  H ä m o r r l i o i d a l z u s t ä n d e ,  
R h e u m a t i s m e n .
K urarzt: D r. ScJiöiib Hehler in Schwyz, auf V erlangen auch die übrigen  
A erzte daselbst.
Pension (4 M ahlzeiten, Table d ’hôte) I. Tafel S'/a—7 '/2  Fr. (Zimmer in­
begriffen); II. Tafel 4 V2—5 Fr. M ineralbäder 60 Cts. bis 1 F r ., Kuh- und  
Ziegenm ilch, Molken per W oche 1—2 '/2  Fr.
Scliwyz,
51-1 M. ü. M., Luftkurort, '/t Stunde von der Gotthard-Bahn, 
Station Schwyz-Seewen entfernt, von L u z e rn  in 1 !/< Std., 
von Z ü ric h  in 2 '/z Std. per Bahn erreichbar; von Lu­
zern per Dampf boot nach B ru n n e n  und von hier mit dem 
Postomnibus. Der Hauptort Schwyz bietet namentlich im 
V o rso m m e r einen lieblichen Landaufenthalt wegen seiner 
vor k a l t e n  N o rd w in d e n  g e s c h ü tz te n  L ag e  und bildet 
einen angenehmen Uebergang zu höhern klimatischen 
Stationen. — Hotel Rössli (Weber), sehr gut geführt.
R ic k e n b a c b , iU Std. ostw ärts von  Schw yz, am F u sse  des grosseu  
M ythen, der von hier aus auf gutem  Pfade in 3 Std. erstiegen  werden kann, 
hat eine seh r gesch ü tzte , m ilde Lage m it schöner Axissiclit auf den Vier­
w aldstätter- und L ow erzersee sow ie die um liegenden Gebirge.
K r u n n e n  am Vierwaldstättersee. -137 M. ü. M., Luft­
kurort. — Hotel W aldstätterhof (Fassbind); Adler.
R e i s e r o u t e :  Brunnen ist Dam pfboot- und Eisenbahnstation. Vou 
L u z e r n  per D am pfboot l 3/-* S td ., von F l ü o l e n  V is  Std.; von L u z e r n  
p er Eisenbahn VU —13/< Std.; von  Z ü r ic h  in 2 —23/< Std.
Brunnen ist ein von der Natur sehr begünstigter Ort, 
indem es nicht nur nach allen Seiten einen sehr überraschen­
den, malerischen Ausblick gewährt, sondern auch als ein 
vorzügliches Touristencentrum bekannt i s t , von dem aus 
die herrlichsten Ausflüge zu Wasser und zu Lande, über 
Berg und Thal gemacht werden können. Das Klima ist als
DIE KURORTE DER CENTRALSCHWEIZ.
A x e n s t r a s s e .
eigentliches Seeklima sehr mild, aber dennoch anregend 
und erfrischend und eignet sich namentlich für schwächere 
reizbare Reconvalescenten.
M o r s c h a c h ,  657 H . ü. M., L u f t k u r o r t ,  Hegt a n d e r  von  B r u n n e n  
nach A x e n s t e i n  führenden F ahrstrasse; eine V erbindung m it S c h w y z  
ist die neue Fahrstrasse über Schönbach. Seine äusserst idyllische, geschützte  
Lage am F u sse der Frohnalp m achen ihn zu einem  belieb ten  Aufenthalt 
für Touristen und Som m erfrischler und wird se lb st zu Spätjahr-Kuren  
verw endet. — H otel F ro h n a lp ;  Pension  D egen balm .
H o t e l  u n d  P e n s i o n  S t o o s  (Carl M üller), 1290 M. ü. M., 
L u f t k u r o r t ,  liegt in einer terrassenartigen Einsattelung 
des Stoosberges m it voller Aussicht auf den matten- und 
baumreichen Schwyzerboden, sowie in  die Glarner- und 
Berneralpen. Er ist von Morschach aus in 2 */•» Std. 
auf gutem Fahrwege erreichbar, auch vom Muotathal aus 
führt ein Fussweg zum Hotel hinauf. Das Kurhaus hat 
eine der geschütztesten Lagen m it naher parkartiger W al­
dung. Die r e in e  a lp in e , e r r e g e n d e  Luft w irkt stärkend 
auf S c h w ä c h e z u s tä n d e  nach schweren Krankheiten und 
auf N e r v e n le id e n d e , Verdauung, Athmung und Stoff­
wechsel befördernd bei M agen- und L u n g e n k ra n k e n  
(Phtisis im ersten Stadium).
H o t e l  u n d  P e n s io n  A x e n f e l s ,  654 M. ü. M., Luftkurort liegt in  
h errlicher, gesch ü tzter Lage am Rande des Plateaus der Wasifluh, 217 M. 
hoch  unm ittelbar über dem  U rnersee inm itten  re izender englischer Garten­
anlagen m it Springbrunnen und P avillons. Das Klima ze ich n et sich  durch  
M ilde und gleichm ässige Tem peratur aus. Im  H ôtel vortreffliche Bade- 
und D ouche-Einrichtungen. M ilch -u n d  M olkenkur. Kurarzt: D r. S ch eib  er  t.
Axenstein,
750 M. ü. M., klimatischer Kurort. Saison Mitte Mai bis 
Ende September.
Das Kurhotel liegt wie Axenfels am Rande des P la­
teaus der Wasifluh, welche terrassenförmig in den grünen 
Urnersee vorspringt m it einem prachtvollen Rundblick auf 
die umliegenden majestätischen Ufer des Vierwaldstättersees, 
gegenüber auf das historisch-klassische R ü tli, Seelisberg 
und die imposante Uri-Rothstockkette, westwärts nach dem 
vielzackigen Pilatus m it dem weiten Mittelsee, nördlich die 
stolzen Pyramiden des Mythen m it dem mattenreichen Thal 
von Schwyz. Aber wie schön und reizend auch Alles bei 
diesem Aufenthaltsorte i s t , von dem die Königin Victoria den 
Ausspruch gethan : „Axenstein ist der schönste Punkt, den 
ich auf meiner Schweizerreise getroffen habe“, das schönste 
Kleinod von Allem ist und bleibt sein riesiger und gross­
artig  angelegter Waldpark in einer Ausdehnung von circa 
300 Jucharten, eine aesthetisch wohlthuende Mischung von 
Nadel- und Laubholz, Rothtannen, Buchen, Aliornen und 
Eschen, welche im Wechselstreite der Farben m it den grü­
nen Matten und Weiden einen höchst malerischen, bezau­
bernden Eindruck machen. Auf den 2 Std. lang sich deh­
nenden Spaziergängen wird der geistige Erholung und 
ruhigen Naturgenuss suchende Wanderer fast jeden Augen­
blick durch brillante Scenerien, aussichtsreiche Lichtungen, 
schmucke Chalets, Veranden, Pavillons etc. überrascht. Ein 
Rundgang führt ihn der Reihe nach zum ampliitheatralischen 
Rathssaal, Spielplatz und Schwyzerbödeli, zum Gletscherfeld 
und Geologenplatze , zum Margaritahain und Druidenhain 
etc. m it interessanten geologischen Bildungen und Find­
lingen.
Das K lim a  von Axenstein gehört der Voralpenregion 
und der Föhnzone an, steht unter dem mildernden Einflüsse 
der zu seinen Füssen spiegelnden Wasserfläche des Vier­
waldstättersees. Die mittlere Temperatur im Sommer be­
träg t 22° C., die höchste 35° C. und obschon sie im Durch­
schnitt nur 1 ” C. niedriger ist als die im Thale von Brun­
nen, so fällt sie doch selten unter 15 bis 12° C., wie dies 
im letzteren Orte häufig vorkommt; sie ist daher weniger 
starken täglichen Schwankungen ausgesetzt und gleich- 
massiger als jene. Mit den Einwirkungen einer m i ld e n  und 
re in e n ,  aber dennoch a n r e g e n d e n  Alpenluft, einer durch 
den regelmässigen Wechsel der vom See herkommenden
und von den Bergen niedersteigenden Strömung, wie ihn das 
verschiedene Verhalten des Terrains zur nachhaltigen In  so­
l a t i  o rf  hervorruft, stets ventilirten Atmosphäre, verbindet 


































seinem würzigen ozonreichen Duft. Die vom Gotthard
durch das Reussthal herabkommenden Luftströme werden 
nur theilweise am Axenberg und Frohnalpstock gebrochen 
und streichen in geschwächter Kraft über diese Terrasse, 
aber stets zur Erfrischung und Bewegung der Luft wesentlich 
beitragend. Das vortreffliche Trinkwasser, welches frisch und 
reichlich aus mehreren Quellen der Frohnalp herunterfliesst, 
eine kostbare kräftige Milch von gut genährten Kühen und 
Ziegen, Bäder und Douchen der neuesten Construction, feine 
Küche etc. vervollkommnen den Heilapparat dieser klim a­
tischen Station ersten Ranges.
Indicationen. Zum Kurgebrauche in Axenstein 'eignen 
sich vorzüglich :
1. Die grosse Zahl Derer, deren Nervensystem durch 
heftige psychische Eindrücke, geistige Ueberarbeitung etc. 
geschwächt worden ist; ebenso neurotische Depressionszu­
stände, wie Hypochondrie, Melancholie, Hysterie.
2. N icht zu reizbare, empfindliche Reconvalescenten 
von schweren Krankheiten.
3. Blutarme, Bleichsüchtige.
4. Dyspepsie in Folge Verdauungsschwäche und Neu­
rosen der Magenschleimhaut.
Das G r a n d  H o t e l  A x e n s t e i n  (A. Eborle Soline) is t  ein  m assiv  
aus Stein aufgeführter, 4-stöckiger, geschm ackvoller Palastbau auf dem  
schönsten  Punkte der grossen  L iegenschaft und des ganzen Sees. Es en t­
hält zw ei grosse Speisesääle, einen grossen R estaurationssaal, Damensaal, 
Conversations- und Lesesaal, Musik- und Tanzsaal, Privatsalons, 150 grosse  
und hohe Zimmer m it 20 Balkons; vor dem  H ause grosse Terrasse m it 
Ballustrade; an der nördlichen Seite des Hauses grosse Veranda, die m it  
der I. Etage com m unicirt, süd lich  zw ei V illen  im feinsten  Berner H olzstyl, 
w elche einen grossen Conversations- und Spielsaal m it B illard, grosse T er­
rasse, freundliche, ruhige Zimmer m it Verandas und Balkons, Bäder, V er­
kaufsmagazine etc. enthalten, so dass d erzeit für 300 Gäste bequem  Raum  
vorhanden ist. Im  ganzen E tablissem ent Gasbeleuchtung. Ringsum  hübsche  
Anlagen, vorn m it Springbrunnen, gegen Osten sch liesst sich  der grosse, 
schattenreiche W aldpark an. V ersch iedene Spielplätze, Tum apparate, ge­
deckte deutsche Kegelbahn. Telegraph und Postbureau im  Hause. E legante 
Equipagen. W öchentlich  einm al Kur-Orchester. Pension (3 M ahlzeiten) 7 Fr., 
Kinder unter 5 Jahren 5 Fr., D ienerschaft 5 Fr., Zimm er 2 b is 12 Fr., 
Salon 15 b is 25 Fr. B edienung w öchentlich  3 Fr., B eleuchtung 3 F r . B is  
1. Ju li und vom  1. Septem ber an reducirtc Zim m erpreise. Katholischer, 
protestantischer und englischer G ottesd ient Kurarzt: D r. S ch önbächler.
R e i s e r o u t e :  R egelm ässige O m nibusverbindung m it der Dam pfboot- 
und Eisenbahnstation B r u n n e n  (nach A xenstein 40 Minuten).
Gersan,
k l im a t i s c h e r  K u ro r t  am Vierwaldstättersee, 443 M. U. M.
R e i s e r o u t e :  Von B r u n n e n  Fahrstrasso nach G e r s a u  (1 Std.). 
Von V i t z n a u  neue Strasse dem  See entlang. Von L u z e r n  D a m p f b o o t  
in IV4 b is 2 Std.; von  V i t z n a u  in ila Std.; von B e c k e n r i e d  und T r e i b  
( S e e l i s b e r g )  in XU Std.; von  B r u n n e n  20 Minuten, T e i l s p l a t t e  3/4 Std., 
von  F l ü o l e n  50 M inuten.
D er F lecken  Gersau, der fast 4 Jahrhunderte einen selbständigen, 














































bildete, bis ihn N apoleon I. im  Jahre 1798 dem  Kanton Schw yz ein ­
v er le ib te , liegt h öch st lieb lich  und m alerisch  in einer von  hohen, s teilen  
B ergwänden eingeschlossenen , deltaförm igen, dicht m it Obst- und Kastanien­
bäum en geschm ückten Schuttebene, w elche die zw ei w ilden A lpenbäche 
R öhrlis- und R iesebach in vorh istorischen  Zeiten an d ieser k leinen Bucht 
des V ierw aldstättersees angeschw em m t haben. R echts von  d ieser Bucht 
erhebt sich  die m ächtige Bergwand der Hochfluh (1693 M.), links der Yitz- 
nauerstock (1448 M.) und zw ischen beiden zieh t sich  eine an grünen  
W iesen, "Wäldern und S ch luchten  reiche schm ale B erghalde ziem lich  s te il 
em por, auf deren H öhe (1648 M.) das Kurhaus Rigi-Scheidegg m ajestätisch  ruht.
Gersau war schon um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
wegen seinem blühenden Handel und Seidenspinnerei be­
rühm t und macht sich heute durch drei stattliche Fabrik­
gebäude bemerkbar. Landschaft und Vegetation bieten uns 
den ausgeprägtesten Typus der sog. insubrischen Landsee­
region dar, wie er sonst am Vierwaldstättersee nirgends aus­
gebildet vorkommt, und welcher sich durch eine sehr milde 
Temperatur und ungewöhnlich reichliche Niederschläge gerade 
hier charakterisirt. Wegen der grossen Aehnlichkeit mit 
italienischem Klima gedeihen und reifen hier südliche Früchte 
vollständig aus, z. B. die Feige, die Edelkastanie, welche sehr 
kräftige Früchte liefert ; die Mandeln, Kirschlorbeeren, 
Mandelbeerbäume halten den ganzen W inter, ohne einge­
bunden zu werden, im Freien aus. Der Ort ist reichlich 
m it frischem Trinkwasser aus den reinen Quellen des Ramsi- 
berges versorgt. Der Gesundheitszustand der sesshaften Be­
völkerung ist ein guter, m ittlere M ortalität 17,4°/oo ; die ver- 
hältnissmässig bedeutende M ortalität an Lungenschwindsucht 
kommt auf Rechnung der flottanten Bevölkerung und Fabrik­
arbeiter, welche von aussen einwandern.
Da Gersau durch eine halbmondförmige Kette von 1300 
bis 1700 M. hohen Bergwänden von Südosten bis Westnord­
westen von den rauhen Nordost-, Nord- und Nordwestwinden 
gänzlich abgeschlossen ist, im Westen der Bürgenstock und 
der Pilatus, im Süden "das Buochserhorn und der Niederbauen 
sich aufthürmen. so herrscht auf diesem idyllischen fried­
lichen Heim eine W i n d s t i l l e ,  wie sie nirgendswo am 
See anzutreü'en ist. Die s p a l i e r a r t i g e  W irk u n g  der d er 
m i t t ä g l i c h e n  S onne z u g e k e h r te n  s te i le n  F e ls a b ­
h ä n g e , der m ild e rn d e  E in f lu s s  der S e e o b e rf lä c h e , 
der vom Gotthard eindringende F ö h n , welcher im Frühling 
dem Schnee auf den umliegenden Bergen ein jähes Ende 
bereitet und die Wolken in Sturmeseile wegfegt, somit eine 
kräftige I n s o la t io n  begünstigt — Alles dieses sind Mo­
mente, welche dem Klima grosse Vorzüge verleihen und 
Gersau zu einer der gesuchtesten klimatischen Stationen machen. 
Das Klima ist nicht nur s e h r  m ild , sondern auch a u sse r-  
g e w ö h n lic h  g le ic h m ä s s ig  m it ganz geringen Temperatur­
schwankungen, so dass die Kuranden den grössten Tlieil der 
Zeit im Freien zubringen können. Nach Dr. Fassbinds Zu­
sammenstellung sind in den Jahren 1877 bis 1882 folgende 
































































Februar . . 1,4 4,5 2,8 2 ,8 - 4 ,7 11,9 16,6 - 6,2 15,8 0
3,5 7,6 5,4 5,3 —4,6 14,8 19,4 - 7 ,6 17,0 24,6
April . . . 7,5 11,4 8,8 8,9 1,5 17,9 16,4 0,0 18,0 18,8
Mai . . . . 11 ,2 14,8 11,8 5.2 21,7 16,5 3,8 25,0 2 1 ,2
Juni . . . . 16,1 19,9 16,3 16,9 9,0 27,6 18,6 5,6 31,8 26
Juli . . . . 17,5 2 0 ,8 18,0 18,3 11,4 27,3 15,9 8,9 29,9 2 1 ,0
August . . . 17,6 20,9 18,2 18,5 12 ,6 25,6 13,0 10,0 27,3 17 8
Septem ber 13,1 16,8 14.2 14,4 7,5 14,6 6,3 24,1 17,8
October . . 8,1 11 ,0 8 ,8 9,1 1,2 19,0 17,8 -0 ,4 21,4 2 1 ,8
N ovem ber . . 4,2 6,4 4,9 5,0 0,1 13,0 12,9 - 4 ,8 15,5 2 0 ,8
D ecem b er . . 0,5 3,4 0,9 1,5 - 5 ,2 8,8 14,0 - 11 ,6 11 ,2 2 2 ,8
Jahr . . . 8,3 11,5 9,2 9,4 2,2 18,2 16,0 - 0 ,4 21 ,2 21.5








































Januar '. . 88 82 87 86 70 7,2 70 7 1 14 1
Februar 89 78 84 84 36 6,5 72 10 4 2 10 3
März . . 85 71 80 79 34 5.7 69 9 3 6 10 0
April . . 82 67 78 76 36 6,6 13 1 — 4 14 0
Mai . . . 82 66 78 75 30 103 9 1 6 13 0
Juni . . . 78 67 76 74 30 5,2 146 11 1 4 7 0
Juli . . . 80 69 34 4,9 178 13 3 8 6 0
August . . 82 73 80 78 49 4,8 164 10 4 7 5 0
Septem ber 88 76 85 83 58 5,3 130 8 1 5 0
October 88 76 84 83 37 6,0 116 11 1 4 16 1
N o v em b er . 87 81 87 85 65 6,4 31 8 1 — 3 12 1
D ecem ber . 39 84 87 87 48 7,6 84 11 4 — 1 16 3
Jahr . . 85 74 82 80 — 6,0 1345 120 19 11 51 124 9
Aus obigor Tabelle ergibt sich , dass d ie Lufttem peratur im Frühling  
(April und Mai) und H erbst (August, Septem ber, October) d ie gleichm ässigere  
ist, geringere Schwankungen zeigt als im H ochsom m er und W inter, obsclion  
auch die Tem peraturverhältnisse zu  d iesen Jahreszeiten  gar keine ungün­
stige sind; d iesen T em peraturverhältn issen  entspricht auch die Zahl der  
hellen , trüben und N ebeltage, von denen die er stem  vorw iegend auf Früh­
ling, Som m er und H erbst, die le tz tem  nam entlich  auf N ovem ber, D ezem ber. 
Januar und Februar fallen. Obschon die Zahl der N iederschlagstage im  
Frühling, Som m er und H erbst n ich t erheblich  grösser ist als im W inter, 
so  ist doch die N iederschlagsm enge in jen en  Jahreszeiten eine auffallend  
grössere, was selbstverständlich  sehr m ildernd auf die Lufttem peratur ein­
w irkt und em pfindliche Schwankungen verhütet.
In d ic a t io n e n .  Gersau hat alle Vorzüge einer klima­
tischen Station für die K ra n k h e i te n  d er R e s p ir a t io n  s- 
o rg a n e , namentlich bei g e s c h w ä c h te n  re iz b a re n  In d i­
v id u e n , bei denen eine allmälige Aenderung des Stoifwech- 
sels, eine sorgfältige Regulirung der Wasserabgabe durch 
Haut und Lungen, eine reizmildernde W irkung auf die
Schleimhautnerven bezweckt werden soll. Nach Dr. F a ss -  
b in d s  langjährigen Erfahrungen eignet sich Gersau beson­
ders zur Bekämpfung :
1. Von tro c k e n e m  B r o n c h i a lk a ta r r h ,  L u n g e n ­
s p i t z e n k a ta r r h  o h n e  e rh e b l ic h e s  F ie b e r .
2. Für R e c o n v a le s c e n te n  von schweren, e n tz ü n d ­
l ic h e n  L u n g e n -  u n d  R ip p e n f e l lk r a n k h e i t e n ,  c h r o ­
n is c h e  P n e u m o n ie n , p ie  u r i t i s c h e  E x su d a te .
3. Für R e c o n v a le s c e n te n  von M asern , D ip h th e r ie ,  
S c h a r la c h .
4. Für D ig e s t io n s s tö ru n g e n  in Folge allgemeiner 
Schwäche und katarrhalischer Zustände.
5. Für K o n s t i tu t io n s a n o m a l ie n ,  S ero  fe in , A n ä ­
m ie  bei jugendlichen Individuen, namentlich wenn sie auf 
Anlage zu Phthisis verdächtig sind.
C o n t r a in d ic a t io n :  Phthisis m it Fieber in vorgerück­
tem Stadium.
Kurarzt : Dr. Freuler.
H ô t e l  u n d  P e n s io n  M ü lle r  (das ganze Jahr offen) ist eine der be- 
lieb testen  und vorzüglichsten  Pensionen der Schw eiz. Sie lieg t unm ittelbar 
am U fer m it herrlicher Südfront auf den Seespiegel und die G ebirgskette. 
D as Haupt-Hotel enthält 90 com fortable, hohe, luftige Zimmer, einen ele­
ganten, G IM hohen Speisesaal für 200 Personen, Frühstückssalon, Damen- 
und  M usiksalon, Lese-, Café- und Billardzim m er, breite, geschützte Korri­
d ore  und Treppen; 3 Badekabinette im H ause; geruchlose W asserklosets 
m it Vorzimm er in allen  4 Etagen, d irecte A bleitung in den See. Inhalations­
zim m er, Pulverisateure, pneum atische Apparate, E lectricität, R egenbäder 
und D ouchen in tem perirten  Lokalen, G asbeleuchtung. O cstlich  am See 
in  den schattigen Parkanlagen ein S e e b a d  m it Zirkulardouche, im  
Entresol zw ei B adthäuser am See m it Zirkulardouche. P e n s i o n  
<4 M ahlzeiten, Table d’hôtel, Zimmer, B edienung und B eleuchtung inbe­
griffen 7 — 10 Fr., Salons G —12 Fr., Kinder unter 7 Jahren 5 — 8 Fr., D iener­
schaft m it Wein 5 Fr. In der W intersaison (N ovem ber bis M itte März) 
P ension  m it Zimmer G —8  Fr. B ä d e r :  warm Vte Fr., kalt 3/< Fr. D ouche  
3/< Fr., Seebad xh  Fr, Fü r W interkuren kann das ganze Haus erwärm t 
w erden. Milch- und M olkenkur. Vor dem Hause eine grosse T errasse und  
am 'östlich en  F lügel, eine g e d e c k t e  h e i z b a r e  W a n d e l  b a h n  zur K egel­
bahn und D e p e n d a n c e  m it 25 freundlichen Zimmern. Dazu gehört noch  
d ie  Villa Fontana m it 15 grossen Zimmern und 2 Salons, Baikonen, die V illa  
F r i e d h e i m  m it 9 seh r com fortablen Zimmern, Baikonen. Gartensalon, 
Privatsalon, im Park die m assiv gebaute V i l l a  F l o r a  zur V erm iethung an 
Fam ilien. Gondeln, Wagen, Post- und Telegraphenbureau.
Ferner: G ersa u er  H o f;  H irs c h ;  Sonne.
Vitznan,
k l im a t i s c h e r  K u ro r t  am Vierwaldstättersee, 440 M. ü. M.
R e i s e r o u t e :  Dam pfboot von  L u z e r n  in 3I* S td ., von  F l ü e l e n  in 
l 3/< Std., von B e c k e n r i e d in Va Std., von  G e r s a u  50 Minuten, von T r e ib  
(Seelisberg) 1 Std. Von G e r s a u  nach V i t z n a u  prachtvolle neue Strasse 
dem  See entlang. Von V i t z n a u  Z a h n r a d b a h n  n a c h  d e n  e i n z e l n e n  
R i g i s t a t i o n e n .
Vitznau liegt am Fusse des V itznauerstockes und der rotlien Wand, 
b esitzt in k lim atischer Beziehung die grösste Verwandtschaft m it G e r s a u  
und wird desshalb  mit den g l e i c h e n  I n d i c a t i o n e n  z u  F r ü h l i n g s ­
u n d  H e r b s t k u r e n  benutzt. D urch die Rigi-Zahnradbahn ist V itznau  
zu  einem  w eltberühm ten  Orte gew orden (vide Inserat der l t i g i b a l i n  im  
Anhänge d ieses Buches •.
H o t e ls  : 1Totei R ig ib a h n  (Kohler-Fluck), am Dam pfschifflandeplatz und  
neben  der R igibahnstation , elegant eingerichtetes H ôtel; Café-Restaurant 
m it grosser gedeckter Terrasse, hart am See. — P en sion  P fy ffe r .
Kurarzt : D r. Rappen.
Itotcl & Pension Liitzelan,
klimatischer Kurort, ungefähr in der Mitte zwischen Vitznau 
und Weggis in einer schönen Seebucht auf nussbaumreicher 
Wiese gelegen, umrahmt von den Felstrümmern, die vor 
2 V2 Hundert Jahren das ehemalige Bad durch Loslösung vom 
Rigi verschütteten. Wegen seiner sehr geschützten Lage ist 
das K lim a  sehr mild und eignet sich besonders für r e i z ­
b a re  B ru s tk r a n k e .
Das K u r h a u s  (B o ld er)  en thält einen grossen  Speisesaal und Dam en­
salon, 24 gegen den See gelegen e schöne Z im m er, w ovon die H älfte durch  
K achelöfen heizbar is t; grosse ged eckte Veranda. W a r m e  B ä d e r  und  
D o u c h e n  im Hause. W asserleitung in allen Etagen. S e e b ä d e r .  G rosse 
Park- und Gartcnanlagen, v ie le  schöne Spazierwege auf dem  eigenen  Land- 
gute. H errliche A ussicht auf See und G ebirge. F risch e K u h -  und Z i e g e n ­
m i l c h .  P e n s i o n s p r e i s e  bürgerlich . P ost-u n d  Telcgraphonstation W eggis.
W eggis,
klimatischer Kurort am Vierwaldstättersee, 440 M. ü. M.
R e i s e r o u t e :  Dam pfboot von  L u z e r n  in */2 Std., von  F l ü e i e n  
2 Std., von  B r u n n e n  V is  Std.
Das luzernische Dorf Weggis liegt prachtvoll am süd­
lichen Fusse des Rigi in einem Ufergelände, das sich durch 
einen Reiclithum der Vegetation und namentlich des Baum­
wuchses auszeichnet, wie sie nur im Süden der Alpen ge­
troffen wird. Die üppige, lebensfrische Kastanienzone, welche 
von der Mittelmeerregion in dieses Seegebiet vorgedrun­
gen ist, feiert liier ihre schönsten Triumphe und hat dem 
Kurorte schon längst den Namen „Nizza des Vierwaldstätter­
sees“ eingetragen. Im Rücken des Dorfes strebt die südwest­
liche Wand des Rigi in terrassenförmigem Schwünge kühn 
in die Höhe, im Osten erhebt sich steil über Vitznau die 
rothfelsige Riesenkanzel, in weiter Ferne blicken die Mythen, 
das Scheerhorn, die Felsenstöcke von Uri, im Süden der fin­
stere, steile Bürgenstock, hinter und über ihm das Buochser- 
und Stanzerhorn, im Westen der zackige Pilatus auf diesen 
paradiesischen Garten, der im Glanz der Abend- und Morgen­
sonne einen bezaubernden Eindruck hinterlässt.
Das K lim a  von Weggis ist sehr mild, weil diese idyl­
lische Stätte durch das Rigimassiv vor dem kalten Nordwind 
vollständig geschützt ist und alle Vortheile der insubrischen 
Seezone geniesst, wie Vitznau und Gersau. Unter seinem 
Himmel reifen Weintrauben, Mandeln und Feigen, sowie auf 
den Markt kommende Kastanien. Die sesshafte Bevölkerung 
ist nach Dr. G e h r ig  sehr gesund, so dass ihm während 
einer 20-jährigen Praxis nur ein Lungenschwindsüchtiger 
zur Behandlung kam und eine 60-jährige Praxis nur 20 chro­
nische Krankheitsfälle aufweist. Am häufigsten kommen 
acute Rheumatismen, Lungen- und Brustfellentzündungen vor.
DIE KURORTE DER CENTRALSCHWEIZ.
Die mittlere Temperatur des Frühlings beträgt nach 
4-jährigen Beobachtungen 10,92° C., des Sommers 19,41u C., 
des Herbstes 10,51° C., des W inters 2,01° C. Der ausser­
ordentliche Baum- und Waldreichthum ermöglicht die mannig­
faltigsten und anmuthigsten Spaziergänge auf mühelosen 
Pfaden und in ganz staubfreier Luft, ohne von der Sonnen­
hitze leiden zu müssen.
Indication. Das Klima von Weggis eignet sich ganz 
vorzüglich für Ivuranden, welche einer r e iz lo s e n  S t ä r ­
k u n g  und p r o g re s s i  ven Vo r b e r e i  tu  ng  auf H ö h en  - K u r­
o r te  bedürfen, welche an n e rv ö s e r  L ie b e rre iz u n g  der 
S c h le im h a u t  der R e s p ir a t io n s o r g a n e  leiden, welche Be­
r u h ig u n g  und K r ä f t ig u n g  des N e rv e n sy s te m s  m it 
r e iz b a r e r  S ch w ä c h e  suchen.
Contraindicationen: E n tz ü n d l ic h e ,  mit F ie b e r  v e r­
b u n d e n e  A f f e c t io n e n  der R e s p i r a t io n s o r g a n e ,  be­
sonders P h t h i s i s  im z w e ite n  S ta d iu m , R h e u m a ­
tis m e n .
Kurärzte: D r. Gelirig ; D r. Scliobinger ; Dr. Rappaz in 
Vitznau.
H ô t e l  &  P e n s io n  B e l le v u e  (W e in m a n n ), ein elegan ter Neubau  
im  Schw eizersty l m it D ependance in ruhiger staubfreier Lage d irect am 
See, m itten  in grossen Park- und Gartenanlagen m it zahlreichen Schatten­
plätzen. Das m it m ehrorn grösseren und kleinern Balkons verseh en e Hôtel 
enthält 50 kom fortable Logirzim m er, einen  grossen luftigen Speisesaal, einen 
R estaurationssaul, einen Lesesalon, 3 Privatsalons und vor der Hauptfront 
eine grosse gedeckte Veranda m it herrlichem  Blick auf die Seefläche und 
den Kranz der Gebirge. K a l t e  und w a r m e  B ä d e r  im Hause, S e e b ä d e r  
m it D ouchen in der neu  errichteten  Bad-Anstalt. W asserversorgung und 
electrisc lier Telegraph in allen Etagen. F rische Kuh- und Ziegenm ilch, 
Molken. — H otel-W agen b ei Ankunft der D am pfboote. P e n s io n sp re is  (4 
M ahlzeiten) 8 —10 Fr., Zimmer, Service und B eleuchtung inbegriffen.
F erner: H ôtel du L a c ; Pension D r . G eriti ; V il la  K öh ler .
Hertensteiii
am Vierwaldstättersee, nur 35 Minuten westlich von Weggis, 
m it dem letzteren durch einen reizenden Fussweg längs des 
Seeufers verbunden, ist eine der lieblichsten und anmuthigsten 
Sommerfrischen an diesem Gestade. Von Luzern herkommend 
bildet es die erste Dampfschiffstation auf der wundervollen 
Seefahrt nach Flüelen und liegt auf der scharf nach Westen 
vorspringenden an üppiger Vegetation und Baumwuchs reichen 
Landzunge, welche den Küssnachterarm des Sees vom sog. 
Kreuztrichter trennt. Vom Deck des Schiffes aus wird unser 
Auge von einem fürstlichen Palaste in neugotliischem Style, 
welcher die kleine Bucht dahier mit majestätischer Façade 
beherrscht, überrascht. Es ist das S ch lo ss  H e r te n s te in ,  
welches seinen Namen von der in der Nähe gelegenen, schon 
längst zerfallenen Stammburg der Edlen von Hertenstein, 
welche einst Vögte von Weggis waren, erhalten hat. Die 
benachbarten Häuser und ein idyllischer Landsitz nach 
modernster Bauart nennen sich T a n z e n  b e r  g nach einer 
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H ô t e l  & P e n s io n .  
S c h lo s s  H e r te n ­
s t e in  (F rey)  ist hart 
am See gelegen . D as  
K urkötel is t , w ie 
oben gesagt, ein pa­
lastartiger Bau in 
neugothiscliem  S ty le  
m it 5 Etagen,
2 grössern und 3 
kleinern Veranden, 
m ehrern Baikonen, 
7-stöckigem  Thurm , 
40 kom fortablen  
Zimmern m it 60 
B etten , 4 Privat­
salons, grosser, seh r  
schöner Speisesaal, 
Lese-, G esellschafts­
und Dam ensalon, 
Billard- und Rauch­
zim m er. 4 Bade­
kabinette für w a r m e  
B ä d e r  und D o u -  
c li e n im  Hause ; e le ­
gante Seebadanstalt 
mit verschiebbarem  
Boden u. 5 Kabinet­
ten . Schattiger ' 
grosser Garten und  
ein p rachtvoller Park
R i g ib  ah  n.
von 1 Std. Umfang m it Spielplätzen, 
R uhesitzen u. zahlreichen trockenen  
Spazierwegen; schattige K a stan ien w a ld u n gen 4 R uderboote. E legante Equi­
pagen zu Spazierfahrten und zum Abliolen der Gäste am Dam pfboot in  
W eggis. In einer Entfernung von 5 Minuten lieg t die dazu gehörige hübsche  
P e n s i o n  H e r t e n s t e i n ,  3-gescliossig m it 18 guten L ogirzim m em  (20 
B etten ), Speisesaal m it sch öner gedeckter G allerie, G esellschaftssalon, 2 
grosse schöne Veranden. O estlich dahinter ein Clialct m it Balkon, 8  schönen  
Zimmern (10 Betten). In säm m tlichen 3 Häusern W asserversorgung m it 
Q uellw asser in allen Etagen, W asserklosets. Sennerei, Milch, Molken. P en sion  
(Zimmer. B edienung inbegriffen) im Frühling 6—7 Fr., im Som m er 6 — 8  Fr. 
Privatsalons G—10 Fr.
P o s t v e r b i n d u n g  und D am pfbootkurse 4 Mal täglich  von  W eggis aus.
K u r a r z t :  D r . R a p p a z .
Rigi-Kaltbad, 1441 M. ü. M., L u f tk u ro r t .  Saison 
Anfang Juni bis Mitte September.
R e i s e r o u t e :  Von V i t z n a u  m it der Rigibalm in 25 M inuten, von
W eggis Reitpfad in 2 Va Stunden.
Der Kurort ist durch überragende Bergkämme vor dem 
Nord-, Nordost- und Ostwind gänzlich geschützt, nur dem 
Süden und Südosten frei exponirt, somit nur den milden 
Luftströmungen zugänglich. Gegen Westen dehnt sich ein 
grosser romantischer Tannenpark aus m it prachtvollen Spazier­
wegen und Ruheplätzen. Rigi-Kaltbad eignet sich zu Höhen- 
Luftkuren für solche Individuen, die einer massig reizenden 
und tonisirenden Luft bedürfen, namentlich für K r a n k h e i te n  
des N e rv e n s y s te m s  und k a t a r r h a l i s c h e  Z u s tä n d e  
der R e s p ir a t io n s o r g a n e ,  für R e c o n v a le s c e n te n  von 
schweren Krankheiten.
Rigi-First, 1446 M. ü. M., L u f tk u r o r t .
R e i s e r o u t e :  Rigi-F irst ist Bahnstation der Vitznauer-Rigibahn.
D a s  K ä n z e l i  
b e i  R i g i - K a l t b a d .
Die beliebte Erholungs­
stätte der vornehmen Welt
liegt auf dem Uebergangskamm vom Kalt-Bad zum Schilt am 
südlichen Abhange des Rothstockes, vor den Nord- und Nord­
westwinden durch den Kulm, Staffel und Rothstock geschützt, 
m it einer schönen W aldung in der Nähe und herrlicher 
Aussicht auf den Vierwaldstättersee und die ganze Gebirgs­
kette von den Scheerhörnern bis zu den Berner Alpen. 
Inclicationen wie bei Rigi-Kaltbad.
1648 M. ü. M., 1188 M. über dem Vierwaldstättersee, 48 M. 
über der Endstation der Kaltbad-Scheideggbahn.
R e i s e r o u t e :  Von V i t z n a u  per Eisenbahn in IV2 S td ., von A r t h  
in  13I* Std. Von G er  s a u  R eitw eg in 3 Std. zum  Kurhaus.
Diese klimatische Station gehört zu den höchstgelegenen 
Kurorten der Schweiz, befindet sich bereits in der a lp in e n  
Zone unmittelbar oberhalb der W aldgrenze, bis zu welcher 
sich hier die kürzlich gemachten Anlagen (über 27000 ver­
schiedene W aldbäume, Arven, Lärchen, Rothtannen, Ahorne etc.) 
erstrecken. Das ausgedehnte Kur-Etablissement steht auf einem 
über 1 Kilometer langen Hochplateau m it wunderschönem 
Panorama nach Süden, Südosten und Osten. Die Temperatur­
verhältnisse der Luft sind nach 3-jährigen Beobachtungen 
folgende : im Juni Mittel 0,0 0 C., Minim. —0,7 0 C., Maxim.
16.70 C.; im Juli Mittel 11,50 C., Minim. 2,1 0 C., Maxim.
10.70 C.; im August Mittel 10,211 C., Minim. —0,80 C., 
Maxim. 21,3 0 C.; im September Mittel 10,8 0 C., Minim. 3,00 C., 
Maxim. 15,00 C.; die mittlere Bewölkung beträgt 3,4—6,2,
wobei namentlich die Herbsttage hell und unvergleichlich 
schön sind, wenn das ganze Tiefland m it einem Nebelmeer 
bedeckt ist. Die W itterung ist weniger beständig, so lange 
noch viel Schnee auf den Bergen liegt; dauernd schönes 
W etter kommt meist erst n ac h  der S c h n e e sc h m e lz e . 
Die freie Lage auf dem Kücken des Plateau verursacht einen 
ziemlich raschen Wechsel der Winde und der Lufttemperatur, 
wesshalb man sich in der Kleidung vorsehen muss.
Das K lim a  ist ein ziemlich stark e r r e g e n d e s ,  r e i ­
zen d es  und eignet sich desshalb für solche Konstitutionen, 
welche einer kräftigen Erregung bedürfen, um die H erz -
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H o t e l  & P e n s i o n  R i g i - S c h e i d e g g .
und M u s k e l th ä t ig k e i t  zu e r h ö h e n , den S to f fw e c h s e l  
zu b e s c h le u n ig e n , die V e rd a u u n g  und B lu tb i ld u n g  
zu fö rd e rn ,  ist also namentlich indicirt bei nervöser reiz­
barer Schwäche, mangelhafter Verdauung und Blutbildung.
Contraindicationen: Krankheiten des Herzens und Ge- 
fässsystems. Emphysem. entzündliche Affectionen der Re­
spirationsorgane, Gelenkrheumatismus.
H o t e l  & P e n s io n  R ig -l-S ch eid egrg  (D r . S tie r lin -H a u ser),  b esteh t  
aus einem  grossen schon 1840 begonnenen Baukom plex von 5 durch eine 
Prom enadebahn m it einander verbundenen H äu sern , aus dem  M ittelbau, 
alten  H au se , T rinkhalle, Kapelle und Sennerei. Im Ganzen enthält es 200 
com fortable Zimmer m it 300 B etten , die sch önsten  und geräum igsten im  
N eubau; geräum ige Speise-, Damen-, Conversations- und G esellschaftssäle, 
ein L esezim m er m it in- und ausländischen Zeitungen und einer Bibliothek  
aus d eu tsch er , französischer und en glischer L iteratur; m ehrere elegante  
Privatsalons, Billard- und R auchzim m er Post- und Telegraphenbureau, 
Magazin etc. im H ause, sowie eine w ohlassortirte Apotheke. M ehrere 
Veranden und grosse Längsbaikone m it besondorn Eingängen in jed es
Zim mer. Vor der Restauration eine m it starker Glaswand zum Schutze  
gegen die Winde verseh en e Veranda. D ie lange Trinkhalle ist heizbar, hat 
S ch iebfenster und ist m it Glasthüren gesch lossen . Im Oekonom iegebäude 
sind 8 Badekabinette m it Zinkwannen und D oucheeinrichtungen. Im ganzen  
H ause D am pfheizung, woran ebenfalls ca. 100 Zimm er A ntheil haben. 
D am pfw ascherei; eigene Gasfabrik. D eu tsche (geräuschlose) K egelbahnen; 
Turnapparate. W ährend der Saison öfters C oncerte, Soirées dansantes. 
D er U ntergrund der Gebäulichkeiten sow ie das um liegende W eideland ist  
durch Drainage ausreichend assanirt. D ie Abfallstoffe werden durch Kanäle 
nach der N ordseite des B erges abgeleitet oder auch durch Kübel (Tonnen­
system ) djihin fortgeschafft.
Das K u r h a u s  verfügt über 2 vorzügliche T r i n k w a s s e r q u e i l e n  
und eine e r d i g e  E i s e n q u e l l e ,  w elche nach der Analyse von Dr. Stierlin  
auf 10,000 Theile folgende Stoffe enthält: 0,050 kohlensaures Manganoxydul, 
0,140 kohlensaures E isenoxydul, 2,553 kohlensauren Kalk, 0,087 kohlensaure 
M agnesia, 0,060 K ieselsäure, 0,173 Quellsäure m it etw as Natron, Spuren von  
Lithion- un.l Phosphorsäure, 2,330 K ohlensäure, w ovon 0,123 in freiem  Zu­
stande. Specifisches G ew icht 1,0005, Tem peratur im hohen Som m er 7 0 C., 
im  W inter 4 °  C. D ie Q uelle kann täglich  60—80 Bäder speisen . Um diese  
zu r T r i n k k u r  angenehm er zu  m ach en , wird das E isenw asser künstlich  
m it Kohlensäure gesättigt und d ieses als belieb tes Tafelgetränk und zum  
V ersandt verw endet. Als w eitere Kurm ittel kom m en in Anwendung M i lc h  
von  Ziegen und K ühen, w elche in der Trinkhalle vor den Kurgästen ge­
m olken werden. Aus der Sennerei kann täglich frische M o lk e  verabfolgt 
w erden. Table d’hôte für jed en  M agen, nach Anordnung des Hausarztes 
individualisirend. P e n s i o n s p r e i s  m it Zimmer (ohne Wein und Licht) 
bei m indestens 4-tägigem A ufenthalt 7 — 12 Fr. (3 M ahlzeiten), D ienerschaft 
5 Fr. oline W ein, 6 Fr. m it W ein; vor 1. Juli und nach 1. Septem ber er- 
m ässigte Preise. B ä d e r :  K altes Bad und kalte D ouche je  1 F r ., warmes 
Bad und warme D ouche je  1 Fr. 50; eisenhaltiges Mineralbad l ‘/2—2 Fr. 
M ilch oder Sclieidegg-E isenw asser p er Glas 20 Cts. Für Passanten Früh­
stück 1 Fr. 25, M ittagessen 4 Fr., A bendessen 2 Fr. 50; Bedienung 75 Cts., 
B eleu ch tun g  50 Cts.; Zimmer von  2 Fr. an.
K u r a r z t :  D r . l i a p p a z  in Vitznau.
Rigi-Staffel, 1594 M. ü. M., M ilch - und M o lk e n ­
k u r o r t ,  eignet sich vorzüglich für E rh o lu n g s b e d ü r f t ig e ,  
für solche, welche durch körperliche oder geistige Ueber- 
anstrengung etwas heruntergekommen sind, aber noch Uesi- 
stenzkraft genug bezitzen, um diese frische, z. Theil rauhe, 
meist stark bewegte Bergluft als anregendes, stärkendes Heil­
m ittel zu ertragen.
Rigi-Kulm, diese Etablissements, sowie auch Staffel 
Gebr. Schreiber gehörig, 1800 M.ü.M., der höchste Punkt der 
weltberühmten „Königin der Berge“ ist mehr Touristen- als 
Kurandenstation, weil er dem Spiel der Winde zu sehr aus­
gesetzt ist. Die Luft ist meist sehr bewegt, in der Tempe­
ratur schwankend, trocken und wirkt desslialb energisch 
tonisirend, aber ausserordentlich reizend. Selbst Gesunde 
tliun gut, für diesen Aufenthalt sich m it warmen, schützenden 
Kleidungsstücken zu versehen. Dagegen bietet uns die Rund­
schau auf dem Gipfel dieses stolzen, m it 3 lieblichen Seen 
umrankten Berges ein Naturgemälde, wie es farbenreicher, 
schöner und erhabener wohl kein anderer in der Schweiz 
bieten dürfte. Der ps)rchische Einfluss eines solchen N atur­
genusses kann nicht hoch genug angeschlagen werden und 
dürfte für manches müde, abgehetzte Gehirn, das sich nach 
Ferien sehnt, das richtige Heilmittel sein.
R ig i - K u lm .
liig i-lilö ster li,
L u ftku ro rt, 1300 M. ü. M.
R e i s e r o u t e :  R igi-K lösterli is t  Station
der A r th - liig ib a h n ;  auch von  V i t z n a u  p er  Eisenbahn über Rigi-Kulm zu  
erreichen.
Rigi-Klösterli liegt in einer sehr- geschützten, weiden- 
und tannenreichen, lieblichen Bergmulde, deren Sohle der 
Aabach durchfliesst und dem Zugersee zueilt. Der Unter­
grund besteht aus Rigi-Nagelfluh und lässt das Wasser sehr 
rasch durchsickern. In den würzigen Tannenwaldungen finden 
sich zahlreiche Spazierwege nach allen Seiten, von den be­
quemsten bis zu den anstrengendem, so dass sich Rigi-Klö­
sterli auch zum Terrainkurort eignen dürfte.
Schon um die Zeit der Reformation kamen Zürcher Ge­
lehrte auf diesen Berg und speciell in diese Gegend. Im 
Jahre 1689 wurde von den Sennen des Rigi hier eine kleine 
Kapelle gebaut m it einem Häuschen für 2 Kapuziner, welche 
alle Sonn- und Feiertage vom Kloster Arth heraufkamen, 
um den Gottesdienst zu verrichten Diese Kapelle wurde 
von Nuntius Piazza am 11. Juli 1700 zu Ehren der „Maria 
zum Schnee“ eingeweiht, von wo an das Gnadenbild das er­
sehnte Ziel zahlreicher W allfahrer wurde. Aber nicht nur 
der Glaube, sondern auch der Reiz der Natur lockte viele 
W anderer da hinauf. Selbst unser Dichterfürst Göthe war 
vom 17.—19. Juli 1775 auf Rigi-Klösterli im „Ochsen“ ; er 
kam von Lavater aus Zürich über Einsiedeln, die Sehwyzer 
Hacken, Schwyz und den Lowerzersee. So kam es, dass der 
berühmte Zürcher Professor Leonhard M eister im Sommer 
1781 auf Klösterli schon 3 W irthshäuser antraf; als eigent­
licher K urort tha t es sich aber erst im Jahre 1795 auf ; im
September dieses Jahres hielt sich die dänische Dichterin. 
Frederike B run  m it ihren Kindern 0 Tage daselbst auf und 
gedenkt dieses angenehmen Aufenthaltes in einem Gedichte- 
„der Rigiberg“, sowie in ihrem „Tagebuche“. Von den Eigen- 
thiimern dieser Gasthöfe wurden der Reihe nach auch Staffel 
und Rigi-Kulm bebaut. Welchen Ruf Rigi-Klösterli als L u ft­
kurort schon im Anfänge dieses Jahrhunderts erreicht hatte,, 
beweist eine Stelle aus dem Helvetischen Kalender für 1807 
„Die Alpenluft m it ihrer Frische und Reinheit ist in dieser 
lieblichen Einsamkeit eine der wohlthätigsten Arzneien, fü r  
Nervenschwache ; und nirgends so in der Schweiz kann man. 
damit so viel häusliche Bequemlichkeit verbinden, als in 
den Wirthshäusern auf dem Rigi, wo für die nothwendigsten. 
Bedürfnisse auch bei einem langem  Aufenthalt hinlänglich 
gesorgt ist.“
Unter allen Rigikurorten hat Klösterli das mildeste 
Klima, weil es ringsum von Bergwänden umschlossen is t 
und nur im Osten eine schmale Lücke hat. durch die die Arth- 
Rigibahn in die Mulde hervordringt. Regelmässige meteoro­
logische Beobachtungen sind bis jetzt keine gemacht worden, 
aber langjährige Erfahrung hat eine ziemlich gleichmässige 
Sommertemperatur constatirt. Nach einem Gewitter, nach 
Regen kann die Temperatur wohl vorübergehend grosse 
Sprünge machen, aber die Wärme stellt sich bald wieder 
ein. Im Klösterli ist es meistentheils hell, während oben 
Nebel herrscht. Wegen seiner geschützten, windstillen Lage, 
wegen seiner reinen, milden, massig anregenden Luft eignet 
sich Rigi-Klösterli für folgende Krankheitszustände : em­
pfindliche, reizbare, schwache Reconvalescenten, nerväs 
Geschwächte, welche einer allmähligen Erholung und Kräf­
tigung bedürfen. B lutarm uth und Bleichsucht, Trägheit und 
Schwäche der Verdauungsorgane, D y s p e p s ie ,  L u n g e n ­
k r a n k e ,  mit geschwächter Resistenzfähigkeit. Contraindi­
kationen: organische Erkrankungen des Herzens und Gefäss- 
systems m it bedeutenden Compensationsstörungen, Neigung 
zur Apoplexie, zu katarrhalisch-rheumatischen Affectionen.
H o t e l  u n d  P e n s io n  z u m  S c h w e r t  (Besitzer: Zeno S ch re iber}, 
ein durch Neubauten stark erw eiterter 4-geschossiger Gasthof m it gut ein­
gerichteten  Frem denzim m ern, guten B etten ; grusse Speisesäle; vortreffliche  
Küche und H eller. Frisches, reines Quelhvasser. M ilch- u n d  M olken­
ku ren . B ä d e r . Pension  m it Zimmer 5 —(Ü/sFr. Mai, Juni und Septem ber  
en n ässig te  Preise. Post und Telegraph.
H o t e l  z u r  S o n n e  (S ch in d ler), m it der D ependance K rone, ist ein
5-geschossigor grosser Bau m it ino schönen  Frem denzim m ern (170 Botten), 
m it Dam ensalon und Balkons, bequem er Restauration. G edeckte Halle 
nach dem H ochgebirge zu. Badeeinrichtungen im  Hause für Sool-, S ta h l-  
und F ic h ten n a d e lb ä d er . M ilch- u nd M olkenkur. Eigene Sennerei. Gas­
beleuchtung.
Im Som m er finden in Rigi-K lösterli die berühm ten gym nastischen  
Spiele der Rigi-Sennen statt. — R igi-K lösterli ist Centralpunkt für die 
schönsten  Ausflüge auf den Rigi zu F uss und m it der Arth-Rigibahn (h illigsto  
A bonnem ents), Züge zum  Sonnenaufgang auf Rigi-Kulm und vom  Sonnen­
untergang. Pension  m it Zimmer 5 — 0 Fr.










Seelmrg, S o m m e r f r is c h e ,  a.m rechten Ufer des 
Luzernersees, J/a Std. oberhalb L u z e rn  an einer kleinen 
Bucht gelegen, besitzt 3 Hotels und Pensionen in einem 
grossen an den See vorspringenden Garten m it einem grossen 
W aldpark im Hintergründe. W a rm e  und k a l te  B ä d e r , 
S e e b ä d e r .  Gute Küche.
Sonnenberg, bei Luzern, 750 M. ü. M., L u f t ­
k u r o r t .  — Familienpension.
R e i s e r o u t e :  Von L u z e r n  m it der Post nach K r ie n s  (20 M inuten) 
u nd  von  da in 25 Minuten auf n euer Fahrstrasse nach Sonnenherg.
S o n n e n b e rg  zeichnet sich durch eine grossartige ltund- 
sicht auf den Vierwaldstättersee und die Gebirgskette vom 
Tödi bis Pilatus hin aus. Das Klima hat den Charakter der 
Voralpenregion; vorherrschend der Westwind, welcher aber 
durch ausgedehnte Waldungen und die Höhe beim Lang­
föhrenkreuz bedeutend gemässigt wird. Milch- und Mol­
kenkur.
<*ottliel>eil in Meggen. Pension am K ü ssn a c h  t e rse e , 
45 M. über dem Seespiegcl, beliebte S o m m e rfrisc h e .
R e i s e r o u t e :  Von L u z e r n  per Dam pfboot in Vs Std. oder auf der 
gu ten  Falirsstrasso in 5U Std.
G o tt,lie b e n  liegt hart am nordwestlichen Seeufer auf 
der freundlichen, sanft nach Südosten abfallenden Abdachung 
des Meggerbergrückens inmitten eines Parkes von prächtigen 
Wald- und Obstbäumen. Es erfreut sich eines sehr milden 
Klimas und verfügt über vortreffliche Seebad-Einrichtungen. 
Milchkur.
Tndicationen: Für schwächliche Kinder, Blutarmuth, 
reizbare Reconvalescenten, Erholungsbedürftige.
Itiissnaclit am nordwestlichen Ende des nach ihm 
benannten Sees, am Nordfusse des Rigi, ist Dampfschiffstation 
des Vierwaldstättersees und nur 20 Minuten von der Gott-
hardbahn-Station Immensee entfernt. Milch- und Molken.
Günstiger Ausflugspunkt. — Höfel du Lac.
I t e c k e n r i e d .  437 M. ü. M., L u f t k u r o r t  am Vier­
waldstättersee. — Hotel N idwaldner H of; Sonne; Mond.
R e i s e r o u t e :  V on S t a n s  per Postw agen in 1 Std.; per Dam pfboot 
v o n  L u z e r n  in 1 Std., von F lüelen  in l 1/-» Std,
B eck en r i cd ist eine während der Saison von Fremden 
sehr belebte Dampfbootstation in einer üppigen, mit grünen 
Wiesen, Obst- und Wallnussbäumen reich gesegneten Lage. 
Das Klima ist ein ziemlich gleichmässiges, weil es vor allen 
W inden m it Ausnahme des Ostwindes grösstentheils geschützt 
ist. Seebäder, warme Bäder. Milchkur.
Tndicationen: Für reizbare Schwäche, Blutarmuth, Re- 
convaleszenz, Uebergangsstation für beginnende Phthisis.
S f l i ö n e c k ,  760 M. ii. M., 323 M. über dem Vierwald­
stättersee, W a s s e r h e i l a n s ta l t  nebst Verwendung des
p n e u m a tis c h e n  Apparates, der E le c t r i c i t ä t  und H e il­
g y m n a s t ik .
R e i s e r o u t e :  Ton B e c k e n r i e d  per Wagen in 3/4 Std. auf sch öner  
Fahrstrasse.
Die K u r a n s ta l t  S ch ö n ec k  liegt auf einer breiten Berg­
terrasse mit kalkigem, trockenem Untergründe gerade über 
dem Spiegel des Sees und bietet eine prachtvolle Aussicht 
auf den gegenüber liegenden Rigi, nach Osten auf die Mythen, 
nach Westen auf den Pilatus und Bürgenstock und nach 
Süden auf den Niederbauen.
Das K lim a  gehört der Voralpenregion an und vereinigt 
damit die Vortheile der Seezone. Die Luft ist desshalb sehr 
mild, im Hochsommer nie eine bedeutende Hitze (mittlere 
Sommerwärme 21 — 23° C.), weil fortwährend auf- und abstei­
gende Luftströmungen zwischen Seeoberfläche und Terrasse 
stattfinden, wodurch eine gleichmässige Temperatur und an­
gemessene Abkühlung der Luft bedingt wird. Die Vegetation 
entspricht desshalb auch ganz derjenigen von Gersau und 
Weggis. Allerdings steht Schöneck dem Westwinde offen 
da, wird dagegen vom Rigi und der Hochfluli gegen den 
Nord- und Ostwind, sowie im Allgemeinen durch Waldung 
und Parkanlagen gegen stärkere Luftströmungen geschützt.
Die Tendenz der Anstalt ist nach Dr. Kreis „eine mög­
lichste Allseitigkeit therapeutischer Einrichtungen für chro­
nisch Kranke“. Die Einrichtungen für die W a s s e rk u r  
sind nach den neuesten hydro-therapeutischen Grundsätzen 
ausgeführt und zeichnen sich durch eine grosse Reichhaltig­
keit der Anwendungsformen aus. Zu p n e u m a t i s c h e n  
Kuren werden zwei Apparate verwendet, nämlich die sog. 
G lo ck e , eine eiserne Kammer zur Benutzung der atmosphä­
rischen Luft in verdichtetem Zustande, und das G e ig e l ’- 
sche S c h ü p f ra d g e b la s e  zur Einathmung verdichteter 
Luft m it Ausathmung in verdünnte Luft.
[ndicationen: Allgemeine Schwäche, Blutarmuth, chro­
nische Krankheiten des Nervensystems (Geisteskranke aus­
geschlossen), Krankheiten der Athmungsorgane (Katarrh, 
Emphysem, Asthma), der Verdauungsorgane, constitutionelle 
Krankheiten.
K u ra rz t : Dr. Wunderlich.
Scelisberg,
SOI M. ü. M., k l im a t i s c h e r  K u ro r t  am Vierwaldstätter­
see. Saison Mitte Mai bis Ende September,
R e i s e r o u t e :  Per Dam pfboot von L u z e r n  in V h  Std. nach dem  
Landungsplatz in T r e i b ,  von  wo gute Fahrstrasse nach S celisberg  oder 
von B e c k e n r i e d  über S c h ö n  e c k  (siehe oben); per Dam pfboot von  
F l ü e l e n  (50 Min.), B r u n n e n  (5 Min.), G e r s a u  (*/<Std.), V i t z n a u  (1 Std.) 
W e g g i s  (VI* Std.), B e c k e n  r i o d (*/2 Std.). Das Dam pfboot logt auch am 
R ü t l i  an, von wo ein re izender Spazierweg hinaufführt.
Hoch oben auf der senkrecht in den malerisch schönen 
Urnersee absteigenden Griitlifluh liegt das Dorf S e e l i s b e r g
m it seinem fernhin sichtbaren, weiss getünchten Kirchlein 
und den an den umliegenden steilen Felshalden und Berg­
wänden zerstreuten Aelplerhütten. Aus dem kleinen beschei­
denen W allfahrtsorte Maria-Sonnenberg ist seit den letzten 
4 Decennien ein sehr frequentirter, lieblicher Luftkurort ge­
worden. Ein umfangreicher Gebiludecomplex hebt sich, m it 
fahnengeschmückter hoher Thurmkuppel die fensterreichen 
Fronten überragend, vom dunkelwaldigen Hintergründe ab, 
ein palastartiger Bau, ringsumher die Gegend dominirend : 
es ist das K u rh a u s  S o n n e n b e rg , 845 M. ü. M. j g
Die günstige Lage des Kur-Etablissements bedingt ein

W eggis D essen
P ila tu s  Bürgenstock 11. B ase  V itznauerstock Hohenfluh od. Bärenstock
E n gelstock  Hackenpass K l. n. 'gr. M ythen  Anbrig F luhbrig  Drusberg 
u n t U r i i  ob. U nni Zingelenegg H öcbstock S ch w yz Rothefluh
Achsenberge L iddenalp F aulstock  H undstock Dieppen Gr. Rachen Hohefaulen Oberalpstock C rispait M äntelser K rönlet B la c k e n st  Schlieren  
Frohnalp M iststock  K aiserstock R ossstock  H agelstock Rochaien Gr. u. k l.W in d g e lle  Fensterstock  Bristenstock  Jakober Schlossberg  H itschen U ri-R othstock  Ob. u. u n t  Bauen
Gersau K indlim ordkpl. L an gu isti M iiotha Pfarrkirche v .S eelisb erg  
Brunnen W a ld stä tterh o f
Artist. Ansi. J. A. Preuss in Zürich.

ganz vorzügliches Klima. Das Kurhaus liegt nämlich auf 
dem westlichen Abhange des den Urner See einschliessenden 
tiefen Thaies, und hat in Folge dessen am Morgen die ersten 
Sonnenstrahlen viel früher als die ganze Seite der gegenüber­
liegenden Axenstrasse, während dagegen Nachmittags schon 
frühzeitig kühlende Schatten geworfen werden, und stets 
eine milde Luftströmung vom See her sich fühlbar macht. 
Unmittelbar ans Haus grenzt ein schöner Wald m it freund­
lichen Anlagen und prachtvollen alten Bäumen, unter deren 
duftigem Blätterdach zahlreiche Ruheplätze angebracht sind. 
Die Anstalt ist von zwei Seiten, der nördlichen und südlichen, 
durch den vorspringenden hochstämmigen Schwendi- und 
Kirchwald schützend umgeben, gegen Westen aber durch die 
nach und nach zur Höhe von 150 Metern sich aufgipfelnde 
gleichfalls baumreiche Felswand des eigentlichen Sonnenbergs 
gedeckt, so dass nur die freie, offene, aber durchaus ge­
schützte Ansicht gegen Osten geöffnet bleibt; denn die gegen­
überliegende Kolossal-Pyramide des Frohnalpstockes hält den 
Ostwind vollständig von Sonnenberg ab. Es herrschen dess- 
halb hier oben im Frühjahr und Herbst die mildesten Tem­
peraturen, die es überhaupt am Vierwaldstättersee gibt, und 
auch im Hochsommer wird die Insolation durch die wiesen- 
und waldreiche Umgebung so stark gemässigt, dass Niemand 
darunter zu leiden hat. Die gewöhnliche Sommerwänne ist 
21 bis 25° C. und steigt nur ausnahmsweise bis auf 30 0 C. 
Die täglichen Temperaturschwankungen sind ausserordentlich 
gering. Die relative Feuchtigkeit der Luft ist eine beträcht­
liche und wird durch die Nähe des Sees und Waldes ziem­
lich constant erhalten. Nebel kommen sehr selten vor.
von Truttmann 1871 :Meteorologische Beobachtungen


















A  i l  1 Seelisberg 6,68 10,14 7,16 -0,3 18,4’ 81,7 71,2 82,2 40
A p n l 1 Gersau 8,28 13,00 9,47 1,5 16,8
. 1 Seelisberg 10,07 14,27 10,26 4,1 22,2
Mal 1 Gersau 11,71 16,58 13,52 5,6 22,8
Juni 1 SeeUsberg 10,64 13,82 10,62 3,2 24,0|
1,11111 1 Gersau 12,59 16,21 14,01 '<\o 27,4
Tuli 1 Seelisberg 16,84 19,92 16,93 9,1 29,2









Seelisberg besitzt demnach ein ungewöhnlich mildes und 
gleichzeitig anregendes v o r a lp in e s  Klima, das sich vorzugs­
weise dazu eignet, vorhandene Reizzustände der Respirations­
organo abzuschwächen oder solchen bei Disposition vorzu­
beugen.
Indicationen: Blutarmuth, Dyskrasien, Schwächezustände 
nach Blutverlusten, Eiterungen, schweren Krankheiten, über­
massiger geistiger Anstrengung, Keconvaleszenz von ent­
zündlichen Affeetionen der Athmungsorgane ; chronischem 
Magen- und Darmkatarrh, Dyspepsie, Frauenkrankheiten, 
nervösen Leiden. Contraindicationen: Akute Tuberkulose 
m it grosser Erregbarkeit des Gefiiss- und Nervensystems, 
spätere Stadien der Lungenschwindsucht, organische Herz­
leiden und Gefässerkrankungen.
Seelisberg passt sehr gut zur N a c h k u r  nach Benutzung 
einer Trink- oder Badequelle, um in milder, staubfreier 
Gebirgsluft den Uebergang zu den frühem häuslichen Ver­
hältnissen zu vermitteln. Es ist eine ausgezeichnete S om m er­
s ta t io n  für diejenigen Brustkranken, die den W inter in einem 
Höhenklima, Davos, Andermatt, im südlichen Frankreich, an 
der Riviera, etc. zubringen. Während des Frühlings und 
Herbstes bieten dagegen Gersau, Vitznau, Weggis, Montreux 
passende Zwischenstationen.
Dus K u r h a u s  H o t e l  u n d  P e n s io n  S o n n e n b e r g - (B esitzer: 
M . T r u ttm a n n ) ist ein grossartiger Baukom plex von 3 Häusern, w elche  
innerhalb 30 Jahren von Truttmann m it grossen Opfern erste llt w orden  
sind; nam entlich sucht der 1874 und 1875 erbaute palastartige Rückbau 
den gesteigerten  Ansprüchen der heutigen Zeit in jed er Beziehung gerecht 
zu w erden. Er ist 52 M. lang und 22 M. hoch, 5-geschossig und seine nach  
dem  See zugelegenen  Frontfenster sind säm m tlich m it Balkons (20) ver­
sehen, der 4U M. hohe Kuppelthurm  b ietet eine prachtvolle Aussicht. Im  
E rdgeschoss befinden sich  ein  R e s t a u r a n t  m it K e g e l b a h n ,  B i l l a r d ­
s a a l ,  Tanz-, Musik- und R eunionssaal, die beiden H ôtel-Bureaux, das Post- 
und Telegraphenoffice; im ersten  Stock der 7 M. hohe, luftig  kühle und  
elegante Speisesaal für 500 Personen m it anstossendem  Frühstücks- und  
Dam ensalon Die über ihm befindlichen Etagen enthalten  m it dem  Man- 
sardengesschose zusam m en 100 H errschaftszim m er und Salons. Vor d er  
ganzen Länge des Speisesaales und sein er N ebenräum e zieht sich  ein b reiter  
Balkon m it gusseisernem  G eländer h er , dessen  V erdachung einen zw eiten  
Balkon vor der ersten  Logirzim m er-Reilie b ildet. D ie B eleuchtung im ganzen  
E tablissem ent wird durch eine eigene Gasanstalt bew erkstelligt.
Vor den V ordergebäuden, dicht über dem  Abgrunde der Grütlifluli, 
erstreckt sich  m it vo ller  A ussicht auf den unten liegenden See und die 
Gebirge eine auf kräftige Substructionsm auern gestü tzte 200 M. lange T e r ­
r a s s e  m it Gartenanlagen und Pavillons, auf der d ich t belaubte Platanen  
ein kühles Schattendach bilden — der L ieblingsaufenthalt der Gäste. — 
V ortreffliches Q u e l l w a s s e r  m it einer Tem peratur von 0° C ström t in  
einer Leitung vom  S eelisberger Kulm herab. Kalte und warme W a n n e n ­
b ä d e r ;  versch ied en e Form en von l>ouclien: liassatte. Klectri- 
eität. Inhalationen, ein pneumatischer Apparat (G eigel) 
kom m en zur Verwendung. Seebäder im „Seeli“. M ineralwässer, Kuh- und. 
Ziegenm ilch.
P e n s i o n  (3 Mahlzeiten) (1 Fr., apart 9 Fr, auf dem  Zimmer 12 Fr. 
L ogirzim m er p er Bett im H auptgebäude von 2 Fr. an aufwärts, in der 1. 
und 3. D ependance von  l*ya Fr., in der 2. D ependance von 2 Fr an auf­
w ärts; Salon von 0 Fr. an; Bedienung täglich  50 C ts, Bougie per Stück  
50 Cts.; Kurtaxe per W oche 2 Fr. 50. Bis den 1. Juli und nach dem  1. 
Septem ber Preiserm ässigung. K atholischer, p rotestantischer und en g lisch er  
G ottesd ienst
K u r a r z t :  D r. K ö lln e r .
T V Ilsp Ia tte  liegt am Fusse des Axenbergs, durch 
welchen ca. 80 M. senkrecht über dem Urnersee der grosse 
Axentunnel, die grossartige Strassenbaute für Militär- und 
Verkehrszweckc führt. Es befindet sich hier eine klimatisch 
sehr günstige, liebliche Sommerfrische in hochromantischer 
Umgebung. Kuh-u. Ziegenmilch. Seebäder. Hotel Tellsplatte.
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Sisikon, ein kleines Dörfchen am östlichen Ufer des 
Urnersees beim Eingang ins Riemenstaldenthal, erfreut sich 
eines sehr milden Klimas, in dem Nussbäume und Edel­
kastanien prächtig gedeihen und eignet sich zur angenehmen 
Sommerfrische. — Pension.
Flüelen. am südlichen Ende des Urnersees, 438 M. ü M., 
ist Dampfboot- und Gotthard-Bahnstation, ein Touristen- 
centruni, aber kein Aufenthaltsort zu Kurzwecken, weil das 
Klima sehr veränderlich und namentlich Frühling und Herbst 
den schädlichen EinHüssen des Föhns in vollem Masse aus­
gesetzt ist.
G a s t l i ö f e :  W eisse s  K r e u z , W ilh e lm  T e ll , A ille r .
DampfschifTdtation F lüelen.
Altorf, 447 M. ü. M., Hauptort des Kantons Uri, liegt 
3 Km. südlich von Flüelen, ist Gotthardbahnstation und wird 
wegen seinem sehr warmen Klima besonders im Spätfrühling 
und Frühherbst häufig als Luftkurort benutzt.
G a s t l i ö f e :  H o te l <£■ P ension  G o ldener  S c h lü s s e l , H otel S c h w a rze r
M oosba<l m it e i s e n h a l t i g e r  N a t r o n q u e l l e  ist 
zwischen Altorf und Flüelen etwas seitlich von der Land­
strasse gelegen. Die Mineralquelle wird innerlich gegen Ver ­
ti a u u  n gs  - und Hä  m o r r h o ï d  a 1 be sc h w e r d  e n und S k r  o- 
f u l o s e ,  äusserlich gegen R h e u m a t i s m e n  und H a u t ­
k r a n k h e i t e n  verwendet. — Kuranstalt (Blum).
U n te r s c liä c lie n  liegt in dem östlich von Altorf ab­
zweigenden Schäclienthal, ca. 3 Wegstunden von jenem ent­
fernt. Die idyllische, vor rauhen Nordwinden geschützte 
Gegend m it reiner, staubfreier Alpenluft macht diesen Ort 
zu einer angenehmen Sommerfrische. Milch- und Molkenkur.
H o te l <1- P en sio n  K la u s e n  (Vonderach).
Attiiiji'liaiiseii, ein liebliches Dörfchen auf dem 
linken Reussufer am östlichen Fusse des Kulm, wird als Aus­
gangspunkt über den Surenenpass ins Engelbergerthal häufig 
benutzt.
M a f le r a i ie r t l ia l , ein bei der Gotthardbahnstation 
A ms t  eg  sich öffnendes, ca. 4 Std. östlich sich hinziehendes 
wildromantisches Gebirgstlial m it dem prachtvoll gelegenen 
lTotel Alpenldub, welches als angenehmer L u f  t k u r o r t  und 
freundlicher Touristenaufenthalt (Besteigung der Klariden- 
kette und des Tödi, Uebergang nach Glarus) im Sommer von 
zahlreichen Fremden besucht wird.
Göschenen, 1109 M. ü. M., ist die höchste Station 
der Gotthardbahn diesseits des technisch grossartigen Gott­
hardtunnels und bildet den Knotenpunkt der alten klassischen 
Gotthardstrasse und des neuen kunstreichen Schienenstranges. 
( G a s t h o f :  Hotel Göschenen). Von da führt die Gotthard­
strasse durch die schmale, von steilen, nackten Felswänden 
umthürmte Schlucht der Sch ö l le n  en in Schlangen Win­
dungen aufwärts über die T e u f e l s b r ü c k e  an dem tosenden 
Wasserfalle der lieuss vorbei durchs U r n e r l o c h  in die 
mattenreiche Hochebene des U r s e  r e n t  h a l s ,  1440—1000 
M. ü. M.
Andermatt, 1444 M. ü. M., k l i m a t i s c h  er  W i n t e r -  
und So i n m e r k u r o r t .
R e i s e r o u t e :  Von der G o t t l i a r d b a h n s t a t i o n  G ö s c h e n e n  per  
Postw agen oder vorau sbeste lltem  Gasthofom nibus in 3U Std. nach Andermatt.
A n d e r m a t t  oder Urseren, m it 730 Einwohnern, ist der 
Hauptort und der grösste wohlgebauteste Pfarrort des 10 Km. 
langen und 1 '/-> —3 Km. breiten, von Nordost nach Südost 
gehenden ebenen Hoclithales, am Fusse des St. Annaberges, 
rings von 12—1500 M. über die Thalsohle sich erhebenden 
Gebirgen eingeschlossen, welche kalten, rauhen und stürmischen 
Winden den Zutritt versperren. Die Reuss, aus dem Lucendro- 
See beim Hospiz, 2083 M. ü. M. kommend, durchzieht als 
forellenreiches Flüsschen die Länge des ganzen Thaies, wird 
bei Hospenthal durch die Realper Reuss und bei Andermatt 
durch den Gurschenbach verstärkt. Das Grün der Matten 
ist hell, frühlingsfrisch im Thale, leicht ins Gelbliche ab­
klingend in den höhern Berglagen. An sonnigen Stellen 
zeigen sich da und dort Roggen-, Gerste- und Kartoffelfelder, 
doch nur sporadisch : Obstbäume gedeihen hier nicht mehr. 
Von sumpfigen Wiesen ist im ganzen Urserenthal nicht eine 
Spur zu finden. Die spärlichen Waldungen, welche nur die 
Südseite der Bergzüge theilweise bedecken, bestehen aus Nadel­
holz und Berg-Erlen. Noch am Schlüsse des vorigen Jahr­
hunderts soll die ganze Gegend holzreich gewesen, durch 
den Waldfrevel aber, der in den napoleonischen Kriegen von 
den französischen, österreichischen und russischen Truppen 
daselbst verübt wurde, diese Waldarmuth verursacht worden 
sein, welche selbstverständlich die Entstellung verderblicher 
Lawinen begünstigte. Durch die neue rationelle Forstwirth- 
schaft unter der Aegide des Bundes wird auch die junge 
Aufforstung allmälig an Umfang gewinnen.
Das Urserenthal war schon von jeher eine beliebte und 
gesuchte S o m m e r f r i s c h e ,  M o l k e n k u r o r t  und T o u ­
r i s t e n s t a t i o n  wegen seiner reinen, würzigen, s t e t s  s t aub-  
u n d  r a u c h f r e i e n ,  energisch anregenden Alpenluft, sowie 
wegen der gleichmässigen, nie zu hoch steigenden Tages- 
wärme. Seine klimatischen Verhältnisse haben sehr viel 
Aehnlichkeit mit denen von Davos, obschon ihm auch
besondere Eigenthiimlichkeiten nicht fehlen. Im Allgemeinen, 
verweilt im W i n t e r  die Sonne länger in Andermatt als 
in Davosplatz und auch die Temperaturschwankungen sind 
etwas geringer. An der Sonne zeigt das Thermometer im 
W inter ca. ‘20—‘23° C., während die Temperatur im Schatten 
meistens unter Null bleibt. Der kälteste Monat ist im Durch­
schnitt der Januar, dessen mittlere Tagestemperaturen fol­
gende sind: Morgens 7 Uhr — 7,8 0 C.; 1 Uhr — 3,6°: Abends 
8 Uhr — 6,6 0 C. Die Durchsclmittswerthe der zu den 3 Tages­
zeiten beobachteten Temperaturen stehen vom April bis 
October stets, im März und November um Mittag ü b e r  Null, 
im December, Januar und Februar stets u n t e r  Null.
Die Zahl der S c h n e e t a g e  beträgt in Andermatt und 
Davos vom October bis März 52 ; die Schneedecke dauert in 
Andermatt, unbeeinflusst von der Sonne, von Mitte October 
bis Ende April und verschwindet meistens rasch. An b e ­
w ö l k t e n  und t r ü b e n  Tagen hat Davos 47. Andermatt 67. 
N e b e l  hat Andermatt auch im W inter etwas mehr als Davos, 
obschon die meisten Nebeltage auf den Sommer, namentlich 
auf den Monat August fallen. Heitere und helle Tage zeigen 
Andermatt und Davos vom October bis März gleich viel.
Helle Tage :








Die N i e d e r s c h l a g s  tage ergaben an beiden Kurorten 
die Zahl 66. Was die herrschenden W i nde  anbelangt, so über- 
tritft Davos an w i n d s t i l l e n  Tagen um 5 Andermatt. In 
Andermatt sind während der Wintersaison (October bis März) 
im Durchschnitt 65 M al No r d -  u n d  N ordost .  w i n d e ,  10 
Mal  Os t wi n d e ,  7 Mal Südostwinde, 7 Mal Südwinde, 53 
M al Süd We s t wi nde ,  13 Mal Westwinde und 7 Mal Nord­
westwinde verzeichnet, während in Davos die Nor d-  und 
N o r d o s t w i n d e  78 Mal, die O s t w i n d e  30 Mal, die S ü d ­
w e s t w i n d e  n u r  28 Mal notirt sind. Andermatt hat im 
W inter viel weniger Wind als im Sommer, besonders viel 
weniger Nordost- und Nordwestwind, und fast doppelt so viel 
helle Tage. Es ist demnach der W i n t e r  zu k l i m a t i s c h e n  
K u r e n  e n t s c h i e d e n  g ü n s t i g e r  a l s  d e r  S o m m e r  und 
A n d e r m a t t  desshalb bereits eine gesuchte W i n t e r s t a t i o n  
geworden, welche vor ändern den grossen Vortheil voraus hat, 
dass s ie  m i t  d e r  G o t t h a r d  b a h n  a u c h  von h o c h g r a d i g  
ge s c h  w a c h t e n  K r a n k e n  s e h r  b e q u e m  e r r e i c h t  we r d e n  
kann.
































Indication: Constitutionelle Anlage zu Phthisis, katar­
rhalische Affectionen der Bronchien, Spitzenkatarrh, Anlage 
zu pleuritischen Affectionen, Residuen chronisch-pneumoni­
scher Processe, Beconvalescenz von schweren Krankheiten.
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Meteorologische Station : Andermatt.
Jahre W indvertheilung
1864/80 N NE E SE S SW W NW Ciilmen
Januar . . . 3 1 1 1 • 8 2 1 70
Februar . . 4 6 1 1 1 8 2 1 61
G 6 1 2 10 2 1 64
5 5 1 1 9 3 1 64
Mai . . . . 9 1 1 9 3 58
10 1 9 3 55
Juli . . . . 9 10 1 1 4 3 61
8 9 1 1 3 3 60
Septem ber 8 1 1 63
October 5 8 2 1 1 11 3 60
N ovem ber . . 4 8 1 10 1 60
D ecem ber . . 4 6 2 1 1 6 2 1 71
Jahr . . . 70 89 17 16 13 98 29 19 747
K u r h a u s  B e l le v u e  (C h ris ten -K esse lb a ch ), ein  für K urzwecke 
eingerichtetes H otel in durchaus freier Lage. Parterre und 3 Etagen, eine  
jed e  zu 14 F enstern  Front, geben hundert heizbaren, 3—3lh  M. hohen  
Zimmern und Salons (in Summa 150 Betten) Raum. Im  Parterre befindet 
sich  der gem einsam e Speisesaal (für 200 Personen). Conversations-, L ese- 
und Billardsaal. W asserversorgung in allen  Etagen. W asserclosets. Gas­
beleuchtung. Säm m tllche Zimmer m it K achelöfen oder durch das Kamin 
heizbar, auch die Corridore und C losets stets  gleichm ässig erwärm t, 15 
Zimmer haben bequem e Balkons, die im W inter durch Paravents, oder w ie  
das ganze Haus durch doppelte G lasversch lüsse w etterfest gem acht w erden. 
An der Süd- und W estseite des H otels ist zu eb en er Erde eine 50 M. lange  
5 M. hohe und 5 M. b reite Glas-G allerie angebracht, d ie au ssch liesslich  
von den Kurgästen als Prom enade benutzt w ird. U eberall gute V e n t i l a ­
t io n .  In a llen  Etagen Einrichtungen zu warmen B ä d e r n  und D o u c h e n .  
M ilch. M olken. Pension m it Zim mer 7—10 Fr. Zum Kurhaus gehörig  
V i l l a  H e l v e t i a  und Chalet B ellevu e m it schönen  A ppartem ents, für Fa­
m ilien . F ischerei im Oberalpsoe.
K u  r a r z t : Dr. N eukom m .
W e i t e r e  G a s t h ö f e :  S t. G o tth a r d ;  O b e r a lp ;  D re i K ön ige  u n d  
P o s t;  H otel-P en sion  N a g e r ;  G a s th a u s  z . K rone.
Hospeiitlial, 1484 M. ü. M., ‘/2 Std. von Andermatt, 
am Fusse der Hühnereck und am Zusammenfluss zweier Heuss- 
quellenzweige. Beim Hotel Meyerhof mündet die Furka- 
strasse in die Gotthardstrasse ein. Auf dem nahen Felsen­
hügel steht eine alte Burgruine, der sog. Longobardenthurm.
Itealp, 1542 M. ü. M , liegt in einem engen Thalkessel 
am Fusse des Furkapasses. Die Poststrasse geht von hier 
westwärts in zahlreichen mäandrischen Windungen gegen 
die Furka hinan. Es gedeiht hier nur etwas Gemüse, aber 
kein Bäumchen mehr. — Hotel-Pension des Alpes.
Furka, 2430 M. ü. M. Auf der Passhöhe steht das 
vortreffliche Hotel F u rk a , wo man eine herrliche Aussicht 
auf die Berner- und Hhätischen Alpen geniesst, und im 
Vordergründe den stundenlangen, prachtvollen
Rhonegletsclier (Hotel Gletsch) zu Füssen hat, 
einen der grossartigsten und farbenprächtigsten Eisströme
der Alpen. Es gibt in der Schweiz keine zweite Stelle, wo 
man so ganz bequem wie hier die wunderbaren Gletscher­
gebilde vom Wagen oder vom Gasthaus aus überblicken 
kann.
Zum V ierw aldstättersee zurückkehrend, gelangt man im Kt. Unter- 
w alden  zunächst nach
Stansstad, 437 M. ü. M., Dampfbootstation am Vier­
waldstättersee da, wo der Bürgen- und Lopperberg den 
Alpnachersee abgrenzen. Es ist ein lieblicher, angenehmer 
Touristenort, gleichsam die Eingangspforte in die beiden 
Hauptthäler Unterwaldens, mit einem milden Klima.
H otel-P en sion  F rc ie n h o f; H otel-P en sion  W in kclr ied .
Von Stansstad führt eine gute Fahrstrasse durch schat­
tige Buchenwälder zum
itiirgenstock. 870 M. ü. M., L u f t k u r o r t ,  der halb­
inselförmig zwischen Rigi und Pilatus in den See vorspringt 
und m it der Vitznauernase einen Isthmus bildet. Das mit 
balsamischen Fichten und grünen Buchen reichlich ge­
schmückte Hochplateau, auf dem das elegante Kurhaus 
steht, erfreut sich eines sehr weichen Klimas, wofür die 
prächtigen Obst- und Nussbäume, die köstlichen Edelkastanien- 
Wäldchen die beredtesten Zeugen sind. Die mittlere Sommer­
temperatur beträgt circa 22° C und ist geringen Schwan­
kungen unterworfen. Der Kurort eignet sich namentlich 
für empfindliche schwächliche Constitutionen, die eines ruhi­
gen reizlosen Aufenthaltes bedürfen.
Stana, 458 M. ü. M, L u f t k u r o r t ,  ist Hauptort von 
Kidwaiden und liegt am nördlichen Fusse des Stanserhorns. 
Wegen seines milden Klimas und der vielen ländlichen 
Schönheiten mit äusserst üppiger Vegetation ist Stans nicht 
nur ein beliebter Kurort, sondern auch sehr besuchte Touristen­
station.
G a s t h ö f e :  H otel-P en sion  Ene/el ; Hotel K rone.
Nlederrickenhaeli. 1167 M. u. M., k l i m a t i s c h e r  
K u r o r t ,  liegt am südlichen Abhange des Buochserhorns, 
vor den rauhen Winden vollständig geschützt und der Ein­
wirkung der südlichen Sonne offen ausgesetzt, ln der nächsten 
Umgebung des alten W allfahrtsortes gewähren schattige 
Ahorngruppen und Nadelholzwälder wolilthuende Kühlung. 
Erholungsbedürftige, geistig Ueberarbeitete, durch schwere 
Krankheiten Geschwächte finden hier ein herrliches Asyl.
Die K u r a n s ta l t  (J. Jenner) ist sehr gelobt.
F v iig e l l)e rg , 1019 M. ü. M., k l i m a t i s c h e r  Kur or t .
R e i s e r o u t e :  Von L u z e r n  per Dnmpfboot in 1 Std. nach S t a n s -  
s t a d  und von da per Postw agen oder Lohnkutsche in  3 Std. nach E ngel­
berg. Von Luzern per Fuhrw erk auf der schönen  Landstrasse am Ufer des 
V ierw aldstättersees entlang über H e r g i s w y l  am F u sse  des Pilatus und die 
sog . A c h e  r c g g b  r ü c k e  nach Stansstad. Aus dem  Berneroberland auf der 
Brünigstrasse nach S a r n e n  und von da per Post nach A lp n a c l i ,  per  
D am pfboot nach Stansstad. G ebirgspässe: Von M eyringen über das Joch; 
w on Attinghausen über die Surenen.
Das E n g e l b e r g e r  T h a l b e c k e n  hat die Gestalt einer 
Ellipse, deren grosse Achse sich 2 Stunden lang von Ost
nach West erstreckt, während die grüsste Breite des Thaies 
kaum eine halbe Stunde beträgt. Wer sich inmitten des 
Thaies befindet, der bemerkt weder seinen westlichen Zugang, 
noch seinen östlichen Ausgang, welch’ letzterer zu dem 
Surenenpasse nach Uri führt. Ringsum ist das Thal von 
2400—3300 M. hohen Bergen umschlossen, deren Fuss noch 
in die Waldregion hinab reicht. Klare Bäche durchschlängeln 
den grünen Thalboden ; im Vordergründe eine Anzahl fried­
licher Hütten. gruppirt um die-St. Jakobs-Kapelle, im Mittel­
gründe das stattliche Kloster und um dasselbe das eigentliche 
Dorf Engelberg. Unter allen Bergen, welche das Thal um­
kränzen, ist der Titlis König, der als steiler Felskegel mit 
sanft gewölbter Kuppe sich weit in die Schneeregion erhebt 
und dessen Gletschermasse nach frisch gefallenem Regen ihre 
prächtig grün-blaue Farbe, aber auch ihre tiefen Klüftungen 
und Schründe zeigt.
Die hohen Gebirge schützen das Thal vor starken Luft­
strömungen, namentlich vor dem rauhen Nordwind. Vor­
herrschend sind Südwest- und Südostwinde. Die Luft ist 
staubfrei und deren Temperatur während der Sommermonate 
von Mai bis September eine sehr gemässigte, wozu die Wolken­
bildung um die Mittagsstunde, welche durch die Abkühlung 
des von der sehr wasserreichen Thalsohle aufsteigenden 
warmen Luftstromes erzeugt wird, wesentlich beiträgt. Die 
mittlere Temperatur beträgt im Mai 10,0 0 C., im Juni 12,9, 
im Juli 15,5, im August 13,5, im September 12,0 0 C. Nach 
9-jährigen meteorologischen Beobachtungen erhielt man fol­
gende Resultate :
Monat












































M a i ..................... 8,3 13,9 9,5 5,G - 2 ,5 27,7 78,3 61,2 78,9 72,8 6,4 151,2
10,6 15,3 11,6 4,8 0,9 24,3 82,5 82,5 76,9 5,9 263,2
J u l i ..................... 12,8 18,7 14,8 5,8 4,6 28,2 82,1 64,9 81.7 76,2 5,6 266,9
August . . . 11-1 IG,7 13,0 5,6 3,5 25,7 85,9 70,3 87,6 81,3 232,4
Septem ber . . 9,1 15,1 11,0 6,2 - 0 ,1 24,3 85,8 69,5 85,8 80,3 5,8 201.5
Durchschnittlich hatte man während 9 Jahren (1874—1882) 
im Mai 5,8, im Juni 7,3, im Juli 0,8, im August 7,7 und im 
September 4,2 Regentage. An regnerischen Tagen, vorzüglich 
im Herbste zeigt sich oft ein seltsames Nebelspiel, indem 
vom westlichen Eingänge her plötzlich dichte Nebel­
massen in das Thal eindringen und rasch den Bergwänden 
entlang dahinziehen. Die Engelberger nennen diese Er­
scheinung den T h a l v o g t .  Obschon Engelberg noch in die 
voralpine Region gehört, so hat doch die feuchte und mässig 
warme Luft mehr den Charakter des Höhenklimas und übt 
einen a n r e g e n d e n ,  k r ä f t i g e n d e n ,  den S t o f f w e c h s e l
b e f ö r d e r n d e n  Einfluss aus. Prof. v. Du s c h  sagt im All­
gemeinen über die Indicationen Engelbergs Folgendes: „Es; 
werden dort nicht nur R e c o n v a l e s e e n t e n  oder sonst durch 
überstandene Krankheiten g e s c h w ä c h t e  Individuen sich 
sehr gut erholen und kräftigen können, sondern auch Br u s t ­
l e i d e n d e  finden dort bei p a s s e n d e r  Au s wa h l  de r  F ä l l e  
erhebliche Besserung, unter Umständen sogar dauernde Ge­
nesung. Aber freilich gehören nur solche Brustkranke dahin, 
bei welchen es sich entweder bloss um einen chronischen 
Katarrh der Luftwege handelt, oder bei denen zwar ein 
chronischer Entzündungsprocess der Lunge besteht, der jedoch 
sehr langsam und fi ehe r  los verläuft oder zu einem mo­
mentanen Stillstand gekommen ist, m it einem Worte, solche- 
Individuen, bei welchen die Hauptindication in einer V e r ­
b e s s e r u n g  de r  E r n ä h r u n g  und S t e i g e r u n g  des S t o f f ­
w e c h s e l s  besteht.“ Für Brustkranke, welche den W inter in 
einem warmem Klima zugebracht haben, eignet sich der 
Sommer-Aufenthalt in Engelberg sehr gut. C o n t r a i n d i c i r t  
ist Engelberg bei Herz- und Gefässafi'ectionen m it Compen- 
sationsstörungen, bei Emphysem, Gelenkrheumatismus.
F H o t e l  & P e n s io n  T it l i s  (C a tta n i) , b iotet seinen Gästen jeg lich en  
Comfort eines H otels ersten  Ranges. Es enthält einen elegan ten , lu ftig ­
hohen Speisesnal für 250 P ersonen , einen geräum igen L ese-, Billard- und. 
R eunionssaal, 75 Zimmer m it 115 B etten  n eb st Privatsalons. Von seiner- 
Terrassc gen iesst man eine herrliche A ussicht auf die erhabene Gebirgs- 
um wallung des Thaies. D ie ausgedehnten Gartenanlagen m it Teich  und  
Gondeln und einer gedeckten  W andelbahn b ieten  die sch önste G elegenheit, 
zu stärkender Bew egung in freier Luft. Am Ende der W andelbahn B a d e ­
h a u s  m it 5 Badekabinetten , D ouclieeinrichtungen. M orgens und Abends, 
frische Kuhm ilch. A usgezeichnetes Trinkwasser. Zum H otel gehört noch, 
die D ependance „Schweizerhaus“ m it 35 Betten . P e n s i o n  (3 Mahlzeiten)- 
m it Zimmer 7J/2—12 F r ., Salon 5—12 Fr. In den nahe gelegenen  Privat­
häusern steh en  noch  ca. 80 Betten für Kurgäste zur Verfügung.
H o t e l  & P e n s io n  S o n n e n b e r g - (B esitzer H e n ry  H u g ),  grosses,, 
m usterhaft geführtes E tablissem ent, m it allem  Comfort eingerichtet. Es is t  
ein freistehender, dreitlie iliger Bau und eignet sich  seiner geschützten  Lage­
w egen auch für den A ufenthalt im Früh- und Spätjahr. Das Hauptgebäude,. 
4-geschossig , m it 14 Fenstern  Front gegen das T hal, ist verbunden m it. 
einer eleganten  2-stöckigen W andelbahn n ebst C om m unikationsliallc, rechts  
die 3-gesehossige D ependance. D ie A ussicht aus den Fenstern  der Südfront, 
w ie auch seitw ärts ist eine idyllisch-erhabene über die um liegenden Alpen. 
Das H o t e l  enthält ca. 90 com fortable Zimmer m it 9 Balkons, L ese- und  
Conversationssaal, Rauch- und Billardzim m er, sow ie den grossen Speisesaal 
und ein Restaurant. D ie D e p e n d a n c e ,  durch die W andelbahn m it dem . 
H otel verbunden, enthält 80 elegante Logirzim mor m it v ie len  grössern und. 
kleinern Balkons, ihre Hauptfront schaut voll gegen Süden, die F enster sind  
m it Stören verseh en . Gegen die Thalstrasse zu an der B öschung befindet, 
sich  ein Chalet m it 4 Logirzim m ern, 3 Badekabinetten m it Doucheeinrichtung,. 
einer grossen  D ouclie und Dampfbad. 2 sehr angenehm e Veranden, Anlagen, 
m it Bäum en, Springbrunnen; ober- und unterhalb des H otels schattige  
Park- und W aldparthien. V orzügliches Quellwasser, W asserleitung, Closets. 
E igene Wagen- und Sattelpfcrde. — Jeden Sonntag deutsch-evangelischer- 
G ottesdienst im  H otel. — T äglich , M orgens und A bends, wird im Pavillon  
frische M i lc h  von den dorthin geführten Kühen abgegeben. P e n s io n :  
m it Zimmer 7 V2 —12 Fr. im Mai bis 10. Ju li, im Septem ber 7 — 9 Fr. — 
E igener K u r a r z t .
H o t e l  &  P e n s io n  E ngrel (C a ttan i),  lieg t nahe bei dem K loster und  
der Kirche m it schöner A ussicht auf den T itlisg letscher und den Grasscn,. 
auf den Hahnen, Laubersgrat etc. Ein hübscher G artenjm it den nöthigen.
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Laubhütten gestattet den Aufenthalt im  F reien  während des ganzen Tages. 
Das H otel enthält einen geräum igen Speisesaa l, 2 Conversationssäle m it 
P ian inos, ein L esek ab in et; 50 Zimmer mit 70 B etten , ein  Badliaus m it 6 
Badwannen und D oucheeinrichtungen. W asserclosets. Gasbeleuchtung. 
A usserdem  stehen  in dem E tablissem ent des Dr. Cattani und 4 Privat­
häusern noch ca. 80 Betten  zu  Gebot. Pension (3 M ahlzeiten) m it Zimmer
6 - 8  Fr.
W e i t e r e  H o t e l s  in  E n g e l b e r g :  K u rh a u s  u n d  P ension  M ü lle r ; 
H otel & P ension  d es  A lp e s ;  H otel <£• Pension E n gelberg .
K u r ä r z t e :  D r. C a tta n i;  D r . Schneer.
Alpnaeli liegt am südlichen Ende des nach ihm be­
nannten Alpnaehersees unweit von der Dampfbootstation 
Alpnachstad  an der Poststrasse nach Sarnen und dem Sarner- 
see. G a s t h ö f e :  Schlüsse!; Sonne. Von Alpnachstad führt 
ein guter Saumpfad in -P/2  Std. auf den Gipfel des
P ila tu s , dessen höchste Spitze (Esel) 2123 M. ü.M. liegt. 
Dieser majestätische, durch kühne Zacken und tiefe Schluch­
ten charakterisirte Berg zählt schon lange zu den beliebte­
sten Reisezielen der modernen Touristenwelt und hat sein 
grossartiges Panorama manche Vorzüge vor demjenigen an­
derer berühmter Schweizerberge. Auf seinen luftigen Höhen 
thronen bereits zwei schöne Hotels, das eine auf dem Klimsen- 
horn (1821 M. ü. M), das andere am Fusse des „Esels“, Belle­
vue (2111 M. ü. M.). Die sehr erregende, meist stark be­
wegte Gebirgsluft, der mangelhafte Schutz vor den rauhen 
Winden machen diese Höhen wenig geeignet zu Luftkuren, 
dagegen werden sie als Touristenstationen immer mehr An­
ziehungskraft entwickeln, nachdem eine Zahnradbahn in der 
nächsten Zeit sie m it dem Alpnacherseespiegel verbinden 
wird.
Itotzberg, 675 M. ü. M., liegt an dem südöstlichen 
Ufer des Alpnaehersees m it üppigen Buchenwaldungen und 
reich an idyllischen Naturscenerien. Die Aussicht nach 
Osten, Süden und Westen auf den umliegenden Gebirgskranz 
und den zu Füssen glänzenden Seespiegel ist reizend. Die 
beiden Ho t e l s :  Pension Rotzberg (628 M. ü. M.) und Pension 
Burg Rotzberi/ sind darum längst beliebte S o m m e r ­
f r i s chen.
Sarnen, L u f t k u r o r t ,  476 M. ü M., nahe beim nörd­
lichen Ende des Sarnersees, ist ein fast städtischer Flecken, 
Hauptort Obwaldens, erfreut sich wegen der Nähe des Sees 
und der grossen hübschen W aldungen, sowie der seitlich 
vortretenden Anhöhen eines sehr milden angenehmen Klimas. 
Ga s t h ö f e :  Obwa/dnerhof, Acller. Auf dem Landenberg, 
kaum 3 Minuten vom Dorfe en tfern t, liegt die Pension 
Landenberg , eine gut eingerichtete, freundliche Sommer­
frische für R e c o n v a l e s c e n t e n und E r h o l u n g s b e d ü r f ­
t i ge .  Vortreffliches Quellwasser, gute Milch.
W ylerbad, 545 M. ü. M., am Schwendiberg oberhalb 
des Sees, ’/a Std. südwestlich von Sarnen, besitzt eine erdige 
Schwefelcpielle, welche besonders äusserlich gegen Rheuma­
tismus und Hautkrankheiten gebraucht wird. -  Ländl. Pension.
Sächseln, 505 M. ii. M., gerade gegenüber vom Wyler­
bad, am südöstlichen Ufer des Sarnersees, bei der Eingangs­
pforte in beide Melchthäler, hat ein gut eingerichtetes Hotel 
z. Kreuz. Seebäder. — 3/, Std. oberhalb Sächseln das Gast­
hema Fliieli.
Kurhaus Fvutt, 1804 M. ü. M., liegt zwischen 
Melchthal und der Engstlenalp in der Mitte einer S'/z Std. 
langen m it Alpenflora reich geschmückten Hochebene, um­
kränzt von einer prachtvollen Gebirgs- und Gletscherwelt 
und eignet sich wegen der reinen Gebirgsluft und des ruhigen, 
gemüthlichen Alpenlebens für R e c o n v a l e s c e n t e n ,  B l u t ­
a r me ,  N e r v e n s c h w a c h e  und E r h o l u n g s b e d ü r f t i g e  
wegen geistiger Ueberarbeitung.
Schwcn<li-Kaltba«l, 1444 M. ü. M., m it e r d i g e r  
E i s e n q u e l l e ,  31/» Std. von Sarnen  entfernt, am Schwendi- 
berg am östlichen Fusse des Schlierengrates, welcher sich 
vom Pilatus südwärts zieht. Das Kurhaus steht auf einem 
einsamen grünen Hochtliale von dichten Kiefer-, Fichten- und 
Föhrenwaldungen umgeben. Das Klima ist wegen der nach 
Nordost exponirten Lage ein strenges, durch häufige Tem­
peratursprünge, Wind- und Witterungswechsel charakterisirt. 
Die Quelle wird innerlich gegen B l u t a r m u t h  in Verbindung 
mit der Milchkur angewendet, äusserlich gegen r h e u m a ­




437—590 M. ü. M., Fam ilienkurort am Vierwaldstättersee.
R e i s e r o u t e :  Per Eisenbahn von B a se l  in 3Vs S td ., von  Z ü rich  in 
2 Std., von B ern  in 3*/s Std. Per P ost oder "Miethwagen von In te r la k en  
über B r ie n z  und den B r iin ig -P a ss  nach A lp n a ch  und von da p er Dampf­
boot oder W agen nach Luzern. Per Dam pfboot von F lü e le n , B runnen, 
K iissn a ch t nach Luzern. Siehe das K ursbuch: Schweizer Conducteur.
Die Sta<lt Luzern mit ca. 18,000 Einwohnern, am 
Abfluss der Reuss aus dem Vierwaldstättersee, wird von der­
selben in zwei ungleiche Hälften getrennt, in die linksufrige 
Kleinstadt und in die rechtsufrige Grossstadt, welche durch 
4 Brücken, nämlich 2 alte, gedeckte Holzbrücken m it ver­
gilbten Giebelfeldgemälden nur für Fussgänger („Spreuer“- 
und „Kappelbrücke1) und 2 moderne Fahrbrücken aus Stein- 
und Eisenconstruction („Reuss1- und , Quaibrücke1) m it ein­
ander verbunden sind. Wenn man vom See her, um das 






















DIE KURORTE DER CENTRALSCHWEIZ.
Luzern sich nähert, so erhält man von dieser Stadt den rei­
zendsten und anmuthigsten Eindruck, wie von keiner ändern 
der Schweiz. Hechts erheben sich wellenförmig ansteigende 
Hügelreihen, im Vordergründe mit zahlreichen prächtigen 
Villen geschmückt, während nach links die phantastisch ge­
formten, wildzerklüfteten Felswände und Zacken des Pilatus 
aufsteigen, und dazwischen zieht sich in leichtem Bogen längs 
den Seeufern das freundliche Städtchen hin m it seiner zier­
lichen Mauerkrone (Musegg), die uns an alte Zeiten und ihre 
heissen Kämpfe erinnert. Einen so grossartigen, ja  gross­
städtischen Eindruck uns die Stadt mit ihrem prachtvollen 
Quai und den palastartigen Gasthofbauten vom See her macht, 
so wenig werden wir von der mittelalterlichen Architektonik 
und der Enge der Gassen im Innern der Stadt entzückt, 
welche allerdings durch die Entfernung der 5 alten Festungs- 
thore bedeutend an Luft und Licht gewonnen hat. Auch 
die übrigen s a n i t a r i s c h  en V e r h ä l t n i s  se der Stadt haben 
in der Neuzeit ausserordentlich sich verbessert, indem die 
seichten Stellen der Ufer ausgefüllt und bedeutend über 
das Seeniveau gehoben worden sind, wodurch zugleich das 
schönste Bau-Terrain für die Stadt gewonnen wurde, wie 
u. A. der schöne Schweizerhofquai und der geräumige Lan- 
dungs- und Bahnhofplatz auf dem gegenüberliegenden Ufer. 
Die neue W a s s e r v e r s o r g u n g  m it vorzüglichem Trink­
wasser aus dem Eigenthale wird zur Kanalisation und Rein­
haltung der Stadt, sowie zur Berieselung uud Verschönerung 
der öffentlichen Plätze und Anlagen verwendet.
Das Klim a  ist im Durchnitt mild und angenehm, selten 
starken und plötzlichen Temperaturwechseln unterworfen. Der 
mittlere Barometerstand beträgt 724 Mm., die mittlere Jahres­
temperatur 9,5° C. Die relative Feuchtigkeit der Luft ist eine 
mässige und die Denunziation Luzerns als eines .Regenloches1' 
rührt ohne Zweifel von einer boshaften, missgünstigen Zunge 
her. Nach Dr. C. Segesser kommen laut 19jährigen Beobach­
tungen auf den Mai 14,5 Tage ohne, 16,5 Tage m it Nieder­
schlag, 1 mal Schnee, 4,5 mal Gewitter, 20,5 Nächte ohne, 10,45 
Nächte m it Niederschlag. Im Juni gab es 12,2 Tage ohne, 
17,98 Tage m it Niederschlag, Gewitter 3,7 ; im Juli 14 Tage 
ohne, 17 Tage m it Niederschlag, Gewitter 5,3 ; im August 
16 Tage ohne, 15 m it Niederschlag, 4,5 Gewitter ; im Sep­
tember 17,5 Tage ohne, 12,5 m it Niederschlag, Gewitter 1,4. 
Mit dem 15. April beginnt der meteorologische Frühling 
und m it dem 15. Mai die Sommertemperatur ; m it dem 20. 
September, der übrigens einer der schönsten Monate ist, geht 
der Sommer zu Ende. Da der Föhn  das Klima Luzerns 
wesentlich beherrscht, so ist der Uebergang vom W inter auf 
den Frühling und Sommer ein ziemlich rascher, eine Eigen- 
tliümlichkeit, welche diese Stadt m it den ändern klimatischen 
Stationen der Seezone gemein hat. Die übrigen vorherr­
schenden Winde sind der Lage des Sees und der Richtung
des Reussthaies entsprechend, der Siidwest und Siidost, in 
weit geringerer Zahl West, Nordwest, Nordost. Die Zahl der 
W indstillen  ist eine ziemlich hohe, im Mai 1881 bis Ende 
September 328, während sie in Zürich 204, in Lugano 409 













































Apr i l . . . . 6,21 11,21 7,63 7,20 —0,6 17,6 6,0 125,6 1,1 11,6
Mai . . . . 9,85 11,18 10,52 11,22 3,6 6,6 122,1 1,6 13,6
11,77 19,11 11,87 15,30 8,0 26,5 6,0 200,1 3,1 12,5
Juli . . . . 16,31 20,99 16,61 17,52 11.1 27,6 5,7 168,1 7,3 11,1
August . . . 15,88 20,62 16,15 17.25 10,8 26,6 5,8 176,1 5,3 10,3
Septem ber 11,50 16,26 12,12 13,11 5,8 23,0 6,6 116,3 2,7 12,3
O ctober . . 6,96 11,09 7,90 8,11 0,11 18,5 7,0 117,7 3,1 16,0
Die Gesundheitsverhältnisse der Stadt sind günstige, die 
mittlere M ortalität beträgt ca. 25 °/oo. Ca. 35% der Gestorbenen 
kommen auf die Krankheiten der Athmungsorgane ; überhaupt 
sind die katarrhalischen Atfectionen der Nase, der Ohren, des 
Kehlkopfes und der Luftröhre unter der sesshaften Bevölkerung 
ziemlich häufig, wesshalb A s t h m a t i k e r  und B r u s t k r a n k e  
sich in den Gasthöfen unmittelbar am See weniger wohl fühlen 
als auf den umliegenden Anhöhen. Als eigentliche k l i m a ­
t i s c h e  Station eignet sich L u z e r n  für die H e r b s t z e i t  
und passt am besten für b e g i n n e n d e  E r k r a n k u n g e n  
der A t h m u n g s o r g a n e  namentlich K a t a r r h  der  L u n g e n ­
s p i t z e n ,  für Re con V a l »s ce  n t e n ,  G e s c h w ä c h t e ,  B l u t ­
a r me ,  D y s p e p t i k e r .
Ausser der günstigen Gelegenheit zu kleinern und 
grössern Fusstouren über Thal und Berg, zu Ruderfahrten, 
verfügt Luzern über eine sehr comfortable Seebadanstalt 
oberhalb des Hôtel National mit grossen Schwimmbassins 
und Privatkabinetten, sowie über eine Flussbadeanstalt in 
derReuss, welche in Verbindung m it der Lungen-und Muskel­
gymnastik einen energisch anregenden, kräftigenden Einfluss 
auf das gesammte Muskel- und Nervensystem, auf die Herz- 
thätigkeit, den Blutkreislauf und Stoffwechsel ausiiben.
A uch für die socialen  Bedürfnisse des Touristen und Kuranden ist 
in allen Beziehungen gesorgt, indem  die Stadt und deren Um gebung ausser 
dem das Seelen leben  des M enschen harm onisch um stim m enden , auf das 
überreizte Gehirn beruhigend einw irkenden N aturgenüssen eine F ülle ange­
nehm er Zerstreuungen für Auge und Ohr b ietet. Wir erwähnen nur eines  
der schönsten  und sinn igsten  K unstdenkm äler der N euzeit, w elches am  
F u sse der W esem iihöhe in  eine senkrechte Felsw and eingehauen ist, des 
s t e r b e n d e n  L ö w e n  v o n  T h o r w a l d  s e n  m it dem  zierlichen W asser­
bassin und Springbrunnen vor dem selben, eine ernst erhebend schöne  
Gruppe, w elche alle W ochen 2 Mal bengalisch  beleuchtet wird. Das 
D io r a m a  von  M e y e r  führt uns im  G eiste auf den Rigi und Pilatus und  
versetzt uns in eine zauberhafte Illusion (vide Inserat im  Anhänge des
Buches). N icht w eniger reizend und am üsant ist S ta u f fe r 's  M u seu m  der 
Alpcnthiere. Das interessante R athhaus, R egierungsgebäude und Zeug­
haus m it ihren reichhaltigen Sam m lungen ; die H ofkirche m it ihrer k lassi­
schen  Orgel, die m it täuschend nachgeahm ten M ensch en -u nd  E ngelstim m en  
unser Ohr bezaubert ; die schönen  Instrum ental- und Vokal concerte, die 
daselbst veranstaltet werden, die Produktionen des Kur-Orchesters, w elche  
jeden  Abend auf dem Schweizerhofquai, oft verbunden m it R uderwettfahrten  
und nautischen Spielen gegeben w erden. — D ie Verpflegung der Frem den  
entspricht allen Anforderungen der N euzeit, dafür gen iessen  die grosse  
Zahl prachtvoller H otels des besten  Rufes.
S c h w e i z e r h o f  (G ebr. H a u ser), grossartiger, h öch st luxuriös ein ­
gerich teter M u s t e r g a s t h o f  in w undervoller Lage am Quai m it herrlicher  
Aussicht auf See und Gebirge.
D er grosse, aufs Neue erw eiterte Hauptbau wird von 2 D ependance- 
Flügelgebäuden flankirt und ist m it d iesen  durch gedeckte, heizbare Glas- 
gallerien verbunden. Das Etablissem ent enthält 250 schöne, tlieils m it 
höchstem  Comfort ausgestattete Logirzim m er m it über 400 Betten , IG Pri­
vatsalons m it Balkons. Im M ittelbau befindet sich  der 10 M. hohe Speise­
saal m it daranstossendem  Garteusalon und Raum für 400 Personen. Spring­
brunnen und tropische Pflanzen zieren  und erfrischen den schönen  Raum. 
Gegen den Quai sind das L esezim m er m it grosser B ibliothek und vie len  
in- und ausländischen Zeitungen. Billard- und R auchzim m er und seitw ärts 
der R estaurationssaal gelegen. Ein schöner, schattiger Garten begrenzt 
die Ostseite des Speisesaales. A lle G esellschaftsräum e und Corridore sind  
für die kühleren Tage durch Calorifères heizbar. K a l t e  u n d  w a r m e  
B ä d e r  sind in allen Gebäuden. Hydranten. Extincteurs gegen Feuersgefahr  
und alle B equem lichkeiten  in m usterhafter Ordnung und Anlage.
Vor dem  Hauptgebäude befindet sich  eine der ganzen Länge nach  
hinlaufende Veranda m it von schlanken Säulen getragenem  Glasdach, m it 
Schlingpflanzen geziert, in der M itte durch einen hohen Säulenporticus  
von  dem Hauptportale getrennt. H ier gen iessen  die Gäste, se lb st bei un­
günstiger W itterung geschützt, die freie Luft, im  A nblick der reizenden Um ­
gebung. Die Veranda führt seitw ärts in den Garten. Auf dem Quai zieht 
sich  vor dem  E tablissem ent d irect am See eine söhattige A llee entlang, die 
im Som m er das R endez-vous, der Corso der Frem den ist. Das eigene w ohl­
b esetzte O rchester des E tablissem ents spielt von M itte Mai bis M itte Oc­
tober 2 Mal täglich  im Garten oder vor der Veranda. Pension  m it Zimmer 
1 0 -1 2  Fr.
Als F ortsetzung der grossartigen Front des H auser’schen  Etablissem ents, 
dazu gehörig und unter der g leichen  vorzüglichen Leitung, grenzt an die 
O stseite des Schw eizerhofes der
L u z e r n e r h o f  m it 125 höchst com fortablen, lu ftigen , hohen Logir- 
zim m ern, 4 Privatsalons und 13 Balkons m it der gleichen, ostwärts noch  
um fassendem  Aussicht auf den See und das A lpenrund. Das H otel enthält 
einen eleganten Speisesaal, Restaurations- und Frühstückssaal, in allen  
Etagen W asserversorgung (warm es und kaltes), englische W asserclosets, 
Extincteurs ; einen P erso n en a u fzu g  (nach am erikanischem  System ). Saison  
M itte Mai bis Ende October. P e n s i o n  m it Zimmer 9 — 12 Fr. Das Haus 
ist im Som m er verm öge seiner grossen Corridore und E ntrees sehr kühl 
und eignet sich  seiner Ruhe w egen zu längerm  Aufenthalt.
H o t e l  N a t i o n a l  (Besitzer Segesser), ein palastähnlicher Bau in sog. 
Louvre-Styl, m it luxuriösen Einrichtungen und prachtvoller Lage unm ittelbar  
am See. Es enthält 240 com fortable Zimmer, 20 Privatsalons, ein Billard­
zim m er m it Genrebildern von  Reinhard, einen Lesesaal m it B ibliothek und  
ausländischen Zeitungen, 2 Restaurants ; einen grossartigen Speisesaal m it 
berühm tem  D eckengem älde von  Barzaghi; sehr h o h es, kühles Vestibül, 
wo im  Som m er 3 Mal w öchentlich  Concerto gegeben werden. P erson en ­
a u fzu g  nach System  B ell, englische W asserclosets ; eigene und städtische  
W asserleitung. B a d ek a b in e tte .  Garten von  3 Seiten  m it p rachtvoller Aus­
sich t auf See und G ebirge. Pension  von 7 Fr. an, Z im m er  von  2Vs Fr. an. 
Oberhalb des H otels die neue, sehr com fortable eingerichtete S eebade­
a n s ta lt .
E n g l i s c h e r  H o f  (Besitzer Steffen ), H otel ersten  Ranges südwest- 
w ärts vom  Schweizerhofquai gegen die Quaibrücke hin, in prachtvoller Lago 
































50 hohe Logirzim m er, 3 Privatsalons, L esesalon, Dam ensalon, R auchzim m er, 
3 grosse Balkons, W asserleitung in allen Etagen, W asserclosets. Pension  
m it Zimmer 8—12 Fr. Küche und B edienung ist vorzüglich  (vide Annonce 
im  Anhang des Buches).
H o t e l  d u  R ig i  (Wittwe R egli) auf dem  sog. Schwanenplatz am Quai 
m it p rachtvoller A ussicht auf den See und das Gebirge, nam entlich nach  
Osten, in der Nülie des Bahnhofes und des Landungsplatzes der Dampf­
boote. Das Hotel ist ögeschossig m it schönen Balkons, GO hübschen  
Zimmern (85 Betten), R eunionssaal, Lesezim m er, Rauchzimm er. Pension  
m it Zimm er 6—9 Fr. April, Mai, Juni und vom  15. Septem ber an erm ässigte 
Preise.
H o t e l  S c h w a n e n  (E ä fe li)  am Schwanenplatz, Sstöckiger, ansehn­
licher Bau m it hohem  O bergeschoss, einer der ä ltesten  Gasthöfe m it be­
w ährtem  Rufe, enthält 103 Zim mer, m ehrere Privatsalons, B äder m it Dou- 
chen. Keine Pensionspreise. Zim m er von  3 — 5 Fr.
H o t e l  S t . G o tth a r d  (D öpfner), jen seits  der Quaibrücke, beim  
B a h n h o f ,  ein Igeschossiger, freistehend er Bau in m odernem  Style m it  
zahlreichen Balkons, A ussicht auf den See und die Berge im  Osten, enthält 
80 h übsche Logirzim m er (130 B etten ), einen eleganten, sehr frequentirten  
Restaurationssaal, Speisesaal, D am ensalon. Pension  m it Zimmer 7—9 Fr. 
Von M itte Juli bis M itte Septem ber keine Pensionspreise. Zimmer von  
2 —3*1* Fr. B edienung 25 Cts. B ougie 50 Cts. D iner m it W ein 3*/a Fr.
Der K u r s a a l  dient als F rem denkasino , an der H aldenstrasse in der 
N ähe des H otel National gelegen . Es enthält einen Konzert-, Ball-, Con­
versations-, L ese- und Restaurationssaal, ein Theater, ist m it einem  Garten 
um geben. M ehrmals täglich  Konzerte m it 2 Fr. Eintritt per Tag, m it 10 Fr. 
w öchentlich.
H o t e l  d e  l ’E u r o p e  (Bucher & D ürrer), em com fortable eingerichteter  
Prachtbau in sch önster Lage am See, m it grossen Terrassen, zahlreichen  
B aikonen, 2 grossen Speisesä len , Lese-, Billard- und D am ensalon, 150 
hübschen geräum igen Zimmern. W asserleitung in allen  Etagen. W asser- 
closets 2 Badekabinette. Pension  m it Zimmer 7—13 Fr.
W e i t e r e  H o t e l s :  Beaurivage ; du  L a c ;  des B a la n ces; Engel. 
G a s t h ä u s e r  in  d e r  S t a d t :  R ósa li; W ilder M a n n ; M ohr; Goldner 
A d ler  ; P ost; K rone; K reuz.
P e n s i o n e n :  F a lle r ;  Gsegnet M a tt;  T ivo li; Belvedere; N eues  
Schw eizerhaus; A n g la ise ;  A ltes  Schiceizerhaus ; Felsberg ; K ost-E ö fliger; 
K a u fm a n n  ; Stocker; S u te r; W a llis ;  Schloss Stu tz.
A e r z t e :  Dr. B ru n n e r , Specialist für Brustkrankheiten; Dr. Bühler; 
Dr. N ii f ;  Dr. N ager;  Dr. Ot.t, Augen- und Ohrenarzt; Dr. S te ig er;  Dr. 
Stocker etc.
Der Griitscli,
die vorderste Kuppe des linksufrigen Höhenzuges gegen den 
Sonnenberg h inan , bekleidet m it prachtvoller Nadelholz­
waldung, welche von zahlreichen Spazierwegen durchkreuzt 
wird, majestätisch dominirend über die zu Füssen liegende 
Stadt und das Reussthal, gewährt uns eine prachtvolle Vogel­
perspective über die letztem und einen erstaunlichen Rund­
blick auf den See und die denselben umrahmenden Gebirge. 
Zu klimatischen Kuren für eigentliche Kranke eignet sich 
derselbe wohl nicht, weil er den verschiedenen Windströmen, 
namentlich den kalten, rauhen Nord- und Ostwinden zu frei 
ausgesetzt ist, dagegen wird er immer mehr das Ausflugsziel 
der fremden Touristen und eignet sich seiner herrlichen 
Lage wegen sehr zu längerem Familienaufenthalt. Obschon 
derselbe, bloss 550 II. ü.M., 113 M. über dem Vierwaldstätter­
see gelegen und in 15 bis 20 Minuten vom Fusse des Berges 
an leicht ersteigbar i s t , so hat man doch in neuester Zeit

eine Drahtseilbahn vom Untergrund auf den Gütsch angelegt, 
um den Besuch für die fremden Gäste bequemer zu machen. 
Die Fahrt hinauf dauert bloss 3 Minuten. An den östlichen 
und nördlichen Abhängen des Gütsch liegen einige hübsche 
Villen, welche im Sommer ganz oder theilweise an Familien 
verpachtet werden. In prachtvoller Lage thront auf dem 
Gütsch weithin sichtbar das
H o t e l  &  P e n s i o n  G ü t s c l i  (B esitzer B u sin ger). D ieses auf 
einer kleinen Terrasse des H ügels m ajestätisch  em porragende Gebäude in 
m odernstem  V illa stile , m it einem  reizenden A ussichtstliurm e in der M itte, 
is t  der Sam m elplatz der Frem den gew orden. Das H otel ist sehr com fortable  
ein gerich tet, b esitzt eine grosse, hübsche Terrasse mit prachtvollem  
Panorama, einen schönen  geräum igen Restaurationssal, 33 elegante Zimmer, 
einige davon m it Balkons (55 B e tten ), vorzügliche K ü ch e , guten Keller. 
Treffliches Quellw asser. T elephonverbindung m it der Stadt. Prom pte, 
freundliche Bedienung. M assige Preise.
Knutwyl, 490 M. ü. M., m it erdiger Eisenquelle. 
Saison von Anfang Juni bis Ende September.
R e i s e r o u t e :  Von Sursee  an der Bahnlinie L u z e rn -B a se l, in l 1/-» Std. 
auf guter Landstrasse erreichbar, lieg t am östlichen  F u sse des R otherberges, 
in der N ähe eines ausgedehnten schattigen W aldes, um geben m it grünen  
W iesen und einem  gut gepflegten Gartenpark. Das M ineralwasser wird zur 
T rin k -  und B a d e k u r  verw endet bei B lu t a r m u t h  in V erbindung m it 
M agenleiden , bei K ö r p e r s c h w ä c h e  und S t ö r u n g e n  d e s  N e r v e n ­
s y s t e m s  (H ysterie , H ypochondrie), m it besonderm  Rufe aber bei den  
versch iedenen  Krankheiten der w e i b l i c h e n  S e x u a l o r g a n e .
K u r a r z t : I )r . T ro ller .
Herrgottswald, 792 M. ü. M., L u ftkurort, am Nord- 
ostabhange des Pilatus, 2 Std. von Luzern, ist, obschon nach 
Norden frei, dennoch durch den nahen grossen W ald vor 
den kalten Lu f ts  t rö m u  n g e n  ge s c h ü tz t .  Bäder. Milch- 
und M olkenkur. Eignet sich als Sommerfrische für E r­
holungsbedürftige und Reconvalescenten. Postverbindung 
m it Schwarzenberg und Malters. Telephonverbindung mit 
dem Gasthof „Wilder Mann“ in Luzern.
Von Herrgottswald führt ein Fussweg durch den Wald 
zur Strasse nach E i g e i i t l m l  (1 Std.), L u ftkurort, 1040 M. 
ü. M ., in einer durch umliegende m it Wald besetzte hohe 
Hügel vor kalten Winden geschützten Lage. Das S o m m e r­
k l im a  ist mild und der H e rb s t  meist sehr schön und 
ohne Nebel. M ilc h k u r . Vorzügliches Quellwasser. Eigen- 
tlial eignet sich für S c h w ä c h lic h e , B e c o n v a le s c e n te n , 
B lu ta rm e , S c ro fu lo s e , E r h o lu n g s b e d ü r f t ig e  in Folge 
geistiger und geschäftlicher Ueberarbeitung. —K urhaus (Burri).
Schwarzenberg, klimatischer Kurort, 841 M. ü. M., 
per Eisenbahn nach M a lte rs  und von da m it der Post in 
1 Std. erreichbar. Er hat eine ziemlich geschützte Lage an 
der nordwestlichen Abstufung des Pilatus und wird nament­
lich gegen L e id e n  d e r  R e s p i r a t i o n s o rg a n e , S ch w äc h e  
des N e rv e n s y s te m s  und B lu ta r m u th  empfohlen.
K u ra rz t :  Dr. Sclm yder in Malters.
Gasthöfe: K u rh a u s  z. ITe/sse« K r e u z ;  K u rh a u s  M a t t ; Pension Fuchs.
Farnbiihl, B ad  und L u ftku ro rt, 704 M. ii. M., im 
Entlebuch m it eisenhaltiger N atronquelle, per Eisenbahn 
bis Malters und von da m it dem Kurhauswagen in 1 Std. 
erreichbar. Das Kurhaus, von schönen Wiesen und Buchen­
waldungen umgeben, steht zwar dem Norden offen, hat aber 
doch wenig von rauhen Winden zu leiden. Da die Lui’t eine 
etwas tonisirende, reizende W irkung ausiibt, so ist Farnbühl 
indicirt gegen allgemeine Schwäche, Kervenleiden, Blut- 
arm uth , körperliche und geistige Erschlaffung in Folge 
Ueberarbeitens.
K u ra rz t :  D r. Schnyder in Malters.
Itnsw yl . 653 M. ü. M., mit erdiger Eisenquelle. Per 
Bahn von Luzern nach W o h lh a u se n  und von da per Post 
in 1 Std. nach Kusswyl. Das Mineralbad wird meistens von 
der umgebenden Landbevölkerung zum Baden gegen Haut­
krankheiten und Nervenschwäche, innerlich gegen Verdauungs­
störungen benutzt. — Kurhaus (Hartmann).
Entlebuch, 722 M. ü. M., L u ftkurort, an der Bahn­
linie Luzern-Bern, in freundlicher Lage auf grünen Moränen- 
liügeln am rechten Flussufer der Klein-Emme. Dieses lieb­
liche Dorf erfreut sich eines milderregenden Klimas, reiner 
Landluft, guten Trinkwassers und einer vorzüglichen Milch. 
Es eignet sich als Aufenthalt für Schicächiiche, B lutarm e, 
der Ruhe und Erholung Bedürftige, Reconvalescenten. Eine 
kleinere Privatanstalt (Pension des Kurarztes D r. Käcli) für 
M agenkranke.
Scliimbergbad. 1425 M. ü. M., klimatischer Kurort 
m it alkalischer Schwefelquelle und Eisenquelle. Das Kur­
haus dieses sehr frequentirten, beliebten Bades unter der 
tüchtigen Leitung Dr. Schiffm ann’s ist leider im Frühling 
1S85 abgebrannt, soll aber durch Actienunternelnnen wieder 
aufgebaut werden.
Sclnipfheim, Hauptmarkt der Thalschaft Entlebuch, 
Station der Bern-Luzern-Bahn, m it hochstehender schöner 
Kirche und Kapuzinerkloster, besitzt eine erdige Eisenquelle, 
welche im Kurhaus zum  Bad  zur Trink- und Badekur 
verwendet wird. Kuhmilch, Ziegenmilch, Molken.
Heilig; Kreuz., 1110 M. ü. M., sehr frequentirter 
W allfahrtsort, hat eine S o m m e rp e n s io n  (Renggli) in etwas 
erhöhter, schöner Lage und weiter Rundsicht über Berg und 
Thal. Kuh- und Ziegenmilch, Molken.
Fliihli im  Entlebuch,
L u ftkurort mit einer Schwefelquelle, 893 M. ü. M., l '/s  Std. 
südlich von Sclnipfheim, in einem allseitig durch Gebirgs­
züge abgeschlossenen und vor rauhen Windströmen geschützten 
Thalkessel. Ueberaus reine, stärkende Bergluft, angenehme 
Spaziergänge, in der Nähe Tannenwald. Aussichtsreiche 
Höhepunkte : Brienzer Rothhorn 2351 M., Feuerstein 2042 M.,
Schratten 2076 M., Schafmatt 1800 M.; reichhaltige Alpen­
flora. In der Nähe 2 Schwefelquellen, die nach der Analyse 
von Dr. Stierlin-Hauser per Liter 0,810 — 0,812 Gr. feste 
Bestandtheile enthalten, nämlich schwefelsauren Kalk, kohlen­
sauren Kalk, kohlensaure Magnesia, Chlornatrium, Kieselerde, 
Eisenoxyd, Manganoxyd. Der Totalgehalt des Wassers an 
Schiuefel, zum grössern Theile als Schwefelwasserstoff, zum 
kleinern Theile als Schwefelcalcium  sich vorfindend, beträgt 
0,0706 G r., der Totalgehalt an Kohlensäure 0,406 Gr. per 
L iter, wovon ca. 80 Cm3 als freie Kohlensäure vorhanden 
sind.
Das K lim a  ist sehr mild. Mittlere Tagestemperatur im 
Mai 11,2 0 C., Juni 16,6 °, Juli 19,0 °, August 17,2.°, September 
13,25 0 C. Selbst der W inter zählt sehr viele helle, warme 
Tage, so dass Fltthli zu klimatischen Kuren sich recht gut 
eignet.
Indicationen : S c h w ä c h e z u s tä n d e  in der Reconvales- 
cenz, B le ic h s u c h t  und B lu t a r  m n t h , beginnende P h th i s i s  
o h n e  F ie b e r ,  c h r o n is c h e r  K a ta r r h  der A th m u n g s -  
und V e rd a u u n g s o rg a n e ,  N ie re n -  und B la s e n le id e n ,  
n e rv ö se  A ffe c t io n e n  (Hysterie, Melancholie).
K u r h a u s  z u r  K r e u z b u c h  (Leo E n zm an n ), ein älterer, ländlicher  
Bau im  rom antischen Bergdörfchen F lüh li m it einer k leinern D ependance, 
enthält 40 Zimmer m it 60 Betten , einen Speisesaal, Lesesaal, Pianino, Haus­
bibliothek. Eine geräum ige Spielhalle m it deutscher und französischer  
K egelbahn, Theatereinrichtung, Schiessstand für L uftbü ch se, Croquetplatz. 
Badeeinrichtungen für k a lte  und loarm e B ä d e r  und D ouchen. V orzügliches  
Q uellw asser. Kuhm ilch. P ension  3Va Fr. Z im m er  von  V2—1 Fr. P ost und  
Telegraph. Täglich 2-malige Falirpostverbindung m it Station S ch ü pfh e im  
(IV2 Std.) E igene Privatfuhrwerke.
K u r a r z t :  D r. Roh. E n zm an n  in Schüpflieim .
Jlenzberg, L u ftk u ro r t , 1010 M. ü. M., von Station 
Wohlhausen in 2 Std. per Fahrpost (Juli und August), sonst 
per Wagen erreichbar. An der Ostseite des aussichtsreichen 
N apfes  gewährt es einen stillen, ländlichen Aufenthalt m it 
milder, aber anregender, stärkender Alpenluft. Kuh- und 
Ziegenmilch, Molken. Beider.
Indicationen: Reconvalescenz, Bleichsucht, Blutarmuth, 
Nervenleiden, atonische Verdauungsbeschwerden. K u ra rz t :  
Dr. Riedweg, Besitzer des Kurhauses.
l$a<l iviitliern , l'/s Std. westlich vom Menzberg am 
nördlichen Fuss des Napf gelegen, m it eisenhaltiger Mineral­
quelle: besteht aus einem ländlichen Wirthshaus und einer 
Badehütte.
II. Die Kurorte des Berner-Oberlandes, des Emmenthaies
und Mittellandes.
B e rn , nächst Graubünden der grösste Kanton der Schweiz, 
m it einem Flächeninhalt von 6889 □-Km. und beinahe einer 
halben Million Einwohner, trennt, als ein breiter Landgürtel 
von Südosten nach Nordwesten verlaufend, die französische 
Westschweiz von der Central- und Ostschweiz. Im Südosten 
wird er durch den Kanton Wallis und die denselben ein- 
schliessenden Walliser- und Berner-Alpen gegen Piemont, 
im Nordwesten durch die fast mit den Berner-Alpen parallel 
laufende Jurakette gegen Frankreich abgegrenzt. In Folge 
dieser breiten Ausdehnung vereinigt der Kanton Bern fast 
alle klimatischen Regionen der Schweiz in sich : in dem 
riesenhaften, aus Granit, Gneis und krystallinischem Schiefer 
aufgehauten Finsteraarhornmassiv, m it dessen nach Norden 
ziehenden Ausläufern aus Kalk und Molasse das Höhenklima ; 
im obern Aaretlial am Fusse der voralpinen Berge die See­
zone (Berneroberland); nordwärts das Molasseflachland (Mittel­
land und Emmenthal) m it dem Plateäuklima, welches nord­
westlich durch den Gebirgswall des Jura m it seinen eigen­
artigen klimatischen Verhältnissen abgegrenzt wird.
Der Thuner- und Brienzersee bilden den m ittleren Ab­
schnitt der sog. Seezone, welche sich vom Genfersee bis an 
den Wallenstadtersee hinzieht. Der T h u n e rs e e , 560 M. ü. M., 
hat einen Flächeninhalt von 48 □ -K m ., ist 15 Km. lang 
m it einer grössten Breite von 3,4 Km. und einer grössten 
Tiefe von 216 M. — ein anmuthiges, prachtvolles Seebecken 
mit malerischer Umgebung. Von Südosten nach Nordwesten 
streichend wird er am westlichen Ufer umrahmt von der 
Vorgebirgskette des Obergurnigel, Seelibühl, Ganterisch, 
Langenegg-Grat, Stockhorn, Nieschieten, dem mächtigen 
Niesen, Morgenberghorn, Rothenegg, dem Leissigen- und 
Därligen-Grat, durch die majestätischen firn- und eisgekrönten 
Alpenriesen des Doldenhorns, Blümlisalp, Jungfrau, Mönch, 
Eiger, Schreck- und W etterhorn ; am östlichen Ufer von dem 
steil abfallenden Beatenberg, Rotlihorn und Blume. Die 
beiden Ufer und die zahlreich umliegenden romantischen 
Hügel sind m it stattlichen Häusern, Villen, Dörfern, Garten- 
und Parkanlagen geschmückt. Den See durchfurchen in 
1 \U Std. 5 Dampfboote in lebhaftem Wettkampfe. Vor­
herrschend sind die Nordwest- und Westwinde und deren 
Strömung auf dem See eine ziemlich gleichmässige, so dass 























DIE KURORTE DES BERNER-OBERLANDES.
Ein eigentlicher Alpensee ist der 6 M. höher gelegene 
B r ie n z e rse e , der von Nordosten nach Südwesten streichend 
m it dem Thunersee fast einen rechten Winkel bildet. Er 
wird am südlichen Ufer begrenzt vom Gebirgszug des Laucher- 
und Fuggehorns, vom Brienzerberg im Vordergründe des 
Tschingel- und Axalphorns, des Wildgerst, Schwarz- und 
Faulhorns ; am nördlichen Ufer fällt der fast geradlinige 
Höhenzug von Horetegg über den Brienzergrat zum Brienzer 
Bothhorn als ein gegen Süden schauendes Biesenspalier steil 
gegen den See ab. Der Brienzersee ist 3 Std. lang, 3/i Std. 
breit und bis 600 M. tief, mit kostbaren Fischen reich ge­
segnet. Die Gestade sind gegen die kalten Nord- und Nord­
ostwinde vollständig geschützt und erfreuen sich deshalb 
eines sehr milden Klimas.
Aber dennoch erhebt sich das K lim a  dieser Seezone 
nicht völlig zum insubrischen Charakter des Vierwaldstätter­
sees , weil die nahe Finsteraarhornkette, deren höchster 
Gipfel 4275 M. ü. M. erreicht, bedeckt m it ewigem Eis und 
Schnee, für den Föhn, sowie die Südwinde keine genügend 
tiefe Einschnitte often lässt, um mit ungeschwächter Kraft 
in die nördlich gelegenen Alpenthäler gelangen zu können; 
andererseits erreicht die Jurakette nicht diejenige Höhe, 
um die rauhen Nordwestwinde hinlänglich abzuhalten. Die 
Januartemperatur sinkt in dieser Zone unter Null und das 
Jahresmittel erreicht nicht 0° C., geschweige denn 10° C. 
wie z. B. in Gersau und Montreux. Wenn wir aber diese 
Zone m it dem nahen Plateau vergleichen, so springt sofort 
der mildernde Einfluss der Seespiegel, sowie die Spalier­
wirkung der steilen von den Sonnenstrahlen intensiv er­
wärmten Ufergebirge ins Auge. Die Wintermaxima sind 
hier um mehr als 4 0 C. höher als auf dem P lateau , die 
Wärme steigt an ihren Gestaden im Frühling rascher, dauert 
im Herbst länger an und erreicht im Juli etwas höhere 
Grade, obschon die Sommertemperatur wegen der Nähe der 
Wasserbecken und schönen Waldungen nie extrem wird. 
Während in Bern’s Umgebung der Weinstock nicht mehr 
cultivirbar ist, treffen wir um Thun einen ziemlich ausge­
dehnten, wenn auch nicht sehr lohnenden Weinbau an den 
sonnigen Gehängen. Selbst die Kastanie kommt hier noch 
gut fort und der Kirschlorbeer gedeiht von Thun bis Brienz 
in üppigster Weise; ja, sogar der südlichen Zone angehörende 
Bäume findet man nicht selten in Gärten und Anlagen. Diese 
wärmere Seezone zieht sich von Thun ins Kander- und 
Simmenthal hinein und macht sich namentlich in den Felsen- 
klusen von W im  m is und B o ltig e n  unter dem Schutze der 
hohen Felswände geltend.
„Landschaftlich überbietet die Seezone des Bernerober­
landes alle ändern benachbarten weit durch die unerreichte, 
in E u ro p a  einzig d a s te h e n d e  H e r r l i c h k e i t  der H o c h ­
g ip f e l ,  welche vom reinen Luftäther der höchsten Alpen­
höhe umflossen, in den edelsten Formen über dem kraftvollen 
grünen Vordergründe schweben. Dieser unvergleichliche 
Schmuck schimmernder Hochfirne, welche sich in den schön­
sten Linien erheben, deren die unbelebte Natur je fähig war; 
dieser Hintergrund von ewigem Schnee in allem Schmelz der 
Luftferne des Föhnklimas wirkt in einer Weise, die fast den 
Massstab für die W ürdigung der einzelnen Züge des Bildes 
nim m t“. In dieser Kulturregion dominirt der Nussbaum 
m it seinem dunkeln Schatten über alle ändern Bäume und 
verleiht der Landschaft ein kräftig-ernstes Colorit.
Tem peraturtabelle .
M ittlere
Jalirestem p. Minim. Maxim. Jan. Feb. März April Mai
Interlaken 8,7 —11,4 29,4 - 1 ,8 1,5 3,2 9,7 14,6
Brienz 8,8 - 0 ,4 2,3 3,4 9,5 14,7
8,13 — 15,6 30,7 - 2 ,3 1,3 2,4 9,0 13,7
A ffoltem
b. Bern 7,32 — 15,5 —2,5 0,8 1,3 8,0 12,6
Juni Juli Aug. Sept. Oct. Nov. Decb.
Interlaken 16,4 18,9 16,5 15,0 8,3 2,8 - 0 ,0
Brienz 15,7 18,1 16,4 14,7 8,2 3,3 - 0 ,1
15,6 18,5 16,3 14,3 7,5 2,1 — 1,1
Affoltern
14,2 17,1 15,1 13,6 6,9 1,6 - 1 ,1
M i t t l e r e  B e w ö l k u n g .




























An diese Hochgebirgs- und Seezone schliesst sich das 
wellenförmige, hügel- und thälerreiche M o la sse  p l a t e a u  an, 
dessen Boden abwechselnd aus Mergeln, Sandstein und Nagel­
fluh besteht, die alle der marinen Tertiärzeit angehören. Das 
K lim a  dieses Plateaus ist ein mittleres und lässt zwei Gürtel 
unterscheiden, den des feuchtem, gebirgsnähern Gürtels mit 
einer m ittlern Jahrestemperatur unter 8° C., und den trocknern, 
tiefern Gürtel m it einer m ittlern Jahrestemperatur über 
8 0 C. Die Regenmenge des voralpinen Gürtels fallt nirgends 
unter 100 Cm., während die des nördlichen unter 85 Cm.
. sinkt. Die Insolationsverhältnisse sind auf diesem Plateau 
im Allgemeiuen günstige, obschon die Aare sehr nebelreich 
ist (vergl. obige Tabelle).- Erst der nordwestliche Rand des 
Plateaus m it der Juradepression, dem grossen Jurathal, zeigt 
wieder durchgehends höhere Temperaturverhältnisse bis 
9 0 C. und noch darüber und muss man desshalb dieses Ge­
biet auch als eigene Klimazone betrachten.
Die Vegetation des Molasseplateaus zeichnet sich nament­
lich durch Wiesenkultur, Waldwuchs und Obstbaumzucht
aus, denn die Ueberfiille der Bäche, welche aus den Vor­
alpen hervordringen, ermöglicht reiche Bewässerung und so 
prangen denn die Mulden und Abhänge der Hügel überall 
m it dem Teppich üppiger, kühler Matten — das Land der 
weltberühmten Emmenthaler-Käseproduction. Das Ausgangs­
centrum dieses Gebietes für Touristen und Kuranden ist die
Stadt Bern,
573 M. ü. M., Hauptstadt des Kantons Bern und Bundesstadt 
der schweizerischen Eidgenossenschaft m it 47,800 Einwohnern. 
Sie liegt stolz auf einem kleinen Molasseplateau, im Süden. 
Osten und Norden umflossen von der A are, welche hier ihr 
Bett tief eingegraben hat, und über welche in neuester Zeit 
eine grossartige Brückenbaute ausgeführt worden ist. Bern 
zeichnet sich im Innern durch eine originelle alte Architec- 
tonik aus, die in Verbindung mit den modernen grossartigen 
Gebäulichkeiten, Bundespalast, Universität, Spital, Kirchen­
feldbrücke, schönen Hotels etc. und m it dem prachtvollen 
Panorama der Berner-Alpen auf den Fremden einen über­
raschenden Eindruck macht. Aber so reizend die Lage der 
Stadt is t, so eignet sie sich doch nicht als klimatische 
S tation , weil sie vor den kalten Winden durchaus nicht 
geschützt, eine sehr rauhe, stark reizende Luft m it grossen 
Temperaturschwankungen besitz t, die von empfindlichen 
Kranken nicht ertragen wird. Die sesshafte Einwohnerschaft 
weist auch eine ziemlich hohe Sterblichkeitsziffer an Lungen­
schwindsucht auf, da jährlich 3,0 pro Mille der Bevölkerung 
oder 11 °/o der sämmtlichen Verstorbenen ihr zum Opfer 
fallen. — Immerhin ist der Aufenthalt für Gesunde im Hoch­
sommer ein höchst angenehmer, zumal die reizende, von 
Fremden nur zu wenig besuchte Umgebung Berns, eine Fülle 
schöner Ausflüge darbietet. — Im Arzihle finden sich S eli w i m m- 
b a d a n  s ta i  te n ,  F lu s s b ä d e r  in geschlossenen Räumen an 
der Unterthorbrücke und im A lte n b e r g b a d ;  T ü rk is c h e  
B ä d e r vor dem Murtnerthor.
R e i s e r o u t e :  Per Eisenbahn von  L u z e r n - L a n g n a u  in 3i/o Std., 
von  O l t e n  in 2 Std., von T h u n  in 1 S d t., von  Lausanne in 3 S td ., von  
B i e l  in 1 Std. — G u te  B a h n h o tr e s ta u r a t io n .  Fein e K üche u. Weine.
G a s t h ö f e :  H o t e l  B e r n e r h o f  (J . K r a f t ) ,  neben  dem  Bundespalais, 
m it schöner A ussicht auf die re izende A arelandschaft und die Berneralpen, 
m it grosser Terrasse, neben der Schanzenprom enade gelegen, einem  kleinen  
H ügelplateau m it schattigen Spaziergängen in angenehm en Parkanlagen m it  
R uhebänken, G rotten , kleinen Bassins m it S ch w änen , Springbrunnen etc. 
D er B ernerhof ist ein  grosser palastartiger Bau, m it der R ückfront an der  
Bundesgasse und nur 5 Minuten vom  Bahnhof entfernt gelegen, m it luxuriöser  
Einrichtung, 120 Zimmern und Salons, äxxsserst ruhig und zu längerm  Auf­
enthalte besonders geeignet. W ährend des ganzen Jahres offen. N eben  
dem  H otel führt eine D rahtseilbahn hinab zu  den Badanstalten und in der  
Richtxxng zu hübschen Spaziergängen.
H ô t e l  B e l le v u e  (O ssw a ld ), in gleich  prächtiger Lage, kaxim 5 Min. 
vom  Bxxixdespalais, grosses Haxxs, gxxt geführt xxnd ebenfalls zu längerm  
rxihigem Axxfenthalt geeignet.
H o t e l  S c h w e iz e r h o f ,  Sxiccursale des E tablissem ents G iessb a ch  
(G ebr. H a u ser). V iel besuchtes H otel, vorzüglich  geleitet.
H ô t e l  d e  F r a n c e  (C. W iith rich ), ebenfalls zunächst dem Bahnhof, 
vis-à-vis P ost & T elegraph , gut geführtes Haus U . Ranges n ebst Café- 
Brasserie.
H o t e l  F a l k e n  (ü .  B lau), in der Stadt, gut geleitet.
S o m m e r  g a r  te n  (oft Concerto) im Casino.
Aeschi
am Thunersee, 850 M. ü. H . , L u f tk u r o r t ,  liegt auf dem 
grünen Bergrücken, welcher den Thunersee vom mächtigen 
Niesen trennt und hat desshalb einen prachtvollen, freien 
Ausblick auf den ganzen Seespiegel, sowie auch noch auf den 
Brienzersee, auf das Aaretlial, Kanderthal und das Hoch­
gebirge. Das K lim a  hat im Ganzen einen ziemlich e r ­
re g e n d e n  Charakter und steigert daher die verschiedenen 
Functionen des Körpers, A ppetit, Verdauung, Herz- und 
Lungenthätigkeit, Stoffwechsel, wirkt to n is i r e n d  auf Körper 
und Geist, eignet sich für B lu ta r m u th ,  B le ic h s u c h t  und 
davon abhängige K o p fs c h m e rz e n , S c h la f lo s ig k e i t ;  für 
B e c o n v a le s c e n te n  von erschöpfenden fieberhaften Krank­
heiten; p s y c h is c h e  D e p re s s io n s z u s tä n d e  mildern Grades. 
C o n t r a in d i c i r t  bei Disposition zu Blutungen.
R e i s e r o u t e :  A eschi ist vom  F a u l e n s e e b a i l  aus in 10 Minuten  
durch den Wald erreichbar. Von S p i e z  führt eine Fahrstrasse in IV2 Std. 
nach Aeschi, ein F u ssw eg in 1 Std.
H o t e l  &  P e n s io n  B lü m l is a lp  (H o r la c h e r-L u g in b iih l) , m it D e­
pendance, ein eleganter, 4-geschossiger Bau in Schw eizerstyl, um geben von  
einem  Garten und schattigen Parkanlagen, 4 Minuten von  einem  schönen  
Buchen- und Tannenwald entfernt; Terrassen, Veranden, Balkone, 40 gute  
Zimmer (60 B etten), grosser schöner Speisesaal, Restaurations- und Dam en­
saal; in- und ausländische Zeitungen; Telegraphenbureau. E igene Stallung  
und R em ise. Fuhrw erke. B adeeinrichtungen. Turngerätlie. Saison Mai 
bis October. P e n s i o n  m it Zimmer 5—7 F r ., D ienerschaft 4 V2—5 Fr. 
(L icht und S ervice n ich t inbegriffen). K u r a r z t :  Dr. L u gin b itlil.
Tim il,
565 M. ü. M., am Ausfluss der Aare aus dem Thunersee, 
L u f tk u r o r t .  Flussbäder in der Aare.
R e i s e r o u t e :  Von B e r n  per Eisenbahn in 2 S td ., vom  Furka-, 
Grim sei- und Brünigpass per Fuhrw erk, Post. Dam pfschiff und Bödelibahn  
erreichbar.
■ L>as Städtchen Thun, mit 5000 Einwohnern, ist gegen 
Norden durch einen 400 M. hohen, bewaldeten Gebirgszug 
geschützt. südwestlich und nordöstlich durch hohe Berge 
eingeschlossen, so dass das Seebecken nur nach Nordwesten 
offen steht. Diese windgeschützte Lage verleiht ihm seinen 
klimatischen Charakter.
M ittlere Tem peratur der letzten  5 Jahre :
Juni Juli August Sept.
M ittlere M onatstem peratur: 16,08 19,07 18,14 14.4 0 C.
M ittlerer Feuchtigkeitsgehalt : 65,50 66,17 66,70 65,00
Das milde und zugleich stärkende K lim a  ist von ner­
vösen erregbaren Naturen seiner tonischen und sedativen 
Eigenschaften wegen sehr geschätzt. In der Umgebung des 
Städtchens sind zahlreiche hübsche Promenaden auf die An­
höhen und an den Ufern des Sees. Ungewöhnlich schöne
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und manigfaltige Excursionen zu Wagen und Schifi'. Für 
reichliches und gutes Trinkwasser verausgabte die Stadt in 
den letzten 10 Jahren eine halbe Million Franken. F lu s s ­
b ä d e r  in der Aare, städtisches Badehaus. B ä d e r  und 
D o u ch en  in den Hotels.
Thun wurde bisher von Patienten der Stadt Bern und 
anderer Städte des Kantons, sowie von vielen Fremden als 
Landaufenthalt zur E rh o lu n g  in der R e c o n v a le s c e n z  
nach schweren Krankheiten besucht. Kranke m it c h r o n is c h ­
e n tz ü n d l ic h e n  A ffe c t io n e n  der R e s p i r a t io n s o r g a n e ,  
besonders Kranke m it chronischen trockenen Katarrhen und 
Asthma fanden Besserung. Mehrere Familien, welche Kranke 
letzterer Kategorie hatten, kauften sich in dortiger Gegend 
an. Thun macht gegenwärtig alle Anstrengungen, T e r r a in ­
k u r o r t  zu werden und treffen einige Hotels Einrichtungen 
nach Oer/e/’scher Vorschrift, welche in der Thalsohle gelegen 
sich unm ittelbar ans Gebirge anlehnen, das m it einem grossen 
Netz von Waldwegen jeder Steigung überzogen ist. Bei den 
projectirten Terrainkuren sollen namentlich Patienten mit 
Kreislaufsstörungen Berücksichtigung finden. — Saison Mai 
bis October.
H o t e l s  I. R anges: G ra n d  H otel T h u n erh o f (Cb. S tae lile ); H otel B e lle ­
vu e  (U. B lau ); Pension  B a u m g a rten  (B eiliek -S ta lder); a lle  d re i v o rzüg lich  
gelialten  u n d  je d es  in  p rä c h tig e r  Lage. — F e rn e r  P ension  I tte n . II . R anges: 
H ôtel F re ie n h o f;  II'e isscs K r e u z ;  F a lk e n ;  K rone.
K u r ä r z t e :  D r. K a u fm a n n ,  D r. K o lle r ,  D r. P fä n d e r ,  D r. B a u , 
D r. B is .
Schnittweyerlfail, 676 M. ü. M., L u f t k u r o r t  mit 
einer e r d ig e n  M in e ra lq u e lle ,  liegt zwischen 2 Molasse­
hügeln in einem von 3 Seiten durch Tannenwald einge­
rahmten. nach Südosten offenen grünen Thälchen, 20 Minuten 
von Steffisburg und 3/< Std. von Thun entfernt auf trockenem 
Untergründe. Das K lim a  ist mild und doch belebend und 
stärkend, denn die umliegenden Hügel gewähren Schutz gegen 
den Nordwind und Westwind, während der Südwind freien 
Zutritt hat. Die Mineralquelle entspringt im Badehaus und 
wird durch Pumpen gehoben; Temperatur 11 0 C. Die 
wichtigsten festen Bestandtheile sind schwefelsaure Magnesia 
und kohlensaurer K alk , dann Chlornatrium, schwefelsaures 
Natron, Kali und etwas kohlensaures Eisenoxydul. Indi- 
cationen: B lu ta r m u th ,  B le ic h s u c h t ,  c h ro n is c h e  B ro n ­
c h i t i s  und L u n g e n i n f i l t r a t i o n ,  R e s id u e n  p le u r i -  
t i s c h e r  E x s u d a te ;  R h e u m a tis m u s ; N e r v o s i tä t ;  R e ­
c o n v a le s c e n z ; allgemeine S chw äche.
K u ra rz t :  Dr. L anz  in Steffisburg.
Nordwestlich von Thun, oberhalb der Bahnstation Kiesen 
liegt Kurhaus-Pension F a lk e n f lu h ,  1050 M. ü. M., Sommer­
frische, Milchkuranstalt.
W estlich von Thun führt eine schöne Landstrasse nach 
dem auf einer grünen Terrasse thronenden T h ie r a c h e r n ,
569 M. ü. M., m it prächtiger Aussicht auf den Thunersee 
und die Berner Alpen. — G a s th o f  z. Löw en.
liiMl Itlim icnstein , 655 M. ü. M., m it e r d ig e r  
E is e n q u e lle .  Saison Mitte Mai bis Ende September.
R e i s e r o u t e :  W estlich von  Thun m it der P ost in l ‘/a Std. erreichbar.
Das Kurhaus liegt in einem wiesenreichen Hochthal, in 
dessen südlichem Hintergründe die reichbewaldete Stock­
hornkette sich allmälig erhebt. Am Fusse des Gebirges, vom 
Laubholz fast verdeckt, stürzt der malerische, 20 M. hohe 
Fallbach in der Nähe des Dorfes Blumenstein nieder. Das 
K lim a  ist m ild, aber erfrischend, nach Gewittern machen 
sich häufig kalte Luftströmungen geltend. Die Quelle enthält 
vorwiegend kohlensauren Kalk, kleinere Mengen kohlensaure 
Magnesia, Eisenoxydul, schwefelsauren Kalk, Magnesia, Kali, 
Natron, Chlornatrium, Kieselerde und phosphorsaure Magnesia ; 
sie wird meistens zum Baden benutzt bei c h ro n is c h e m  
M u sk e l-  und G e le n k rh e u m a tis m u s ,  M u sk e l-  u n d  
N e rv e n s c h w ä c h e , M e n s t r u a t io n s a n o m a l ie n ,  c h r o ­
n is c h e n  U te r u s le id e n ,  V e rd a u u n g s s tö ru n g e n , B lu t-  
a r m u th ,  B le ic h s u c h t .
K u ra rz t  : Dr. Vögeli.
trni’iiigel,
1155 M. ü. M., L u f tk u r o r t  m it g ip s h a l t i g e r ,  k a l t e r  
S c h w e fe lq u e lle .
Das G u rn ig e lb a d  ist eine der ältesten und grüssten 
Kuranstalten der Schweiz, liegt am Nordabhange des Gurnigel- 
berges (zur Stockhornkette gehörig), auf einer vorspringenden 
Terrasse. Diese A nstalt, seit 1863 im Besitze des Herrn 
Nationalrath J . Hauser, dehnte sich unter seiner vorzüg­
lichen Leitung sehr rasch aus und hat jetzt 375 Logirzimmer 
mit über 500 Fremdenbetten zur Verfügung.
Der Hauptbau, 150 M. lang m it 3 Stockwerken, ist aus 
mehrern, unter sich durch Corridore verbundenen Gebäuden 
zusammengesetzt, m it schöner Aussicht nach Norden auf die 
schweizerische Hochebene und den Jura. Er enthält im 
Ganzen 196 geräumige, comfortable Logirzimmer und 15 
Balkone ; im Parterre 30 Badekabinette, die Zimmer des 
Badearztes, das Hotelbureau, Café, Billardsaal, Conversations- 
und Musiksaal. Auf der Südseite die Dependance für Kiiclie- 
und Speisesäle, durch einen breiten Hof vom Hauptbau ge­
trennt, m it dem Westflügel durch eine Glasgallerie ( \Yandel­
bahn) und das Douchegebäude verbunden. Die neuen Speise­
säle sind sehr einfach und geschmackvoll, gut venti lirt und 
bieten Raum für 700 Personen, alle m it electrischem Licht 
beleuchtet. Von der Küche aus geht nach jedem Office ein 
Corridor m it Bahngeleise, auf welchem die Speisen in be- 
sondern Transportwagen befördert werden. Von der ersten 
Etage aus kann man über eine Verbindungsbrücke durch die 
Dependance hindurch direkt in die Anlagen gelangen.
Als weitere Gebäude, welche auch Zimmer enthalten, 
stehen noch zur Verfügung die alte und die neue Dependance, 
das Chälet, W aldhaus, Kegelhaus, und ein Kirchenchälet.
Die alte Dependance dient hauptsächlich für grössere 
Familien, enthält 20 Logirzimmer. Das Chälet enthält eine 
Gaststube und 45 Logirzimmer. Die neue Dependance, durch 
eine Brücke von der I. Etage aus m it dem Chalet verbunden, 
enthält die Wasch- und Glätteeinrichtung, Trockenraum, in
I. Etage 13 Logirzimmer. Das Wahlhaus, im Walde gelegen, 
enthält im Souterrain die Turbinensäle und die Maschinen 
für die electrische Beleuchtung, im 1. und 2. Stock 22 ein­
fache Logirzimmer.
Das Kirchenchälet, in geschmackvollem Berneroberländer- 
S ty l, mitten in jungem Tannenwald, enthält im Souterrain 
die römisch-katholische Kapelle, im Parterre die reformirte 
K irche, im 1. Stock ein Familienappartement m it schönem 
Salon, 5 Schlafkabinetten und 2 Toilettenzimmern.
Das Kegelhaus im Parterre mit deutscher Kegelbahn, 
Scliiessstand, Spielplatz, im 1. Stock 16 Fremdenzimmer.
Zwei Dampfkessel erwärmen die Bäder, die Gänge und 
einen Theil der Appartements. Die Speisesäle und die 
Terrassen werden electrisch beleuchtet, hingegen die Gänge 
und die Wohnräume durch die Gasanstalt bedient.
Eine 50 M. lange, auf drei Seiten gedeckte, gegen Zug­
wind geschützte T rinkhalle, äuf der Südseite des Haupt- 
Laues eine eingeglaste, gedeckte Gallerie von 120 M. Länge 
als Wandelhahn m it Dampfheizung versehen, in welcher bei 
ungünstiger W itterung eine gute Kurkapelle Nachmittags 
und Abends Concerte gibt. An der Nordseite des Hauptbaues 
eine 200 M. lange Terrasse, „das Boulevard“ von Gurnigel, 
wo bei guter W itterung die Concerte im Musikpavillon ge­
geben werden. Vor derselben dehnt sieh eine blumige Wiese 
aus, welche ganz von Waldungen eingerahmt ist. W eiterhin 
blickt man über die wellige Landschaft, die Ebenen des 
Seelandes, die blitzenden Spiegel der Seen von Murten, 
Neuenburg und Biel. Den Hintergrund bildet die Jurakette, 
die sich in einem gewaltigen Bogen vom W aadtland bis in 
den Aargau zieht. Von der B e lle v u e  aus, wohin ein Fahr­
weg erstellt i s t , und von der Gurnigel höhe aus hat man 
noch dazu die Stockhornkette in unmittelbarer Nähe, Thun, 
Thunersee, die Berneralpen und als Abgrenzung nach Osten 
den Pilatus und Titlis — ein grossartiges Panorama.
Ein Hauptvorzug Gumigels, um welchen er oft beneidet 
wird, ist sein W a ld p a rk . Diese schönen Tannenwälder, 
sorgfältig gepflegt, von gut unterhaltenen Fusswegen mit 
Ruheplätzen in allen Richtungen durchkreuzt, dehnen sich 
stundenweise aus. Die zum Etablissement gehörigen, die 
Staats- und Gemeinde-Waldungen bilden eine ununterbrochene 
Waldfläche von mehr als 1000 Hektaren.
Gute Fahrstrassen verbinden den Gurnigel m it B e r n ,  T h u n  und  
F r  e i  b ü r g .  D ie besuchteste Route is t  die von Bern aus über W a b e r n ,  
T o  f f  e n  und R i g g i s b e r g  durch das S e f t i g e n t h a l .  Vom 15. Juni bis 
15. Septem ber fährt eine D iligence hin und zurück , 2 Mal täg lich , vom  
Hauptpostgebäude in Bern in 3 — V h  Std. Abfahrt M orgens 7, N achm ittags 
2Vi Uhr. Preis 7 Fr. 15 Cts. und 8 Fr. 00 Cts.
P e n s io n sp re ise :  I. T isch  (3 M ahlzeiten) b is 1. Juli G F r .; 1.— 15. Juli 
7 Fr.; 15. Juli bis 31. A ugust 8 Fr.; Septem ber G Fr. H. T isch 4*/2 Fr., 
für Kinder 3Va—iVa Fr , für B ediente 5 Fr. Z im m er  per B ett IV2—4 Fr. 
(für Juli und August ist V orausbestellung erforderlich). B ä d e r :  Stock- oder 
Schwarzbrünneli m it Linge VU  Fr.; Dampfbad 2 Fr.; kalte oder warme 
D ouche 1 Fr. Privatwagen, R eitpferde, Tragsessel.
Es b esteh t .ein e i g e n e r  K u r t i s c h  m it R estaurationspreisen , der  
besonders M a g e n k r a n k e n  em pfohlen  wird in F ä llen , wo strenge Diät 
den Erfolg der Behandlung begünstigt, w enn n ich t bedingt.
K lim a. Die dominirenden Winde sind der West- und der 
Ostwind. Die Gebäude selbst werden jedoch durch die im 
Westen und Osten nahe an sie heranreichenden Wälder ge­
schützt. Die Mittel der meteorologischen Beobachtungen in 
10 aufeinander folgenden Jahren sind nach Dr. Verdat fol­
gende : Barometer 060,8 Mm. Hygrometer 81,9. Bewölkung 5,0.
T e m p e ra tu r  :
Monat M ittel Maxim. Minim. Tagesschwankg.
Juni 10.—30. 13,18 23,0 4,9 7,28
Juli 15,42 27,5 8,0 7,4G
August 15,25 2G,5 7,0 7,21
Septem ber 1.—•20. 14,11 21,0 
W itte ru n g  :
5,0 G,90
Monat Schön Verändert. R egen G ewitter Ozon
Juni 1 0 .-3 0 . G 0,5 7,G
Juli 18 9 4 4 7,4
August IG 10 G,5 7,3
Septem ber 1,.—20. 13 4 3 2 7,1
Es ergibt sich aus obiger Tabelle, dass das Klima sich 
dem rein alpinen nähert, und dass die Temperaturschwankungen 
gleichmässig und nicht schroff sind. Der starke Ozongehalt 
lässt sich leicht durch die ausgedehnten Tannenwaldungen 
erklären. Die Luft ist e r r e g e n d  und s tä rk e n d .
M in e ra lq u e lle n . Die zwei Schwefelquellen werden in 
hermetisch geschlossenen Leitungen bis zur Trinkhalle ge­
führt. Eine Eisenquelle, ebenfalls gefasst, liegt in einiger 
Entfernung. Die Stockquelle und das Schwarzbrünnli haben 
nach Feilenberg und Müller folgende chemische Zusammen­
setzung :
Stockquelle. Schwarzbrünnli.
Tem peratur nach Celsius 8,5
Spezifisches Gewicht 1,00182 1,0092
Luftdruck 0.G58 Mm. 0.G54 Mm.
1000 Gramm enthalten  :
Schw efelw asserstoff 8,77 Cc. 39,39 Cc.
Stickstoff 18,843 „ 24,074 *
F reie Kohlensäure 185,311 r 401,130 *
Schw efelsäuren Kalk 1,5833 Gr. 1,3039 Gr.
Schw efelsäuren Strontian 0,0073 * 0,0138 „
K ohlensäuren Kalk 0.1GG8 „ 0,1903 „
K ohlensäure Magnesia 0,0111 n 0,1007 „
K ohlensaures Eisenoxydul 0,0018 „ 0,0037 „
Phosphorsauren Kalk 0,0029 „ 0,0031 n
K ieselerde 0,0127 Gr. 0,0194 Gr.
Lithion 0,0018 „
Schw efelsäure Magnesia 0,1033 i, 0,0550 „
Schw efelsaures Natron 0,0322 n 0,0512 *
Schw efelsaures Kali 0,0090 n 0,0846 .,
Chlornatrium 0,0041 ., 0,0053 „
U nterscliw eliigsauren Kalk 0,0045 „ 0,0084 „
Schw efelcalcium 0,0045 „
Schw efelm agnesium — 0,0012 „
1,9390 Gr. 1,8409 Gr.
Diese Analysen beweisen, dass beide Quellen zu den al­
kalischen, kalten Schwefelquellen gehören und.zwar Schwarz- 
briinnli zu den stärksten der Schweiz Sie zeichnen sich 
überdies durch ihren reichen Gehalt an Kohlensäure aus, 
was ihre leichte Verdaulichkeit erklärt. Nicht nur zu Trink­
kuren, sondern auch zu B ä d e rn , D o u ch en  etc. werden so­
wohl die Schwefel- als die Eisenquellen benutzt. — M o lk en , 
M ilch  in vorzüglicher Qualität. K ie fe rn a d e lb ä d e r .
Indicationen : Schon Dr. Lutz  (1883) bezeichnete die 
Gurnigelquellen als a u f lö s e n d , E x c r e t io n  en b e fö rd e rn d , 
und stärkend. Dr. Verdat, der jetzige langjährige Badearzt 
macht einen weitern Unterschied in der Wirkung beider 
Quellen. Nach seinen Erfahrungen gehört das Stockwasser 
zur Classe der r e s o lv i r  en d e n , S e c re tio n  en b e fö rd e rn d e n  
Quellen, während das Schwarzbrünnli mehr auf die C irc u ­
l a t io n  und das N e rv e n sy s te m  w irkt; er bezeichnet dessen 
Grundwirkung als b e r u h ig e n d  und s tä rk e n d . Demgemäss 
werden sie m it Erfolg angewandt in folgenden Krankheits­
gruppen :
1. C h r o n i s c h e  K a t a r r h e  aller Schleim häute.
2. V e r d a u u n g s o r g a n e :  D yspepsie, M agenerweiterung, Verstopfung, 
D iarrhoe, E ingew eidew ürm er, Häm orrhoiden, Leheranschw ellung.
3. U n t e r l e i b s o r g a n e :  P lethora abdominalis, U terusinfarkte etc.
4. N e r v e n k r a n k h e i t e n :  N eurosen, N euralgien , sp ezie lle  Migräne, 
Cardialgie, D ysm enorrhoe.
5. H a u t a f f e c t i o n e n ,  Anlage zu E rysip elen , F u ru n k eln , Urticaria, 
Krampfadern und Eczem.
6. B l u t -  und E r n ä h r u n g s k r a n k h e i t e n :  M alaria, A lkoholism us, 
A naem ie, C hlorose, Fettsu ch t, G icht (einzelne F orm en ), Anlage zu  
Scropheln.
C o n t r a i n d i c a t i o n e n :  F ie b e r , H erzleiden, B lutungen, Schwanger­
schaft, T uberculose, Krebs.
Die Magen- und Unterleibskrankheiten bilden laut Sta­
tistik  das Hauptkontingent der m it Erfolg im Gurnigel be­
handelten Uebel, von der einfachen Appetitlosigkeit bis zum 
Magenkrampf. Die Leberatfectionen und die Hämorrhoiden 
werden auch günstig beeinflusst. Eine specifische Wirkung 
hat Schwarzbrünnli auf die Migräne und Dysmenorrhoe. 
Ausser den eigentlichen Kranken erholen sich schwächliche, 
blutarme Schulkinder sehr rasch in der staubfreien, ozon­
reichen Luft. Schon der Dichter 11';/.s sagte (182!)), dass für 
Geschäftsleute und Gelehrte der Gurnigel zur Erholung und 
Stärkung eigens bestimmt scheine.
liiingeneyfoad. 844 M. ü. M., m it e i s e n h a l t i g e r  
Q u e lle , in malerischer Lage, 1 Std. nördlich vom Gurnigel, 
mit diesem durch einen neuen Spazierweg durch den schat­
tigen Wald in die tiefe Schlucht des Seeligrabens verbunden. 
10,000 Gr. Mineralwasser enthalten 2,3304 Gr. feste Be- 
standtheile, vorwiegend kohlensauren Kalk, dann kohlensaure 
Magnesia, Kieselsäure, Eisenoxyd, phosphorsauren Kalk, 
Chlornatrium, quellsalzsauren Kalk und Magnesia, Natron,. 
Spuren Kupfer. — Ländliches Badhaus.
Schivefelbergbad, 1394 M. ü. M., m it k a l t e r  g ip s ­
h a l t i g e r  S c h w e fe lq u e lle .  Saison Anfang Juni bis Ende 
September. — Kurhaus (F. Zbinden).
Das Bad lieg t im  Sensetlial am nördlichen Fusse des B iirgien (2107 M.) 
und Ochsen (2190 M.). gegenüber die Schüpfenfluh (1723 M.) und Seelibühl 
(1752 M.). Vom G u r n i g e i b a d  ist es in 2 *2 Std. per Saumpfad fiber den  
N ü n e il g  r a t zu erreichen ; von  B e r n  aus per Postw agen in 3 Std. nach  
S c h w a r z e n b u r g ,  von da der Kurhotel-W agen bis R y f f e n m a t t  (1 Std.) 
und dann per Saumpfad über die Seufterhöhe nach Schw efelberg (2‘/a Std).
Das K l im a  ist wegen der Lage gegen Norden ein 
ziemlich rauhes, warme Bekleidung daher unerlässlich. Die 
Temperatur steigt im Sommer auf 18—20° C., selten höher, 
aber auch nie unter 10° C. Die Morgen und Abende sind 
jedoch kühl, der Witterungswechsel ein schneller, die Luft 
stets bewegt; es bietet desshalb die Vorzüge der alpinen 
Stationen, w irkt stark erregend, tonisirend, den Appetit 
vermehrend.
Die M in e ra lq u e l le  enthält vorherrschend schwefel­
sauren Kalk, dann doppeltkohlensauren Kalk und Magnesia, 
Eisenoxydul, schwefelsaures Natron und Chlornatrium. Sie 
wirkt energisch auf die Ausleerungen des Darmes, vermehrt 
die Thätigkeit der Leber, Nieren und der Haut, wirkt be­
ruhigend auf die Circulationsorgane und das Nervensystem. 
Vorwiegende Verwendung zur T r in k k u r :  bei K a ta r r h e n  
des K e h lk o p fe s  und der B ro n c h ie n ,  des M agens und 
D arm es, bei n e rv ö se n  V e r d a u u n g s b e s c h w e rd e n ,  Le­
b e r  ans chop  p u n g en . H ä m o rrh o i den, V a r ie  en, U te ru s -  
k a ta r rh e n .  K u ra rz t :  Dr. Fueter (im W inter in Bern).
Ottenleiicbad, 1431 M. ii. M., m it e i s e n h a l t i g e r  
Q uelle , nordwestlich vom Schwefelbergbad am südlichen 
Abhange des Pfeifenberges (1657 M.) gelegen. Auf der gleichen 
Route wie Schwefelberg erreichbar. Das K lim a  ist im 
Allgemeinen rauh und veränderlich, doch gegen die kalten 
Nordwinde sehr geschützt. Die Quelle eignet sich für nicht 
allzuschwache B lu ta r m e  und B l e i c h s ü c h t i g e ,  für E r ­
h o l u n g s b e d ü r f t i g e  nach anstrengender, sitzender Lebens­
weise. weniger für Lungenkranke. — Kurhaus (Rolli).
Von Bern per Eisenbahn in 2 Std. nach Thun u. per Dam pfboot nach
Oberhofen, Dampfschiffstation am Thunersee, hüb­
sches Dorf m it einem alten, geschmackvoll renovirten Schlosse. 
Da der Ort vor den kalten Nordwinden durch die im
Hintergrund liegenden hohen Berge vollständig geschützt 
ist und nach Südosten offen daliegt, so ist das K l im a  
sehr mild und eignet sich namentlich für Lungenkranke 
zum S om m er- und A V in te ra u fe n th a l t .  Es verfügt über 
mehrere gute Pensionen m it Prachtblick auf die Firnen 
der Blümlisalp und des Doldenhorns.
Pension Z im m e rm a n n , P ension  O berh o fen , Pension  3Ioy , O a s th o f  
z . D üren.
filmten, Dampfbootstation am nordöstlichen Ufer des 
Thunersees, D/2 Std. oberhalb Thun. S o m m e rfrisc h e . 
S jeebäder.
G a s t l i ö f e :  |P en sion  S ch ü n berg , Pension du  L a c , Pension G unten  
z. H irschen .
Sigriswyl, S06 M. ü. M., L u f tk u r o r t ,  3/< Std. ober­
halb Gunten, m it einer guten Fahrstrasse den Rebberg hinan. 
M ilc h k u r . Schöne Aussichtspunkte. G asthof z. Iiären.
M e r l in e n ,  südöstlich von Sigriswyl, am See, von wo 
ein ziemlich steiler, aber nicht beschwerlicher, m it Reit­
pferden passirbarer Fussweg durch den Buchenwald nach 
dem Dorf St. Beatenberg hinaufführt. Ganthof z. Löwen.
St. Itcatrnlbei'g, 1148 M. ü. M., k l im a t i s c h e r  
H ö h e n k u r o r t  für S om m er und W in te r .
R e i s e r o u t e :  Von I n t o r l a k e n  per Postwagen (vom  1. Juni bis  
30. Septem ber Privat-Coupé-Calèche) in 3 Std. nach Beatenberg. Privatwagen  
von  Interlaken. F u ssw eg von  M e r i i  g e n .
Der Beatenberg erhebt sich östlich über Merligen, stürzt 
einerseits in wildzerklüfteten Wänden nach Norden ins 
Iustisthal a b , zieht in langgedehntem Grat nach Osten bis 
ins H abkernthal, nach Süden dacht sich andererseits die 
Spitze des Berges, das Niederhorn (1065 M.) m it dem Burg­
feldstand sachte gegen den See ab. Das Pfarrdorf liegt 
zerstreut an der e in e  S tu n d e  la n g e n , f a s t  e b e n e n  
S t r a s s e  auf einer waldreichen Terrasse des südlichen Berg­
abhanges m it einer freien, prachtvollen Aussicht auf den zu 
Füssen liegenden tiefblauen Thunersee, das Bödeli und den 
grossartigen Alpenkranz von den firngekrönten Spitzen der 
Wetter- und Schreckhörner im Osten bis zur Wildhornkuppe 
im Westen — in W ahrheit „e in e  h o h e  P r o m e n a d e “ , 
wie sie sonst nirgends zu treffen sein wird.
Das K lim a  ist ein sehr m i ld e s ,  b e r u h ig e n d - 
k r ä f t i g e n d e s  wegen den sehr geringen Schwankungen 
seiner Temperatur und relativen Feuchtigkeit. Wenn auf 
ändern Höhenlagen der Föhn, welcher auf Beatenberg un- 
merklich zur W irkung kommt, die Schneemasse des W inters 
lösen muss, so ist auf diesem Berge bereits kein Schnee 
mehr vorhanden, indem er durch den Einfluss der exquisit 
sonnigen Lage schon längst das Wintergewand abgelegt hat. 
Die Luft ist m it würzigem W aldduft reichlich gemischt und 





















tigkeitsgrad sanft anregend auf alle Funktionen des Körpers 
südlich gelegene Stationen. Das Barometer beträgt im 
el 663,57 Mm. ; die mittlere Jahrestemperatur 6,43 0 C.,
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während sie in Davos (155G M.) 2.6, in Andermatt (1444 M.) 
2,9, in Engelberg (1019 M.) 5,6, in Interlaken S.S. in Montreux
10,5, in Lugano
8,8,  
11,9 0 C. ausmacht (Tabelle A). B e a te n -
b e rg  z ä h l t  zu d en  .w en ig en  K u ro r te n  d e r  S ch w e iz , 
w e l c h e  d u r c h  a l l e  4  J a h r e s z e i t e n  h i n d u r c h  i m  V e r -  
h ä l tn i s s  zu i h r e r  g e o g r a p h is c h e n  L a g e  zu w arm  
s in d ,  während es normaler Weise wenigstens im Frühling 
zu kalt sein dürfte (Tabelle B). Der westliche Theil Beaten­
bergs ist gegen den Nordwind vollständig geschützt, während 
der Nacht ist der Nordwind vorherrschend, am Tag der 
Südost, Südwest und Süd. Gegen Abend macht sich der er­
frischende Luftstrom vom Grat gegen den See, von Morgen 
an der umgekehrte Strom geltend, wodurch eine erfrischende 
L o k a l v e n t i  l a t io n  der Atmosphäre zustande kommt. Die 
M ortalität ist in Beatenberg eine sehr geringe, 16,5 %u der 
sesshaften Bevölkerung; Lungenschwindsucht kommt höchst 
selten vor.
St. Beatenberg ist i n d i c i r t  für folgende Krankheits­
formen :
1. C h ro n is c h e  K a ta r rh e  d e r L u f t rö h r e n -  und  
B r o n c h ia ls c h le im h a u t ,
2. e rb l ic h e  A n la g e  zu P h th i s i s  als p r o p h y la k ­
t i s c h e  Kur zur Verbesserung der Constitution und Stei­
gerung der Widerstandsfähigkeit, Herz- und Lungengymnastik 
(sehr zweckmässig über den W in te r ) .
3. L u n g e n s p i tz e n k a ta r r h  m it beginnender Verdich­
tung.
4. E rs te s  S ta d iu m  d er P h th i s i s  nach Abfluss der 
fieberhaften Reactionen (H erb st-  und W in te rk u r ) .
5. K e h lk o p f a f f e c t io n e u ,  Residuen von P l e u r i t i s  
und P n eu m o n ie .
6. A s th m a  in Folge Emphysem oder chronischer Bron­
chitis in geeigneten Fällen.
7. N e r v e n k ra n k h e i te n ,  P s y c h o s e n , die ein t o n i ­
si re n d e s  Klima erfordern.
D n s K lU 'h a u s , ein m u s t e r h a f t e s  H otel, im  Jahre 1875 von Dr. H an s  
F rö lich  nach den neuesten  w i s s e n s c h a f t l i c h e n ,  h y g i e n i s c h e n  
G r u n d s ä t z e n  aufgebaut und e ingerich tet, wurde vom  jetzigen  B esitzer  
Dr. A lb . M ü ller  bedeutend erw eitert und vervollkom m net.
P e n s io n  B e a tr ic e  (Besitzer O berförster Jliso ld), gegenw ärtig an die  
Fam ilie des sehr beliebten , verstorbenen  Pfarrers Krähenbühl (vormals 
P e n s i o n  P f a r r h a u s )  verm ieth et, ein eleganter, com fortabel eingerich­
teter  Bau, liegt in unm ittelbarer Nähe des Kurhauses, wo sich  auch das 
Telegraphenbureau befindet. Das H otel hat seine Hauptfront südwärts m it 
prachtvoller, ausgedehnter R undsicht auf See und A lpen; in der Nähe 
sch öne W aldung. Es b esitzt 18 Logirzim m er m it 28 Betten , einen freund­
lich en  Speisesaal und G esellschaftssalon m it Piano und ausgew ählter Unter- 
lia ltungslectüre; eine hübsche gesch lossen e Veranda, 3 Balkone, 2 Ter­
rassen, angenehm e Gartenanlagen m it Schattenplätzen und Pavillon; W asser­
versorgung m it vortrefflichem  Quellwasser, W asserclosets; B a d e e i n r i c h ­
t u n g e n  im  Hause. P e n s i o n  (4 M ahlzeiten) m it Zimmer und Bedienung  
5 —8 F r ., bis Mitte Juni und von Anfang Septem ber erm ässigte Preise.
K u ra r z t :  Dr. Alb. M üller im Kurhause.
Abendberg, 1139 M. ü. M., gegenüber dem Beaten­
berg an der Einmündung der Aare in den Thunersee, 2 Std.
von I n t e r l a k e n  entfernt, m it einer L u ft-  u n d  M o lk e n ­
k u r a n s t a l t :  Hôtel Bellevue. — Grossartiges Gebirgspano- 
rama.
Dtirligen, Dampfboot- und Eisenbahnstation am 1. See­
ufer. Pension Schürz. Kuh- und Ziegenmilch. Seebäder.
Fanlenseelmtl, 800M. ü. M., m it e r d ig e r  M in e r a l ­
q u e l le .  Die 150 M. hohe Lage über dem Thunersee, ge­
schützt im Süden und Südwesten durch den Seeholzwald und 
den Gebirgskamm, auf dem Aesclii liegt, bedingt im Allge­
meinen ein e r f r i s c h e n d e s ,  a n re g e n d e s  Klima, in welchem 
Nachmittags gewöhnlich eine leichte Brise vorherrscht, aber 
selten sehr stark wird. Die Heilquelle enthält vorwiegend 
s c h w e fe ls a u re n  K a lk , dann doppelt kohlensaure Magnesia, 
Kalk, Eisenoxydul, Chlorcalcium, schwefelsaures Natron, Kali, 
Thonerde, Kieselerde, Spuren von Mangan, Strontian, Lithium. 
Temperatur 110 C. Sie wird meist zur Trink- und auch zur 
Badekur verwendet. Das Bad ist m it den neuesten Douche- 
einrichtungen versehen. Der Heilapparat wird durch Elec- 
tric itä t und Massage completirt ; im Allgemeinen Table d’hôte, 
nur ausnahmsweise strikte Diät.
I n d i c a t i o n e n : C h ro n is c h e r  B r u s t k a t a r r h  m it
keinem oder trockenem Auswurf ; c h ro n is c h e  K e h lk o p f ­
k a t a r r h e ;  L u n  ge n p h th i s i s  im Beginn ; B lu ta r m u th  und 
B le ic h s u c h t ,  besonders erethisclie Formen ; G e le n k r h e u ­
m a tism u s ; G ic h t und H a r n s e d im e n te ;  Krankheiten der 
H a rn w e g e , Ruhe- und Erholungsbedürftige. C o n tra in -  
d i c i r t :  B r o n c h i t id e n  m it reichlichem, flüssigem Aus­
wurf.
K u ra rz t :  Dr. ,/. Lussi/ aus Montreux.
Spiez, Dampfboostation am 1. Seeufer, mit idyllischer, 
pittoresker Umgebung.
H o t e l  S p i e z e r h o f .  Som m erfrische. Warme und kalte Bäder, D ou- 
chcn, Seebäder, Milch- und M olkenkur.
H o  t e i - P e n s i  o n  S c h o n  e g g ,  030 M. ü. M. L u f t k u r o r t ,  in präch­
tiger, vor Nord- und Nordostwind geschützter Lage bei Spiez über dem  
See. Das K l im a  is t  seh r m ild, die Tem peraturscliw ankungen durchwegs 
seh r gering, so  dass h ier Aprikosen, M aulbeeren, Feigen, Kastanien in köst­
lich er  Qualität gedeihen. W a r m e  B ä d e r .  S e e b ä d e r .  M i lc h k u r .  H y ­
d r o t h e r a p e u t i s c h e  Einrichtungen ; I n h a l a t i o n s -  und W a ld c n b u r -  
g i s c h e r  A p p a r a t  f ü r  H a l s -  u n d  B r u s t k r a n k h e i t e n ,  E l e c t r o -  
t h e r a p i e .  Schonogg eignet sich  für E r h o l u n g s b e d ü r f t i g e ,  I t e c o n -  
v a l e s c e n t e n ,  K a t a r r h e  d e s  K e h l k o p f e s  u n d  d e r  B r u s t o r g a n e .  
N e u r a l g i e n ,  r h e u m a t i s c h e  A f f e c t i o n  e n ,  zur Kräftigung schw äch­
lich er Kinder.
K u r a r z t :  Dr. E. M ützen berger, Specialarzt für Hals- und Brust­
krankheiten.
Wimmis, 634 M. ü. M., anmufchiges Pfarrdorf im 
Niedersimmenthal am Fusse der kegelförmigen Bergfluh, 
m it mildem und doch erfrischendem Klima. Beliebte 
S o m m e rfr is c h e . Hotel-Pension Löw en , gut und hübsch 
gelegen. Von Spiez aus m it Wagen in 1 Std. erreichbar.
Henstrich, 640 M. ü. M., m it k a l t e r  a l k a l i n i s  ch- 
s a l in i s c k e r  S c h w e fe lq u e lle .  Saison Anfangs Juni bis 
25. September.
R e i s e r o u t e :  Von B e r n  per Eisenbahn nach S e h e  r z l i g e n  (1 Std.), 
von da per D am pfboot nach S p i e z  (VI* Std.). Von Spiez per P ost nach  
H e u s t r i c h  (J/2 Std.). Vom Bahnhof T h u n  m it " H e u s t r i c h - O m n i b u s  
(D/a Std.), von  I n t e r l a k e n  p er Wagen in 2 Std.
Das Heustrichbad  liegt am nordöstlichen Fusse des 
Niesen (2366 M.), am linken Ufer des wild aussehenden Kander- 
flusses, wenige Minuten seitwärts von der vielbegangenen 
Boute, welche über Fruttigen und Kandersteg nach dem 
G emmipass führt. Nach Nordosten wird das Thal durch die 
wald- und wiesenreiche Höhe von Aesclii begrenzt, nach Süd­
osten erblickt man die schnee- und firnbedeckte Blümlisalp. 
Das Bad selbst ist von ausgedehnten W iesen, Buchen- und 
Tannenwäldern umgeben. Neben und vor der Anstalt zieht 
sich ein schattiges Hügel wäldchen m it lauschigen Ruhebänken 
nach Nordwesten hin.
Hinsichtlich des K lim a s  ist Heustrich zu den subalpinen 
Kurorten zu rechnen, und es darf als ein besonderer Vorzug 
die w in d  g e s c h ü tz te  Lage und ein gleichmässiger höherer 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft hervorgehoben werden, Eigen­
schaften, welche Heustrich m it Weissenburg gemein hat und 
welche die an chronischen Katarrhen leidenden Patienten 
(die das grösste Kontingent des Kuretablissements von Heu­
strich bilden) vortheilhaft zu Statten kommen. Die Luft ist 
rein, staubfrei und stets ventilirt, da die Nordost- und Süd­
westwinde die offene Thalenge durchwehen. Allerdings darf 
nicht verschwiegen werden, dass in Heustrich zuweilen rasche 
Temperatursprünge Vorkommen, so dass der Kurgast sich 
immerhin m it warmer Kleidung zu versehen hat. Insbesondere 
gilt dieses für die Kuren im Nachsommer, Ende August und 
September. In dieser Jahreszeit pflegt bei eintretendem 
Regen die Temperatur sehr erheblich zu sinken.
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1881 J u n i. . 13,5 18,7 14,3 15,0 7,0 24,8 84,2 66,8 83,3 78,1
Juli . . 10.1 23,2 17,5 18,4 11,0 29,0 78,9 57,5 78,0 71,8
13,8 19,8 15,0 15,8 8,8 27,0 83,3 65,8 81,2 76,8
Sept. . »,() 14,2 10,0 10,0 4,0 19,1 87,7 75,3 87,9 83,6
1882 Juni . 11,0 15,0 11.8 12,5 5,2 23,0 82,0 70,7 84,1 78,i)
Juli . . 13,0 18,0 18,8 14,0 9,2 24,0 84,0 74,3 87,0 82,1
11,9 18,1 13,2 14,1 8,4 25,0 89,1 711,8 80,0 82,2
Sept. . 11,0 15,5 11,8 12,7 2.0 21,2 90,5 78,5 92,1 87,0
Die Analyse der Mineralquelle ergab in 1000 Theilen : 
D o  p p  e l t k o h l e n  s a u  r e s  N a t r o n  . . . 0,710 
D oppeltkohlensaurer K a l k ......................................(',125
D oppeltkohlensaures Magnesia . - . . . 0,070
Eisenoxydul Spuren
„ L i t l i i o n .................................... 0,039
Sehw efelsaures Kali .................................................0,004
,, N a t r o n ..................................2,005
C h lo r n a tr iu m ........................................................0,093
S c h w e f e l n a t r i u m ....................................... 0,339
Thonerde und phosphorsaurer Kalk . . . 0,020
K i e s e l e r d e ............................................................ 0,090
Schwefelw asserstoffgas  110,9 Ccm.
S t ic k s to f f .................................................................. 314,5 „
Tem peratur 5,8° C. Speciflsches G ew icht 1,000671.
Im Gegensatz zu den meisten Schwefelquellen der Schweiz 
-enthält das Mineralwasser von Heustrich fast gar keine 
erdigen Bestandtheile, dagegen ein erhebliches Quantum von 
Alkalien, daher die Art der W irkung und die Indicationen 
zum Theil dieselben sind wie bei Ems und Vichy (resolvens 
und expectorans). Das Wasser wird meist kalt an der Quelle 
selbst getrunken, die Dosis pro Tag variirt zwischen 200 bis 
1000 Gr. Als geradezu mustergültig dürfen die I n h a la t io n s -  
V o r r ic h tu n g e n  bezeichnet werden, von welchen seit einer 
Reihe von Jahren ausgiebiger Gebrauch besonders bei H a ls ­
le id e n  gemacht wird. Daneben findet das Wasser vielfache 
Verwendung zu Injectionen, N a se n d o u c h e n , V a g in a l-  
in je c t io n e n ,  sowie zu B äd ern . Ausserdem bestehen treff­
liche Douche-Einrichtungen, und durch ein geschultes Personal 
werden auf Anordnung des Arztes anderweitige h y d r o ­
th e r a p e u t i s c h e  Proceduren vorgenommen, wobei auch 
M assag e  zur Anwendung gelangt.
Die Verpflegung ist die eines Hotels ersten Ranges mit 
-einer Table d'hôte, bei welcher aber ein kurgemässes Regime 
eingehalten wird.
Besondere Erwähnung verdient das Vorhandensein einer 
p n e u m a tis c h e n  G locke zur Anwendung von comprimirter 
resp. verdünnter Luft, eine Vorrichtung, welche in Heustrich 
seit 1880 besteht und welcher zahlreiche günstige Erfolge 
besonders bei Bronchial- und Lungenkatarrhen, bei Emphysem 
und Asthma zu verdanken sind. Zur Lungengymnastik dient 
in zweckentsprechender Weise ein pneumatischer Apparat 
nach Schnitzler.
I n d ic a t io n e n :  C h ro n is c h e  K a ta r r h e  d e r  o b e rn
A tlie m w eg e  (Stockschnupfen, Rachenkatarrh, Heiserkeit etc.), 
der B r o n c h ia ls c h le im h a u t  nebst Complicationen (Em­
physem, Asthma etc.); b e g in n e n d e  L u n g e n s c h w in d ­
s u c h t ;  c h r o n is c h e r  M agen- u n d  D a r m k a ta r r h ;  die 
k a t a r r h a l i s c h e n  A ffe c tio n e n  d e r  H a rn -  u n d  G e­
s c h le c h ts o rg a n e ,  B lu ta r m u th ,  B le ic h s u c h t ,  S c ro fu ­
lo se , c h r o n is c h e r  G e le n k rh e u m a tis m u s ;  Disposition 
zu Erkältungskrankheiten.
C o n t r a in d ic a t io n e u :  Herzfehler, vorgeschrittene Tu­
berkulose, fieberhafte Krankheiten, Neigung zu Kopfcon- 
gestionen bei Gefassentartung.
Die K u r a n s ta l t  (F ra n z  H o fs te tte r)  b esteh t aus einem  3-stöckigen  
grössern Gebäude n ebst 4 D ependancen m it Raum für 220 Kurgäste. Sie 
enthält einen grossen eleganten und einen kleinern  S peisesaal, 1 Con­
versations- und Tanzsaal, B illard , R auchzim m er, 1 L esesalon m it in- und 
ausländischen Z eitun gen , B ib liothek; zahlreiche B alk on e, eine geräum ige 
gedeckte Gallerie als W an  d e l  b a h n  in Verbindung m it einem  Salon für 
die Trinkkur; 5 Min. oberhalb der A nstalt ist ein sehr hübscher, fast koketter 
^ R u h s a lo n “, wo die Milchkuranden zur Zeit des M elkens der Kühe ein- 
treffen. D ie Mehrzahl der Zimmer und Salons ist heizbar, alle Etagen b e­
sitzen  W assereinrichtung, en glische Klosets. T äglich  zw eim alige P ostver­
bindung. Ein ständiges K urorchester m it trefflichen Leistungen. Das ge­
sellschaftlich e Leben ist ein gem üth liches, stilles, kurgem ässes.
Pension I. CI. 6 F r ., Zimm er von  2 —10 Fr. II. CI. 3 Fr. 50, Kinder 
unter 10 Jahren w eniger. B äder: einfache GO C ts., m it H eustrich­
w asser V h  Fr., Damptbad 21/l» Fr., D ouchen 1/a—1 Fr., pneum atische Glocke 
2Vs F r ., Inhalation 3A—1 F r., Pulverisation  1 F r ., N asendouche Vj Fr., 
O rchester täglich  lh  Fr.
K u ra rz t :  Dr. Neukomm.
N i e s e n ,  2366 M. ü. M. L u ft- , M ilch -  u n d  M o lk en ­
k u r o r t  ist von Heustricli aus auf einem neuen, unbeschwer­
lichen Reitwege durch Buchen- und Tannenwald hinan und 
bei Sennhütten vorbei in -1 Std. ersteigbar. Das Gant- und 
Kurhaus Niesen  gewährt eines der grossartigsten Gebirgs- 
panoramen des Oberlandes. Die Alpenluft ist sehr s ta r k  
e r r e g e n d ,  m it schroffen Temperaturwechseln und heftigen 
Windströmen.
M i i l i l o n c n ,  20 Minuten südlich von Heustrich an der 
Frutigerstrasse, 600 M. ü. M., ein lieblicher, alter Badeort 
mit einer eisen- und schwefelhaltigen Quelle, gegen Rheu­
matismus und Hautausschläge benutzt. Hotel-Pension Niesen.
F r u t i g e n ,  828 M. ü. M., Hauptort des Thaies, mit 
einer e i s e n h a l t ig e n  S c h w e fe lq u e lle ,  grosses städtisch 
gebautes Dorf. — Hôtel-Pension Bellevue; G asthofz. Adler.
I l n < l  I t i n d u r w a l d ,  2 Std. von Frutigen am süd­
östlichen Abhange des Niesen, mit einer kalten, gipshaltigen 
Schwefelquelle.
l t o n d < ‘v l»n<‘l i .  878 M. ü. M., an der Kanderstegstrasse, 
3/1 Std. von Frutigen, S o m m e r f r i s c h e .  Hotel-Pension Aitels.
Der . . K l a n e  S e e “  im Kanderthal, 000 M. ü M., 
L u f t k u r o r t .
Der kleine Alpensee liegt '/a Std. von Bonderbach, 1 l/i 
Std. von Heustrich an der Kanderstrasse, welche über die 
Gemmi ins Wallis führt, wird seiner Merkwürdigkeit und 
Schönheit wegen als ein Naturwunder, eine Perle gepriesen 
und jährlich von Tausenden besucht und bewundert. Seine 
unerklärliche, ultramarinblaue Farbe, ätherreine Klarheit, 
das chaotische Felstrümmerlabyrinth m it grossartigem N atur­
park und malerischer Umgebung, die über den Tannenwald 
herüberschimmernden beiden Eisgipfel des Doldenhornes 
machen auf unser Auge einen märchenhaften Eindruck einzig 
in seiner Art ; denn es darf ohne Uebertreibung behauptet 
werden, dass es kein zweites Flecklein Erde gebe, welches
bei gleichem Flächenraume so viel Merkwürdiges, malerisch 
Schönes, idyllisch Freundliches und zugleich Natur-Erhabenes 
in sich vereinigt, wie der kleine blaue See.
Die schon alpine Luft ist sehr milde, bei Regenwetter 
nicht rauh und kalt, wie anderwärts in gleicher Höhe, auch 
selten windig oder neblig, indem das enge Gebirgsthal west­
lich durch einen hohen Gebirgszug vor dem West- oder 
Regenwind und im Norden und Osten durch mehrere be­
waldete Hügel vor den kalten Nordwinden geschützt ist. Föhn 
wird selten wahrgenommen. Durch die relativ lange Inso­
lation der nahen bewaldeten Bergabhänge und kahlen Kalk­
steinfelswände wird die Luft nicht bloss m it aromatischen 
Düften gewürzt, sondern auch am Abend und noch während 
der Nacht durch Ausstrahlung der stärker als die Thalsohle 
erwärmten Felswände auffallend gleiclimässig tem perirt; die 
Ausdünstung des Seewassers, das stets eine Temperatur von 
8,8° C. hat, der rasch strömende Kanderfluss, die Beschränkung 
des direkten Sonnenscheins auf 7 Uhr Morgens bis 1 Uhr 
Abends sorgen für genügende erfrischende Abkühlung der 
Luft im Hochsommer. Die höchste bis jetzt beobachtete 
Sommerwärme betrug 2-1° C. Von 106 Beobachtungen wäh­
rend 50 Tagen wurden nur 6 als „windig“, 20 m it „Luft­
bewegung“ und 170 als „windstill“ notirt. Die Vegetation 
ist schon mehr eine alpine als voralpine, indem die Alpen­
rose hier häufig getroffen wird. Um den Gästen einen mög­
lichst ausgedehnten Aufenthalt im Freien zu ermöglichen, 
und angenehm zu machen, sind der Kander entlang viele 
idyllisch schattige und auf dem angrenzenden Waideland 
sonnige Spazierwege m it Ruheplätzen angebracht, welche 
g,uf eigenem Gebiete mehr als eine Wegstunde betragen.
Das K u r h a u s  (Besitzer J. C. Leem ann-B oller in Zollikon, Zürich) 
lieg t auf einer k leinen  Terrasse unm ittelbar am See, m it einer k leinen  
Veranda vor der Hauptfront. D ie nahe Tannenwaldung gew ährt vö lligen  
Schutz gegen d ie Winde, und im  V erein m it dem  See gegen die H itze. D er  
Bau in Bernerstyl hat zwei Etagen, um fasst einen Speisesaal, ein L ese­
zimmer, ein R auchzim m er im Parterre, ‘24 Schlafzim m er im Vorder- und  
Hinterhaus, 8 w eitere Zimmer in einem  nahegelegenen Chalet, im Ganzen 
m it 40 Betten.
P e n s i o n  m it Zim mer und Bedienung 51/2—7Va Fr.
Telegraphenbureau in Frutigen und Kandersteg (1 Std.).
I n d ic a t io n e n  : C h ro n is c h  e n tz ü n d l ic h e  A f f e c ­
t io n  en  d e r  A th m u n g s o r g a n e ,  für S c h w ä c h e z u s tä n d e  
in Folge schwerer Krankheiten, für E r n ä h r u n g s s tö r u n ­
g en  und N e rv e n le id e n  in Folge g e i s t ig e r  U e b e r-  
a r b e i tu n  g.
K u r a r z t :  Dr. Schürer  in Frutigen; Dr. Luginbiihl in 
Mühlenen.
I i i i l i lh a d .  1186 M. ü. M., am Fusse der Gemmi auf 
stiller Bergwiesenhalde, mit einer e i s e n h a l t i g e n  e r d ig e n  
M in e ra lq u e l le ,  äusserlich gegen Rheumatismus, Hautaus­
schläge, innerlich gegen Bleichsucht und Blutarmuth an ­
gewendet.
K a m i  e r s t e g  u n d  d e r  L o h n e  r.
Itotlil>a<l, 1035 M. ü.M ., liegt am nordwestlichen Ab­
hänge der Berner Voralpenkette, am Fusse des Triesthornes 
im Diemtiger T hal, einem südwestlich verlaufenden Seiten- 
thale des Niedersimmenthales. Die Hauptbestandtheile seiner 
Mineralquelle sind E is e n  und k o h le n s a u r e r  K a lk ; sie 
wird nebst Ziegenmilch und Molken zur Trinkkur und auch 
zur Badekur verwendet : bei Blutarmuth, Bleichsucht, all­
gemeiner Schwäche, Verdauungsstörungen.
W eissenburg,
878 M. ü. M., k l im a t i s c h e r  K u ro r t  m it a l k a l i s c h ­
e r d ig e r  g y p s re  ic h  e r  Therme. Saison 15. Mai bis 30. Sep­
tember.
R e i s e r o u t e :  von B e r n  per Eisenbahn bis T h u n ,  von  da per 
P o s  t in 3 Std. nach D orf W eissenburg, von w o Kurwagen auf guterFahrstrasse  
nach dem  Bad 0/s Std.). Von I n t e r l a k e n  per Eisenbahn und D am pfboot 
nach S p i e z ;  von  da p er P ost nach W elssenburg ( S V ' s  Std.) Von Saanen  
p er P ost über Zweisim m en nach W eissenburg (4 Std.).
Das Bad Weissenburg liegt in einem engen, nach Nord­
westen laufenden Seitenthälchen des von Westen nach Osten 
streichenden Niedersimmenthales, am südlichen Fusse des 
S c l iw ie d e n e g g g ra te s ,  einem westlichen Ausläufer der 
Stockhornkette, welche aus einer hellgrauen, vielfach m it 
Gypsanhäufungen und Mergelschichten durchzogenen Kalk­
formation besteht. Vor den beiden Vorstufen des Schwieden- 
egggrates, die von der wildromantischen Bunschenbach- 
schlucht durchbrochen sind, liegen rechts und links die beiden 
Weiler O b e rw e is s e n b u rg  und B u n sch en  inmitten blumen­
reicher Wiesen und schattiger Obstbiiume. In dem mulden­
förmigen Gebirgskessel zwischen der ersten und zweiten Vor­
stufe erhebt sich östlich von der Schlucht auf breiter Terrasse 
an den südlichen Fuss des schroff absetzenden Fluhberges 
sich anlehnend das N eue  K u rh a u s  W e isse n b u rg . Un­
gefähr 8 Minuten weiter bergan in einer engen cascaden- 
reichen Felsschlucht der zweiten Vorstufe, welche östlich 
vom Fliihberg, westlich von der Brunnenfluh, und im Hinter­
gründe nach Norden von der 2010 M. hohen Kalkwand des 
Scliwiedenegggrates abgeschlossen wird, liegt das A lte  Bad. 
Sowohl das vordere neue als auch das hintere alte Bad sind 
von schönen Laub- und Nadelholzwaldungen umgeben, in 
denen zahlreiche malerische Spazierwege m it lauschigen 
Buheplätzen angebracht sind. Diese Waldwege, z. Theil eben 
z. Theil m it verschiedener Steigung, eignen sich für die 
Kuranden vorzüglich zur methodischen Anwendung der 
L u n g e n g y m n a s t ik  und gründlicher L u n g e n v e n ti la t io n .
G e s c h i c h t l i c h e s .  Der warm en M ineralquelle von W eissenburg wird 
urkundlich  erst im Anfänge des IG. Jahrhunderts erwähnt, indem  laut den 
Rathm anualen der Stadt Bern „die gnädigen Herrn“ im  Juli 1602 dem Prä­
dikanten (Pfarrer) von  D ärstetten  den B efehl gaben, die Arbeit beim  „warmen 
Brunnen“ w ohl zu überw achen, damit der kalte Bach vom  F u sse des F elsens, 
w o die Therm e zu Tage tritt, ab gele itet w erde. Im März 1G03 erh ielt Hans 
Spiri die B ew illigung, im Graben „by d e m  n ü w e n  w a r m e n  B r u n n e n
>V : -
u-H0rp'.Äh^
K u r - A n s t a l t  B a d  W e i s s e n b u r g  im  K a n t o n  B e r n .
Badkästen ufrichten  zu lassen “ und von Jedem  „so ein Tag baden w il, 
2 Krüzer, so aber Tag und N acht baden w o lle , 1 Batzen ze fordern“. Im  
Uebrigen wurde die Q uelle n icht nur zur B a d e - ,  sondern auch zur T r i n k ­
k u r  benutzt.
Im Juni 1604 wurde d ie „Infassung“ des Brunnens und dessen  „be- 
leitung durch D ünchel uff ein grosser, sich er  Ort“ befohlen und auch aus-
geführt, und zwar in so wahrhafter W eise, dass sich  die Quellfassung bis 
zur heutigen Stunde aufs b este  bew ährt hat. D er S ch lussstein  des Q uellen­
gew ölbes trägt die Jahreszahl 1604.
90 Jahre später (1694) finden wir die Q uelle im  Besitze des Dr. Med. 
R it te r , Stadtphysikus zu Bern, der die erste Badeschrift über W eissenburg  
schrieb. Aus dieser sow ie aus dem  1725 ersch ienenen  B erichte des Dr. Med. 
und Stadtphysikus C h risten  über die Therm e geht deutlich  d ie W ahrneh­
m ung h e r v o r , dass der Brunnen besonders gute D ienste le iste  und in 
solchem  H usten und K cichen (K euchen, Engbrüstigkeit), das aus V erstopfung  
der Lungen von  einer sch leim igen , zähen M aterie hergekom m en. Dr. R it te r  
gilt als der Gründer des A l t e n  B a d e s .
E iner aus der M itte des 18. Jahrhunderts herstam m enden „Vorstellung  
des Baad H auses zu W eissenburg, w ie es angesehen von  M itternacht her“, 
ist zu entnehm en, dass ehem als derjenige Theil des H olzgebäudes, der 
heute den sog. Bauernsaal einsch liesst, noch n ich t existirte, und dass der 
H of vom  „Offen Haus zu wärm ung des W assers“ b is zur „Metzg * durch  
eine Ringm auer abgesch lossen  war. „V ornenher gegen  der Strass“ und die 
B rücke sah der hölzerne M ittelbau genau so aus, w ie heute noch; nur  
war die „Trink-Lauben“ über dem  gem auerten Badhause offen d. h. ohne 
schützende Fenster. An der S telle  des jetzigen  gem auerten Gebäudes 
stund damals ebenfalls schon ein Steingebäude. D er W eg von vornher  
durch den engsten  T heil der S ch lucht und nam entlich  am Eingänge der­
selben , w o der Pfad um  die stum pfe Kante des jäh  aufsteigenden Flüli- 
b erges sich  w indet, scheint im  Jahre 1712 in den F e lsen  eingesprengt wor­
den zu se in ; w enigstens ist an jen er S telle  d ie besagte Jahreszahl ein­
gehauen. Zum Eingang der Schlucht gelangte man vom  Dorfe aus auf dem  
m ühsam en Saum wege über den sog. W eissenburgberg, w elcher W eg noch  
bis 1867 der einzige Zugang auch zu dem  N euen Bade blieb.
D ie erste c h e m i s c h e  A n a l y s e  w urde 1788 von A potheker M orcll 
in Bern ausgeführt und ausser den versch iedenen  kohlensauren Erdsalzen  
b esonders eine bedeutende M enge G y p s  constatirt. M orell glaubt, dass 
L u n g e n k r a n k e  hier n icht sow ohl vom  W asser als vie lm eh r von  der 
g e s u n d e n  r e i n e n  L u f t ,  die von  der hohen Lage des Ortes und den  
ü b r i g e n  l u f t r e i n i g e n d e n  M i t t e l n  d e r  N a t u r  herrührt, ihre G ene­
sun g erhalten können.
Im  Jalirc 1823 erschien  im  Zürcher N eujahrsblatt zum  schwarzen  
Garten von  Dr. B en o it ein genauer Bericht über W eissenburg, in dem  be­
sonders hervorgehoben wird, dass W e i s s e n b u r g  für c h r o n i s c h e  K a ­
t a r r h e  und vorzüglich  für L u n g e n s c h w i n d s u c h t  s e i t  l a n g e r  Z e i t  
einen so lchen  R u f  erworben habe, dass w er das Bad b esuchte für 
s c h w i n d s ü c h t i g  gelte, und eine M enge so lch er Kranken, oline gehörige  
U nterscheidung, daselbst E rleichterung und H eilung erwarten.
1824 veröffentlichte Prof. B ru n n er  in Bern eine schon seh r genaue  
Analyse des W assers. Und 1825 kam das Bad, damals auch B u n sch ib a d  
geheissen , an die Fam ilie M üller zu W eissenburg, der das hoho V erdienst 
gebührt, den s o l i d e n  G r u n d  z u r  W e i t e r e n t w i c k l u n g  d e s  K u r ­
o r t e s  gelegt zu haben; ein  M itbesitzer war Arzt. V orerst wurde das alte  
gem auerte Gebäude n iedergerissen  und an dessen Stelle  der jetzt bestehende  
Steinbau aufgeführt. Zugleich erlitten  die hölzernen Gebäude die nöthigen  
U m gestaltungen, so dass nun 170 Gäste beherbergt w erden konnten. Aber 
schon  nach w enigen Jahren m achte sich  das Bedürfniss nach w eitern  U nter­
kunftsräum en gelten d  und wurde desshalb 1846 der Bau des N euen Bades 
aufgeführt. Zuerst entstund  der M ittelbau des gegenw ärtigen Langhauses, 
dann zw ei Jahre später das Zim merwerk auf der damaligen Trinkhalle, 
und 1858 w urde der w estliche F lügel angebaut, der heu te den Damen- und  
Lesesalon  enthält. Nun hatten das neue und alte Bad zusam m en für 300 
Gäste genügend Raum. Im  Jahre 1867 wurde die jetzige fahrbare Strasse  
zum  E tablissem ent m it grossen Schwierigkeiten ausgeführt.
D ie folgenden Jahre brachten w ieder eine so lch e Zunahme der F re­
quenz, dass von N euem  das Bedürfniss nach baulichen Erw eiterungen ein­
trat. Aus Fam ilienrücksichten zogen es  aber die b isherigen B esitzer vor, 
die Erfüllung dieser Aufgabe in andere Hände zu  legen, und gingen nun im  
Frühling 1872 die Bäder von W eissenburg sam m t Gasthof und ändern Ge­
bäulichkeiten  im  Dorfe in den B esitz der renom m irten H oteliers G e b r ü d e r  
H a u s e r  aus Luzern über. Um dem ven n eh rten  Andrange zu genügen, 
w urde schon  im  gleichen Jahre ein Neubau begonnen, und anderweitige
V erbesserungen und Erw eiterungen ausgeführt, u. a. hydraulische E inrich­
tungen, ein eigenes Gebäude für W äscherei m it Trockenräum en, G asbeleuch­
tung, V erbreiterung der T errasse vor dem  H ause, neue Prom enaden, 
Springfontainen etc., so dass gegenw ärtig B a d  W e i s s e n b u r g  im In- und  
Auslande den Rang eines K u r - E t a b l i s s e m  e n t s  e r s t e r  O r d n u n g  ein­
nim m t. D ie K urandenfrequenz beläuft s ich  gegenw ärtig auf ca. 1200 per  
Saison, vorherrschend Schweizer, aber auch D eutsche, Franzosen, Eng­
länder, Russen.
Die Mineralquelle, welche 1/'t Std. oberhalb des alten 
Bades aus einer tiefen Felsspalte am linken Ufer des Bunschi- 
haches entspringt, enthiilt nach Dr. Stierlins Analyse in 
10,000 Theilen folgende feste Bestandtheile:
S chw efe lsäu ren  K a l k ......................  9,5263
M agnesia . . . , 2,9354
,, S tro n tian  . . 0,0208
„ N atro n  . . . .  0,2991
K a l i ............................. 0,2192
P h o sp h o rsau re n  K a l k ............................. 0,0041
K oh len säu re  M a g n e s ia ....................... 0,3083
K a l k ............................  0,3927
„ E isenoxydu l . . . .  0.0045
M anganoxydul . . . 0,0017
C h l o r n a t r i u m .......................................  0,0507
C h l o r l i t h i u m .............................................. 0/-262
J o d l i t h i u m ............................................. 0,0001
M a g n e s ia n i t r a t .......................................  0,0603
K i e s e l e r d e ................................................... 0,0316
O rgan ische  S ubstanzen  . . . .  0,0396
F este  B estandthéile 13,9206 
F reie K ohlensäure . . . . . . 15,9 Ccm.
Cäsium und Rubidium . . . .  Spuren.
Tem peratur der Quelle 26° C. specifisches Gewicht im M ittel : 1,00143.
Die physiologische W irkung dieses Mineralwassers im 
menschlichen Körper ist wissenschaftlich noch nicht aufge­
klärt und namentlich der Einfluss des gelösten Gypses auf 
Lungenkranke ganz unbegreiflich. Da aber die günstige 
W irkung des Wassers trotzdem von allen Aerzten anerkannt 
wird, so muss doch ein specifisches Agens in demselben ent­
halten sein und dieses glaubt der jetzige Kurarzt, Professor 
Huguenin in Zürich, im W a s s e r s to f f s u p e ro x y d  gefunden 
zu haben, welches in ziemlicher Menge in der Quelle und in 
der Luft der Weissenburgersclilucht gefunden wurde (v. Prof. 
Huguenin und Weith). Durch die energische antiseptische, 
antifermentative W irkung dieses Stoffes würde sich der 
günstige therapeutische Einfluss der Trink- und Luftkur 
namentlich auf fiebernde Phthisiker vorläufig am besten er­
klären lassen.
Das K lim a  hat im Allgemeinen den Charakter eines 
sehr milden Gebirgsklimas während der Sommermonate, im 
Frühling und Spätherbst dagegen ist es rauh. Der August 
gehört zu den w ä rm s te n ,  der S e p te m b e r  zu den k l a r ­
s te n  und g le ic h m ä s s ig  tem  p e r i r t e s t e n  Monaten. Die 
mittlere Temperatur beträgt im Juni 13,50 0 C., im Juli 
lii,36u C., im August 1 1,650 und im September 13,17° C. 
Das Maximum erreicht 26 0 C., das Minimum (im Juni und
September) 6,7 0 C. Der Juni zählt durchschnittlich 12 schöne, 
heitere Tage, der Juli 18, der August 14, der September 19 ; 
die ändern sind trüb oder m it atmosphärischen Nieder­
schlägen behaftet. Die r e l a t i v e  F e u c h t ig k e i t  zählt mei­
stens hohe Procente, im Juni durchschnittlich 90,1, im Juli 
88,7, im September 90,5. Das vordere Bad ist vor dem Nord­
wind gänzlich geschützt und nur vom Südwind öfters be­
einflusst, das hintere alte Bad dagegen geniesst einen bei­
nahe absoluten Windschutz. Weissenburg verfügt daher über 
eine s e h r  r e in e ,  s ta u b f r e ie ,  a s e p t i s c h e ,  m a s s ig  
w a rm e  und im Durchschnitt g le ic h m ä s s ig  t e m p e r i r t e ,  
s e h r  f e u c h te  und r u h ig e  L u f t ;  die Ventilation zwischen 
Schlucht und Abhang ist eine continuirliche, so dass dieser 
Gebirgskessel als ein grossartiges natürliches I n h a la to r iu m  
betrachtet werden kann, das weit und breit seines Gleichen 
sucht.
I n d i c a t i o n en:
1. Die ch ro n i s c h - k a ta r r h a l i s c h e n  E n tz ü n d u n g e n  
des P h a ry n x , des K e h lk o p fe s , der L u f t rö h r e  und der 
B ro n c h ie n , welche in Weissenburg von jeher anerkannt 
günstige Heilresultate aufzuweisen haben.
2. Die c h r o n is c h - e n tz ü n d l ic h e n  P ro c e s s e  der 
L u n g e n , als z ö g e rn d e  B ü c k b i ld u n g gewöhnlicher crou- 
pöser Pneumonien, S p i t z e n k a t a r r h ,  p e r ib r o n c h i t i s c h e  
und b ro n c h o p n  cum  o n isc lie  A f f e c t io n e n ,  welche oft 
den Anfang und die Grundlage zur Entwicklung der L ungen - 
p h th i s i s  bilden.
3. Die L u n g e n s c h w in d s u c h t ,  namentlich in Fällen, 
wo in der Umgebung älterer Erkrankungsherde neue ent­
zündliche Vorgänge auftreten.
4. Die Besiduen pleuritischer Exsudate, welche keinen 
chirurgischen Eingriff erfordern.
5. Schwächliche Individuen m it plithisischem Habitus 
und erblicher Disposition zur p r o p h y la k t is c h e n  Kur.
Das n e u e  K u r h a u s  bildet einen stattlichen, hufeisenförm igen v ier­
gesch ossigen  Baucom plex, b estehend  aus dem  L a n g h a u s e ,  dem  w e s t ­
l i c h e n  F lügel, dem N e u b a u ,  der D e p e n d a n c e  und dem  B a d e  h a u s e .  
Es enthält 3 a n e i n a n d e r  s t o s s e n d e  u n d  in  e i n a n d e r g e h e n d e  
S p e i s e s ä l e ,  von denen der k leine zu Anfang und Ende der Saison als 
gem einsam er Speisesaal, über die Haute-Saison aber als A bsonderungs-Tisch  
für schw ächliche und heftig  H ustende benutzt wird. D ie beiden neuen  
Speisesäle sind hoch und bei geöffneter Zwischenwand geräum ig genug, um  
250 Gäste fassen zu können. Fü r ausgiebige Lüftung und Kühlung der­
selben  zur Som m erszeit ist in h öchstem  Masse gesorgt; besonders spendet  
ein hart am hintern M ittelfenster herabrauschender kleiner W asserfall an 
heissen Som m ertagen bei geöffnetem  O bcrliclite d ie k östlich ste F rische; 
andererseits sind die Säle auch heizbar.
D ie unter dem kleinen und deyi einen neuen Speisesaal sich  hin­
ziehende w eite T r i n k h a l l e  ist m it einem  Parquetbodeu aus hartem  Holze 
b eleg t und durch geschm ackvolle Bem alung der Wände und Tragsäulen in 
einen schönen, salonühnliclien G esellschaftsraum  um gew andelt worden. D er  
Unterbau des ändern neuen Speisesaales gegen den H of zu durch eine  
Glaswand abgesch lossen  dient als lange W a n d e l l a u b e ,  h ier ilicsst auch  
die Therm e aus einem  m onum entalen Brunnenbau. Für genügende Erwärmung
der grosscn Trinkhalle ist ebenfalls gesorgt. Ueber den neuen Speisesälen  
erhebt sieh  eine R eihe neuer, schöner, sonniger und seh r com fortabel 
eingerich teter Zimmer, w elche in direktem  Zusam m enhänge m it der 3. Etage  
des H aupthauses stehen , von w elcher nach der R ückseite ein d irekter Aus­
gang zu den gegen das „Bergli“ und die „Tannenhalde“ führenden Spazier­
w egen geht. In m ehrern Zimmern befinden sich  K achelöfen. D ie Oefen 
säm m tlicher Säle und H allen w erden geh eizt, so oft k ü h les , regnerisches  
W etter eintritt. Säm m tlielie A btritte (Closets) haben A bzugskanäle, w elche  
durch den linkseitigen Bergbach bei seinem  starken G efälle le ich t durcli- 
spühlt w erd en , zudem  geht durch säm m tliche Etagen eine Hochdruck- 
w asserleitung. — D ie Diät is t  eine zw eckm ässig gem ischte, genügend und  
schm ackhaft ; denn w eder die „Mastkur“ noch reich lich e Spirituosen ver­
tragen sich  m it der W eissenburgerkur. Um 4 Uhr Abends wird in der 
Trinkhalle f r i s c h  g e m o l k e n e  K u h m i lc h  verabreicht. B ier, T hee und  
Café sind n ich t kurgem äss. Das Tabakrauchen ist nur im Freien  gestattet. 
2 mal w öchentlich  K u r o r c h e s t e r ;  im L esezim m er reiche Tagesliteratur, 
illustrirte Zeitungen und eine gut au sgestattete B ibliothek; Spielplätze, 
Spielapparate, Schiessstand m it Salonbüchsen. Im A llgem einen wird stricto  
H a u s o r d n u n g  beobachtet und werden alle lärm enden und aufregenden  
U nterhaltungen verm ieden. — Im Kurhause Telegraphen- und Postbureau. 
A potheke, K rankenstühle, Tragsesscl etc. P e n s i o n  (3 Mahlzeiten) im  
K u r  h a u  s e  8 Fr., Zim m er m it 1 B ett von 2 1/2—5 Fr., m it 2 B etten  5 — 10 Fr.
Ein w ildrom antischer, sanft bergansteigender, w ohlunterhaltener Fuss- 
pfad führt in 8 Minuten durch die enge W aldschlucht hoch  über dem  
linken Ufer des B unsch ibaclics zum
A lt e n  h i n t e r n  B a d ,  ein offenes V iereck am rechten  U fer des 
Baches bildend, gegen d enselben  durch eine starke Stützm auer begrenzt. 
Die S ch lu ch t ist liier so schm al, dass im  H ochsom m er d ie Sonnenstrahlen  
nur circa 5 Std. vo llen  Zutritt zum Badgebäude haben. D er h intere zw ei­
gesch ossige Bau ist der älteste, der dam it verbundene M ittelbau steh t quer 
in der engen Sch lucht und enthält unten die T r i n k h a l l e .  D er rech t­
w inklig angefügte m oderne dreigeschossige Bau auf terrassirtem  Grunde 
enthält unten einen grosscn  G esellschafts- und Speisesaal und oben seh r  
com fortable Zimmer. Im Ganzen verfü gt das alte Bad, w elches nam entlich  
für den M ittelstand sich  eignet, über 70 Zimmer m it 110 B etten . P ension  
m it Zim mer I. CI. 7 Fr., II. CI. 5 Fr.
K u r a r z t :  Prof. Dr. Huguenin.
Z w e is in m ie i i ,  080 M. ü. M., im obern Simmenthal 
am westlichen Fusse des Röthihorns und Spielgartens, eine 
beliebte, angenehme S o m m e r f r i s c h e ,  in 2V-* Std. von. 
Weissenburg per Post erreichbar.
Hotel-Pension Couronne; Hotel Sim m enthal.
L e n k ,  1105 M. ü. M., k l i m a t i s c h e r  K u r o r t  m it 
zw ei k a l t e n  S c li w e f  e 1 q u e 11 e n und einer E i s e n q u e l l e .  
Saison 10. Juni bis 20. September.
R eiseroute: von  B e r n  per Eisenbahn bis Thun und per P ost in - 
7 Std. nach Lenk; von I n t e r l a k e n  per E isenbahn und D am pf b oot nach  
S p i e z  und von da per Post nach Lenk (m it der vorigen Postroute). Aus* 
dem W allis von  C o n t h o y  über den Rawilpass nach Lenk.|
Das Bad liegt in dem breiten, topfebenen Alpenthal der 
Lenk auf einer kleinen Anhöhe des westlichen Gebirgszuges, 
umrahmt von weiden- und waldreichen Gebirgen und m ajestäti­
schen Gletschern. Das K l im a  ist für diese Höhe ein sehr 
mildes, ein gegen kalte Nord- und Nordostwinde vollständig 
geschütztes. Die Luft ist nicht nur unverhältnissm ässigw arm , 
sondern auch sehr ruhig, w i n d s t i l l  und r e l a t i v  f e u c h t-
Von den beiden Quellen ist die B a lm q u e l l e  die ge­
haltreichere und verbreitet einen starken Geruch nach Schwefel-
Wasserstoff ; sie ist die schwefelwasserstoffreichste in ganz 
Europa. Die H o h l i e b e q u e l l e  ist bedeutend ärmer an 
festen Bestandtheilen und an Schwefelwasserstoffgas (Balm­
quelle in 1 Liter -14,5 Gem., Hohliebquelle 4 Ccm.). Die 
Eisenquelle enthält vorwiegend s c h w e f e l s a u r e n  K a lk  
(18,489) und do pp e i t  k o h le  n s a u re s  Eisenoxydul (0,10) in 
10 Liter.
• - Die chemische Analyse der beiden Schwefelquellen ergab 
nach Fellenberg, Schivarzenbacli und M üller  folgende feste 
Bestandtheile :
in 10,000 T lieilen: H ollliebquelle. B alm quelle.
C h lo r n a t r iu m ...................... 0,0528
Schw efelsaures Natron . . . 0,0395 0,4072
Kali . . . . 0,0223 0,0040
„ M agnesia . . 1,8937 0,0290
,, Strontian . . 0,0330 0,0957
Kalk . . . 10,7920
K ohlensäure Magnesia . . 0,2104
Kalk . . . . 2,7018
Eisenoxyd 1 . . . 0,1057
Phosphors. Kalk 1 . . . . 0,0403 0,0399
K i e s e l s ä u r e ............................ 0,1500
13,2500 22,7091
Die Quellen werden zur T r in k -  und B a d e k u r , die 
Balmquelle noch speciell zur I n h a l a t i o n s k u r  benutzt m it 
folgenden I n d ic a t io n e n  :
1. C h ro n is c h e  K a ta r rh e  d e r  A t l im u n g s o rg a n e ,  
Nase, Rachen, Kehlkopf, Trachea, Bronchien; R e s id u e n  
und V e r d ic h tu n g e n  im  L u n g e n g e w e b e , L u n g e n ­
s c h w in d s u c h t .
2. C h ro n is c h e  K a ta r rh e  d e r  V e rd a u u n g s o rg a n e  
und H a rn w e g e .
3. G e le n k -  und M u s k e lrh e u m a tis m u s .
4. H a u tk r a n k h e i te n ,  Eczem, (Furunkulosis). C o n tra -  
i n d i c i r t  ist der innerliche Gebrauch der Quellen bei allen 
a k u te n  und f e b r i l  en Zuständen, bei Neigung zu B lu  t u n g en , 
bei o rg a n is c h e n  H e r z f e h le r n  und Wassersucht.
K u r a r z t :  Prof. Dr. Jon qu icre  in Bern, Specialist für Kehlkopf-, 
Nasen-, Ohren- und Brustkrankhelten.
Saanen, 1023 M. ü. M., in 2'/s Std. von Zweisimmen 
aus auf der Poststrasse erreichbar, besitzt auf der nahen 
P f e i f e n e g g  eine beliebte S o m m e rfrisc h e . Pension Oesch.
Interlaken,
571 M. ü. M., k l im a t |i s c h e r  K u r o r t  und T o u r i s t e n -  
c e n t  rum .
R e i s e r o u t e :  Von B e r n  per Eisenbahn und Dam pfboot (3 Std.); 
von  L u z e r n  per Dumpfboot nach A lp n a c h ,  per Wagen über den Brünig- 
pass nach B r i e n z ,  w ieder per Dam pfboot nach B ö n i g e n  und per E isen­
bahn nach Interlaken (0 S td .); von  Z ü r ic h  m it der Gotthnrdbahn nach  
G ö s c h  e n  en , von da per P ost über A n d e r m a t t  und den F u r k a p a s s  
nach G 1 e t s  c h  am untern R honegletscher, von da R eitw eg über den Grimsel- 





















I n t e r l a k e n ,  am nordwestlichen Rande der lieblichen 
kleinen Ebene „Bödeli“ zwischen den beiden romantischen 
Alpenseen von Thun und Brienz, eine Kiesanschwemmung des 
von den Jungfraugletschern herbrausenden Wildstromes der 
Lütschine, je tzt bedeckt m it saftig grünen M atten, prächtigen 
Obstgärten und schönen Waldungen, durchflossen von derblauen 
Aare. Interlaken ist in Folge seiner äusserst günstigen Lage 
am Fusse der Hochalpen, gleichsam als „Vorhalle in die 
Gebirgswelt des Berner Oberlandes" einer der bedeutendsten 
internationalen Rendez-vous-Plätze der Touristen aus allen 
Ländern der Erde geworden, auf dem alljährlich über 100,000 
Gäste kürzere oder längere Zeit verweilen.
Die schönste Zierde Interlakens ist sein Corso, die welt­
berühmte, von riesigen, uralten Nussbäumen eingefasste und 
schattig überwölbte, eine Viertelstunde lange Promenade, der 
„Höheweg“, unm ittelbar am Fusse der rauhen Pyramide des 
Harder’s m it unvergleichlich schöner Aussicht auf die maje­
stätisch graciöse Gestalt der strahlenden, den ganzen H inter­
grund aasfüllenden „Jungfrau".
Das Klima Interlakens ist sehr mild und gesund.
Das Bödelithal, von Ost nach West gerichtet, wird im 
Norden durch die hohen Gebirgszüge des Brienzergrates, 
der Hohgantgruppe und Ralligstöcke, welche ihre westlichen 
Ausläufer (Harder, St. Beatenberg) bis hart ans rechte Ufer 
des Thunersees vorschieben und dort schroff gegen denselben 
abfallen, begrenzt und durch dieselben vor den rauhen, kalten 
Nord- und Nordostwinden geschützt. Nach Süden springt 
der Abendberg m it seinen dicht bewaldeten Ausläufern, den 
beiden Bugen, halbinselförmig in die weite Ebene des Bödeli 
vor. So liegt Interlaken gewissermassen in einem tiefen Ge­
birgskessel, dessen Sohle und steilen Bergwände den ganzen 
Tag dem Einflüsse der Sonnenstrahlen ausgesetzt theils durch 
Reflexion am Tage, theils durch Ausstrahlung während der 
Nacht den Luftraum des Thaies gleichmässig erwärmen. Die 
Beobachtung hat gezeigt, dass im Sommer bei schönem 
W etter die Lufttemperatur während der Nacht nie unter das 
Mittel der entsprechenden Tagestemperatur sinkt und man 
in Interlaken, was die Wärme und Annehmlichkeit der Nacht­
luft betrifft, oft an italienische Verhältnisse erinnert wird. 
Und dennoch ermangelt die paradiesische Gegend der wolil- 
thuenden Ventilation nicht, weil sie nach zwei Seiten hin 
völlig offen daliegend, den Süd- und Westwinden freien Spiel­
raum lässt. Die vorherrschenden Südwinde und namentlich 
der Föhn im Frühling erreichen die Ebene von Interlaken 
erst dann, nachdem sie m it den Wasserflächen des Brienzer- 
sees in Berührung gekommen, abgekühlt und mit Wasser­
dampf beladen worden sind, wodurch der feuchtwarme Cha­
rakter der Atmosphäre bedingt wird.
So kommt es auf der einen Seite, dass die mittlere 
Jahrestemperatur von Interlaken höher ist als diejenige von
Thun und noch bedeutend höher als diejenige von Bern, 
oder wie es im Volksmunde sprichwörtlich geworden dass 
es in Interlaken um einen Bock wärmer als in Thun und 
um zwei Böcke wärmer sei als in Bern. Auf der ändern 
Seite hat Interlaken selbst im Hochsommer eine gemässigtere 
Temperatur als die schweizerische Hochebene, weil nicht nur 
die beiden Seen abkühlend und erfrischend auf die um­
gebende Landschaft einwirken, sondern weil sich daselbst 
noch morgendliche und abendliche Luftströmungen geltend 
machen, wie sie nur in den tiefen Thälern der Centralalpen 
beobachtet werden. Nach Sonnenuntergang sinkt nämlich 
die über den Schneefeldern liegende kalte Luft ins Thal 
hinunter, während die warme Thalluft in die Höhe steigt, 
am Morgen tr i t t  die umgekehrte Luftströmung ein.
Die mittlere Jahrestemperatur von Interlaken ist 8,79 0 C., 
das mittlere Minimum — 11,4°, Maxim. ‘29,4°. Die mittlere 
relative Feuchtigkeit beträgt im Juni 63,27 %, Juli 63,91, 
Au'gust 66,29, September 66.95.
M eteorologische B eobachtungen nach ./. S ch affer  von  187G-18S1:
Monat
M ittlere Tem peratur
I schlags- 
j Sum m e7 Uhr 1 Uhr 9 Uhr Rcduc.Mittel Minim. Maxim.
Juni . 14,22 19,68 14.90 10,28 8,9 25,9 279,1
Juli . . . . 10,02 21,29 17,00 17,00 11,3 27,0 224,4
15,04 20,89 10,82 17,38 10,5 20,5 238,2
Septem ber 11,61 10,20 12,40 12,99 , 21,9 191,2
Da der Boden aus lockerm Geschiebe besteht, so sickern 
die Niederschläge sehr rasch durch und sind die Strassen 
auch bei Regenwetter verhältnissmässig-trocken ; im Sommer 
wird der auf ihnen in der Nähe der Hotels sich bildende 
Staub täglich mehrmals durch Hydranten niedergeschlagen. 
Die Vegetation auf dem Alluvialboden des Thaies gehört der 
insubrischen See- und Föhnzone am Nordrand der Alpen an 
und ist namentlich durch den Nussbaum charakterisirt. Auch 
die Kastanienbäume gedeihen als Zierbäume längs der Strasse 
vortrefflich, Kirschlorbeer, Myrten und Granaten blühen im 
Freien.
Der Gesundheitszustand der sesshaften Bevölkerung ist 
im Allgemeinen ein guter und treten epidemische Krank­
heiten nie bösartig auf. Am häufigsten kommen Katarrhe 
und akute Entzündungen der obern Luftwege und Lungen 
vor, seltener akute Rheumatismen und höchst selten die 
Lungenschwindsucht.
Dio Gegend von Interlaken hatte schon in alten Zeiten den Iiu f grosser  
Salubrität. D er Stifter des H auses S trättlingen , T h eod orich , erhielt im 
9. Jahrhundert vom  H erzog von  Burgund für geleisteten  K riegsdienst unter  
ändern Belohnungen „auch das H ubsch land , genannt N iederburgund, und 
den W eudelsee (lacus vandalicus, jetzt T hunersee) m it v ie lem  dalierum- 
gelegenem  E rd reich , ebenso das Land um S trättlingen , an dem  hübschen  
End von  so  gutem  Luft, als man w eit und breit m öcht’ finden“. Aber erst
im  19. Jahrhundert begann m an h ier Som m erkuren zu m achen. D och  
spielten  die eigentlichen K uristen trotz der Em pfehlung eines Clarice (1819) 
neben  den frem den F am ilien , nam entlich aus England, w elche h ier den  
Som m er zuzubringen begannen, früher eine untergeordnete R olle und  
m ussten sich  oft zum  eigenen  Schaden in Bezug auf D iät und L ebensw eise  
dem  grossen  Strom e der übrigen B esucher an sch licssen , so  dass e s , w ie 
S tr a 8 sc r  sagt, beinahe als ein W under zu  betrachten ist, dass sie  das F eld  
nicht vollständig geräum t haben. Da aber im m er von Zeit zu Zeit eklatante 
F älle von  W iederherstellung und B esserung der G esundheit durch den  
Aufenthalt in Interlaken bekannt w u rden , so verlor es seinen R uf als  
Kurort nie. N am entlich waren es Brustkranke, deren Zustand sich  oft in  
so  kurzer Zeit b esse rte , dass sie  in den folgenden Jahren w iederkehrten  
und s ich , w enn nicht gänzlicher G enesung, doch nam hafter B esserung zu  
erfreuen hatten.
In c l ic a t io n e n :  Interlaken eignet sich therapeutisch
als s e d a t iv e r  L u f tk u r o r t  für a n g e h e n d e  B r u s tk r a n k e  
und als U e b e rg a n g s s t a t i  on für schwere Lungenleiden auf 
Höhenkurorte, sowie für R e c o n v a le s c e n z  nach schweren 
Krankheiten und N e r v o s i t ä t .
Zur Bequemlichkeit und zeitgemässen Pflege der Gäste 
stehen brüderlich aneinander gereiht, jedes in seinen üppigen 
Gartenanlagen, die gewaltigen Fremden-Etablissements, jeden 
Styl, den monumentalen wie den zierlich geschmückten ver­
tretend, m it jedem nur wünschbaren Comfort ausgestattet.
G r a n d  H o t e l  V ic to r ia  (Ed. R u cliti), ein m onum entaler Pracht­
bau im  M ittelpunkte Interlakens, m it vo ller  A ussicht auf d ie Jungfrau, 5-ge- 
schossig, m it der Hauptfront nach Süden; auf den drei vorspringenden  
Façadenbauten Flachdächer m it A ussiehtsgallerien; es  verfü gt über 300 
elegant m öblirte Zim mer und 20 Privatsalons m it B a ik on en , im  Ganzen 
400 B etten ; ein m ächtiger, prachtvoll decorirter Speisesaal für 300 Per­
sonen; ein Damensaal, L ese- und Billardzim m er, R estaurationssaal; Personen­
aufzug. W arme und kalte B ä d e r  Q uellw asserleitung im  ganzen H otel, 
W asserclosets. T äglich  K onzerte bei der Table d’h ôte. G eschm ackvolle  
Gartenanlagen. Bei längerem  Aufenthalte Pensionspreise. P e n s i o n  m it  
Zimm er von  Fr. 8 an ; Frühstück Fr. 1. 50, D iner 5 Fr. — E lectrische Be­
leuchtu n g der Säle und des Gartens. — Das E tablissem ent is t  eines der 
glänzendsten und vorzüglich  gele itet, so  dass es eines der stärkst besuchten  
H otels der Schw eiz gew orden ist. — D aneben östlich  befindet sich  das 
Grand H otel M etropole.
G r a n d  H o t e l  M é tr o p o le  (D irector B oj/eld ieu ), das ehem alige  
w ohlbekannte H otel Ritscliard, sch lossartiger Prachtbau in  reichem  Styl, 
m it v ie len  Balkons, Terrassen, Veranden, sow ie einem  zierlichen , w ohl- 
gepflegten, schattigen Garten, m it einer freskengeschm ückten Veranda, wo 
th eils  von  den Gästen M orgens das Frühstück eingenom m en wird, auch als 
Wandelbahn benutzt. Der ältere, h inter dem  Garten befindliche, in ele­
gantestem  Berner Clialet-Styl erbaute, 5-geschossigc T lieil des H otels m it jo  
11 Fenstern  Südfront, ist m it dem  neuen, im  rech ten  W inkel gegen den  
H öhew eg vortretenden  Luxusbau durch einen G-geschossigcn, achteckigen  
Thurm bau m it aussichtsreicher Tliurmwarte von  je  8 Fenstern, unten m it 
Säulen-Vestibül, als R endez-vous und zur Conversation (mit reichem  Lese- 
tiseh) der Gäste benutzt, verbunden. Im  Parterre, dem Garten entlang  
zieh t sich  unter dem  Neubau der grosse, kühle Speisesaal, m it Raum  
für 250 Personen, hin ; im älteren Theilo  des Hauses die Lese-, Conver­
sations- und Billardzim m er. 248 com fortable Frem denzim m er, Kalt- und  
W arm wasser-Leitung in allen  Etagen und a l l e  Räume durch Calorifères 
erwärmbar.
W estlich neben dem  H otel V ictoria befindet sich  das:
H o te l u n d  P e n s io n  J u n g fr a u  (S e ile r -S te r  chi), e ines der ältesten  
und renom m irtesten  H äuser Interlakens, ein 5-geschossiger grossartiger Bau, 
m it Thürm chen ilankirt und m it zahlreichen Balkons (vor allen  Zimmern  






























Logirzim m er und Privatsalons bis ins dritte Stockwerk; einen grossen  Speise­
saal . R estauration ssäle, einen geräum igen G esellschafts- und Lesesaal, ein  
Rauchzim m er; warme B ä d e r  im H otel; W asserversorgung, englische Closets; 
längs der südlichen Façade im  Parterre eine breite Veranda ; vor  dem  Hause 
ein hübscher, schattiger G arten . um dasselbe grosse Spielp lätze. In zwei 
D e p e n d a n c e n  finden sich  je  20 Frem denzim m er zur Aufnahme von grössem  
Fam ilien  geeignet. Das sehr gut geleitete  Hotel liegt in der M itte des 
„H öhew eges“, ebenfalls w ie die anderen m it vo ller  A ussicht auf die Jung­
frau. P e n s i o n  m it Zimmer 8 Fr.
R u g e n -H o te l  J u n g -fr a u b lick  [O es ch-Müller), eines der nobelsten  
E tablissem ents in Interlaken : Auf einem  Ausläufer des reichbew aldeten  
R ugen-H ügels erhebt sich  in einfach erhabener G r ö s s e  das Hotei <£• Pension 
J u n g fra u b l ic k , ein hoher, sch lossartigcr Bau m it einem  u nvergle ich lich  
sch önen  A usblick auf die Berneralpen und den zu Füssen  spiegelnden  
Brienzer- und Thunersee, im Hintergrund der Rugen-Tannenwaldpark m it 
reizenden A ussichtspunkten (siehe unten). Der Hauptbau enthält 80 e le­
gante Frem denzim m er und 1«) Privatsalons m it Balkons ; einen grossen  
Speise- und R estaurationssaal, Conversations- und L esesaal, Damen-Salon, 
Billardzim m er; in jed er  Etage B ä d e r ,  W asserversorgung, englische  
Closets; Kanalisation In der D ependance 15 Logirzim m er und 1 Salon. D ie
G r a n d  H o t e l  M é t r o p o l e ,  I n t e r l a k e n .
Lage des E tablissem ents ist s a n i t a r i s c h  sehr vortheilhaft. Eigene Milch- 
w irthschaft, eigener Omnibus zum  Bahnhof, Kurgarten, zur Kirche. P e n ­
s io n  m it Zimmer M itte Juli bis M itte Septem ber 12—15 Fr., vor und nach­
her 8—10 Fr.
H o te l  u n d  P e n s io n  I n t e r la k e n  {Moser), das ä lteste E tab lisse­
m en t des Kurortes, je tz t ganz modern eingerichtet, gegenüber der englischen  
und katholischen Kirche gelegen , enthält 47 hübsche Logirzim mer, einen  
Speiscsaal, C onversations- und Restaurationssaal, eine geschützte Veranda m it 
A usblick auf den B rienzersee ; breite B lum ontorrasse um  das erste Stock­
werk. W asserversorgung, Closets; grosser Garten mit, kühlem  Spielplatz  
unter riesenhaften  alten Nussbäum en. Dazu gehört eine D é p e n d a n c e  
m it 27 Logirzim m m ern, Frühstücksaal, Balkon, h in ter der D épendance ein  
C h a l e t  m it fi Zimmern als Fam ilienw ohnung passend. Solides, sehr gut 
geführtes H otel. P e n s i o n  m it Zim mer von  7 Fr. an.
Man ist in Interlaken durchschnittlich  in allen H otels und Pensionen  
sehr gut aufgehoben und findet seinen Ansprüchen nach zu verhältniss- 
m ässigen  P reisen  gutes und nicht zu tlieures Unterkom m en.
Von den w eiteren , g leichfalls am H ö h e  w e g  liegenden, ebenfalls sehr  
guten und theils grösseren  H otels sind hervorzuheben : IJotel Schweizer- 
h o f ; Hotel B elvedere; H otel des A lpes ; H otel B eau-R ivage ; die Pension  
des D r. Volz h in ter dem  H otel V ictoria ; Pension Horn  hinter dem  Hotel 
Jungfrau; ferner auf dem  W ege zum k l. R ü g e n :  Hotel N a tio n a l (Wyder); 
.Deutscher H o f;  Pension lieb er; Pension Ober ; V illa  B ischofsberger ; 
Pension M attenhof. Bei der P o s t  das bekannte Hotel O berländerhof m it




























besuchtem  Café und Billard; vis-à-vis Hotel de la  Croix b lanche; Hotel du 
C heval b la n c ;  ferner Hotel E ig e r ; Hotel A d le r  neben  dem  H otel M etro­
p ole ; beim  Bahnhof: Hotel de la G a re ; Pension K re b s ;  in  U n t e r s e e n :  
H otel B ellevue; H otel du  P on t; Hotel U nterseen; Hotel & Pension Beau- 
Site  (Ruchti) und die Pension E iger  (Frl. Ruchti). Im Schloss com fortable 
Privatw ohnungen.
Alpenkriiutcr-M agenbitter von  A u g u s t F. D ennler (vorzügliches Prä­
servativ  für jeden Reisenden). Siehe Inserat am Sch lü sse des B uches.
N ahe dem Kurgarten am H öhew eg das elegante E tablissem ent der  
B a ir is c h e n  B r a u e r e i  (vorzügliches offenes Bier und feine R estauration, 
Billard, Damensalon). Garten m it Grotten, Lauben, Springbrunnen, Teichen.
In den freundlichen Anlagen des ICurgartens. m it seinem  180 Fuss 
hoch  steigenden Springquell lieg t in Bäum en versteck t der in Oberländer 
H olzchaletstyl erbaute K u r s a a l  m it seinen  G allerien und L esesälen . Die 
K ünstler der sich  3 Mal täglich  produzirenden Kurkapelle sind stets ihre 
F erien  benutzende M itglieder der besten  deutschen  H oforchester unter der 
vorzüglichen  Leitung des Musik d irectors S c h l e i d t  von  Interlaken. — Im  
Kursaal ist für Molken etc. gesorgt. Gute R estauration. — R endez-vouz 
a ller Frem den.
Interlaken ze ich n et sich  durch seine unerschöpfliche Auswahl von  
Prom enaden, sow ie von  w eiten Ausflügen in die T häler und auf die k lassisch
B a y e r i s c h e  B i e r b r a u e r e i  I n t e r l a k e n .
gew ordenen Aussichtspunkte aus. D er Waldpark des ltu gcnhügels ist ein 
Labyrinth sorgfältig gepflegter Pfade durch Tannen und L erchen. Hier, auf 
dem  A usläufer des reich  bew aldeten F elsen hü gels in einfach erhabener 
G rösse erhebt sich  das liugen-H otel J u n g fra u b l ic k ;  es überstrah lt mit 
seinen  lichten  Fronten, scharf gegen den tiefdunklen Hintergrund des 
lauschigen Rugenparks abstechend, das ganze B ödeli. Nahe genug bei 
Interlaken, um alle V ortheile d ieses Touristen-Centrum s m it gen iessen  zu 
können, ist es doch so  gelegen, um dem  lauten T reiben einer ab und zu 
wogenden R eisew elt vollkom m en entrückt zu sein und die Bedingungen  
zum  ungestörten idyllischen Stillleben  darzubieten.
Ein begeisterter V erehrer Interlakens sch reibt: „Wer hier oben m it 
den letzten  Klängen des Intcrlakener K urorchesters im  Ohre eingeschlum ­
m ert, w ird beim  Erwachen begrüsst durch das Concert der befiederten  
Sänger des herrlichen R ugenparks ; zu gle ich  m it seinen Klängen ent­
sen det der Wald die D üfte des erwachenden Pflanzenlebens und durch das 
geöffnete F enster breiten  s ich  auch vor dem  Auge, wohin es  schaut, die 
erhabensten  Landschaftsbilder aus.
Südlich über dem  bläu lichen  D uft des Lütschinen-, Lauterbrunnen- 
und G rindelw ald-Thaies thront das berühm te D reigestirn  der Berner  

























einem  m it b linkendem  Stahlhelm  bew ehrten Schildknappen d ich t zur S eite  
steht. N ach Osten steigen  von den Ufern des in bogenförm igem  Bande 
sich  h inziehenden Brienzer Sees die Schynige P latte, das Lim elihorn, das 
Faulhorn, die W ildgerste und gegenüber der B rienzergrat m it dem  Augst­
m atthorn und B rienzerrothorn empor, w ährend am F ü sse  d ieser Bergkäm m e 
die H äuser des schm ucken Brienzerdorfes und die M auermassen des ge­
w altigen G iessbaehliotels aus der Ferne herüberschim m ern. N ach Norden  
überragen das in halber V ogelperspective zu unsern F ü ssen  liegende  
B ödeli der düstere Harder und die freundlichen, sonnig lachenden Gehänge 
St. Beatenbergs. N ach W esten entfaltet s ich  im m er b reiter w erdend die 
glänzende Fäche des Thuner Sees m it seinen D örfer- und Sclilösser-besäeten  
Ufern. Die W elt tliut s ich  auf — jen seits  des m it sein er erhabenen Akro­
p olis uns grüssenden Städtchens Thun, nur noch  ein n iedriger Wall, der 
französische Jura, w elcher entgegen dem  Lockruf, unser Sehnen zurück, 
hinaus in die weite, w eite Ferne schw eifen  lässt. Wer aber m it diesem  
Bilde als le tztem  A bschiedsgruss, d ie Heimat im  Herzen, jenem  Rufe folgt, 
der w eiss, dass n ich t um sonst die nahe Kuppe dieses H ügels den sinnigen  
Namen trägt d ie „Heimwehfluli“.
Die B urgruinen von  Golzwyl und ünspunnen, das rom antische R inggen­
berg, die id yllisch en  Seegestade von Bönigen und Iseltw nld sind in halben  
Stunden erreichbar. E inen etwas w eitern Kreis b ilden um den M ittelpunkt 
Interlaken der sonnige Luftkurort St. Beatenberg, the T ouristenkolonie auf 
der B ergterrasse von  Mürren, das Felsenthal von  Lauterbrunnen m it  
seinem  Staubbacli, der grossartige Bergpass von W engernalp, der v er­
gle tsch erte  G ebirgskessel von G rindelwald, die aussichtsreichen  G ipfel d es  
Faul horns und der Scliynigen Platte, D orf M eiringen m it den F ällen  des  
R eichenbaches und der Handeck. das industrielle Brienz m it seinen Holz­
schnitzlern  und der siebenfältige Sturz des G iessbaches. Steigen wir aber 
nur auf die nächste H öhe, so sehen  wir das ganze herrliche Land um gürtet 
m it den R iesen des A lpengebirges, von  der silberschim m ernden Jungfrau  
über den M önch und Eiger zum schneid igen  Finsteraarhorn, dem  grausigen  
Sclireckhorn und dem drohenden W etterhorn, alle gew appnet im  Um kreis 
als B esch ü tzer und H üter des Berner Oberlandes, des lieb lichen  Interlakens  
und sein er Freunde !
A e r z te :  Dr. D elachaitx; Dr. Sclüirer;  Dr. Strasser ; 
Dr. Volz; Dr. Zürcher (im W inter in Nizza).
K ö n i g e n .  566 M. fl. M., L u f t k u r o r t  am Brienzersee. 
Dampfboot- und Eisenbahnstation, mit demselben milden 
Klima wie Interlaken, zeichnet sich aus durch seine l ä n d ­
l ic h e  S t i l l e  und die zahlreichen Gelegenheiten zu schönen 
Exeursionen am linken Seeufer und über den See. G a s th ö f e  :
Hotel-Pen s ion Belle-R ive; Hotel-Pens ion B önigen; Chalet du  Lac.
iseltwnld, ein kleines Dörfchen, Std. oberhalb 
Bönigen, auf einem linksufrigen reizenden Halbinselclien ge­
legen. Dampfbootstation. S o m m e rf r is c h e . Pension zur 
Seebucht.
Hotel-Pension (riessimeli,
660 M. ü. M., W a s s e r h e i l a n s t a l t  und L u f t k u r o r t ,  
Eigenthiimer Gebr. Hauser.
R e i s e r o u t e :  P er Dam pfboot von B ö n ig e n ,  T s e l t w a ld  und  
B r i e n z  zur D am pfschiffstation Giessbach, von da per D rahtseilbahn in  
G M inuten zum Hotel G iessbacli; von  I s e l t w a l d  führt ein schattiger Spa 
zierw eg in 1 Stunde hinauf.
G ie s sb a c h  hat seinen Namen von dem weltberühmten 
dortigen Wasserfall entlehnt und damit wohl auch treffend 
den Alles hebenden Motor bezeichnet, der es vermochte in 
einem verhältnissmässig kurzen Zeiträume von kaum 35—40 
Jahren aus der ärmlichen Robinsonshütte seines ersten und 



















K ehrli, die heutige stattliche Versammlung von palastähn­
lichen Hotels, Pensionshäusern, Kuranstalten, Chalets und 
Pavillons hervorzuzaubern. Damals musste der Fuss eines 
in die Nähe des Giessbachs sich verirrenden Wanderers sich 
erst mühsam Bahn brechen durch eine struppige Wildniss, 
um sich den Anblick des hier versteckten Wasserriesen zu 
erobern, dessen geheimnissvolles Bauschen und Toben das 
lauschende Ohr erschreckte und zugleich bezauberte ; heute 
wandeln wir durch die in stundenweiter Ausdehnung vor­
handenen Wald-Park- und Gartenanlagen, die uns unwider­
stehlich hinauslocken. Sie sind wie geschaffen zum Aus­
ruhen, zum Träumen, zum Bewundern und, indem dieselben 
die Wasserfälle und Gebäude in einen grünen Rahmen gefasst 
erscheinen lassen, verleihen sie dem Ort bei aller übrigen 
Grossartigkeit der Natur jenen eigenthümliehen Charakter 
eines einsamen unnahbaren Bergthaies, das wie ein gemüth- 
liches Heim anm uthet und den lärm enden, rauschenden 
Fremdencentren entfliehenden Reisenden gleich bei seinem 
Eintritte m it dem Gefühle eines wohligen , Zuhauseseins“ 
erfüllt. Wie anders athm et und ruht es sich hier in Giess­
bach, in der würzigen, stets angenehm erfrischten W aldluft 
als dort unten in der oft so schwülen Ebene. Wenn 
auch die absolute Höhenlage von Giessbach nicht gerade 
eine bedeutende ist, so geben die übrigen hier so günstig 
zusammentreffenden Factoren ihm doch eine Art Hochgebirgs- 
charakter. Der mächtig bewegte Giessbach und der zu 
Füssen liegende Brienzersee geben der Luft auch im Hoch­
sommer den zur Erfrischung nöthigen F e u c h t i g k e i t s ­
g e h a l t .  Den riesigen schattigen Tannenwäldern, in deren 
Mitte das Hotel ruht, entströmt der s t ä r k e n d e ,  k r ä f t i ­
g e n d e  H a r z d u  ft. Die absolute Abgeschlossenheit schliesst 
jede Verunreinigung der Luft durch nahe Ortschaften, Strassen, 
Fabriken etc. aus und zu alledem fügt sich als überaus 
günstig für eine gleichmässig andauernde vorzügliche Luft 
die a b s o l u t e  W i n d g e s c h ü t z t h e i t  in Giessbach, sowie 
die das Thal umstehenden luftventilirenden Hochgebirge. Hier 
findet man nur gut gehaltene, ebene und gebirgige Spazier­
wege, Spiel- und Ruheplätze, kein Wagengerassel und Pferde­
getrampel, keine Eisenbahnen. Nichts derartiges stört hier 
den Genuss eines unvergleichlichen Stilllebens.
Bei (1er Ankunft prnsentirt sich  uns zuerst das schöne, neuerhaute  
H otel, eine M usteranstalt I. Ranges. Es enthält dasselbe im  1. Stock einen  
grossen. prachtvollen  Speisesaal und die dem selben gegenüberliegenden, 
a u fs  Schönste eingerichteten  Conversations-, Musik- und Lesesalons, B iblio­
thek, Rauch- und Billardzim m er, Cafe etc. In d ieser Etage, an w elcher vor  
dem Speisesaal eine grosso, sch öne Terrasse den W asserfällen gegenüber an­
gebracht ist, liegen nach rückwärts noch die Bureaux der Hausverwaltung, 
sow ie die Post- und Telegraphenoftlces. A lle Räume des H otels sind elec-  
trisch  b eleu ch tet, se lb st d ie Schlafzim m er, zu  w elchen  man vom  grossartig  
angelegten  V estibül aus durch bequem e h e lle  Treppen em porsteigt. Sowohl 
die Logirzim m er wie Salons sind mit dem  h öchsten  Luxus und Comfort 
ausgestattet, m it 125 guten B etten . — Das H otel, w elches in jed er H insicht 







2 Fr. an, Privatsalon 10 Fr., Frühstück  Fr. 1.50; Lunch 12 Vs Uhr Fr. 3.50, 
D iner 1 Uhr 5 Fr. Souper 8 Uhr 4 Fr., extra D ejeuners und D iners zu b e­
stim m ten Preisen , D ienerschaftspension m it W ein 5 Fr., Table d’hôte 5 Fr.
Im Rez-de-chaussée befindet sich  ein grosses Restaurant, wo zu  allen  
Tagesstunden zu m assigen P reisen  à la carte gegessen  w erden kann. Ein 
kleines K urorchester sp ie lt täglich 3 mal und b iete t G elegenheit zu  k leinen  
Tanzunterhaltungen. Im Parke, der das H otel umgibt, sind sch öne Spielge­
legen heiten  ; Kegelbahn, das b elieb te  Lawn tennis etc. Bäder im  H a u s e .
D urch eine im  Forcsto-rustico-Styl gehaltene, m it Blättergrün über­
w ucherte W a n d e l b a h n  gelangt man zum  Peusionshaus, einem  drei­
stöckigen, einfachem , aber dennoch hübschen und bequem  eingerichteten  
W ohnhause. D asselbe b ildet gleichsam  den A bschluss des G iessbachthaies 
u nd m acht m it seinen v ie len , bew achsenen Terrassen und Balkons einen  
überaus w ohnlichen Eindruck. D ieser Bau enthält 125 B etten  und er wird  
m eisten s von  denjenigen Gästen bezogen, die einen längeren Aufenthalt am  
G iessbach beabsichtigen und deren W ünsche m ehr auf absolute Ruhe, als 
auf U nterhaltung und Zerstreuung zielen . Das Frühstück wird im Hause 
verabreicht, der M ittagstisch und das Souper w erden im  grossen Speisesaale  
des neuen H otels gem einsam  m it den dortigen Gästen eingenom m en, w o­
durch den Pensionären der V ortlieil geboten ist, zu verhältnissm ässig ge­
ringem  P ensionspreis den Luxus und die feine F ü lle  der Tafel, sow ie die 
Benützung der schönen G esellschaftsräum e m itgeniessen  zu  können. Da 
m an durch die W andelbahn jed erzeit trockenen F u sses au sein  Ziel gelangt, 
w ird der k leine Spaziergang von  einem  Haus zum  ändern den Gästen bald  
zum  wohl tkuenden Bedürfniss
Im P ensionshause is t  bereits für die Saison 1886 im  Plainpied eine 
vollstän d ige Installation 1. Ranges für H y d r o t h e r a p i e ,  h y d r o - e l e c -  
t r i s c h e  Bäder vorgesehen  ; Apparate für constanten Strom , Faradisation, 
M assage, Gymnastik nach Schreber. H e lle , lu ft ig e , heizbare Bade- und  
D oucheräum c. D er gegenw ärtige Kurarzt, Dr. R. W agner, überw acht und 
führt das Ganze auf Basis zw anzigjähriger Erfahrungen durch. Auf a ll­
fä llige Anfragen über Behandlungsm ethode und indicirte Krankheitsform en  
wird Dr. W agner (im W inter in Albisbruun) gerne die nötliige Auskunft er- 
theilen . Einen n icht genug zu schätzenden V ortlieil für die neue Einrich­
tung b ietet das reich liche und vorzügliche Trinkwasser, w elch es zu  jedem  
Apparate kalt und w ann unter absolut gleichem  D rucke zur M ischung ge­
langt. Für die vorausgesehenen  T e r r a in -  oder B e w e g u n g s k u r e n  nach  
Prof. O r t e i  sch ein en  die ausgedehnten Wälder, Felsparthien  etc. ganz vor­
zü g lich  geeignet zu sein  ; n icht w eniger günstig b ietet die Lage von  G iess­
bach für jeden Fussgänger je  nach dem  Grade sein er Kraft und Ausdauer 
G elegenheit zu  den sch önsten  Gebirgstouren. N och b leib t zu bem erken, 
dass d ie Tafel, obschon sie  alle Gäste verein igt, doch kurgem äss und wo 
nöthig individualisirend eingerich tet ist.
P e n s i o n s p r e i s e  im  K u r h a u s :  Zim mer im 1., 2. und 3. Stock m it 
A ussicht Fr. 10, 9. 50, 9, ohne A ussicht 7. 50, Kinder 2—7 Fr. (Pension und 
B edienung inbegriffen). Kaum 5 Minuten über dem  Kurhaus steh t das gut 
eingerichtete Peusionshaus Beau-Site, H otel H. R anges, denselben  Eigeu- 
tliüm ern gehörend D urch seine überaus m ässigen P reise (Fr. 5 —7) erm ög­
licht dasselbe auch für die b escheidensten  V erhältnisse einen w undervollen  
Kur- und Erholungsaufenthalt; es verfü gt über 40 Betten . Zuletzt, aber 
nicht als des „Letzten1" haben w ir der täglich  stattfiudendon B e le u c h t u n g '  
d e r  G i e s s b a c h f ä l l e  zu gedenken. D ie zauberische Schönheit d ieses Schau­
sp ieles, wo M enschenhand und Natur zur höchsten  Leistung sich  verbinden, 
übertrifft in der W irklichkeit jed e  B eschreibung und hinterlässt bei jedem  
B eschauenden einen nie zu verw ischenden , m ächtigen Eindruck.
IIöheiiliui'haus Axalp, 1524 M. ü. M. Saison 10. 
Juni bis 30. September, 2 l/2 Std. oberhalb Giessbach auf 
gutem Saumpfad durch Buch- und Tannenwald erreichbar, 
ist auf einem prächtigen Wiesenplateau am Nordabhange 
der Faulhornkette gelegen. Seine günstige Lage eignet sich 
namentlich für E r h o l u n g s b e d ü r f t i g e ,  R e c o n v a le s -  
c e n te n ,  B lu ta r m e ,  B le ic h  s ü c h t i g e  und L u n g e n ­
k ra n k e . K u ra rz t :  Dr. Korber in Brienz.
R e i c h e  n b a c h f a l l .
ltrienz. 60-1 M. ü. M., L u f t -  und M o lk en  k u ro r t .
R e i s e r o u t e :  von  L u z e r n  und den ändern Stationen des V i e r ­
w a l d s t ä t t e r s e e s  per Dam pfboot nach Alpnach und per P ost über den  
B r ü n ig .  Von M e y r in g e n  p er P ost in IV2 Std., von  I n t e r l a k e n  per  
Eisenbahn und D am pfboot in l 3/< Std.
Das liebliche Pfarrdorf liegt am nordöstlichen Ufer des 
Brienzersees, hart am Wasser m it einer malerischen Um­
gebung. Sein K lim a  ist sehr mild, weil der steile Brienzer- 
grat dasselbe vor kalten Nord- und Nordostwinden vollstän­
dig schützt und wie ein Sonnenspalier auf die Atmosphäre 
wirkt. Der Seespiegel sorgt für genügende Luftfeuchtigkeit und 
Gleichmässigkeit der Temperatur und stete Ventilation, was. 
sich auch in der üppigen Vegetation, die an südliche Ver­
hältnisse erinnert, kundgibt.
M ittlere M onats-Tem peratur:
Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Oct. Nov. D ec -  
—0.44 2,33 3,44 0.53 14,17 15,71 18,15 10,41 14,77 8,24 3,01 0,2
Ausser dem Klima kommen noch M ilc h k u re n , S e e ­
b ä d e r  zur therapeutischen Verwendung. Brienz eignet sich 
für R e c o n v a le s c e n te n ,  allgemein Geschwächte, eines ver­
mehrten Stoffwechsels Bedürftige; für Muskel- und Gelenk­
rheumatismus, Scrofelsucht, Blutarmuth.
G a s t h u f e :  Hotel B ä r; H otel W eisses  K reu z.  — K u r a r z t :  Dr. K o r b e r .
Meyringen, 599 M. ü. M., L u f tk u r o r t ,  in 6 Std. 
von B e rn  per Eisenbahn, Dampfboot und Post erreichbar; 
von L u ze rn  per Dampfboot und Post über den B rü n ig  in. 
7 Std. Das moderne Bernerdorf liegt am Eingänge in das 
malerisch schöne Haslithal, welches von Nordwest nach Süd­
ost gegen die Grimsel und Furka sich hinzieht. Es theilt 
die klimatischen Eigenthümlichkeiten von Brienz und is t 
ein beliebtes Touristencentrum für die umliegenden Pässe. 
Meyringen eignet sich als E r h o l u n g s s ta t io n  für g e i s t i g  
und k ö r p e r l i c h  U e b e r a r b e i t e te .  M ilc h k u r . B ä d e r  
in der indifferenten Therme von 21 0 C. im Hotel Reichenbach.
G a s t h ö f e :  H otel W ild e r  M an n ; H otel R e ich en bach ; H otel B ä r ;  
H otel K rone.
Im-Hof, 042 M. ii. M., L u f t k u r o r t ,  l 1/, Std. ober­
halb Meyringen, m it dem Hotel Alpenhof, einem beliebten 
Luftkurhaus, und I n n e r tk i r c h e n  m it dem guten Ilo te l 
Im  Hof. Hier zweigt sich nach Osten das enge Gadmenthal 
ab, welches über den Sustenpass nach Wasen im Kanton Uri 
führt. In dem 3 Std. von Innertkirchen entfernten Dörfchen 
G a d m e n , 1202 M. ü. M., eignet sich der G asthof z. B iir  
als Aufenthalt für S o m m e r f r i s c h le r  und T o u r is te n .
Gliittannen, 1049 M. ü. M., im Guttannenthal (Fort­
setzung des Haslithals) ist der oberste Winterwohnort im 
Oberhasli. G asthof z. B iir. Von da gelangt man zum
Griiusclspttal, 1877 M. ii M., einem L u f tk u r o 'r t  
m it sehr e r r e g e n d e m , t o n i s i r e n d e m  Klima, vor rauhen 
Winden indess ziemlich geschützt. Sehr frequentirter Tou­
ristenort.
R o s e n l a u i - W a s s e r f a l l .
E n g s t l e n a l p ,  1840 M. ü. M., L u f t k u r o r t  (mit 
Meyringen Postverbindung), der wahre Typus einer Schweizer­
alp m it blumenreichen Matten, kräftigen Tannen und Arven, 
kaskadenreichen Bergbächen. trefflichem Quellwasser und 
kostbarer M ilc h . In der Nähe des Kurhauses ein schöner, 
forellenreicher See, der im Hochsommer zu S e e b ä d e r n  
benutzt wird. Das Klima ist relativ gemässigt, weil vor 
kalten Nordwinden geschützt. Engstlenalp ist eine sehr be­
liebte S o m m e r f r is c h e  für E r h o l u n g s b e d ü r f t ig e .
I to se i i lu u i l in d ,  1340 M. ü. M., auf einem guten Beit­
pfad von Meyringen in 2f 2 Std. erreichbar, m it grossartiger 
Umgebung, ist durch hohe Gebirge im Süden und Norden 
geschützt. Aus den Fenstern des Kurhauses sieht man direkt 
auf den Gletscher.
<xriiidclwal<l, 1057 M. ü. M., k l im a  t is c h e r  K u r  or t.
Von I n t e r l a k e n  über Zw eilütscliinen p er P ost in  3 Std., von L a u t e r -  
l ) r u n n e n  per Saumpfad über W engernalp in  7 S td ., von  M e y r in g e n  
ebenfalls in 7 Std. erreichbar.
Grindelwald liegt in einem von hohen Bergwänden um­
schlossenen, muldenförmigen engen Hochthale, von Ost nach 
Nordwest ziehend. Es zeichnet sich durch die schroffsten 
Naturgegensätze aus, indem das mit üppiger Vegetation be­
kleidete Thal unm ittelbar an zwei grosse zerklüftete Gletscher 
angrenzt. Da das Thal gegen Norden durch hohe Gebirgswände 
völlig geschützt ist, so zeichnet sich das K lim a  im Allge­
meinen durch grosse M ild e  und W in d s  t  i l  le  a u s , während 
die Gletscherwinde fortwährend für eine genügende Venti­
lation der Thalluft sorgen. Einzig der Föhn macht sich 
zeitweise sehr heftig fühlbar, namentlich zur Zeit der Schnee­
schmelze, was aber Grindel wald nur zum Vortheile gereichen 
kann. — Vorzügliches Trinkwasser. M ilc h k u r . B ä d e r .
Grindelwald wird zum W i n t e r -  und S o m m e ra u f ­
e n t h a l t  benutzt und eignet sich namentlich für c h ro n is  che  
K a ta r r h e  der Respirationsschleimhaut m it reichlicher 
Schleimabsonderung, für c o n s t i t u t i o n  e i le  Anlage zu 
L u n g e n s c h w in d s u c h t  und die e r s te n  S ta d ie n  der­
selben, für chronische Pleuritis und deren Residuen, für Re- 
con val e seen  t  e n , N e r v e n g e s c h w ä c h te ,  B lu ta rm e .
G -a s th ö f e :  H otel <£• P ension  z . sch w arzen  A d le r ;  P ension  Schönegg; 
H otel ,0 Pension du  G ra n d  E ig e r ;  H otel de  l ’O u rs ;  H otel ,C- P ension  du  
G la c ie r ;  H otel-P en sion  Hurgener. —  K u r a r z t :  Dr. Tobler.
Von G rindelwald gelangt man auf einem  guten R eitw eg über die 
k l e i n e  S c k e id e g -g -  naeli dem  H otel-P ension des A lp e s  in A l p i g l e n ,  
I t ili M. ü. M ., L u f t -  und M o l k e n k u r h a u s ,  dann nach 5I* Std. zum  
llo te l-P en sio n  lle lle v u e ,  2069 M. ü. M ., T ouristenstation; von  da geht der 
R eitw eg über die W engernalp, von wo aus nordwärts in 2 Std. das H otel- 
Pension M ännlichen  (2210 M.), e ine k leine Som m erfrische, ohne Beschw erde  
erstiegen w erden kann, zum H otel J u n g fra u  auf der " W e n g e r n a lp ,  
T ou risten station , 1882 M. ü M. D er R eitw eg führt nun thalw ärts nach  
W e n g e n  am w estlichen  Abhange des T schuggen und M ännlichen. Das 
k leine Bergdorf b ietet eine angenehm e S o m m e r f r i s c h e .  M i lc h -  und  
M o I k e n k u r. B ä d e r .
G a s t h ö f e :  Pension W engen; H otel 1- Pension M ittagh orn .
Von dem  1 Std. thalwärts gelegenen L a u t e r b r u n n e n  ( G a s t h ö f e :  
H otel o te in bocl:; Pension  ,0 H otel S tau bbach )  führt ein guter Saumpfad  
durch Bergwaldung zum Bergdorf.











L u f t k u r o r t ,  1650 M. ü. M., m it vollem Blick auf die 
Jungfrau und die umliegenden firngekrönten Berggipfel. 
Gegen Norden und Nordwesten geschützt, steht es den Nord­
ostwinden durch die Erosionsspalte des Lauterbrunnenthaies 
offen. Sein hochalpines Klima wirkt sehr erregend und stär­
kend, eignet sich aber nur für nicht allzugeschwächte Kur­
anden. Die frische, reine Luft, das gute Quellwasser und 
die vorzügliche Milch machen Mürren zu einer der belieb­
testen Sommerfrischen.
G r a n d  H o t e l  d e s  A l p e s  ( IV. G u r tn e r -E e m e n ) , offen vom  1. Mai
b is  30. October, is t  ein stattlicher, geschm ackvoller Neubau, freistehend auf 
ein er  m ächtigen Terrasse m it prachtvoller Aussicht. Das Hotel b esteh t aus 
•3 Etagen m it 13G Ltigirzimmern und IGO B etten ; es b esitzt 24 Balkons und  
Verandas; v ie le  Zim mer sind heizbar. Es enthält einen eleganten Speise- 
und C onversationssaal, einen L ese- und M usiksalon, ein Billard- und Rauch­
zim m er. Im H ause eigene W asserversorgung, Bäder und D ouchen, elec-  
trische B eleuchtung säm m tlicher R äum lichkeiten. Um das Haus manigfaltige 
Anlagen m it Prom enaden, th eilw eise im  W alde, Springbrunnen, Spielplätze, 
Lawn-Tennis, Croquet etc. Eine D e p e n d a n c e .  Telegraph und T elephon­
verbindung m it H otel H e in bock  in L a u t e r b r u n n e n .  P e n s i o n  m it 
Zim mer vom  10. Juli bis 10. Sept. Fr. 0 —14, früher und später Fr. 8—12. 
D éjeûner Fr. 1. 50, Lunch oder Souper Fr. 2. 50, D îner 1 Uhr und 6 Uhr 
Fr. 5. Z im m erpreise von  2. 50 b is 5 Fr. Pension für D ienerschaft G Fr.
Kuh- und Z iegenm ilch , Molken. — Gegenwärtig wird eine englische  
K apelle gebaut.
G r a n d  H o t e l  K u r h a u s  M ü r r e n  (J . S terch i- W ett ach), ein schöner  
grosser Bau im  Schw eizersty l m it 4 Etagen, G5 B alkons, einer grossen  
Terrasse, auf der man eine unvergle ich lich e A ussicht gen iesst; 185 Zimmer 
und Salons m it 250 Betten . O fenheizung in  sehr v ie len  Zim mern und in 
allen öffentlichen R äum lichkeiten; ein grosser n euer Speisesaal, Conver­
sations-, Damen-, Musik- und L esesalons m it ausländischen Zeitungen. Alle 
2 Tage Ball, ausserdem  Spielp lätze etc. N eben dem  Hotel als D e p e n d a n c e  
ein  Chalet. Bade- und D oucheeinrichtungen. Telegraphenbureau neben  
dem  H otel. P e n s i o n s p r e i s  m it Zimmer 10—12 F r ., D éjeûner Fr. 1. 50, 
L unch 3 Fr., D iner 5 Fr., Souper 3 Fr., D ienerschaft-Pension G Fr. Zimmer 
von  4 Fr. an.
( j i i i i im c l iv a ld ,  •/» Std. südwärts von Mürren, m it 
Hotel-Pension Schiithorn, eine angenehme So m m e rf r is c h e .
Abeiiilberg;» 1139 M. ü. M., L u f t k u r o r t ,  2 Std. 
südwestlich von Interlaken. Hôtel Bellevue. M ilch - und 
M o lk e n k u r .  B ad e- und D o u c h e e in r ic h tu n g e n .  Schöner 
Ausblick auf Thal und Berner Alpen.
Ziinmerwalrt, 858 M. ü. M., L u f t k u r o r t ,  in l 3/< 
Std. südwärts von Bern über Wabern und Kelirsatz m it der 
Post erreichbar. Die Kuranstalt Pension Beau Séjour liegt 
auf dem Hochplateau des Längenberges, umrahmt von obst- 
baumreichen Wiesen und Nadelholzwaldungen. Das K lim a  
ist relativ mild, doch sehr erregend und eignet sich für nicht 
allzu schwächliche Reconvalescenten, für chronische Lungen­
kranke ohne grosse Reizbarkeit der Schleimhäute, für schwäch­
liche, scrofulose und rhachitische Kinder. K uh- und Z ie g e n ­
m ilc h - , M o lk e n k u r. B ä d e r  m it Douchen. S o o lb ä d e r.
l ta < l  F .n g g i s t e i n ,  701 M. ü. M., m it e r d ig e r  
E i s e n q u e l l e ,  in '/a Std. von der Bahnstation Worb (Linie
E i s - G r o t t e  im  G r i n d e l w a l d g l c t s c l i e r .
Bern-Langnau-Luzern) per Post erreichbar. Die Mineralquelle 
enthält an festen B estandteilen  vorwiegend k o h le n s a u r e n  
K a lk , M a g n e s ia  und E is e n o x y d u l ,  wird gegen Ver­
dauungsbesehwerden, Blutarmutk, Leiden des Uterus und 
Harnapparates, chronischen Muskel- und Gelenkrheumatismus 
verwendet. B ä d e r  m it modernen Doucheeinrichtungen. 
M ilc h k u r . K u r a r z t :  Dr. Sclieurer in Worb.
Riitiliubelbiid, 736 M. ü. M., m it e r d ig e r  M in e ­
r a l q u e l l e ,  nur 10 Minuten von Enggistein entfernt, war 
schon im vorigen Jahrhundert ein bekanntes und vielbe­
liebtes Bad. Die Mineralquelle enthält wie die von Enggi­
stein vorherrschend k o h le n s a u r e n  K a lk , M a g n e s ia  und 
E is e n o x y d u l .  Therapeutisch wird sie verwendet gegen 
Bleichsucht, Blutarmuth, Dyspepsie, Atonie des Magens und 
Darmes, chronischen Muskel- und Gelenkrheumatismus, Scro­
fulose, Nervenleiden. Das K lim a  ist gegen Norden geschützt, 
steht dem Süden often, die Lage der Kuranstalt, sonnig und 
trocken. T r in k -  und B a d e k u r .  K uh-, Z ie g e n m ilc h -  
und M o lk e n k u r .
K u r a r z t :  Dr. Leuenberger.
ScliweiMlleiibiMl, 836 M. ü. M., m it e r d i g e r  E is e n ­
q u e l le  und S ä u e r l i n g ,  l/i Std. von der Bahnstation Ivo- 
n o l f i n g e n  (Linie Bern-Langnau-Luzern). Der Säuerling wird 
nur zur T r i n k k u r  bei chronischem Magen-Darmkatarrh, 
Leberleiden, Obstipation, chronischem Katarrh der Respi­
rations- und Harnorgane, die Eisenquelle zur B a d e k u r  bei 
Schwächezuständen und Krankheiten der weiblichen Sexual 
Organe verwendet.
K u ra rz t :  Dr. Surbeck.
Z i i z i w y l ,  680 M. ü. M., m it e r d ig e r  E is e n q u e l le ,  
Bahnstation an der Linie Bern-Langnau. Die Mineralquelle 
enthält vorherrschend kohlensaure Magnesia und Eisenoxydul 
und wird meistens gegen Rheumatismen und Hautkrankheiten 
verwendet. — A rz t:  Dr. Surbeck.
AVildeneybad, m it einer e rd ig e n  E is e n q u e l l e ,  
l /-2 Std. südöstlich von Zäziwyl. Die Mineralquelle enthält 
namentlich kohlensaure Magnesia, Kalk und Eisenoxydul, 
wird gegen Rheumatismen und Hautkrankheiten verwendet.
ltonaclibad, '/» Std. von der Station Signau (Bern- 
Langnau) m it e i s e n h a l t i g e r  Badequelle.
ï>aiigiâaii, 672 M. ü. M., Hauptort des Emmenthaies 
an der Bahnlinie Bern-Luzern, Börsestadt des Emmenthaler 
Käseliandels und Centrum der dortigen Leinwandfabrikation, 
wird in neuester Zeit auch als L u f t k u r o r t  benutzt.
Kemmeribodeiibad, 975 M. ü. M., m it einer 
S c h w e f e lq u e l le ,  von der Bahnstation W ig g e n  (Bern- 
Luzern) über Marbach und Schangnau per Post erreichbar, 












Brienzergrat und Scheibengütsch. Es hat eine grössere und 
kleinere Mineralquelle; die erstere ist e i s e n h a l t i g ,  die 
letztere enthält S c h w e f e lw a s s e r s to f f g a s ,  s c h w e f e l ­
s a u re s  und k o h le n s a u r e s  N a tro n . Beide werden zur 
Trink- und Badekur verwendet.
1t olii genitali, 1 Stunde nördlich von Bern, besitzt 
eine Quelle m it M a g n e s ia  und E isen .
Kapellenbad, 21/c Std. nordwärts vom freundlichen 
Städtchen B u r g d o r f  m it einer e is e n -  und k a l k h a l t i g e n  
Quelle.
Schlegweghad, 822 M. ü. M., m it er d ig - s a l i  i r i ­
s c h e r  .E is e n q u e lle .  Saison vom 1. Juni bis 15. September. 
Das Bad liegt in einem windgeschützten Bcrgkessel auf dem 
Kurzenberg an der Poststrasse Thun-Heimenschwand-Signau. 
Die Mineralquelle enthält vorwiegend k o h le n s a u r e n  K alk , 
Magnesia, Eisenoxyd, kohlensaures Natron, Kali, Chlornatrium 
und etwas freie Kohlensäure. Sie wird zur Trink- und Bade­
kur bei Blutarmuth und Bleichsucht, allgemeiner Schwäche, 
Neurosen, rheumatischen Leiden, Katarrh der Athmungs- und 
Verdauungsorgane, sowie bei Frauenkrankheiten benutzt, 
in Verbindung m it der M ilc h k u r .


















III. Das Juragebiet mit dem Neuenburger-, Murtner-
und Bielersee.
Der mächtige Jura, in mehrern düs tern parallelen Ge­
birgszügen von Südwesten nach Nordosten streichend, steigt 
gegen Sonnenaufgang m it steilen, compakten Felswänden aus 
dem schweizerischen Molasseplateau hervor, während er im 
Norden m it sanfterer Abdachung in ein wellenförmiges, 
höheres Hügelland übergeht. Da der Jura in seinen ober­
flächlichen Schichten nur aus festem, reinem, schwer ver­
witterndem Kalk besteht, der nur geringe Mengen Wasser 
aufzunehmen und durchzulassen vermag, so eilen die atmo­
sphärischen Niederschläge ungehindert der Tiefe zu und 
kommen den höher gelegenen Bergregionen weniger zu gute. 
Darum entfliessen seinen schwarzblauen Tannenwaldungen, 
welche auf den Beschauer einen nordisch ernsten Eindruck 
machen, am untern Rande zahlreiche Bäche, die aus unzäh­
ligen Spalten und Klüften der Kalkfelsen hervorbrechend 
rasch in’s Thal hinabstürzen. In die Ebene gelangt, bilden 
diese Flüsschen im südlichen Theile des Jurathaies ausge­
dehnte Sümpfe, im m ittlern Theile dagegen drei stattliche 
Seen, den N e u e n b u rg e r- ,  M u r tn e r -  und B ie le rs e e , an 
die sich im Norden abermals grosse Strecken Sumpfland an- 
schliessen. Und so bildet sich zwischen der östlichen spalier­
artigen Jurawand und dem westlichen Plateaurande ein Tief­
thal m it lokalem Seeklima, welches einige Aehnlichkeit m it 
demjenigen der insubrischen Seezone am Nordfusse der Alpen 
hat und desshalb eine selbständige Stellung unter den klima­
tischen Regionen unseres Landes einnimmt.
Der Spiegel dieser Seen, 434—435 M. ü. M., liegt 100 
bis 150 M. tiefer als das östliche, langsam gegen die Alpen 
emporsteigende Plateau, welcher Umstand einen etwas m il­
dernden Einfluss auf das Klima dieser Ufergelände ausübt. 
Das K lim a  dieser subjurassischen Zone ist aber namentlich 
desshalb bedeutend milder als dasjenige des Plateaus, weil 
zur tiefern Lage noch die S p a l ie r w irk u n g  der langen 
und hohen, nach Südosten gerichteten Bergwände kommt, die 
das Thal vor den r a u h e n  N o rd  W estw in d en  sc h ü tz e n . 
Alle Monatstemperaturen, m it Ausnahme des Januar, sind 
im Jurathale wärmer als auf dem Plateau, die Minima sind 
beträchtlich geringer, dagegen die Maxima wegen der die 
Sonnenwärme stark reflektirenden Kalkwände sehr hohe. 
Folgende Tabelle veranschaulicht die Temperaturverhältnisse 
in der Juradepression und auf dem Plateau.
Temperaturtabelle.
M axim . Minim. Januar Febr. März April Mai
N euenburg (437 M.) 9,34 32,3 — 12,2 —0,9 2,0 3,4 9,9 14,6
(588 M ) 8,75 —0,9 1,7 2,9 9,4 13,9
Solothurn (429 M) 8,74 30,1 -1 3 ,7 — 1,7 1,4 3,2 9,3 14,2
Bern (573 M.) 8,13 30,7 —I5;c - 2 ,3 1,3 2,4 9,0 13,7
Juni Juli August Sept. Oct. N ov. D ecem b.
N euenburg 17,0 19,7 17,7 15,7 8,7 3,4 0,3
Dizy 16,2 18,9 16,7 15,2 8,1 2,8 —0,1
Solothurn 16,4 18,9 17,0 14,5 8,2 3,3 —0,03
Bern 15,6 18,5 16,3 14,3 7,5 2,1 —1,1
Wegen dieser günstigen klimatischen Verhältnisse bildet 
der östliche Abhang des Jura ein fast ununterbrochenes ter­
rassenförmiges Rebgelände von Orbe bis über den Bielersee 
hinaus. Und selbst die Kastanie dringt sprungweise von 
Genf aus dem Rhonethal her an diese Berglehne bis Neuveville 
und die Petersinsel vor, begleitet vom schneeballblättrigen 
Ahorn, der Flaumeiche und vor allem vom Buchs, der hier 
in massenhafter Verbreitung vorkommt und geradezu den 
Lokalton der Hügellandschaft bestimmt. Dieser immergrüne 
Strauch, eines der dominirenden Holzgewächse der westlichen 
Mittelmeerzone, bedeckt bis zu Meterhöhe die steilen Halden 
aus, zerklüftetem, verwittertem Kalkstein mit einem weithin 
sichtbaren dunkelgrünen, zur Blüthezeit intensiv duftenden 
Mantel.
N e u e n b ü r g  (N e u c h â te l) , die Hauptstadt des gleich­
namigen Kantons, 437 M. ü. M., m it circa 16,600 Einwohnern 
auf zwei Anhöhen am nordwestlichen Ufer des Neuenburger- 
sees, überragt vom alten Schlosse, dem ehemaligen Sitze des 
preussischen Gouverneurs, ist wegen seiner schönen Lage und 
seinem feinen gesellschaftlichen Leben von fremden Touristen 
zahlreich besucht. In der Umgebung hat es schöne Prome­
naden durch ausgedehnte Anlagen zum Felshügel le Cr et, 
zur E r e m i ta g e ,  T ê te  P lu m é e ;  zum e r r a t i s c h e n  B lo c k  
bei Pierre-'a-Bot.
Obschon der Gesundheitszustand der Stadt ein ganz vor­
züglicher und das Klima im Allgemeinen sehr mild ist, so 
eignet sich der Ort doch nicht zu klimatischen Kuren, weil 
er zu sehr den Nordost- und Südwestwinden ausgesetzt ist.
R e i s e r o u t e :  Von Bern per Eisenbahn über B i e l  (2*/4 Std.); von  
L a u s a n n e  über R enens und C o s s o n a y - P e n t h a l a z  nach Yverdon und  
Grandson (2Va Std.); von P o n t a r l i e r  ( l3/< Std.); von  S o l o t h u r n  über 
B ie l (2 Std.)
G a s th ö f e :  Hotel Bellevue; du L a c ; du F aucon; du Commerce ; 
du  Soleil; du  R a isin .
Hotel et Pension Chaum ont, 11-15 M. ü. M.. L u f t k u r ­
o r t ,  in IY2 Std. vom Bahnhof Neuenburg per Wagen durch 
Weinberge und Waldungen hinan erreichbar. Chaumont ge­
währt einen prachtvollen Aussichtspunkt auf die Alpen vom 







Westen. Bas K lim a  ist sehr erregend, reizend; die m itt­
lere Jahrestemperatur beträgt 5,5 0 C., das m ittlere Minimum 
—15,9°, das Maximum 26,2 0 C. ; die Bewölkung ist eine ziem­
lich hohe und der relative Feuchtigkeitsgehalt etwas höher 
als in Neuenburg. Chaumont eignet sich daher nur für sehr 
resistenzfähige, wenig reactive Kuranden, besonders für nervös 
Herabgestimmte, Erholungsbedürftige, Dyspeptiker m it psy­
chischer Depression. B ä d e r- , M ilc h -  und M o lk e n k u r .— 
Hotel du Chateau , 5 Minuten höher, kleiner, sonst die 
gleichen Verhältnisse.
T ê t e  «le R a n g ,  1423 M. ü. M., eine zum Chaumont 
parallele Gebirgserhebung nordwestlich von Neuenburg, durch 
welche der Tunnel der Bahnlinie Neuchätel-La Chaux-de-Fonds 
führt, von der Station Hauts Geneveys aus am besten erreich­
bar. Das kleine Berghotel auf der Höhe besitzt eine wunder­
volle Aussicht in kräftiger Gebirgsluft.
C l i a n e l a z ,  460 M. ü. M., W a s s e r h e i l a n s t a l t ,  siid- - 
westlich von Neuchâtel zwischen den Stationen Colombier und 
Boudry, in vor Nord- und Westwinden geschützter Lage, um­
geben von hübschen Anlagen und einem kleinen Wäldchen 
in der Nähe.
L a  B r é v i n c ,  1000 M.ü.M., m it einer e i s e n h a l t ig e n  
M in e ra lq u e l le  an der Westgrenzc Neuenburgs, 3 Std. 
nördlich von Locle. Die Heilquelle wird besonders gegen 
Bleichsucht und Blutarmuth angewendet.
Y v e r « lo ii, 437 M. ü. M., m it einer a lk a l i s c h e n  
S c h w e fe lq u e lle  am Ufer der Orbe, nahe an deren Ein­
mündung in den Neuenburgersee, im Mittelpunkte eines dem 
Jura parallel laufenden Thaies, das sich zwischen der Jura­
kette und dem Jorat in der Richtung von Nordost nach 
Südwest ausdehnt.
R e i s e r o u t e :  Per Eisenbahn von L a u s a n n e  ( l lU S td .) , von  N e u ­
c h â t e l  (IV 4 Std.), von  B e r n  über F r  e i  b u r g - P a y  e r n e  (3V4 Std.)
Y v e rd o n  (Hotel de Londres; Croix fédéra le; Hotel 
du Port) ist ein hübsches, geschichtlich und literarhistorisch 
merkwürdiges Städtchen m it ca. 6000 Einwohnern, zum nörd­
lichen Theil des Kantons W aadt gehörig. Das K lim a  ist 
mild und wird theilweise durch den Seespiegel beeinflusst. 
Da das Thal nach Süden und Norden offen s te h t, wird es 
von beiden Hauptwinden beständig ventilirt. Die Lage ist 
sehr gesund, obschon in südlicher und westlicher Richtung 
ausgedehntes Sumpfland sich findet, welches aber durch die 
Tieferlegung des Neuenburgersee-Niveaus und durch die aus­
gedehnte Kanalisation so gründlich drainirt worden ist, dass 
seit hundert Jahren die Wechselfieber vollständig verschwunden 
sind.
L e s  R a i n s  <1’Y v e r d o n  (G. Emery, Besitzer), 440 M. 
ü. M., liegen am Fusse des Jorat an der Strasse nach Lau­
sanne, 10 Min. von der Stadt entfernt, m it der sie durch
eine schattige Allee verbunden sind. Die Quelle entspringt 
im Hofe des Hotels, einige Schritte vom Badegebäude, aus 
drei Spalten einer Molasseschicht im Grunde eines ausge­
pflasterten Reservoirs. Das Wasser hat am Boden des Be­
hälters eine Temperatur von 25 0 C. und an der Oberfläche 
24 °, ist also nicht warm genug, um unmittelbar zum Baden 
verwendet werden zu können. Desshalb wird ein Theil in 
einem Siedekessel künstlich erw ärm t, ohne dadurch seine 
chemische Zusammensetzung zu verändern, und m it dem 
natürlichen gemischt, um eine Badetemperatur von ca. 36° C. 
zu erlangen.
L e s  B a in s  d ‘Y v e r d o n .
Die ch em ische A nalyse nach Prof. B isehoff ergab auf 10,000 Theile  
(die kohlensauren Salze als w asserfreie B icarbonate berechnet) :
C h lo r n a t r iu m .......................... 0,94530
Chlorkalium ...........................0,04700
J o d n a t r iu m ...........................  0,00010
S c h w e f e l n a t r i u m  . . 0,08600
S c h w e f e l s ä u r e n  K a lk  0,07956 
D oppeltkohlens. Natron . 0,49132 
Lithium  . 0.00118 
Kalk . . 1,23028
S tron tian . 0,03490 
„ Magnesia . 1,07200
* Eisen . . 0,01510
Phosphorsauren Kalk . . 0,01030
K i e s e l e r d e ...........................  0,15000
O rganische M aterien . . 0,02410
F este  B e s ta n d te ile :  4,19380 
F reie Kohlensäure . . . 0,88302
S c h w e f e l w a s s e r s t o f f .  0,05261 
Spezifisches G ew icht . . 1,00029
Das W asser is t  vollkom m en klar, r iech t stark nach Schw efelw asser­
stoff", schm eckt fleischbrühähnlich und fü h lt sich  seifenartig an, w eil es 
arm an Gyps und reich  an Alkalien und organischen Materien ist. Es ge­
hört in d ie Gruppe der P yren äen -Q u ellen , m it deren b ed eutendsten  es 
schon vortheilhaft verglich en  worden ist; u n ter den sch w eizerischen  M ine­
ralwässern kom m t es der S tach elb ergerq u elle  am n ächsten. D ie Y verdoner  
Q uelle ze ich n et sich  durch Chloralkalien, kohlensaure V erbindungen und 
Schwefelsäuren Kalk, m ehr noch  durch d ie Gegenwart von  S c h w e f e l ­
n a t r i u m  und f r e i e m  S c h w e f e l w a s s e r s t o f f  aus.
Die Quelle wird zur T r in k -  u n d  B a d e k u r  verwendet 
bei folgenden Krankheitszuständen: R h e u m a tis m u s ,  K n o ­
ch e n - u n d  G e le n k k r a n k h e i te n ,  I s c h ia s .  N e r v o s i tä t ,  
H a u tk r a n k h e i t e n ,  S c ro fu lo s e ,  c h r o n is c h e  K a­
t a r r h e  d e r  S ç h le im h â u te  der Nase, des Rachens, der 
Lungen, der Blase. Als weitere Kurmittel kommen in An­
wendung H y d r o th e r a p ie  in allen neueren Formen, D ou- 
eh e n , M a ssag e  (Masseurs und Masseuses von Aix les-Bains), 
P u lv e r i s a t io n e n ,  I n h a la t io n e n .  Im letzten Jahre wurde 
eine neue Inhalationsmethode eingeführt, indem die zum 
Einathmen bestimmte comprimirte Luft zuerst durch Mi­
neralwasser geleitet wird, dem sie den Schwefelwasserstoff, 
die Kohlensäure und den Stickstoff entzieht. Auf diese Weise 
macht sich nicht nur der mechanische Einfluss auf die Lun­
gen geltend, sondern auch die Contactwirkung der freien 
Mineralgase auf die Schleimhaut der Respirationsorgane. — 
E le c t r o th e r a p ie .
Das B adehotel ist ein ä lteres, aber sch önes grosses Gebäude m it 90 
geräum igen, gut gelüfteten  Zimmern, G esellsehaftssalon, Rauchzimm er, 
Billardzim m er, und steh t in d irector Verbindung m it dem Badehaus, sodass  
sich  der Kurand nicht der Luft auszusetzen braucht Saison vom  1. Mai 
bis 30. Septem ber.
K u r a r z t :  Dr. M erm od.
St. Croix, 1108 M. ü. M., tie f im Jura am südlichen 
Fusse des Cliasseron, 3 Poststunden von Yverdon, m it einem 
relativ warmen Klima, obschon der Nordostwind vorherrschend 
ist. Es eignet sich als anregende, stärkende Sommerfrische 
für Blutarme, lymphatische Kuranden.
G a s t h ö f e :  H otel cl'E spagne; de F ra n c e ;  du J u ra .
Südwestlich von Yverdon liegt auf einem Felsen, von 3 
Seiten umflossen das romantische Städtchen O rb e, (Eau  
de F rance; D eux poissons-, Maison de ville.) 450 M. ü.M. 
Obschon dem Nordostwind ausgesetzt, wird es für T r a u b e n ­
k u re n  und Flussbäder benutzt.
Im westlich, an der Schweizergrenze gelegenen V a lle e  
de Jo u x  findet sich die S o m m e rf r is c h e  Ballaigues, 858 
M. ü. M., m it der Pension de la Sapinière, etwas südwest­
lich davon Vallorbe, das ebenfalls von Uhrenmachern häufig 
als Sommerfrische benutzt wird; am nordöstlichen Ende 
des Lac de Joux das malerische Dörfchen le Pont, 1009 M. 
ü. M., zum Gebirgsaufenthalt von Lombard sehr empfohlen, 
sowie das oberhalb dem nordwestlichen Ende des Sees ge­









Freiburg, 640 M. ü. M., Hauptstadt des gleichnamigen 
Kantons, m it ca. 11800 Einwohnern, macht uns einen m ittel­
alterlich romantischen Eindruck durch den o b e rn  Stadttheil, 
der auf steilem Felsen ruhend, an drei Seiten von der Sa­
rine bespült und von der vierten Seite durch feste Mauern 
und zinnengekrönte Thiirme eingeschlossen wird. Als be­
sondere Sehenswürdigkeit ist die 246 M. lange, 51 M. hoch 
über die Sarine laufende grossartige D ra h tb r ü c k e ,  sowie 
der V ia d u k t  von G ra n d -F e y  (333,84 M. lang, 76 M. über 
der Sarine) zu erwähnen.
G a s t h ö f e :  G ra n d  H otel de F r ib o u rg , Z ä h r in g erh o f, H otel des
M erc ie rs , Z im m erleu ten .
Das S e liw a r z s e e b a d , 1065 M. ü. M., L u f tk u r o r t  
m it g ip s h a l t i g e r  S c h w e fe lq u e lle .  Saison vom 1. Juni 
bis 15. September.
R e i s e r o u t e :  You F r e i b u r g  per Wagen über P i a f f e y e n  und  
lungs dem  Sensefluss zum  Schw arzsee (4 Std.); von der Bahnstation B ulle  
per P ost b is Crésus und von  da au f dem F ussw ege über C e r n ia t  und  
Val Sainte (11)24 M.) zur C hésalette (1420 M .), über den Fallbach nach  
Schwarzseebad.
Das Bad (K u rh a u s: Mad. Winkl er) liegt am westlichen 
Seeufer, am Fusse der Kaiseregg, m it einer reizenden Um­
gebung und einem nahen Tannenwald, der von zahlreichen 
Spazierwegen durchkreuzt wird. Die Sommertemperatur ist 
ziemlich gleichmässig und selten starkem Wechsel unter­
worfen, weil die von Ost nach West ziehende Gebirgskette 
vor Nordwind schützt.
D ie M ineralquelle enthält nach Prof. Schwarzenbachs A nalyse an 
festen  B estandtheilen  vorw iegend; s c h w e f e l s a u r e n  K a lk  und Magnesia, 
doppeltkohlensauren K alk, N atron, M agnesia, Chlornatrium , K ieselerde, 
Spuren Strontian, Salpetersäuren Kalk; freies S c h w e f e l w a s s e r s t o f f g a s .  
Tem peratur 11,25° C. Eine zw eite  in der Nähe befindliche Q uelle enthält: 
k o h l e  il s a u r e n  K a lk , Magnesia, E i s e n ,  Schwefelsäuren Kalk, K ieselerde, 
Chlornatrium.
Die Quellen werden zur T r in k -u n d  B a d e k u r  verwendet 
gegen rheumatische Atfectionen, katarrhalische Zustände der 
Bronchien und Verdauungsorgane, Hautleiden, Neurosen, Scro­
fulose, allgemeine Schwache.
C r a r n i s w y l ,  600 M. ü. M.. nördlich von Freiburg 
(‘/•i Std. von der Bahnstation Guin), m it einer e rd ig e n  
S c h w e fe lq u e lle ,  die nur zum Baden benutzt wird. — 
(Badliaus). A rz t: Dr. Delley.
S c h w e fe lb a d  Ito m i (Hogg), am rechten Ufer der 
Saane, m it Freiburg durch eine gute Fahrstrasse verbunden, 
512 M. ü. M., zeichnet sich durch ein mildes Klima und 
pittoreske Landschaft aus. Das Bad wird vorzüglich gegen 
Rheumatismen, Hautkrankheiten und Nervenleiden benutzt. 
A rz t: Dr. Delley in Garniswyl.
Murten, 464 M. ü. M., altes Städtchen am südlichen 
Ufer des Murtnersees. Da dieser See ein sehr geringes Ge­
fälle hat, so erreicht dessen Wasser im Sommer eine höchst
angenehme constante Temperatur von 28—30° C., welche 
sich zu Seebädern vorzüglich eignet für solche Kuranden, 
deren Nervensystem der B e ru h ig u n g  bedarf ohne gleich­
zeitige Abspannung und Erschlaffung, so bei nervöser Schlaf­
losigkeit, Hypochondrie, Hysterie ; dann bei Neigung zu 
Rheumatismen, bei constitutioneilen Leiden. Zu diesem Zwecke 
wurde 10 Min. von Murten in M o n te l l ie r  eine grosse See­
badeanstalt in prachtvoller Lage erbaut.
G -asth öfe  : K r e u z ;  K rone; S ch iff; Löw e; A d le r ;  Pension K a lte r ,  
sow ie m ehrere Privatw ohnungen.
D e t t l i g e n l i a d ,  600 M. ü. M., m it e r d ig e r  M in e ra l ­
q u e l le ;  von der Bahnstation Aarberg m it der Post (1 Std.) 
und von Bern aus erreichbar ; in einer sehr sonnigen, vor 
kalten Ostwinden geschützten Lage. Die Quelle enthält an 
festen Bestandtheilen : kohlensaure Magnesia, Kalk, Eisen, 
Thonerde, salzsaure Magnesia, salpetersaure Magnesia, schwefel­
sauren Kalk. Dr. Golii empfiehlt sie in n e r l i c h  als säure­
tilgendes, die Darm thätigkeit anregendes, die Esslust beför­
derndes Mittel bei entsprechenden Magen- und Darmaffec- 
tionen, äusserlich gegen Haut- und Gliederkrankheiten. — 
Gasthaus (Tschannen).
I t a d  W o r b e n ,  -138 M. ü. M., m it e r d ig e r  E is e n ­
q u e l le ,  an der Bahnlinie B er n -L y  ss -S o lo th u rn .  1 Std. 
westlich von der Station Busswyl. — Die Quelle enthält 
an  festen Bestandtheilen : k o h le n s a ü r e n  K a lk , E ise n , 
schwefelsauren Kalk, Chlornatrium, Chlorcalcium, Kieselerde; 
etwas freie Kohlensäure. Temperatur 18,12° C. Sie wird 
weniger zur T r in k -  als zur B a d e k u r  benutzt gegen Rheu­
matismus, Blasenkatarrh, Bleichsucht und Blutarmuth, Dys­
pepsie, Scrofulose. — Hotei des Bains.
B a d  B i i r c n ,  m it g ip s  h a i  t i g e r  S c h w e fe lq u e l le ,  
heim Bahnhof Büren (Bahnlinie Lyss-Solothurn), gegen Haut­
krankheiten, Scrofulose, Schleimhautkatarrhe angewendet. — 
Hotel <ß B ad  B üren ; Krone.
Itad Oberwyl, m it e r d i g e r  E i s e n q u e l l e ,  2 Km. süd östlich  
v o n  Büren, wird hauptsäch lich  zum  Baden, aber auch innerlich  benutzt 
gegen  D yspepsie, Scrofulose, Rheum atism us.
B i e l ,  am Fusse des Jura, 10 Min. nordöstlich vom 
Bielersee, ein freundliches Städtchen m it ca. 13,200 Einwoh­
nern, durch einen Schienenstrang m it B e rn , S o lo th u rn ,  
N e u e n b u rg  und B a se l verbunden. Von saftigen Wiesen, 
W einbergen und Obstgärten umgeben, erfreut es sich eines 
sehr milden Seeklimas, in dem selbst die Kastanie fort­
kommt, ' obschon es stark den Nordost- und Südwestwinden 
ausgesetzt ist ; des letztem Umstandes wegen wird Biel nicht 
als eigentlicher Kurort benutzt.
G a s th ö fe  : Hotel B ie le rh o f; Croix b lanche; Krone.
K u r h a u s  M ag-grlingen, 900 M. ü. M., k l i m a t i s c h e r  S o m m e r -  
k u r o r t ,  voir . Bahnhof B iel in IV2 Std. per W agen erreichbar. G egenwärtig  
■wird von  Biel nach M agglingen eine D r a h t s e i lb a h n  errichtet.
Das Kurhaus lieg t auf einer breiten  Terrasse am Siidabliange der vor­
dersten  Jurakette, um geben  von  einem  grossen prächtigen Waldpark m it 
Fichten, Buchen, Ahorncn, E ichen und Eschen, der von  ausgedehnten trocke­
nen Wegen m it schönen  R uheplätzen durchkreuzt wird. Das Klima, obschon  
der voralpinen Region angehörend, ist sehr m ild, vor rauhen W inden ge­
schützt und keinen p lötzlich en  Tem peraturschw ankungen unterworfen. 
M aggiingen ist indicirt für em pfindliche, noch  grosser Schonung bedürftige 
R q .c o n v a l e s c e n t c n ,  für zarte, b l u t a r m e  F r a u e n  u n d  K i n d e r ,  für 
beginnende K r a n k h e i t e n  d e r  A t h m u n g s o r g a n e  bei w enig resistenz- 
fähigen Ind iv iduenv b ei N e r v e n l e i d e n ,  die auf allgem einer Schwäche 
und B lutannuth  beruhen. — Warme und kalte Bäder. M ilch- und Molken­
kur. A e r z t e :  Dr. B öhler  und Dr. M oll in Biel.
Die durch den Aufenthalt R o u s se a u ’s (1765) welt­
berühmt gewordene P e t e r s i n s e l  im Bielersee, von der Bahn­
station T w an n  aus m it einem Kahne in l/n Std. erreichbar, 
besitzt ein gutes Kurhaus. M ilc h - , M o lk en  - und T r a u b e n ­
kur. S eeb ä d e r.
Iiüterswyl, 640 M. ü. M., m it e r d ig e r  E is e n ­
q u e lle . — K uransta lt (Zimmermann).
R e i s e r o u t e :  Von der Station B ü r e n  (Bahnlinie D ern-Lyss-Solo- 
thum ) m it dem  Wagen in 1 Std. erreichbar; m it S o l o t h u r  in d irecte  P ost­
verbindung.
Das Bad liegt an einer freundlichen Thalböschung m it 
mildem Ivlima, weil die Umgebung reichlich m it Tannen- 
und Laubwaldungen besetzt ist, in denen zahlreiche Spazier­
wege angebracht sind. Die Quelle enthält, ausser ko hl e n - 
s a u re m  E is e n o x y d u l,  Magnesia, Mangan, Schwefelsäure. 
Phosphorsäure. Sie wird hauptsächlich von Landleuten aus 
den umliegenden Ortschaften der Kantone Solothurn, Bern 
und Aargau gegen M u sk e l-  u n d  G e le n k rh e u m a tis m u s ,  
B lu ta n n u th ,  S c ro fu lo s e  benutzt,
K u ra rz t:  Dr. W yss in Hessigkofen.
Itueliegî*1, K urhaus (Luder), 538 M. ü. M., S om m er­
f r is c h e ,  in sehr schöner, aber nicht windgeschützter Lage. 
M ilch - u n d  M o lk e n k u r.
Hart Kybiurg, (Duhler), am Puss des Berghügels von 
Buchegg, m it einer k o h le n s a u r e n  E is e n q u e l le ,  welche 
vorzugsweise von Blutarmen, Bleichsüchtigen und Hysteri­
schen benutzt wird.
K u ra rz t :  Dr. Itiid i in Bätterkinden.
H a r t A m m a n n s « 1” “' (Huber), auf dem östlichen 
Hügel des Bucheggberges, m it einer schwach eisenhaltigen 
Quelle; wird von Solothurnern stark besucht.
Solothurn. Hauptstadt des gleichnamigen Kantons 
m it ca. 7000 Einwohnern, nebst Trier die älteste römische 
Stadt der transalpinen Länder, mit dem im Barokstyl erbauten 
St. U r s u s -M ü n s te r , mit dem Zeughaus, welches die reichste 
Sammlung von Rüstungen aus den Schweizerkriegen enthält. 
Weitere Sehenswürdigkeiten sind der Zeitglockenthurm, die 
Franciskanerkirche, das Ratlihaus im llenaissance-Styl etc. 









G -asth öfe  : K ron e  (Huber-M üller), e legantes Haus, feine Küche ; 
B a r g e tz i,  gelobt} L a  T ou r rou ge, g leichfalls gut; H irsch .
R e i s e r o u t e :  P er E isenbahn von  B a s e l  über Olten 2ll* Std., von  
Z ü r i c h  21/* Std., von  B e r n  über Burgdorf IV2 Std.
Itaci A ttislio lz , m it einer e rd ig e n  M in e ra l­
q u e l le ,  1 Std. östlich von Solothurn, in dem reizenden 
Wäldchen Attisholz gelegen, m it sehr romantischer Umge­
bung. Die Quelle enthält kohlensaure Magnesia, Kalk, 
schwefelsaure Salze, Chlorverbindungen und Spuren von 
Schwefelwasserstoffgas ; Temperatur 15,5° C. Sie wird zur 
Badekur gegen Rheumatismus, Nervenschwäche, Hysterie an­
gewendet. Angenehme S o m m e rfr isc h e .
K u ra rz t :  Dr. Bott in Solothurn.
W eissenstein, 1284 M. ü.M ., L u ft-  und  M o lk e n ­
k u ro r t .  Saison von Anfang Juni bis Ende October.
R e i s e r o u t e :  Von B a s e l  m it der Jurabahn nach M o n t i e r  (U/s Std.) 
und von  da per W agen in 4 Std. auf den W eissenstein; von S o l o t h u r n  
p er W agen in 2 V2 Std.
Das K u r h a u s  liegt auf dem R ücken der vordersten  Jurakette, die 
hier „W eissenstein“ h eisst, der sich  nordw estlich  über der freundlichen  
Hauptstadt erhebt, m it freiem  Ausblick über die A lpenkette vom  Säntis 
bis zum M ont-Blanc und die an ihrem  nördlichen F u sse ausgedehnte herr­
lich e H ügellandschaft m it ihren  zahlreichen Seen, F lüssen , Städten und  
Dörfern.
Das K l im a  auf d iesem  freistehenden  Berge ist n icht gerade sehr rauh, 
doch w echseln  Winde und Tem peratur sehr oft, nam entlich  sind  die Abende 
m eistens seh r k ühl; die Luft ist im m er ziem lich  bew egt, indem  der W eissen­
stein  allen W inden , vorherrschend  den W est- und Ostwinden ausgesetzt  
is t , deren H eftigkeit n ur durch die Kuppen der R öthe und Hasenm att 
etwas gebrochen wird. Häufig lagern sich  W olken auf dem  Berge und ent­
zieh en  den Bew ohnern dieses lu ftigen  R evieres für Tage und Stunden den  
Anblick des H im m els m it dem  erwärm enden Sonnenlichte. Da desshalb  
das Klima als ein seh r excitirend es, ton isirendes betrachtet werden m uss, 
so eignet sich  W eissenstein  vorzüglich  für so lch e Kranke, w elche durch  
langw ierige Leiden oder überm ässige A nstrengungen des G eistes und Kör­
p ers gesch w äch t worden sind, aber noch  R esistenzkraft genug besitzen, um  
auf die Einflüsse des Klimas energisch  zu reagiren ; für B l u t a r m u t h ,  
m angelhaften Stoffw echsel; für lan gw ierige, a t o n i s c h e  L u n g e n ­
k a t a r r h e ;  bei N e r v e n -  u n d  G e m ü t h s a f f e c t i o n e n  Contraindicirt 
is t  W eissenstein  bei organischen H erzleiden, Em physem , bei grosser Em­
pfindlichkeit gegen Tem peraturw echsel (Rheumatism us, Rachen- und K ehl­
kopfkatarrhe, G esichtsneuralgien), b ei N eigung zu Congestionen und Apo­
p lexien . A erzte : DD r. Kottmann August, Kottmann Carl, Ackermann, Frei, 
Bott, M ehlem , M üller, R einert, Reinhardt, Schilt, Schubiger in Solothurn.
I. aumentimi, Marktflecken und Station an der Bahn­
linie Bern-Burgdorf-Olten, m it 2 e rd ig e n  E is e n q u e lle n ,  
die nur zu Bädern benutzt werden.
G a s th ö fe  : L ö w e , K r e u z ,  B ür.
C riiten ln irgb n d  (G a sth o f: Wwe. König), 518M.ü.M., 
m it s a l in i s c h - e r d ig e r  E is e n q u e l le ,  '/a Std. südlich von 
Langenthal an der Strasse nach Madiswyl und Huttwyl. Das 
Bad liegt unweit des rechten Ufers der Langeten in einer 
sehr angenehmen, offenen und fruchtbaren Gegend, m it ge­
sundem, gemässigtem Klima. Die Quelle entspringt ober­
halb des Kurhauses am südöstlichen Abhange des Schloss­
hügels, auf dem man eine anmuthige Aussicht auf den Jura
und die Landschaft des Oberaargaus geniesst. Sie enthält 
kohlensaures Eisenoxydul, Kalk, Magnesia, Chlorcalcium und 
schwefelsauren Kalk, und wird meistens nur zum Baden 
gegen Rheumatismen, Hautausschläge, innerlich gegen chro­
nische Katarrhe und Bleichsucht verwendet.
K u ra rz t :  Dr. B urkhalter  in Langenthal.
Hiibernbad, 564 M. ü. M.. */» Std. vom Dorfe Kohr­
bach, mit e r d ig e r  E is e n q u e l le ,  zur Trink- und Badekur 
benutzt gegen Rheumatismen, Blutarmuth, Schwäche- und 
Lähmungszustände.
Muttwyl (B ä r ;  Stadthaus), grosser Marktflecken am 
Eingänge des Langetenthales, S'/s Std. von Langenthal und 
W illisau m it dem 100 Schritte westlich gelegenen S c h u l t -  
h e i s s e n b a d .
D ie Q uelle enthält kohlunsaures E isenoxydul, Kalk, M agnesia, Kali, 
Chlorcaleium , K ieselerde und etwas freie K ohlensäure, und w ird gegen  
chronische Katarrhe der Verdauungsorgane und der B lase, gegen  R heum atis­
m us, Rhachitis und Scrofu lose, gegen chronische H autausschläge angew endet.
IV. Die Kurorte am Genfersee, in dessen Umgebung
und im oberen Rhonethal.
Die Schluchten des hohen Jura vom Fort de l’Ecluse bis 
zum Chätelard trennen das savoyisch-französische, mittlere 
Rhonethal von dem obern, schweizerischen Rhonegebiet. Die 
Rhone hat hier den südlichen Ausläufer des Ju ra , der 
dicht ob dem Flusse noch Höhen von 1600 M. erreicht, im 
Laufe der Jahrtausende durchbrochen und sich den Weg zum 
Mittelmeerbecken gebahnt. In der Höhe von 375 M. über 
dem Meeresspiegel breitet sich das prachtvolle, mächtige 
Seebecken des Leinan aus und wenige Meilen höher tr i t t  
uns wieder eine Cluse entgegen, noch weit grossartiger als 
jene Juraclusen, nämlich die von St. Maurice, 426 M. ü. M., 
welche die eigentliche Eingangspforte zum Quellgebiet der 
Rhone, in das 150 Km. lange W alliserthal bildet, wohl das 
längste und geographisch interessanteste der Alpenthäler.
Der Genfersee, 30 Q  Km. grösser als der Bodensee, 
hat eine halbmondförmige, m it der concaven Seite nach Süden 
gerichtete Gestalt, eine Länge von 00 Ivm., eine grösste Breite 
von 15 Km., eine Tiefe von 690 (Rhonedelta) bis 334 M. 
(Ouchy) und einen Gesannntflächeninhalt von 578 □  Km. 
Die beiden Ufer des Leman, die W aadtländer Côte und die 
savoyische Chablais, bilden die gewaltigsten natürlichen 
Contraste. In W aadt dacht sich das Plateau der Schweiz 
in sanftem Hiigelabhange gegen den See ab, die Uferlelme 
nimmt nur gegen Osten, gegen die Voralpen hin, allmälig 
an Höhe und Neigung zu. Nirgends erreicht die Waldung 
den See und eine ununterbrochene Kulturzone schlingt sich 
von Genf bis zum Arvel hin. Weinberge und Gärten mit 
hunderten blühender Dörfer und Städtchen bilden eines der 
lachendsten und belebtesten Landschaftsbilder.
Ganz anders das Savoyer Ufer! Dasselbe wird von einer 
ungeheuren, an die Walliseralpen sich anlehnenden Moräne 
m it steiler Böschung gebildet. H inter dieser Uferlandschaft 
erheben sich unmittelbar die ebenso steilen Kalkalpen. Dieses 
ganze Bergland prangt im düstern Grün der Waldung. Bis 
gegen 000 M. ist es die Kastanie, die hier in üppiger Fülle 
gedeiht und schon die Allinges, noch mehr aber den Fuss 
der Alpen bekleidet. Höher oben treffen wir saftige grüne 
Wiesen, Buchen- und Tannenwälder bis zu den reizenden 
Mulden der Alpentriften zwischen den Berggipfeln.
Die W aadtländer Côte schaut direct nach Siidosten und 
Süden, faltenlos und offen, wie ein riesiges Spalier der Sonne zu­
gewandt. Der steile Abhang des Savoyer Ufers ist nach Norden 
gerichtet, in voller Schattenlage, m it tiefen Schluchten und 
Falten charakterisirt. „Diese Lage m it dem grossen Wasser­
reichthum der nahen Alpenregion bedingt den dunkeln W ald­
schmuck Savoyens, den wir vom schweizerischen Ufer aus 
im zarten Duft und dem herrlichen Violett der Ferne be­
wundern. Alle Mauern in der Nähe dieses Ufers sind mit 
Moosen und Farnen geschmückt und dabei zeigt sich in der 
Feige und noch mehr im mächtigen Wuchs des Lorbeers 
die Milde des Lemanklimas“.
Den Uebergang vom Lemanbecken ins innere Wallis 
bildet die entzückende Thallandschaft von Montreux bis zur 
Cluse von St. Maurice, auf" welcher wir üppigen Hainen von 
Kastanien m it tiefgrünen Wiesen darunter, an steilen Halden 
edlen Weinbergen, die bei Yvorne und Ollon einen feurigen 
Rebensaft zeugen, auf der Alluvialebene aber bedeutenden 
Sümpfen begegnen. Von der Cluse der Porte du Sex bis zum 
Wendepunkt der Rhone, den Folaterres bei Martigny, zieht 
sich die enge Verbindungsschlucht in einer Länge von 
15 Km. hin. Daselbst treten die Berge in höchster Steilheit 
und W ildheit, auf der westlichen Seite oft senkrecht ab­
fallend, so nahe aneinander, dass die gewaltigen Geröllhalden 
und Bergstürze bis zur Rhone hinabreichen, ja  neben der 
Rhone und ihrem gewaltigen Kiesbette kaum noch Raum 
für die Strasse und Eisenbahn übrig lassen.
Plötzlich ändert das lihonethal seine bisherige n o r d ­
w e s t - s ü d ö s t l ic h e ,  den Westwinden ausgesetzte Richtung 
in die entgegengesetzte von S ü d w e s t nach N o rd o s t ,  und 
wir treten mit Einem Schritt in ein glanzhelles weites Land 
mit südlicher Färbung', weiten Horizonten und fliehenden 
Fernen, welches der Walliser Naturforscher Alphonse Rion  
mit folgenden treffenden Worten charakterisirt: „Eine Längs­
furche, tief und lang, 150 Km. von der Furka bis zum Leman, 
in die höchste Erhebung der Alpen eingerissen: das ist 
Wallis. Von zwei Bergketten eingerahmt, welche die höchsten 
Gipfel Europas krönen, von der Schweiz durch Kämme ge­
trennt. die im Mittel über 3000 M. ansteigen, von Savoyen 
und Piemont durch Kämme, welche noch um 200 M. höher 
sind als die nördlichen, hat dies ganze grosse Thal nur 
e in e n  natürlichen Ausgang: die eng-e Schlucht, welche 
zwischen der Dent de Mordes und der Dent du Midi klafft, 
und über welche diese beiden Schlusssteine und Thorpfosten 
des obern Rhonebeckens in eine Höhe von 2660 M. ansteigen. 
Im Centrum Europas gelegen, aber von ihm durch diese 
mächtige Ringmauer geschieden, gleicht W allis nur zu sehr 
einer Insel mit unnahbar steilen Küsten, die sich in Mitten 
der civilisirten W elt erhebt.“ Im Norden fallen coulissen- 
artig die Berneralpen ab, im Süden verdeckt die Wand der
Verberge die grossen penninischen Alpen, die nur selten 
durch einen Einschnitt den einen oder den ändern ihrer 
leuchtenden Firngipfel erblicken lassen. Der Thalebene, die 
der Rhodan durch Jahrtausende m it seinen Geschieben er­
füllt hat, entsteigt inselgleich eine Reihe romantischer Felsen, 
alle m it uralten Burgen, Kirchen, W artthürmen etc. gekrönt : 
S a i l lo n ,  V a le re , T o u rb i l lo n ,  S ie rre .
Schon Albreclit von Haller hat dieses Land wegen seiner 
südlichen Vegetation nicht m it Unrecht das s c h w e iz e r is c h e  
S p a n ie n  genannt. Niedrig und verwildert läuft die Rebe 
am Boden hin, aber tausende von Wasserläufen (Bis) führen 
von den Gletschern der Berneralpen das unentbehrliche 
feuchte Element den Wurzeln zu. In der Ebene, vielleicht 
vom Rhonesand halb verschüttet, spriesst der Mais mit 
schweren langen Aehren, wie sie im Tessin nicht schöner 
sich finden, und aus den verstümmelten Ulmen und Eichen 
an der Strasse zirpt tausendstimmig die Cicade, eine Reihe 
prächtiger Falter wiegen sich in fast verwirrender Menge 
auf den Blütlien, die Viper, die blaugrüne Lacerte sonnen 
sich träge auf dem glühend heissen Gestein.
Vergleichen wir Wallis m it dem benachbarten Berner 
Oberlande, so werden wir kaum irgendwo einen scharfem 
klimatischen Contrast auf so engem Raume wiederfinden als 
hier. Wer aus dem moosigen, in Laub- und Tannenwald 
gehüllten Ivanderthale m it seiner frostigkühlen, von Feuchtig­
keit strotzenden Alpennatur auf der Sjjitze des Gemmipasses 
angelangt ist, wo auf der .Daube“ die Aussicht über die 
penninischen Alpen und in die Thaltiefe von Wallis sich 
plötzlich öffnet, erblickt m it Erstaunen einen ändern Himmel, 
andere Farben, eine südliche Gebirgslandschaft erhabensten 
und originellsten Styls, mit dem scharfen Licht des Südens, 
einer auffallend trockenen Luft und einer unerträglichen 
Insolation an den steilen Felswänden.
Das K lim a  des schweizerischen Rhonethaies zeigt nach 
der natürlichen Gestaltung des Bodens, der zunehmenden 
Erhöhung über das Meeresniveau, nach der wechselnden 
Richtung und Breite des Thaies, nach der Lage der Gehänge, 
nach der Vertheilung des Wassers und der meteorologischen 
Niederschläge manigfaltige locale Verschiedenheiten. Im 
Allgemeinen hat das Lemanbecken m it seiner Umgebung 
bedeutend andere klimatische Verhältnisse als das relativ 
schmale, zwischen zwei hohen Bergketten eingeschlossene, 
wasserarme Walliserthal.
Das Klima des Lemanbeckens erfährt gegenüber dem 
engen Rhonethal im Westen und Osten des Sees eine erheb­
liche D e p re s s io n  wegen dem Mangel felsiger, die Sonnen­
wärme reflectirender Thalwände und wegen dem Einflüsse 
des ausgedehnten, imposanten Seespiegels, welche durch die 
über den niedrigen Jorat hereinwehenden Nordwinde noch 



















dingt schon ein mehr „oceanisches Klima“ d. h. eine Ver­
flachung der Temperaturcurve, indem das langsamer sich 
erwärmende Wasser einerseits abkühlend auf die umgebenden 
Uferlandschaften w irk t, und der Luft durch fortwährende 
Verdunstung eine ziemliche Menge Wärme entzieht; anderer­
seits verhindert die langsamere Abkühlung des Wassers im 
W inter eine rasche extreme Kälte. Die feuchte Atmosphäre 
des Sees, die wohl 100 M. an seiner Uferböschung hinan­
reicht, bildet eine scharf begrenzte Zone, die der immer­
grünen Baumvegetation, und bietet namentlich für die 
Coniferen des Südens eine höchst geeignete Stätte. Wenn 
Alles erfriert an dem stufenförmigen Gelände der Waadt, so 
bleibt last stets dieser schmale Gürtel längs des Sees ver­
schont.
D ie Gärten von  Lausanne und V evey enthalten  eine M enge in der cis- 
alpinen Schweiz nur an den Seen cu ltivirbare süd liche Ptianzenarten und  
schon in G enf steh en  Gedern von einer F ü lle , F risch e und Schönheit, die 
w ohl alle übrigen Exem plare des Continentes übertreffen. Vom Seesp iegel 
bis in die Höhe von  600 M., von  Genf bis zum A rvel und w eiter zieht sich  das 
gew altige Rebgelände von  Waadt hin in e in er  Ausdehnung von  5650 Hektaren, 
m eist w eisses Gewächs m it Trauben von  fleischigen B eeren  und dicklicher  
Haut, aber m it einem  Saft von m ildem  angenehm em  G eschm acke. Nirgends 
in der Schw eiz b ild et der Weinbau so  seh r die H auptbeschäftigung des 
V olkes als h ier , und in grossen  W inzerfesten spricht sich  noch  heute ein 
antiker bacchantischer Zug im  V olksleben der Waadt aus.
M i t t l e r e  T e m p e r a t u r e n .
Jahr Minim. Maxim. Frühling  Som m er H erbst W inter
Genf 9,7 —11,9 33,3 9,5 •18,0 9,8 1,3
Morges 9,8 — 10,3 29,3 9,7 17,9 9,8 1,6
Lausanne 9,0 — 8,0 17,1 9,0 0,2
M ontreux 10,6 — 11,4 28,6 10,4 18,8 10,9 2,6
Bex 9,8 — 14,2 34,6 10,3 17,9 10,0 1,1
Die Niederschlagsmengen sind im östlichen Seebecken­
gebiete bedeutend reichlicher als im westlichen und im Wal- 
liserthale. Während z. B. Montreux im Jahresm ittel 128 Cm. 
aufweist, besitzt Lausanne bloss 102, Morges 103, Genf 78, 
Sion 75 G'm. Lias ganze Seegebiet ist m it Ausnahme der 
kleinen Spalierzone von Montreux bis Bex den kalten Nord- 
und Westwinden ausgesetzt, welche ganz empfindliche Tem­
peraturschwankungen verursachen und das Klima zu Luft­
kuren ungeeignet machen, während jene Spalier- und Vor­
alpenzone am nordöstlichen Ufer des Sees eine grosse Anzahl 
renommirter Kurorte aufweist.
Das W alliserthal zeigt bereits die klimatischen Verhält­
nisse eines Berglandes, dessen Thalsohle 500 M. über Meer 
liegt, aber dennoch Übertritt! seine mittlere Temperatur die­
jenige anderer gleich hoher Alpentliäler am Nordfusse der 
Alpen um ein Bedeutendes, was z. B. aus einem klima­
tischen Vergleiche von Sion mit Schwyz sofort in die Augeti 
springt.
Tem peraturtabelle.
Höhe ^ t e V  Minim. Maxim. Friih lg. Sum m er H erbst W inter
Sioil 530 M. in,ü -1 0 ,2  32,1 11.2 19,3 10,6 1,2
Schw yz 617 M. 8,0 —12.2 28,3 8,0 10,7 8,8 0,2
M ittlere  M onatstem pera tur.
Jan. Febr. Mrz. Apr. Mai Juni Juli Aug. Sept. Oct. N ov. D ec.
Sion —0,8 3,2 5,3 11,7 16,5 18,4 20,9 18,7 17,0 10,3 4,3 1,2
Schwyz —1,1 2,0 2,9 9,1 13,8 15,5 18,2 16,3 14,9 8,3 3,2 —0,1
Wir haben also im  W allis einen m ildern W inter als nördlich der Alpen­
kette und ein rascheres A nsteigen der Wärme im  Frühling und Sommer. 
V ergleichen wir W allis m it dem  transalpinen insubrischen S eegeb iete , m it 
T essin , so  u ntersch eid et sich  jen es  durch seine constant n iedrigere T em ­
p eratur, was z. T heil eine F olge der um  300 M. höhern Lage is t , z. Theil 
aber auch durch den Umstand erklärt w ird , dass W allis zw ischen zw ei 
G letscherketten  ersten  Ranges eingeengt ist. W eil ferner die Thäler T essins  
den südlichen L uftström ungen offen stehen, sind se lb st Stationen der Berg­
region m it 700 M. ü. M. Sion klim atisch  ebenbürtig, ja übertreffen dasselbe  
an Milde der W inter namhaft. Aber auch in Bezug auf die Feuchtigkeits­
verhältn isse untersch eid et sich  W allis w esentlich  von  T ess in , indem  die 
atm osphärischen N iederschläge in d iesem  v ie l re ich lich er sind als in jenem . 
W ährend z. B. Lugano durchschnittlich  per Jahr 157 Cm., Bellinzona sogar 
180 Cm. N iederschläge hat, betragen dieselben  im  subalpinen Oberwallis 
nur 94 Cm., in Unterwallis (Martigny) sogar nur 61—75 Cm. Wir haben  
also im  i n s u b r i s c h e n  G e b i e t e  eine a u s s e r o r d e n t l i c h e  W a s s e r ­
f ü l l e ,  in W a l l i s  eine a u f f a l l e n d e  T r o c k e n h e i t .  D agegen übertrifft 
an K larheit des H im m els W allis jen e  Zone, so  dass z. B. Martigny im  Jahre 
145 hello  und 69 b edeckte T age, Lugano aber 139 h elle und 75 bedeckte  
Tage zählt, was für W allis eine andauerndere I n s o l a t i o n  zur F olge hat.
D er G esundheitszustand ist im  G enferseegeb iet im  Grossen und Ganzen 
ein guter. Auch hier w ie fast in der ganzen Schweiz bilden die akuten  
und chronischen Entzündungen der Brustorgane, sow ie der G elenkrheum a­
tism us m it seinen Folgezuständen das Hauptcontingeut. D ie Scrophel- und  
L ungenschw indsucht sind verhältnissm ässig ziem lich  häufig, dagegen kommt 
das W echselfieber in Waadt und Genf seh r se lten  v o r , häufiger b egegnet  
man dem  Typhus in den Städten und grössern D örfern , nam entlich  im  
Innern des Landes.
D er G esundheitszustand des W alliserth iles hat in F olge sein er terri­
torialen und klim atischen Verhältnisse einige besondere Eigenthüm lichkeiten. 
Bekanntlich ist der Kretinism us in diesem  T h ile  zu H iu se , und das Sumpf­
fieber kom mt in Folge der R honeüberschw em m ungen häufig vor. Der 
Typhus und die Lungenschw indsucht nehm en jin der Kranklieitsstatistik  
ebenfalls einen ziem lich  hohen Rang ein.
375 M. über Meer, Hauptstadt des gleichnamigen Kantons 
fneben Zug der kleinste der Schweiz) mit 520)0 Einwohnern, 
hat ein unbedingt grossstädtisches Gepräge, wesshalb ihm 
auch das Epitheton „Klein-Paris“ beigelegt wird. Wegen 
seiner herrlichen Lage ist Genf einer der Hauptmittelpunkte 
des Fremdenverkehrs, das Rendez-vous der verschiedensten 
Nationalitäten, die Zahl der anwesenden Fremden erreicht 
zuweilen eine Höhe von 12—20)00. Die Rhone umfluthet 
das kleine Quartier <le l’lle und theilt die Stadt in zwei 
Theilc, deren älterer und grösserer auf dem linken Ufer, das 
eigentliche alte Genf, der M ittelpunkt des grossen Verkehrs 
ist, auf dem rechten Ufer liegt das neuere Quartier St-Ger- 
v.ais m it seinen neuen grossartigen Gebäuden und Strassen. 
Sechs Brücken verbinden die beiden Stadttheile. Die schönste 
ist der wahrhaft klassische Pont du Montblanc, die direkte 
Verbindung der vom Bahnhof hinab führenden Rue du Mont­
blanc m it dem .Tardin anglais. Diese Gegend bildet im 
Sommer den Corso der Fremden.

Von dem gegen den See aufwärts führenden Quai du 
Montblanc geniesst man die prachtvollste Aussicht auf die 
ganze Montblanc-Kette, besonders bei klarer Abendbeleuchtung, 
wo die Höhenverhältnisse besser hervortreten als selbst im 
Chamounix. Die Stadt bietet eine solche Menge architekto­
nischer und landschaftlicher Schönheiten, wissenschaftliche 
Anstalten und Sammlungen, grossartige industrielle Etablis­
sements, gesellschaftliche Vergnügungen, dass der Fremde 
allseitig seine Bedürfnisse und Interessen befriedigen kann.
Obschon das Klima Genfs in Folge seiner geographischen 
Lage mild ist, so eignet es sich doch zu klimatischen Kuren 
nicht, weil der Ort ganz den rauhen Nordostwinden preis- 
gegeben ist und der wolilthiitigen Einflüsse vieler Alpen- 
thäler entbehrt, d. h. ihm naheliegende Felswände fehlen, 
welche durch Strahlung wärmen; das Thalbecken ist ausge­
füllt m it einer Wassermasse, die wohl im W inter die Kälte 
mildern, die die Sommerwärme aber entschieden herabdrücken 
muss. Die mittlere Jahrestemperatur von Genf beträgt 9,7° C., 
die mittlere Bewölkung 6,0, die Niederschläge 68 Cm.
G a s th ö fe :  G rand  Hotel N a tio n a l , grossartiger Bau in einem  ent­
fern ten , ruhigen Park, auch für h ygieinische Zwecke ein gerich tet, K a lt­
w asserhe ilansta lt , M olken-, Milch- und T raubenkur, Hotel Beaurivage , 
vorn eh m , in  prächtiger L age, de la  P a ix , Hotel des B ergues, Métropole, 
Ecu de Genève, Couronne — alles H otels I. R anges. H otels II. Ranges: 
d ’A ng leterre , P ichem ont, de R u s s ie , du  L a c , A cadém ie , de la roste , 
de Genève, Schw eizerho f, de P a r is , R eauséjonr, des Q uatres Saisons, 
du Boulevard , de la  Gare.
Champel su r A rve , 428 M. ü. M., W a s s e rh e i la n ­
s t a l t ,  15 Minuten südlich von Genf am Fusse des von der 
Arve umströmten Hügels von Champel. Die Anstalt verfügt 
über die neuesten und besten Einrichtungen und Apparate 
der Hydrotherapie und Gymnastik, besitzt ausserdem ein all­
gemeines Schwimmbassin. Zur Behandlung eignen sich na­
mentlich rheumatische und nervöse Leiden, Blutarmuth und 
Bleichsucht, Schwäche der Sexualorgane und Menstruations- 
anomalien, Uteruskatarrhe, Magen-Darmkatarrh, Reconvales- 
cenz von schweren Krankheiten.
D i r i g i r e n d e r  A r z t :  Dr. Gì atz.
Coppot, Bahnstation an der Linie Genf-Lausanne, mit 
dem Schloss, welches einst dem berühmten französischen 
Minister Necker gehörte, und wo seine Tochter, Frau von 
Staël eine „Stätte für das Genie“ gründete. Der prächtig am 
Seeufer gelegene Ort eignet sich aber wenig zur klimatischen 
Station, weil die Nordwinde freien Zutritt haben. Der Aus­
blick auf den See ist wunderschön.
G a s th ö fe :  Hotel Croix-Blanche, Pension du  Lac.
Nyon, die grösste Stadt zwischen Genf und Lausanne, 
m it 3500 Einwohnern. Schöne Aussicht von der schattigen 
Terassenallee, hübsche Promenaden. Das Klima ist zwar 
mild, aber doch zu sehr den rauhen Winden ausgesetzt, um
zu Luftkuren verwendet werden zu können. Daselbst befindet 
sich eine Anstalt für an nervösen Affectionen und Geistes­
krankheiten Leidende.
G a s th ö fe  : Hotel et renaioli de l 'A n g e ; Hotel du  So le il; Hotel et 
Pension Beaurivage.
Itegiiins, 537 M. ü. M., 1 Stunde östlich von der Bahn­
station Gland, zwischen Weinbergen und Wiesen an einer 
sanften Böschung gelegen, m it prachtvollem Ausblick auf 
den See und die Alpen. Angenehme S o m m e rf r is c h e .
Pension W einqart. Pension Piquet.
Südwestlich davon, ebenfalls eine Stunde vom See land­
einwärts gelegen, das Dorf G ingins m it Schloss. Schöne 
Anlagen. Tannenwaldung in der Nähe. S o m m e rfrisc h e .
Pension Gontais.
St. Cergnes, 1040 M. ü. M., L u f tk u r o r t .  Saison 
vom 15. Mai bis 15. October.
R e i s e r o u t e  : Von N y  o n  in 2 V2 Std. per P ost (2 mal täglich).
Der Ort lehnt sich an den nordöstlichen Abhang des 
Dole-Berges (1078 M.) und ist namentlich den Nord Westwinden 
ziemlich offen ausgesetzt, während der Nordwind durch die 
umliegenden Höhen gebrochen wird. Zahlreiche Spazierwege 
in schattigen Tannenwäldern. Die Luft ist rein, massig an­
regend, tonisirend, nur etwas veränderlich. Das Klima eignet 
sich daher für nicht zu empfindliche K e c o n v a le s c e n te n , 
S c h w ä c h e z u s tä n d e , N e rv e n k ra n k e ,  ist contraindicirt 
für Phthisiker, Asthmatiker und chronische Lungenkatarrhe, 
vortreffliche M ilch k u r.
G a s th ö fe  : Pension Capt und  IVeiasenßuli ; Hotel et Pension d'é­
trangers ; de la Poste.
K u r a r z t :  Dr. M estrui von Begnins.
Anl>oiiiic-Allamaii, 3/j Std. von einander entfernt 
und doch zusammengehörig : letzteres gegen den See zu ge­
legen, von der Burg Mentitoti überragt, Eisenbahnstation. 
Aubonne hat ein rauhes Klima und eignet sich nicht zu Luft­
kuren. Dagegen gilt
(ximcl. 1 '/a Std. nordwestlich von Aubonne, 730 M.ü.M., 
für eine belebende, kräftigende S o m m e rfr is c h e .
G a s th ö fe :  Hotel de l'U nion, Pension D u faure.
St. G eorges, 1 */,Std. westlich von Gimel, 935 M. ü. M., 
in einer ziemlich geschützten Lage, m it Laub- und Tannen­
waldung in der Nähe. Stärkende S o m m e rfr isc h e . M ilc h ­
ku r. Tägliche Postverbindung m it Station A Hainan und 
Aubonne.
IIorges, ein Städtchen m it 4000 Einwohnern, m it 
schönem Ausblick auf den Montblanc, hat ein relativ mildes 
Klima und zeigt bereits durchgehends, mit Ausnahme vom 
Juli und August, höhere Lufttemperatur als Genf, (vide Ta­
belle p. 133) im W inter das Minimum von Sion, im Sommer
das Maximum von Montreux. Aber dennoch eignet sich 
Morges nicht zu einer klimatischen Station, weil es zu sehr 
dem Einfluss der „Bise“ ausgesetzt ist und darum häufige 
und bedeutende Temperaturschwankungen zeigt.
G a s th ö fe :  Hotel du  P ort; M ontblanc; des Alpes.
O u c l iy ,  der prachtvoll gelegene Hafen von Lausanne 
(Vü Std. unterhalb der Stadt), leidet im Hochsommer unter 
allzuschwüler Hitze und im W inter unter den rauhen, vom 
Jorat herabwehenden Nordwinden. Schöne Promenaden. S e e ­
b äd e r.
G a s th ö fe :  Hotel Heaurivage, prächtiges H otel ersten  Ranges m it 
vorzüglich er Führung ; d 'A ngleterre.
L a u s a n n e ,  die Hauptstadt des Kantons Waadt, 515 
M. ü. M., mit 35000 Einwohnern, 10 Minuten über dem Bahn­
hofe gelegen, m it diesem durch eine pneumatische Eisenbahn 
verbunden, hat namentlich im Frühling und W inter eine be­
deutend niedrigere Temperatur als Morges und ist den Nord­
ost- und Südwestwinden ohne jeden Schutz ausgesetzt, so 
dass sich diese Stadt trotz ihrer romantischen Hügellage 
nicht zu einem Luftkurort eignet, dagegen dem Touristen 
angenehme und vergnügte Stunden und mannigfache Gelegen­
heit zu schönen Ausflügen bieten kann.
ISS G a s th ö fe  : Hotel G ibbon , vortrefflich  gehaltener G asthof ersten  
R anges; (fit Paucon, Bellevue, du G rand  I'ont, du  N ord, be lvedere.',“ —*
Cvoiscttcs, 1 l/t Std. nördlich von Lausanne, S05 M. 
ü. M., am südlichen Abhange des Jorat, hat eine bedeutend 
geschütztere Lage, prächtige Tannenwälder, herrliche Aus­
sicht, und wird von Lausanner Familien häufig zum klima­
tischen Aufenthalt benützt.
Chcxbrcs, 580 M. ü. M. liegt am südlichen Abhange 
des zum Lac de Bret sich hinabsenkenden Berges, der mit 
schönen Baumgärten, Wald und schmucken Häusern bedeckt 
ist. Es wird durch die im Hintergründe aufsteigenden Monts 
■tie Puidoux gegen die Nordwinde geschützt. Die Aussicht 
vom Signal ist eine der prachtvollsten an den Ufern des 
Genfersees. Chexbres gilt als sehr angenehme, beruhigende 
klimatische Station
G a s th ö fe :  Hotel et Pension du S ig n a l;  Hotel et Pension  S a u -  
v a g e a t .
V e v e y ,  380 M. ü. M., T r a u b e n k u r o r t  am Genfersee, 
liegt umgeben von einem Kranze von Hügeln und Gebirgen 
wie ein nach Süden geöffnetes Amphitheater da. Die Stadt 
m it 8000 Einwohnern ist von reizenden Villen und präch­
tigen Promenaden umgeben.
V uillem in n ennt die Stadt „holländisch an R einlichkeit, französisch  in 
Geschm ack, Fröhlichkeit und V ergnügungsliebe, schw eizerisch  in der Herz­
lichkeit, die man auch für deutsch halten könnte, w enn man Abends zahl­
re ich e deutsche A rbeiter am Ufer in m elodiösem  Chor von der Natur, der 
F reiheit und den Hoffnungen auf ein b esseres Vaterland singen h ört1*.

Das Klima ist im Winter nicht kalt, indem die mittlere 
Temperatur nie unter 0,3 0 C. heruntergeht, der Sommer ist 
nicht übermässig heiss, da der Thermometer selten 3 0 0 C. 
übersteigt.
Die m ittlere Tem peratur im  Januar beträgt 0,32, im  Februar 1,72, 
im  März 4,8, im  April 7,2*2, im  Mai 9,79, im  Juni 14,02, im  Ju li 14,94, im  
August 14,9(5, im Septem ber 12,35, im  October 9,49, im  N ovem ber 4,06, im  
D ecem ber 0.81 ; Jahresm ittel 7,81 ; klare Tage 91,1 ; R egentage 60, Schnee­
tage 7. D och ist V evey  gegen die Nordwinde n ich t genügend geschützt  
und m acht sich  die „Bise*1, w enn auch nicht m it der Intensität w ie im  
w estlichen  T h eile  des Kantons und zu Genf, doch oft sehr fühlbar und  
verursacht Tem peraturschw ankungen, d ie m an in  M ontreux n ich t antrifl't.
Sehr zu Gunsten von Vevey spricht dagegen die Selten­
heit der Nebel und die geringe Zahl der Regentage.
G r a n d  H o t e l  de  V e v e y .
Vevey eignet sich weniger als Luftkurort für Lungen­
leidende, sondern vielmehr für Reconvalescenten, allgemein 
Geschwächte, Uebermiidete, Nervenleidende, dann namentlich 
im H e r b s t  für leichtere Affectionen der Verdauungsorgane, 
Neigung zu Lungenkatarrhen, für leichtere Frauenkrank­
heiten. Im Sommer kann man die Milchkur und S e e b ä d e r ,  
im Herbst die T r a u b e n k u r  benutzen.
A e r z te :  DDr. B arinom i : Cuenod; G uisan; M a rtin ;  
B e Montet ; M u re t; P errier: Reijm ond; dossier; Turin.
C e rc le s ,  in welche Fremde eingeführt werden können : 
Cercle du L ém an; Cercle du Marché.
B uchhandlung Benda, reich assortirt.
G ra n d  H o te l  d e  V e v e y ;  (E uy. M iche!, Directeur-Gérant). Pracht­
bau m it der Hauptfaçade nach Süden, vom  See durch einen schönen, schat­
tigen Park getrennt, m it h errlicher um fassender Aussicht auf den See und die  
schim m ernden Alpen, eines der grossartigsten  E tablissem ents der Schweiz,

tl* Std. w estlich  vom  Bahnhof gelegen  (in Corsier). Das Hotel en th ä lt 
130 com fortable, hübsch m öblirte Logirzim m er, einen p rachtvollen  Speise­
saal, C onversations- und Lesesaal, Dam ensalon, Billard-, Rauch- und R estau- 
rationssaal ; 3 > Balkoue, einen W intergarten, grosse glasgedeckte Veranda  
vor dem  Conversationssaal ; im  ganzen H ause Luftheizung ; ein  Personen-  
und Gepäcksaufzug; 3 B a d e k a b i n e t t e  m it 5 Wannen, kalte und warme 
D o u c l i e n ,  h y d r o t h e r a p e u t i s c h e  E inrichtungen. D er grosse schattige  
Park enthält se lten e exotische Pflanzen; eine Terrasse m it 18 M agnolien; 
ein Schw anenteich m it Springbrunnen, von Cedern um säum t. Spiel- u n d  
T u rn p 'a tz .  U nter schattigen  N ussbäum en Lawn-Tennisplatz ; e ine schöne  
Kastanienallee, Orangerie und G ewächshäuser. Im  Som m er O rchester, 
Feuerw erk und B ä lle ;  F ischerei und Gondeln. Ein eigener Hafen und  
Landungsplatz der D am pfboote. Vom Mai an stationiren in d iesem  Hafen 
3 kleine Schraubendam pfer für das gegenüberliegende U fer (Evian). See­
bäder, Milch- und  Traubenkur. P e n s i o n  von  7 Fr. an aufwärts.
H o te l  e t  P e n s io n  d ’A n g le te r r e ;  (K aelin -A rch inard). 5 Minuten  
vom  Bahnhof, ein hübsches Gebäude am See, in reizender, etw as erhöhter  
Lage, m it 65 com fortablen Frem denzim m em , geräum igem , lu ftigem  Speise­
saal, G esellschafts- und Dam ensalon, R auchzim m er, K losets, Q uellw asser­
versorgung von  le s  Avants, m it einem  grossen schattigen, nach Süden ge­
legen en  G arten; zahlreiche grössere und k leinere Balkons. V olle A ussicht 
auf See und G ebirge am Landungsplatz der D am pfschiffe (V evey-La Tour). 
Sehr gute Küche. M ilch- un d  T raubenkur. Pension von  5 —71/: Fr.
Hotel M onnet, G rand  Hotel du  Lac, Pension M oser in  Chem enin, 
d iese drei grossartige Etablissem ents, m it höchstem  Comfort; Hotel du  
L ém a n ; Pension du  C hateau, Pension du P a n o ra m a , beide elegant;  
Pension W o lf  (für Dam en); Hotel du P ont; Hotel des T rois R o is ; Hotel 
de la Croix blanche; Pensionen M a illa rd ; Comte; P rin ta n iè re; Béguin  
in St. Legier.
T .a  T o u r  d e  P c i l z ,  Bahn- und Dampf bootstation. 
Beizend gelegener Punkt. Pensionen : des A lpes; au R ivage; 
R iante-Site; Mon Désir.
S t .  ï j ô j j i t ' r ,  1 Std. nordöstlich von Vevey, mit schönen 
Landsitzen in der Umgebung und ausgedehntem Weinbau. 
M ilch - ,  M o lken -  u n d  T r a u b e n k u r e n .  Pension Beguin.
I t ü i n s  d e  1’A l I i a z ,  1040 M. ü. M., mit g i p s h a l ­
t i g e r  S c h w e fe lq u e l le .
R e i s e r o u t e :  Von V e v e y  per W agen in 2Vs Std. auf guter Falir- 
strasse; von l e s  A v a n t s  auf einem  F u ssw eg in Via Std.
Das Bad liegt am Ende eines hübschen Thaies, das von 
den Kuppen des Naye, Jaman, Folly, Cubly und den Pleiaden 
umkränzt ist und in seiner ganzen Länge von dem Berg­
strome Baye de Clärens durchströmt wird. Die Luft ist rein 
und staubfrei, die Temperatur ziemlich gleichmässig, weil 
der Ort durch die vom Deut de Jaman bis zum Moléson sich
erstreckende Bergkette vor den Nord- und Nordostwinden
geschützt wird. Die mittlere Sommertemperatur beträgt 
21,2° C. und fallt selten unter 15° C.
Lombard sagt über das Klima von  l ’A lliaz: „Abends is t  d ie Tem peratur  
sehr m ilde, und die Kranken können hier länger im  F reien  b leiben , als in 
den m eisten  ändern hoch  gelegen en  G egenden. An grünen Rasenplätzen  
und Tannenwäldern hat es  U eberfluss in den U m gebungen des Bades, dessen  
Klima nicht zu  reizend is t  und zarten Personen, w elche Stärkung bedürfen, 
sich  aber in einer kalten und veränderlichen L uft sch lech t befinden w ürden, 
em pfohlen w erden kann.“
D ie M ineralquelle enthält feste Stoffe in 10,000 T h eilen  :
Schw efelsäuren Ka l k . . . .  15,834 C h lo r n a t r iu m ................ 0,033
„ Strontian . . 0,118 K i e s e l s ä u r e ....................0,223
K ohlensäuren Kulk . . . .  2.130 L itk io n s a lz e .................. Spuren
M agnesia . . 0,259 F este  B estandtheile . 21,002
Eisenoxyd, u. phosphors. Kalk 0,030 F reie Kohlensäure . . 145,08 Ccm.
Schw efelsäure M agnesia . . 1,990 Schw efelw asserstoff . . 0,39 „
„ Natron . . . 0,133 Q uellentem peratur . . . 8° C.
Die Mineralquelle wird gebraucht bei c h r o n i s c h e n  
A n s c h o p p u n g e n  d e r  U n t e r l e i b s o r g a n e ,  besonders der 
Leber und Gebärmutter ; bei c h r o n i s c h e n  K a t a r r h e n  d e s  
M a g en s  und der B lase ;  bei c h r o n i s c h e n  H a u t a u s s c h l ä ­
gen. Wegen der Höhenlage des Kurortes eignet er sich 
weniger gegen chronischen Gelenk- und Muskelrheumatismus. 
Das Wasser wird zur Trink- und Badekur verwendet. Saison 
von Mitte Mai bis Mitte October. — A e r z te  von Montreux.
I jOS A v a n t s .  970 M. ü.M., k l i m a t i s c h e  S o m m e r -  
und  W i n t e r s t a t i o n ,  M i lc h -  u n d  M o lk e n k u r o r t .
R e i s e r o u t e :  Von V ernex und M ontreux p er  Wagen auf sch ö n e r  
Fahrstrasse (2*/2 Std.;.
Der Kurort liegt auf einem abgegrenzten Plateau der 
Dent de Jam an im höchsten Theile des Thaies der Baye de 
Montreux. Gegen S üden  ist er -o ffen  und wird gegen 
N o rd e n  durch die ansteigenden hohen Gebirge und einen 
grossen. steilen Tannenwald vor den kalten Winden ge­
schützt. Die Luft ist rein und staubfrei ; im Sommer wird 
die Hitze durch die nahen ausgedehnten Waldungen und 
den See gemässigt, im Winter ist die Insolation eine sehr 
bedeutende und der Himmel fast immer n e b e l f r e i ,  so dass 
die Kranken die Mittagstunden häufig ohne Nachtheil im 
Freien sitzend zubringen können. Doch kommen nicht selten 
plötzlich bedeutende Temperaturschwankungen vor, die von 
Lungenleidenden schwer empfunden werden. Dr. M inia i 
empfiehlt den Kurort gegen P h th  is is  m i t  t o r p i d e m  C h a ­
r a k t e r ,  L u n g e n s p i t z  en k a t a r r h ;  hartnäckige B r o n c h i ­
t i s  m i t  g e r in g e m  A u s w u r f ,  R e s id u e n  von  P l e u r i t i s ,  
u n d  P n e u m o n ie ,  n e rv ö s e s  A s th m a ,  A n ä m ie  und C hlo ­
ro se ,  S c ro fu lo s e ,  mangelhafte Thoraxentwicklung.
K u r a r z t :  Dr. Miniat.
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und umliegende Ortschaften. 375— 175 M. ü. M., k l i m a t i ­
s c h e r  K u ro r t ,  Frühlings-, Herbst- und Wintersaison. 
M ilch-  u n d  T r a u b e n k u r .
R e i s e r o u t e :  Von B a s e l  m it der Jurabahn über N e u c h â t e l -  
L a u s a n n e ,  oder über O l t e n - B e r n - L a u  s ä n n e ;  von Z ü r ic h  ü ber  
O l t e n - B e r n - L a u  s ä n n e ;  von  G e n f  m it der Eisenbahn in 3 Std., m it  
dem  Dampfschiff in VI* Std. nach Station V ernex-M ontreux ; von  B r i g u e  
(Simplon- und Furkastrasse) in VI2 Std. per Eisenbahn nach Vernex-M on­
treux ; von L a u s a n n e  per Eisenbahn 1 Std., per Dam pfboot VI* Std. nach. 
Vernex-M ontreux.
Die amphitheaterförmige, nach Südwesten, Süd- und 
Südosten offene Bucht von Montreux am nordöstlichen Theile 
des Genfersees umfasst unter dem C o l le c t iv n a m e n  Mon­
treux eine grosse Anzahl von einzelnen Villen, Hotels,.
Pensionen, grösserer und kleinerer Dorfschaften mit ca. 0000 
Einwohnern. Die hohe massive Bergwand im Hintergründe, 
das Endglied der vielverzweigten Finsteraarhornkette bildet 
mit den reichgezackten R o c h e rs  de N ay e  (‘2041 M.), der 
kahlen Felsenpyramide der D e n t  de J a m a n  (1870 M.), und 
der starren Felswand der V e r r a u x  (1935 M.) einen natür­
lichen schirmförmigen Wall gegen das Anstürmen der frosti­
gen Bise und des Nordwindes. Diese Bucht wird durch den 
podiumartig hineinragenden Vorberg G l io n  und das lialb- 
inselförinige D e l t a  des C h a u d r o n b a c h e s  in eine nord­
westliche und südöstliche Hälfte getheilt. An der hohen 
Rückwand entspringen 3 ansehnliche Gebirgsbäche, von denen 
der eine am westlichen Rande der Bucht bei C lä re n s ,  der 
mittlere bei M o n tr e u x  und der dritte am östlichen Ende 
bei Ve}-t a u x  in den See sich ergiesst.
Der K irehsprengel M ontreux wird durch d iese Bäche in 3 Land- 
gem einden abgetheilt, und zwar in der Richtung von W esten nach Osten  
in die C o m m u n e  du C h â t e la r d ,  des P l a n c h e s  e t  de Y e y t a u x ;  zur 
erstem  gehören u. a. die O rtschaften B r e n t ,  B a u g y ,  T a v e l ,  C lä r e n s ,  
C h a r n e x ,  V e r n e x ,  S a l e s  und das Alpdorf les A v a n t s ;  zur Gem einde  
L e s  P l a n c h e s  d ie Ortschaften B o n  p o r t ,  T e r  r i t  e t ,  C o l l o n g e s  und  
das Bergdorf G l io n ,  und zur östlichen  Gem einde Y e y t a u x ,  die W eiler  
C h i l l o n  und G r a n d  c h a m p . Sales und L es P lanches bilden, obschon  
zw ei versch ied en en  G em einden angehörend, zusammen. M o n t r e u x  im en­
g em  Sinne und w erden, durch den Cliaudronbach von einander getrennt, 
durch die sch öne eiserne Brücke „Le Pont de M ontreux“ zu einem  Ganzen 
( K i r c h m o n t r e u x )  m it einander vereinigt.
Topographisch lassen  sich  an der U ferlehne d ieser Bucht 3 überein ­
ander liegende Zonen unterscheiden. D ie e r s t e  und sch önste Zone, 
gleichsam  die Parterre-G allerie d ieses grossartigen A m phitheaters, w elche  
nur um  einige M eter das Seeniveau überragt, zieht sich  in fast zw eistün­
diger A usdehnung dem  S ee entlang von A u B a s s e t  bis über C h i l l o n  
hinaus und b ildet jen e u nvergleich liche, nur lose zusam m enhängende 
H äuserreihe, die wie eine Perlschnur von anm utliigen und lieblichen, aber 
auch palastartigen und luxuriösen Villen und H otels das Seeufer schm ückt. 
Zu dieser Zone gehören C lä r e n s ,  U n t e r - V e r n e x ,  B o n p o r t ,  T e r  r i ­
t e  t ,  der u ntere Theil von Y e y t a u x  und C h i l l o n .  D ie z w e i t e  Zone 
lieg t durchschnittlich  ca. 100 M. über dem  Seeniveau und um fasst von  
W einbergen und grünen W iesen um gebene Dorfschaften, die im  Frem den­
verkehre eine untergeordnete R olle spielen, vorw iegend der W einkultur 
obliegen. Dahin gehört das reiche W inzerdorf Y e y t a u x ,  das unansehn­
lich e C o l l o n g e s  und K i r c h m o n t r e u x ,  der Hauptort d ieser Grappe, 
ehem als H auptort der ganzen Bucht. Mehr oder w eniger vom  V erkehr ab­
gesch lossen e W inzerdörfchen an d iesem  Abhange sind: P a  l i e n s ,  P o r t i  x, 
V e r n e x - d e s s u s ,  C h a r n e x  etc. D ie d r i t t e  Zone endlich  gehört bereits  
der V oralpenregion an, lieg t 800—10» 0 M. ü. M., und um fasst b loss die 
beiden D örfer G l io n  et L e s  A v a n t s .
D ie zw ischen den V illen, Pensionen und palastähnlichen H otels fast 
eine Stunde lang am Seeufer sich  h inziehende ebene Strasse b ildet den 
Corso des Kurortes m it dem  Centralpunkt Vernex. Das eine Ende der 
Bucht ist m it dem ändern durch regelm ässige Tramway-Fahrten verbunden. 
Um  den V erkehr noch bequem er und b ew eglicher zu m achen, so ll näch­
sten s an S telle  des Tramway eine electrische Strassenbahn nach Edison’s 
System  zw ischen M ontreux und V evey er ste llt w erden. Auch wird beab­
sichtigt, die b isherige G asbeleuchtung durch e lectr isch es L ieht zu ersetzen. 
D ie B ucht verfü gt ferner über 3 Dampfschiff- und 4 Eisenbahnstationen, 
5 Post- und Telegraphenbureaux, eine Telephonanstalt in Vernex. 8 Kirchen, 
versch ied en e neugegründete D orfschulen, Pensionate und ein Progym nasium  
m it R ealschule sorgen für die Befriedigung relig iöser Bedürfnisse und für 
die geistige Bildung der Jugend.
G egenwärtig b esitzt M ontreux 53 k leinere und grössere E tab lisse­
m en ts m it ca. 3**00 B etten  für die Aufnahme und V erpflegung frem der  
G äste. A lle ohne Ausnahme sind frei und sonnig gelegen , für den Som m er 
v on  schattigen Gartenanlagen um geben, für den W inter in ihrem  Innern
behaglich e in gerich tet D ie Pensionsverpflegung ist in qualitativer H insicht 
in allen  Häusern gut, ja da und dort se lb st vorzüglich , die P en sion sp reise  
dagegen verliältn issm ässig seh r b illige (5— 10 Fr.). Für Fam ilien, d ie einen  
eigenen Haushalt zu führen w ünschen, gibt cs m öblirte V illen, grössere  

















Für gesellsch aftlich e und geistige G enüsse und Zerstreuungen ist 
reich lich  gesorgt, nam entlich  aber b iete t das 1880 in m aurischem  Styl er­
baute JK u r l i  a u h  in B o n p o r t  hart am See m it p rachtvollem  Glaspavillon  
gegen b illige Eintrittsgebühren g e is tig e  U n te r h a l tu n g  u n d  G e n ü s se  
j e d e r  A r t ,  C o n c e rte , T h e a te r ,  T a n z g e le g e n h e i t ,  G e s e l ls c h a f ts ­
sp ie le , w ohlausgestattete L e s e c a b in e tte  etc
E legant angelegte, aussichtsreiche Spazierwege finden sich  in der 
B ucht in grosser Zahl, aber leider b ieten  für die w ärm ere Jahreszeit nur 
w enige genügenden Schutz gegen die Einwirkung der Sonnenstrahlen. Und  
w er zur W aldregiou seine Zuflucht nehm en will, m uss d iese im  Som m er 
unter Schw ciss und Anstrengungen erkaufen, es sei denn er w ohne in 
K i r c h m u n t r e u x ,  das unm ittelbar am Eingänge in die w ildrom antische, 
waid- und schattenreiche C h a u d r o n s c h l u c h t  liegt, oder in Glyon oder 
in L es A vants, in deren nächster Um gebung grosse d ichte W aldungen sich  
finden. Mit V orliebe wird die sch öne ebene Landstrasse m it Trottoir am  
See zum  Spazieren benutzt Aber einerseits wird d ieselbe trotz öftern Be- 
g icssen s zu allen Tageszeiten  bei dem  lebhaften  V erkehr n icht im m er staub­
frei sein  und durch V erdunstung le icht die darüber liegende L uftschicht 
verunrein igen , so dass eine ganz reine, aseptische Luft daselbst n icht wohl 
denkbar ist, und andererseits w ird doch der Zutritt des Sonnenlichtes  
durch die zahlreichen Bauten zu beiden Seiten  bedeutend gehem m t.
Den h y g i e n i s c h e n  Anforderungen, welche an einen 
Kurort gestellt werden müssen, hat Montreux bisher in jeder 
Beziehung Genüge zu leisten sich bestrebt. Seit 18 Jahren 
besteht in sämmtlichen Ortschaften eine allgemeine sehr 
reichliche, von Les Avants hergeleitete W a s s e r v e r s o r g u n g  
mit ausgezeichnetem Trinkwasser von constant 7,5 0 C. Tem­
peratur; eine vorzügliche Kanalisation und Kloaken-Ein- 
richtung, sowie eine strenge Lebensmittelcontrole tragen 
wesentlich zur Salubrität des Ortes bei. Epidemische Krank­
heiten kommen desshalb selten vor und nehmen meist einen 
günstigen Verlauf; Diphtherie ist ganz unbekannt. Die 
Mortalität betrug in den letzten 6  Jahren durchschnittlich 
22 °/oo der stabilen Bevölkerung, obschon der Alkoholismus 
relativ viele Opfer fordert.
Zur Pflege der Gesunden und Kranken findet man fast 
in jedem grössern Hotel Badeeinrichtungen, ausserdem ist 
noch eine B a d e a n s t a l t  in Vernex mit hydrotherapeutischen 
Apparaten (Seebäder, warme Bäder, türkische Bäder. Douchen, 
Massage etc.). Doch dürfte für allgemeine Seebäder noch 
mehr gethan werden, indem die einzig unter der Eisenbahn­
brücke in Territet angebrachte Bretterbude diesem Zwecke 
nicht genügt. Gymnastische Uebungen können beim Lehrer 
der Sekundarschule, sowie in verschiedenen Privatinstituten 
ausgeführt werden.
Der Heilapparat von Montreux wird noch wesentlich 
vervollständigt durch eine leichte a l k a l i s c h e  Q u e lle ,  
welche schon lange von den Einwohnern gegen verschiedene 
Leiden mit Erfolg benutzt wurde. Die chemische Analyse, 
von Apotheker Schmidt in Vernex 1880 ausgeführt, ergab in 
10,000 Theilen folgende Verhältnisse:
S chw efelsaurer Kalk 0,4318 E isenoxyd 0.0120
D oppeltkohlensaurer Kalk 4,4291 Tlionerde 0.0340















Die Quelle hat demnach eine ähnliche Zusammensetzung 
und Wirkung wie die von Evian und Vichy, nur fehlt ihr 
die freie Kohlensäure fast vollständig. Um die Wirkung des 
Wassers zu erhöhen, wird es in Flaschen abgezogen und nach 
Art der Syphons mit Kohlensäure imprägnirt. Auf diese 
Weise bildet es nicht nur ein angenehmes und erfrischendes 
Tafelwasser, sondern wird auch zu Heilzwecken, namentlich 
bei Krankheiten der H a rn  we ge, bei chronischen M a g e n ­
k r a n k h e i t e n  und G a l l e n  s t e i n  l e id e n  verwendet. Im 
Jahre 1885 wurden ca. 100,000 Flaschen verabfolgt.
K 1 i m a. Montreux gehört zur insubrischen Seezone am 
nördlichen Fusse der Alpen und weist in dieser nach jahre­
langen offieiellen meteorologischen Beobachtungen für die 
eigentlichen W i n t e r  m o n a te  die g ü n s t i g s t e n  Temperatur­
verhältnisse der c i s a l p i n e n  S ch w e iz  auf. Die haupt­
sächlichsten Faktoren, welche den milden Charakter des 
Klimas bedingen, sind : S c h u tz  v o r  k a l t e n  L u f t s t r ö m u n- 
g e n ,  w e i t e r  S p i e l r a u m  fü r  d ie  S o n n e n b a h n ,  i n t e n ­
s ive  I n s o l a t i o n ,  p o r ö s e r  K a lk b o d e n  mit lebhafter 
Wärmeausstrahlung und der t e m p e r i  r e n d e  E in f lu s s  des 
Sees.
Die im westlichen Theile des Genfersees vorherrschenden 
Kord- und Kordostwinde verlieren gegen die Bucht von 
Montreux hin immer mehr an ihrer ursprünglichen Heftigkeit, 
bis sie schliesslich zu einem schwachen, kaum fühlbaren 
Lüftchen reducirt werden oder stellenweise v ö l l i g e r  W i n d ­
s t i l l e  Platz machen. In der Bucht selbst sind die einzelnen 
Ortschaften in verschiedenem Grade vor den kalten Winden 
geschützt, je nachdem sie sich der Rückwand mehr oder 
weniger anschmiegen. Dagegen haben die weniger kalten 
und feuchten Nordwestwinde und die feuchtwarmen West- 
Südwestwinde, die eigentlichen Regenwinde, welche meist 
nur von kurzer Dauer sind und vorwiegend im Frühling und 
Sommer sich geltend machen, freiem Zutritt in die Bucht. 
Der Föhn, meist nur im Winter und Frühling auftretend, 
zeigt sich liier selten, ist nur von kurzer Dauer und 
geringer Heftigkeit. Nach warmen, sonnigen Tagen 
macht sich Abends nach Sonnenuntergang regelmässig ein 
L o k a l w i n d  bemerkbar, welcher von der in die warmen 
Niederungen herabsteigenden kalten Bergluft herrührt. Nach 
Beobachtungen von Dufour fallen auf 1000 Tage in Genf '/j, 
in Morges '/s und in der Bucht von Montreux */5 w i n d s t i l l e  
Tage.
Nach Dr. Steiger dauert der kürzeste Sonnentag zur Zeit 
der Wintersolstitien für M o n tr e u x  durchschnittlich 5 */s 
Std., für C lä rens ,  das zuerst von den Strahlen der Morgen- 
sonne getroffen w ird , 0 S td . , für das östlich liegende 
V e y ta u x  und C h i l l o n  nur 5 Std. Der Sonnenuntergang 
findet einige Minuten nach 3 Uhr Nachmittags an allen 
Ortschaften der Bucht fast gleichzeitig statt, während im
Sommer Veytaux und Chillon mehr als Clärens von der 
Abendsonne begünstigt werden. „Die ö s t l i c h e  H ä l f t e  d e r  
B u c h t  i s t  g e s c h ü t z t e r  und s o m i t  w i n d s t i l l e r ,  wird 
aber dagegen im Z u t r i t t  d e r  S o n n e  verkürzt, in der n o r d ­
w e s t l i c h e n  B u c h t  i s t  das  U m g e k e h r t e  d e r  F a l l . ,
Der Einfluss des Seespiegels wirkt verflachend auf die 
Temperaturcurve, im Winter erwärmend, im Sommer kühlend 
auf die unterste Luftschicht. Nach 25 jährigen officiellen und 
privaten meteorologischen Beobachtungen beträgt die mittlere 
Jahrestemperatur für M o n tr e u x  10,5 0 C., für die 3 eigent­
lichen W i n t e r m o n a t e  2,4° C., steht somit jener von 
L u g an o  (2.0°), A rco (3,7°) und V e n e d ig  (3,9°) am 
nächsten.
D ie m ittle re n  T e m p era tu ren  a u s  (len J a h re n  1804 — 1872 (nach G sell-F els)-.
O r t Höhe Jan. Febr. März April Mai Juni Juli
Vernex-M ontreux
L u g a n o .....................
B e x ................................
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Die Temperaturverhältnisse der m i t t l e r e n  T a g e s z e i t ,  
die für den Lungenleidenden die grösste Bedeutung haben, 
um möglichst lange in freier Atmosphäre verweilen zu 
können, sind in Montreux um 1 Uhr Nachmittags folgende : 
November 8,6 0 C., December 5,30 C., Januar 4.30 C., Fe­
bruar 6,70 C., März 7,50 C. In den Abendstunden, beson­
ders aber in den frühen Morgenstunden kann das Thermo­
meter bis auf —6 1 C.. nur ausnahmsweise auf —10 0 C. fallen. 
Nachtfröste sind im März und April eine ziemlich häufige 
Erscheinung, die die Vegetation oft schwer schädigen. Einige 
Schneefälle kommen normaler Weise jeden Winter vor, sind 
jedoch immer von ganz kurzer Dauer. Die Temperatur­
schwankungen erreichen im Winter innert 24 Stdn. hei un­
bewölktem Himmel 12—15 " C.. während die Tagesschwan­
kungen nur selten 5 0 C. übersteigen. Aehnlich verhalten 
sich die Undulationen auch im Sommer, so dass Montreux 
schon mehr die Eigentümlichkeiten des K ü s t e n -  u n d  
I n s e lk l im a s  h a t .
In Bezug auf den F e u c h t i g k e i t s g e h a l t  der Luft ge­
hört Montreux in die m a s s ig  f e u c h te  Zone mit einem 
Mittel von 79,5. Die atmosphärische Niederschlagsmenge 
beträgt im Durchschnitt 1278 Mm. (in Lugano 1535, in Bex

H otel N ational H öte lJS ea u -R iv ag e  Artist. Anstalt J. A. Preuss ill Zürich.
Panorama von  Mont reux  am Genfer See
m i t  den Hotels NATIONAL und  BEAU-RIVAGE.
K irohe v: «toux D rahtseilbahn  Terri tet-G Iion Schloss Chillon D en ts i u  M idi

893, in Genf 780); die Z ah l d e r  R e g e n t a g e  beträgt durch­
schnittlich 70, von M i t te  S e p te m b e r  b is  E n d e  A p r i l  39, 
die Zahl der Tage mit S ch n ee  f a l l  14 '/«. Dichte N e b e l  
kommen am obern Genfersee höchst selten vor, es sind 
meistens nur dunstförmige Schleier, wie sie besonders in 
den Monaten D e c e m b e r  und J a n u a r  beobachtet werden. 
Gewitter kommen im Sommer ziemlich häufig vor, oft von 
Hagel begleitet. Die D i c h t i g k e i t  der Luft beträgt im 
Winter durchschnittlich 729 Mm. und unterliegt geringen 
Schwankungen.





1 s 8 5 1
M ittle re  T a g e s te m p e ra tu r  . 10,47 5,11 2,54 0,82 3,84 5,12 10,05 15,01
T e m p e ra tu r  1 U lir M ittags . 14,05 9,13 5,22 4,81 0,78 8,25 15,00 18,80
M ittle re  täg l. S chw ankung  . 5,58 3,79 5,91 4,78 5,30 5,44 7,00 0,29
M ittle re  re la t. F e u c h t ig k e i t . 81,5 81,0 82,9 81,8 78,9 78,8 73,5 72,4
Zahl d e r  R egen tage  . . . . 3 5 4 3 3 7 5
Zahl d e r  A usgehtage . . . 31 30 25 20 24 24 27 29
T e m p e ra tu r ta b e U e  n a ch  9 - jä h r ig e n  B e o b a ch tu n g en  berechne t 
von D r . C a r r a r d :
M onat
7 U hr 
M org.
1 U hr 
M itt.
9 U hr 
Ab. M onat
7 U h r 
M org.
1 U hr 
M itt.
9 U hr 
Ab.
J a n u a r  . . . 0.1 4,3 1,1 Ju li  . . . . 17,7 23,0 18,9
F e b ru a r  . . 1,7 0,7 3.4 15,8 21,0 17,0
2,8 7,5 4,3 S ep te m b er 13,5 20,0 15,1
7,8 14,2 10,2 O cto b e r . . 8,3 13,8 9,0
Mai . . . . 13,0 19,0 14,6 N o v em b er . . 3,7 8,6 5,0
Ju n i . . . . 10,0 21,0 17,0 D ecem b er . . 1,3 5,3 2,2
M ittle re  \ 
T e m p e ra tu r  j 8,5 13,8 9,9
Das Spiitjahr, die Monate September, October und No­
vember bilden in Montreux die Hauptsaison ( ,Saison haute“), 
wo die letzten Touristen und die ersten Wintergäste mit den 
Traubenkuranden Zusammentreffen. Die Gesammtzahl der in 
dieser Saison verkehrenden Fremden beläuft sich gegen 3000, 
aber schon gegen Ende October lichten sich die Reihen, weil 
Montreux von Vielen als U e b e r g a n g s s t a t i o n  nach dem 
Süden oder nach den Höhenkurorten benutzt wird.
Die Wintersaison dauert von Ende November bis in den 
April hinein und zählt durchschnittlich 12 —1500 Wintergäste. 
December und Januar sind vollständige Wintermonate, aber 
dennoch ist es an heitern windstillen Tagen über die Mit­
tagszeit so warm, dass der Kurand ohne Risiko eine Stunde 
oder noch länger im Freien sitzen kann.
Die Friihlingssaison ist nächst der Herbstsaison die 
frequenteste und beginnt schon Ende Februar oder Anfangs 
März, wo Montreux bereits unter dem Schutze der Berge und
dem belebenden Einflüsse der Sonnenwärme seinen Frühlings­
schmuck entfaltet. Dieses Eden ist nun der Zufluchtsort der 
Wintergäste aus der Riviera, wo der Mistral zu toben beginnt, 
und aus den Höhenkurorten, wo der Föhn die Schneedecke 
wegfegt.
Die Sommersaison  ist nicht sowohl wegen der grossen 
Hitze an sich, als auch wegen des Mangels an schattigen 
Plätzen und Spaziergängen eine „saison morte“. Nur in der 
obersten Zone. auf den Höhen von Glion und Les Avants 
findet man eine grössere Anzahl Ruhebedürftiger und Leiden­
der. Dafür ist Montreux in dieser Jahreszeit ein stark fre- 
quentirtes Touristencentrum.
Indication en: C h r o n i s c h e  K a t a r r h e  der A th m u n g s -  
o r g a n e ,  namentlich t r o c k e n e r  K a t a r r h  d e r  B ro n c h ie n ,  
begleitet von krampfhaftem A s th m a ;  a k u t e  B r o n c h i t i s ;  
c h r o n i s c h e  P l e u r i t i s  nach Resorption des Exsudates; 
c h r o n i s c h e r  S c h n u p f e n ;  R a c h e n -  u n d  K e h l k o p f ­
k a t a r r h ,  auch wenn er mit Lungenleiden in Verbindung 
steht; D i s p o s i t i o n  zu L u n g e n p h t h i s i s ,  S p i t z e n ­
k a t a r r h ;  E m p h y s e m  bei altern empfindlichen Personen; 
S c ro fu lo s e ,  N e r v e n l e id e n ,  g y n a e k o l o g i s c h e  K r a n k ­
h e i t e n ,  Schwächliche, g e i s t i g  LTeberm üdete , Recon- 
v a l e s c e n te n .
C o n t r a i n d i c a t i o n :  Da die Wintertemperatur im Mittel 
in Montreux niedriger ist als an den Kurorten der Riviera, 
so eignet es sich weniger für e m p f in d l ic h e ,  r e i z b a r e ,  
h o c h g r a d i g a h g e s c h w ä c h t  e I n d iv id u e n ;  v o r g e r ü c k t e  
L u n g e n s c h w i n d s u c h t  mit hektischem Fieber; r e b e l ­
l i s c h e  D ia r r h o e  mit j L u n g e n p h t h i s i s ,  hochgradige 
L a ry  n g e a l p h t h i s i s .
Die T r a u b e n k u r  in Montreux dauert von Mitte Sep­
tember bis Ende November. Diese Kur eignet sich besonders 
für Kranke, die an chronischen g a s t r o - h e p a t i s c h en Af- 
f e c t i o n e n ,  sowie auch an I n t e s t i n a l k a t a r r h e n  und 
H ä m o r r h o i d a l b e s c h w e r d e n  leiden. Selbst für bestimmte 
Formen von L u n g e n s c h w i n d s u c h t  (Broncho-Pneumonie) 
leistet sie in vorsichtiger Anwendung gute Dienste.
G a s th ö f e ,  P e n s io n e n  a n d  V illen :
In  Clärens im  w estlichen  Q u a rtie r  au  B a s s e t  das Clos du  Lac 
m it In s t i tu t  e n g lisch e r P en s io n ä re . U n te rh a lb  dem  h is to risc h  b e rü h m te n  
S chlosse L e s  C rêtes  das S q u are  D u boche t m it 22 V illen , je d e  jä h r lic h  zu 
4000—Sin'O F r . v e rm ie th b a r.
H otel e t P ension  K e tte r e r , an  e inem  A bhange h in te r  N uss- u n d  Ka­
s tan ien b äu m en  v e rs te c k t,  in  sch a ttig e n  P ark an lag en  p rac h tv o ll gelegen, 
s e h r  ren o m m irt. W an n e  B äder.
Am See d ie  V M a  d es  D r. L a rd ] /,  S a n a t o r i u m  fü r  R econv a lescen ten  
u n d  K ranke.
H otel e t V ension  B e a u -S ite  in p rä c h tig e r , g e sc h ü tz te r  Lage m it g rossem  
G arten  u n d  G lasveranda . B äder, D am pfbäder, D ouchen.
H otel e t P ension  des  C rêtes  g eg e n ü b e r dem  B ahnho f von  C lärens, 
b e so n d e rs  von D eu tsch en  b esu ch t. G u te  K üche.
H o te l 'e t P ension  C h â te la rd , sü d lic h  v o m  B ahnho f in  s c h ö n e r , so n n i­
g e r  L age m it G laslaube .nach  S üden. B adecab ine tt.
P en sio n  V e r te -R iv e ,  e ine  d e r  ä l te s te n  P en sio n en  in  p rä c h tig e r  L age 
ü b e r  d e r  U fers trasse , v on  D eu tsch en  s ta rk  f re q u e n tir t .’
P ension  M o ser  m it  f re ie r  A ussich t au f  den  See (m eist d e u tsc h e  G äste).
H otel et P e n sio n  R o th  b e i d e r  D am pfschiIT brücke in  p rä c h t ig e r  Lage 
m it g ro sse m  G arten . Bei d en  D eu tsch en  s e h r  be lieb t.
P e n sio n  G e rm a n n  im  O b e rlän d e rs ty l g ebau t, m it  g ro ssem  G arten .
Hotel R o y ,  e in  p a la s ta r tig e r  Bau in g esch ü tz te r , s c h ö n e r  L age m it 
sch a ttig em  G arten , T e rra sse  am  See. B äd e r. Cabine fü r  S eeb äd er. T e le ­
ph o n  m it d en  A erz ten  u n d  A potheken .
P e n sio n  C la re n tz ia  m it h ü b sc h e m  G arten . E infach , ab e r  g u t; m e is t 
d eu tsc h e  G äste.
In Vernes:
H otel e t P e n sio n  d u  Cygne (E m ery), e ines d e r  ä l te s te n  E tab lissem en ts  
in  p rä c h tig e r  L age am  See. Das H o te l is t  fünfgeschossig  m it je  7 F e n s te rn  
an  d e r  S ee fro n t; am  M itte lbau  u n d  se it lic h  B alkone. D azu g e h ö r t eine 
d re igeschossige  D ependance . Im  G anzen s te h e n  80 com fo rtab le  Z im m er, 
10 P riv a tsa lo n s , 5 G ese llschaftssä le  z u r  V erfügung  G arten , s c h a ttig e  T e r­
rasse , V eranden .
H otel e t P e n sio n  B e a u -S é jo u r  a u  L a c  in  p rä c h tig e r  u n d  s e h r  ge­
s c h ü tz te r  Lage m it D ependance . S ch a ttig e r  G arten  m it A lleen, P av illon  
im  See. B est ren o m m irte  K üche. Von D eu tsch en  s ta rk  f r e q u e n t ir t .  — D a­
n eb e n  das vo rzü g lich e  B ä d e r  é ta b lis se m e n t M o n o d -G ira rd e t  m it h y d ro th e ­
ra p e u tisc h e n  E in rich tungen .
P e n sio n  I ie a u -L ieu  am  See, m it G arten .
P e n sio n  B o n -A ccueil, m it G arten  ; b illig .
H otel et P en sio n  M o n n e y ,  g ro ssa r tig e r  B au am  See m it m e h re re n  
g ro sse n  u n d  k le inen  B aikonen. S chöner, sch a ttig e r  G arten . Cercle de  
V e rn e x  im  H ause . G ondeln  u n d  E qu ipagen .
H otel et P en sio n  L o r iu s  in  h e r r l ic h s te r  L age m it g ro ssem  G arten , 
T e rra sse  m it B äum en . In  d e r  N ähe d ie  W ohnung  von  D r. C a rra rd .
P en sio n  P ilioe t, e in fach er b ü rg e r l ic h e r  Bau m it V eranda.
V illa  R ich e lieu  m it p rach tv o llen , lu x u riö se n  E in ric h tu n g e n  im  In ­
n e rn . S chöne B alkone, T e rra sse  n ac h  S üden, V eranda im  O sten. S chon 
m eh rm als  von  fü rs tlic h e n  F am ilien  b ew o h n t gew esen.
H o te l et P ension  S u is s e  m it sch a ttig e r  T e rra sse  u n d  p rä c h tig e r  A us­
sich t.
P e n sio n  B e llevu e  et V i l la  B e lla  m it lieb lich em  sch a ttig em  G arten , 
P av illon .
H otel de la  P oste , e in faches  G asthaus fü r  N ic litkuranden .
In  lfontreux :
H otel de la  G are , G asthaus fü r  G esch äftsre isen d e .
P en sio n  R a m s e y e r ,  e in fach  a b e r  g u t geha lten .
O b e r h a l b  d e s  B a h n h o f e s  V e r n e x  d ie Trinkhalle d e r  M ine­
ra lq u e lle , in S chw eizerhaussty l m it schönen  H o lzsch n itze re ien  ; in  d e r  N ähe 
eine g ro sse  baum bep llanz te  T e rra sse .
H otel V ic to r ia , ein  k le in es , e legan te s  E tab lissem en t m it v o rzü g lich e r 
Pension .
P en sio n  V is in a n d  à  Sales, B e rn e rh a u s  m it s c h ö n e r  A u ssich t u n d  
te r ra s s ir te m  G arten .
H otel d u  P on t, G asthaus  fü r  R eisende.
P en sio n  V a u t ie r ,  in  c e n tra le r , s e h r  g e s c h ü tz te r  Lage m it e in igen  
B aikonen ; sch ö n e  V eranda u n d  G arten  n ac h  S üden . V orzüg lich  g e le ite te s  
E tab lissem en t, von  D eu tsch en  v ie l b en u tz t.
H otel de  l 'U n io n , b e lie b te s  G asthaus  f ü r  G eschäftsre isende.
H otel e t P e n sio n  B e l-A ir  m it  G a rten  u n d  T e rra sse , B alkone. B äd e r 
u n d  D oucben.
P ension  B ien sis , n ahe d e r  K irche , m it T e rra sse .
P ension  M oser, n ah e  d e r  K irche . In  beid en  le tz te m  E tab lissem en ts  
p rä c h tig e  A ussich t a u f  den  See u n d  d ie A lpen.
P en sio n  D ep a llen s , m it T e rra sse  u n d  re izen d e r  A ussicht.
I lo te l - C a fé -R e s ta u r a n t  T on h a lle , b e so n d e rs  von  D eu tsch en  b esu ch te s  
Café m it C oncertsaa l, B illa rd , Jo u rn a le n .
Im  Q u a r t i e r  Kon-Port am  S ee :
H o t e l  N a t i o n a l  (F a u c h e rr e -V a u tie r ) ,  H aus I. R anges, v on  den  
b e s te n  F am ilien  b esu c h t, e in  p a la s ta r tig e r , s e h r  co m fo rtabel e in g e ric h te te r  
Bau, in  h e r r l ic h s te r , e tw as ü b e r  d e r  lin k en  S eite  d e r  S ees tra sse  e rh ö h te r , 
f r e ie r  u n d  dabe i w o h lg esch ü tz te r Lage. D e r d re igeschossige  M itte lb au  b e ­
s itz t in  je d e m  E tage  5 F e n s te r  S eefron t m it g ro sse r  V eranda u n d  B alkon ; 
d ie m äch tig en  v ie rgeschossigen  S eiten flüge l e n th a lten  je  2 F e n s te r  S eefro n t 
u n d  5 F e n s te r  se itlic h  m it z a h lre ic h en  B aikonen u n d  V eranden . Das ganze 
E ta b lisse m e n t b e s itz t GO geräum ige, com fo rtabel m ö b lir te  Z im m er, (70 
B e tten ), sow ie a u f  W unsch  ab gesch lo ssene  F a m ilie n ap p a rte m en ts , g rosse , lu f­
tige  G esellschaftssä le , w ie C onversations-, D am en-, M usik- u n d  L esesalon  
m it d en  h e rv o rra g e n d s te n  Z e itungen , B ib lio thek , R auch- u nd  B illardz im m er. 
M annig fa ltige A m üsem ents. Im  H ause  E in rich tu n g en  fü r  w arm e B äder. 
A uf d e r  lieb lich en  m it B äum en  bepflanzten  G arten -T e rra sse  m it g ro ssem  
G laspav illon  am  H ause  gen iesst m an eine p rach tv o lle  A ussich t au f den  See 
u n d  das G eb irge . — T elephon , sow ie D epeschen -E xped ition  im  B ureau . — 
P e n s i o n  m it Z im m er je  n ac h  S tockw erk  u n d  L age G—10 F r ., K inder 
4—G F r.. D ien e rsch a ft 5 F r., B ed ienung  täg lich  V2 F r . F rü h s tü c k  in  b elie­
b ig e r  M o rg en s tu n d e ; G a b e lfrü h s tü c k  12V2 U h r ; D in e r (tab le  d ’hô te ) um  
G U hr. — Im  H ochsom m er u n d  im  W in te r h e rab g e se tz te  P en s io n sp re ise . 
— T ra u b en - und  M olkenku r. — R egelm ässig  H otel-O m nibus am  B ahnho f 
u n d  am  D am pfschifflandeplatz .
H o t e l  B e a u - R i v a g e  (S p ik n er ). H o te l I. R anges, ebenfa lls  in  sch ö n ­
s te r  Lage M o n treu x 's  am  See, u n te rh a lb  d e r  P fa r rk irc h e  v on  M ontreux , das 
S tam m h o te l d ieses Q u artie rs , v on  a ltem  gu tem  Rufe, b iid e t das C en trum  
d e r  h ie r  b lü h e n d e n  H o te lin d u s trie . D as E tab lissem en t b e s te h t aus 3 v o r­
zü g lich  e in g e ric h te te n  G ebäuden , v ie r-  u n d  fünfgeschossig , m it 70 se h r  
e leg an t u n d  lu x u riö s  m ö b lir te n  L og irz im m ern  (70 B etten ), m it 8 B aikonen, 
au f  d enen  eine p räch tig e  A ussich t au f den  See genossen  w ird. A uf V er­
lan g en  au c h  abgesch lo ssene  F am ilien -A ppa rtem en ts . Es en th ä lt e inen  schönen  
geräu m ig en  Speisesaal, C onversations-, M usik- u n d  D am ensalon , R auch- u n d  
B illa rd z im m er, e inen  L esesaal m it B ib lio th ek  u n d  d eu tsc h en , französischen  
u n d  en g lisch en  Z e itungen. An d e r  S ü d fro n t gegen den  See V eranden , zwei 
s e h r  h ü b sc h e  s c h a tte n re ic h e  G ärte n  d ic h t am  See m it T e rra sse . W a rm e  
B ä d e r  im  H ause, S e e b ä d e r  oline b eso n d e re  B erech n u n g . E q u ipagen  und  
G ondeln . V e rg nügungen  m ann ig fache r A rt. — R egelm ässig  H o te lom n ibus 
an  d e r  S ta tion  M on treux -V ernex  u n d  am  D am pfsch ifflandep latz . Das H o te l 
is t von  fe inen  d e u tsc h en  F am ilien  s e h r  s ta rk  fre q u e n tir t.  — T elephon , 
sow ie D epesch en ex p ed itio n  im  B ureau . — P e n s i o n  m it Z im m er G—10 F r . 
Im  U ebrigen  s e h r  m assige P re ise . — D ien e rscha ft-P ension  5 F r . — T ra u b en - 
u n d  M olkenkur.
P e n sio n  B o n  P o r t (D r. L u s s y )  in  d e r  g e sc h ü tz te s te n  E cke v on  M on­
t re u x  d ic h t am  See, S an a to riu m  fü r  R econv a lescen ten  u n d  K ranke, dessen  
B es itz e r  zu g le ich  d irig i r e n d e r  A rz t is t; s c h ö n e r  G a rte n ; w arm e u n d  kalte  
B äd e r  im  H ause.
P en sio n  à l 'A b r i ;  M äd ch en in stitu t.
H o te l et P en sio n  B r e u e r  m it 3 D ependancen  ; G a rten  gegen den  S ee; 
W in te rg a r te n ; h y d ra u lisc h e r  A ufzug.
In  Territet eine L a n d u n g sb rü ck e  fü r  die D am pfboo te, S ta tion  d e r  
D r a h t s e i l - Z a h n r a d b a h n  T e r r i t e t - G l i o n .
H otel des  A lp e s  (C liessex), e ines d e r  sch ö n s ten  H otels, in s e h r  ge­
s c h ü tz te r  L age am  See. Das H aup tg eb äu d e  is t fünfgeschossig , m it  je  14 
F e n s te rn  F ro n t  gegen den  See. W estlich  e in  zw eistöck iges N ebengebäude, 












fe rn e r  3 C halets, V illa R ose-M ont, V illa Chessex, V illa Clos Bdnit. D iese 5 
G ebäude en th a lte n  zusam m en  130 L o g irz im m er u n d  20 P riv a tsa lo n s  m it 
v ie len  B alkons. Im  E rd g esch o ss  g la sg e sc h ü tz te  he izb are  V eranda, B illard -, 
R auch- u n d  L esezim m er, Ball- im d  G esellschaftssaa l, im  1. S tock  d e r  lu x u ­
riöse , m it k o rin th isc h e n  S äu len  o ro ir te  Speisesaal f ü r  250 P erso n en , u n d  
ein C onversa tionssaal. Im  C o rrid o r ein  T ro p fs te in b ru n n e n ; a s p h a ltir te  
T e rra sse , grosso  e legan te  G arten - u n d  P ark an lag en , P av illo n  e tc . E le c tris c h e  
B eleu ch tu n g , C oncerte , G ondeln , E qu ipagen , M agazine, A potheke, P o s t u n d  
T e leg rap h , S ecbadansta lt. W arm e B äd e r in  a llen  E tagen  u n d  in  d en  D epen ­
dancen . T ab le  d ’h ô te  121/2, 2 u n d  G U hr. P e n s i o n  m it Z im m er 7 — 10 F r . 
— O b erh a lb  T e r r i te t  d ie  P ension  M o n tf le u r i.
H o te l d u  L a c , k le in e  P en sio n  m it G a rten  am  See.
H otel e t P en sio n  d 1 A n g le te r r e , e in  h ü b sch e r, etw as ü b e r  dem  See 
g e leg en e r Bau im  R en a issan ces ty l m it  te r ra s s ir te m , b au m re ich e m  G arten .
P e n sio n  M o n n o u d  m it h ü b sc h e m  G arten  u n d  p rä c h tig e r  A ussicht.
In  V e y t a n x :
H otet e t P en sio n  M a sso n  oben  im  D orfe in s e h r  g e sc h ü tz te r  L age. 
S chöne D ep endance  in  V illen sty l m it  B aikonen. V eranden  u n d  G arten  m it 
s ch ö n en  B äum en.
P e n sio n  P u c h ti ,  V illa  R o s a , f ü r  M ädchen.
P e n s io n a t A r th u r ,  K n ab en in stitu t.
H otel lio n iv a r d ,  30 M in. ü b e r  dem  See in  s e h r  g e sch ü tz te r, au ss ich ts ­
r e ic h e r  L age. G rosse  V eranda u n d  G arten .
H otel e t P en sio n  C h illo n , eine M inu te w estlich  vom  C h a t e a u  
C h i l l o n ,  dem  a lte n  d ü s te rn  W asser-C aste ll m it  s e in e r  n och  d ü s te re m  G e­
sch ic h te . V or dem  H o te l gegen d en  See eine grosso  hoho T e rra sse  m i t  
s c h ö n e r  A ussich t n ac h  S üden  u n d  W esten . A ngenehm er, h ü b s c h e r  G arten .
G egen V i l l e n e u v e  s in d :
H o te l B y ro n , ein  P ra c h tb a u  v on  e in e r S tu fe n te rra s se  m it S p rin g ­
b ru n n e n  um geben , in  s e h r  g esch ü tz te r, ru h ig e r  L age, in m itte n  e in es  g ro sse n  
sch a ttig e n  P a rk es . T ra u b e n k u r . M ilchkur. Das ganze J a h r  geöffnet.
In  C l i e r n e x  1/s S td . o b e rh a lb  V e r n e x :
P e n s i o n  D u f o u r ,  580 M. ü . M., m it k ö s tlich e r , re in e r  B erg lu ft.
In  Brent, V /s  S td . n o rd w e s tlic h  von  C h e m  e x :
P e n sio n  d u  S c e x -q u e -P lia u x , v o r  dem  N ordw ind  g esch ü tz t im  W ein­
b e rg  gelegen .
In  Chailly o b e rh a lb  C l ä r e n s :
P en sio n  M u r y  m it h ü b sch en  sch a ttig e n  A nlagen, im  S üden  ein k le in es  
G ehölz. S eh r ruh ig .
D aneben  P en sio n  C oleine  in  p rä c h tig e r  Lage.
A e r z t e  i n  C l ä r e n s  : D r. M a s so n ;  D r. M in ia t;  D r. L a r d y  ; in  M o n -  
t r e u x - V e r n e x ;  D r. C a r r a r d ;  D r. C a r ra r d  fils; D r. B e r th d e t :  D r. Cha- 
te la n a t ;  D r. M onn ie r  ; D r. L u s s y : D r. R e ich en b a c h  ; D r. S te ig e r  (m it A p­
p a ra te n  z u r  E in a th in u n g  c o m p rim ir te r  L uft, e in  K ab ine t f ü r  L aryngoskop ie). 
A p o t h e k e n :  i n  M o n t r e u x  R a p in ,  i n  V e r n e x  S c h m id t ,  i n  C l ä r e n s  
B ü h r e r .  Z a h n ä r z t e :  M a r tin e z  in  V e r n e x ;  G u d e r  in R o n v e n a z .
Im  P a r te r re  des H o te l M onney  in  V e rn e x  d ie  gu te  u n d  gefällige 
B u c h h a n d l u n g 1 S c h l e s i n g - e r  (vorm als B e n d a ) ,  e in  tre ffliches  E tab lis­
sem e n t m it L esesa lo n ; re ich h a ltig e  B ib lio thek  in  d e u tsc h e r , fran zö s isch e r 
u n d  en g lisch e r S p rache , im  A sso rtim en t au c h  ita lien isch e  u n d  ru ss isc h e  
L ite ra tu r . F re m d e  k önnen  h ie r  A dressen  u n d  freu n d lich e  A uskunft e rh a lte n . 
— In  C lä r e n s : B u c h h a n d lu n g  C. M eye r , auch  s e h r  g u t a s so r tir t .
Die M a g a zin e  u n d  B a z a r s  s in d  re ich lich  v e rseh en . Sechs B ank - u n d  
W ech se lg esch ä fte .
Glioii,
687—724 M. ii. M., L u f t - ,  M ilch -  und T r a u b e n k u r o r t .  
Saison vom 1. März bis 1. November.
R e i s e r o u t e :  Von d e r  D am pfschiff- u n d  E isen b ah n sta tio n  T e r r i t e t  
m it d e r  D r a h t s e i l - Z a h n r a d b a h n  in  ti M in., o d e r «auf d e r  schönen  L and ­
s tra s se  v o m  B ahnho f V ernex  in  3/-» Std. zu  e rre ich en .
G lio n  liegt auf einem vom Mont Cau gebildeten, 
terrassenförmigen Bergvorsprunge und ist ein Dörfchen mit 
einigen 20 meist ärmlich aussehenden Häusern, die sich an 
die Berghalde des Mont Cau anlehnen. Auf seiner Rigi­
terrasse (Righi-vaudois) bietet es einen Aussichtspunkt, der 
alle anderen Orte in der Bucht an Grossartigkeit weit Über­
tritt’!. Glion wird in Folge seiner hohen, windgeschützten 
und herrlichen Lage von Deutschen und Engländern sehr viel 
als Höhestation für Frühlings-, Sommer- und Herbstaufenthalt 
frequentirt. Da es von den kalten, rauhen Nord- und Ost­
winden vollständig verschont ist. so erfreut sich der Ort 
eines relativ sehr milden Winters und dürfte sich wegen 
seiner leichten, trockenen, vollkommen staubfreien, massig 
anregenden Luft auch zu Winterkuren für Brustkranke 
eignen. Im Hochsommer ist Glion das beliebteste Ausflugs­
ziel der Kurgäste Montreux’s.
H o t e l  & P e n s io n  V ic to r ia  {F rl. .M üller  v on  In te rlak en ), ein v ie r- 
g e sch o ss ig e r, m o d e rn e r  N eubau  m it je  7 F e n s te rn  S ee fro n t, 3 F e n s te rn  
se itlich . P rach tv o lle  A ussich t au f  den  G en fersee  u n d  d ie  G eb irge. Im  
H au p tg eb äu d e  befinden  sich  1 g ro sse r  S p e isesaa l, 2 L e se sa lo n s , B illard , 
R auchzim m er, g ro sse r B alkon, 2 V eranden  u n d  50 h ü b sch e  F rem d e n z im m er 
(80 B e tte n ) ; B a d o k a b i n e t  m it D ouchen. In  d e r  d u rc h  eine G lasgallerie  
v e rb u n d e n e n  D e p e n d a n c e  30 Z im m er (30 B e tte n ) , P r iv a tsa lo n s . Balkon, 
V eranda. 1 B adokab inet m it D ouchen. „V or d e r  gegen das o b e re  E n d e  des 
Sees u n d  d ie D en t du  M idi g ek e h rten  H a u p tfro n t g eh t d e r  ganzen L änge 
des H auses en tlan g  eine P la ta n e n a lle e , in d ie  m an  u n m itte lb a r  aus dem  
B illa rd z im m er tr i t t .  L o rb e e rro se n  und  G ran a ten  in  ü p p ig sten  B lum en­
b ü sch e ln  decken  re ich lich  d ie M auern  des H auses. U eber eine G artenan lage  
gelang t m an  zu  e in e r  zw eiten , w e it d ic h te m  u n d  la n g e m  P la tan en a llee  m it 
ganz f re ie r  A ussicht, w ie au f  d e r  R ig ite rra sse .u In  d e r  N ähe ein h e rr lic h e s  
sch a ttig e s  L aubw äldchen . — W agen, P fe rd e . G ro sse r S p ie lp la tz . P e n s i o n  
je  nach  d e r  E tage 7—10 F r. E ines d e r  b e su c h te s te n  E tab lissem en ts  d e r  
ganzen G egend.
F e rn e r :  I lo te l et P ension  R ig h i  v a u d o i s ;  H o te l d u  M id i ;  de  G lio n , 
P ension  Bellevue.
V illeneuve, ein a lte s  h is to risc h  u n d  p rä h is to r isc h  in te re ssan te s  
S täd tch en  am  ö stlichen  E n d e  des G cnfersees, m it ca. 180'• E in w o h n e rn , im  
M itte la lte r  d e r  H a u p ts ta p e lp la tz  fü r  H andel u n d  V erk eh r zw ischen  Ita lien , 
E ng land  u n d  F ra n k re ic h . W egen se in e r  tiefen  Lage zum  S een iveau  kom m en 
je tz t  n o c h , n ac h  R eg u liru n g  des R h o n eb e tte s  u n d  T ie fe rs te llu n g  d es  See­
sp ieg e ls , ze itw eise  M .alariatieber vo r. In  d e r  N ähe d es  S täd tch en s  e rh e b t 
sich  das w eith in  s ic h tb a re  H otel B y r o n , in  f re ie r  L age (s iche  Seite  154).
Aigle, 420 M. ii. M., T r a u b e n k u r o r t .  Aigle liegt 
am Eingänge des Ormontthaies, ist Eisenbahnstation an der 
Linie Lausanne-St. Maurice. Der Ort ist eine frühere römische 
Station, dessen Gebäude sind aus schwarzem Marmor auf­
geführt. In der Nähe befindet sich Y v o rn e  mit seinen 
berühmten Weinbergen. Wegen seiner vorzüglichen Trauben 
ist Aigle im Herbst ein sehr stark frequentirtèr T r a u b e n ­
k u r o r t .
G a s t h ö f e :  H otel et P en sio n  B e a u s i te !  V ic to r ia ;  M onséjour; d u  
N o r d ;  d u  .V id i.
Aigle les Bains, 540 M. ü. M., Kaltwasserheilanstalt. 
Saison 15. April bis 31. October.
D ie g ro ssa r tig  an g e leg te  K u ra n s ta lt b e fin d e t s ich  120 M, ü b e r  d e r  
B ah n s ta tio n  in e inem  sch ö n en  P a rk  m it z a h lre ic h en  S pazierw egen . In  d e r  
N ähe g ro sse  T annen- u n d  B uchen  W aldungen.
Das Klima ist mild, ob schon die Luft durch den Thal­
wind in stete Bewegung gesetzt wird. Die vorzüglich zu 
h y d r o t h e r a p e u t i s c h e n  Proceduren benutzte Mineral­
quelle enthält nach Prof. Biscliotfs Analyse : vorwiegend 
k o h l e n s a u r e n  und s c h w e f e l s a u r e n  K a lk ,  kohlensaure 
Magnesia, doppeltkohlensaures Natron und Kali. Chlornatrium, 
Kieselsäure und wenig freie Kohlensäure. Innerlich wird sie 
gegen M a g e n k a t a r r h ,  B l a s e n le id e n ,  L e b e r  a f f e c t i o n e n  
verwendet. Als weiteres Heilmittel kommt zur Verwendung 
die E l e k t r i c i t ä t  in Form elektrischer Bäder und Massage 
bei N e r v e n k r a u k h e i t e n ;  die von Bex hergeleitete M u t t e r ­
l a u g e  bei S c ro fu lo s e ,  Rh ach i t  is, r h e u m a t i s c h e n  
L e id e n  und F r a u e n k r a n k h e i t e n .
K u r a r z t :  Dr. Mehlem.
Cliesières, 1220 M. ü. M., L u f t k u r o r t .  Saison 1. Juni 
bis 30. September.
Es liegt südöstlich von Aigle, von wo aus während der 
Saison täglich eine Post in 3‘/a Std. dorthin führt. Cliesières, 
am südöstlichen Fusse des Plan Say a und der les Ecovets, 
ist namentlich den Ostwinden ziemlich stark ausgesetzt. 
Seine Gebirgsluft wirkt daher etwas reizend, aber stärkend, 
tonisirend und eignet sich für nicht zu empfindliche, wider­
standsfähige Individuen. Die wundervolle Aussicht und die 
zahlreichen schattigen Spaziergänge in blumenreichen Wiesen 
und schönen Waldungen machen Cliesières zu einer sehr 
beliebten Sommerfrische. Hotel et Pension du Chamossaire.
Villars, 1275 M. ü. M., L u f t - ,  Milch- und M olken­
kurort. Saison 1. Juni bis 30. September.
Villars liegt ‘/i Std. weiter südöstlich von Cliesières, 
v o l l s t ä n d i g  g e s c h ü t z t  g e g e n  d ie  k a l t e n  N ord -  und 
O s tw in d e ,  nur nach Südwesten exponirt, und ist für zarte, 
empfindlichere Naturen sehr geeignet.
K u r a r z t :  Dr. Chatelanat.
G a s t h ö f e :  I I  ‘te l e t P en sio n  d u  G ra n d  J lu v e r o n ;  P ension  B e lle v u e : 
d u  C h a le t de V illa r s . 1
Co Sepoy, 1120 M. ü. M., L u f t k u r o r t ,  im untern 
Ormontthal, mit der Post von Aigle aus in 2 '/, Std. er­
reichbar. Seine vor N o rd  w in d e n  v o l l s t ä n d i g  g e s c h ü tz te ,  
nur dem Osten zugewandte Lage, sowie die an Vegetation 
und Naturschönheiten reiche Gegend machen diesen Ort zu 
einer beliebten Sommerfrische, namentlich für etwas reizbare, 
empfindliche Naturen.
G a s t h ü l 'e  : H otel e t P ension  du  C e r f ;  des A lp e s  ; P ension  du  
M ont d ’Or.
I i e y s i n .  1264 M. ü.M., L u f t k u r o r t ,  auf einem hohen 
Plateau über der Einmündung des Ormontthaies ins Rlione- 
thal, in 1 1/î Std. südwestlich von Sepey auf guter Fahrstrasse 
erreichbar. Sein ziemlich rauhes, erregendes Klima eignet 
sich nach Dr. Bezencenet besonders für s c ro f u lo s e  und 
r h a c h i t i s e h e  K inder .
Lia C o n i h a l l a z .  1364 M. ü. M., S o m m e r f r i s c h e ,  
an der von Sepey nordwärts nach Château cl’Oex führenden 
Poststrasse am östlichen Fusse eines Hügels gelegen. Unter­
halb des Kurhauses eine schwache, s c h w e f e l h a l t i g e  Quelle. 
Die Luft ist sehr reizend, erregend und eignet sich besonders 
für R e c o n v a l e s c e n te n  mit genügender Resistenzfähigkeit, 
für t o r p i d e  s c r o f u lo s e  K in d e r .  Hotel et Pension de ta 
Couronne. Ein neues Kurhaus im Bau begriffen.
C h â t e a u  <l’O e x ,  990 M. ü. M., L u f t k u r o r t .  Saison 
vom 1. Mai bis 15. October.
R e i s e r o u t e :  Per Post von  Station A ig le  in 6 V2 Std., von Station  
B u l l e  in 4 Std., von S a a n e n  in VI* Std.
Das schöne Bergdorf liegt in einem freundlichen Alpen- 
thale, in einem weiten, von hohen Bergen umschlossenen 
Thalkessel. Das Klima hat einen ziemlich reizenden, er­
regenden Charakter, indem über Mittag die Sonnenhitze sehr 
gross ist, Morgens und Abends aber .durch die auf und ab­
steigenden Lokalwinde eine bedeutende Abkühlung verursacht 
wird. Es eignet sich vorzüglich für nicht zu reizbare, em­
pfindliche R e c o n v a le s c e n te n  von schweren Krankheiten, 
B l e i c h s ü c h t i g e  u n d B l u ta r m e ,  N e rv ö se  (Hypochondrie, 
Hysterie), weniger für Reizzustände der Respirationsschleim- 
haut.
K u r ä r z t e :  Dr. F a vrod -C oune  ; Dr. Conne.
G a s t h ö f e :  H otel e t P en so n  B e r th e d ;  H o te l z . B ä r e n ;  d e  V i lle ;  
P e n s i '>n V illa  d 'O e x :  de la  C heneau  ; d u  M id i ;  B r ic o d  ; R o s a t ; M orier-  
R o s a t ; M a r tin  ; A e sc h b a ch er  ; M o ttie r  ; C ha le t Z u la u f .
I t o s s i i i i v r e s ,  950 kl. ü. M., L u f t k u r o r t ,  liegt 3/4 Std. 
westlich von Chateau d'Oex auf einer freundlichen Berg­
terrasse, hoch über dem rechten Ufer der Saane, malerisch 
an den Mont du Cray angelehnt. Die klimatischen Ver­
hältnisse sind hier ungefähr die gleichen wie in Chateau d'Oex. 
Meyer-Ahrens bezeichnet beide nicht unpassend als das Ap­
penzell des Waadtlandes mit Rücksicht auf die absolute Er­
hebung und den landschaftlichen Charakter.
G a s t h ö f e :  H otel et P ension  d u  G ra n d  C h a le t;  P en sio n  D itb u is .
I t o i i j j v i n o n t . 993 M. ü. M., L u f t k u r o r t ,  l 1/» Std. 
östlich von Chateau d’Oex, an der Strasse nach Sannen, am 
südlichen Fusse des Rodomont, passt nach Dr. Bezencenet besser 
für Brustkranke als die beiden vorhergehenden Stationen. 
Alle 3 sind sehr beliebte, stark frecpientirte Sommerfrischen. 
Pension Cottier.
S a n n e n , 1023 M. ü. M.. L u f t k u r o r t ,  bekannt durch 
seinen Saanen-Käse, ist eine angenehme Sommerfrische. Von 
hier aus gelangt man in südlicher Richtung in 12 Std. über 
den S a n e t s c h p a s s  nach Sitten.
Vers FEglise, 1132 M. ü. M., L u f t k u r o r t ,  von 
Le Sepey  aus in 2'/s Std. auf schöner am rechten Ufer des 
Grand-Eau sich hinziehender Bergstrasse erreichbar, liegt 
am gegenüberliegenden linken Ufer in der Tiefe, in stiller 
Waldeseinsamkeit mit sehr g e s c h ü tz t e m ,  mildem Klima.
G a s t h ö f e :  Pension des  H iron delles  ; IJ-tel e t Pension  M onséjour:  
B ä r ;  P ension  H ustet.
I*lan <lcs l i e s ,  1168 M. ü. M., L u f t k u r o r t ,  liegt 
in einem weiten mit Alpenwiesen bedeckten und mit zahl­
losen Häusern besäeten Thalkessel, der nach Süden halb­
mondförmig von der firngekrönten Gebirgskette der Diablerets 
und des Oldenhorns abgeschlossen wird. Lombard  sagt, in 
Bezug auf dessen K l im a :  „Die Nähe der Gletscher, ver­
bunden mit der beträchtlichen Höhe dieses kleinen Thaies, 
geben ihm die Bedeutung eines t o n i s i r e n d e n  Luftkurortes. 
Die Wärme ist oft sehr gross mitten im Tage, aber die 
Abende sind frisch und die Wälder sehr nahe; kleine Fuss- 
wege sind im üeberflusse vorhanden und man ist nicht immer 
genöthigt zu steigen oder hinabzugehen, um die Gegend zu 
durchstreifen. Ormond-dessus kann denen besonders em­
pfohlen werden, die nöthig haben, g e s t ä r k t  zu w e rd e n  
u n d  e in e  e x c i t i r e n d e  A tm o s p h ä r e  n i c h t  f ü r c h te n .  
S c h w ä c h e r e  K u ra n d e n  sind o f t  g e n ö t h i g t ,  d iese  
S t a t i o n  zu v e r l a s s e n  in F o lg e  von S c h la f l o s ig k e i t  
u n d  P a l p i t a t i o n e n  (Herzklopfen).“
G a s t h ö f e :  Hotel d e s  D ia b le re ts  : H otel et I'cns/un C lia m o is ;  Pension  
du  M ou lin ; Pension A n s  e r  met.
It e x ,
435— 165 M. ü. M., S o o lb a d ,  K a l t w a s s e r h e i l a n s t a l t ,  
L u f t -  u n d  T r a u b e n k u r o r t .  Saison vom 1. April bis 30. 
October.
R e i s e r o u t e  : B ex ist E isenbahnstation der S im plonbalin: von  B r i g u e  
3«/2 Std., von M o n t r e u x  1 Std., von  L a u s a n n e  2 Std., von  G e n f  5 Std.
Bex liegt, umringt von romantischen Hügeln und impo­
santen Berggipfeln am nordwestlichen Fusse des Deut de 
Mordes in jener Erweiterung des engen lthonethales, welche 
bei der Felsenkluse von St. Maurice mit 1 Km. Breite be­
ginnend gegen den Genfersee noch allmälig etwas an Aus­
dehnung gewinnt. Das alte schöne Dorf Bex mit ca. 3000 
Einwohnern wird von dem Bergbach Avençon, der vom 
Gletscher Paneyrossa cascadenförmig herabstürzt, durchflossen 
und verursacht in der Tiefe erfrischende Luftströmungen, 
welche im Hochsommer kühlend auf die erhitzte Atmosphäre 
einwirken. Gegen Norden schützt der steile Hügel le Montex 
das Dorf gegen kalte, rauhe Winde. Auf der nach Süden 
sich sanft abdachenden Thalebene befinden sich eine Menge
Gruppen prächtiger Kastanienbäume. Aus dieser fruchtbaren 
Ebene erhebt sich der romantische, dicht bewaldete Hügel 
Chiêtre mit den Ruinen der alten Burg der Duins, hinter 
welchem sich üppige Kastanienwälder ausbreiten. Der Unter­
grund des Dorfes besteht zum Tlieil aus Moräneschutt, zum 
Theil aus Gypsfelsen und gestattet dem Wasser raschen 
Abfluss.
Die m ittlere Lufttem peratur von B ex zeigt im  V ergleiche m it M o n ­
t r e u x  folgende V erhältn isse:
Bex. M ontreux. Differenz.
Jahresm ittel 9,8° C. 10,7 o C. 0 ,9° C.
Januar 0,2 1.4 1.2
Februar 3.4 3,9 0,5
4,4 4,9 0,5
April 10,7 10,7 0,0
Mai 15,4 15.7 0,3
17,5 17,9 0,4
Juli 19.4 . 2",1 0,7
17,2 18,3 1.1
Septem ber 15,5 16,4 0.9
October 9,6 10,6 1,0
N ovem ber 4,4 5,6 1,2
D ecom ber 1,1 2,9 1,8
Die mittleren Minima und Maxima liegen in Bex be­
deutend auseinander und auch die Tagesschwankungen sind 
erheblich grösser als in Montreux. Die Regenhöhe beträgt 
im Jahresdurchschnitt 893 Mm. mit 108 Regentagen, während 
sie in Montreux 128 Mm. mit 136 Regentagen erreicht. Die 
mittlere relative Luftfeuchtigkeit beträgt in Bex 79 °/o, in 
Montreux 77 %. Gegen die Nordwinde ist Bex vollständig 
geschützt. Der Nordostwind, der im Volksmunde als „joran“ 
oder „bis noire “ bezeichnet wird, macht sich selten fühlbar. 
Dagegen finden die Süd- und Südwestwinde leichten Zugang. 
Und selbst der heisse, trockene Föhn macht sich im Frühjahr 
und Herbst mit bedeutender Macht geltend ; im Frühling 
schmilzt er rasch den Schnee auf den Bergen und fördert 
erstaunlich die Vegetation, im Herbst reift er die Trauben 
und Kastanien. Der Nebel ist in Bex selten. Wir haben 
demnach in Bex und Umgebung ein sehr mildes, wenig 
feuchtes Klima, das sich namentlich im F r ü h l i n g  und 
H e r b s t  als ü e b e r g a n g s s t a t i o n  zu Höhenkurorten für 
Brustleidende eignet.
Bex verfügt zu Heilzwecken über eine ziemlich con- 
centrirte Kochsalzquelle und über zwei Schwefelquellen; die 
chemische Analyse der erstem ergab nach Prof. Pyrame 
Morin in Genf folgende Resultate:
In 1000 Gr. M utterlauge sind enthalten:
C h lorm agn esiu m ...........................................................142,80
C h lo r c a lc iu m ..................................................................40,39
Chlorkalium ................................................................. 38,62
C h lo r n a tr iu m ..................................................................33,92
B ro m m a g n es iu m ......................................................  0,65
Jodm agnesium  ......................................................  0,08
Schw efelsaures N a t r o n .............................................35,49
K ieselsäure ...........................................................  0,15
Thonerde ................................................................  0,39
In 1000 Gr. Soole sind nach Prof. Bischoft" in Lausanne enthalten:
Chlornatrium ...................................................... 150,668
C h lo r k a liu m ...............................................  2,654
C h lo r m a g n e s iu m ..................................... 1,077
Schwefelsäuren Kalk ...................................... 6,759
„ S t r o n t ia n ..................... 0,019
* M a g n e s ia ..................... 1,018
Kohlensäure M a g n e s ia .......................  0,505
K i e s e l s ä u r e ...............................................  0,016
Phosphorsaures E isen  und Alaun . . . .  0,039
C h lo r li th iu m ...............................................  0,012
Jod- und Brom m agnesium  ........................... 0,014
Ammoniak und organische Substanzen . . 1,475
Sum m e: 170,256
D ie  M u t t e r l a u g e  w ir d  n i c h t  n u r  z u m  B a d e n , s o n d e r n  m i t  
W a s s e r  v e r d ü n n t  u n d  m i t  K o h le n s ä u r e  g e s ä t t i g t  a u c h  z u m  
T r i n k e n  b e n u t z t  :
D i e  S c h w e f e l q u e l l e  e n t h ä l t  n a c h  P r o f .  B i s c h o f f  in  
L a u s a n n e  in  1 0 0 0  G r . f o l g e n d e  B e s t a n d t h e i l e  :
C h 1 o r n a 1 1- i u m ...............................................................................................  2,334
C h lo r c a lc iu m ....................................................................................................  0,038
S c h w e f e l s ä u r e n  K a l k ......................................................................... 0,153
S chw efelsaures S trontian ..............................................................................  0,014
Kohlensäuren K a lk .........................................................................................  0,026
K ohlensäure M agn esia .................................................................................... 0,183
S c h w e f e l  c a l c i  u m ....................................................................................  0,047
U nterschwctligsaurcn K a l k ......................................................................... 0,014
Organische S t o f f e .......................................................................................... 0,150
Lithium , Phosphorsäure, K ieselsäure e tc ..............................................  0,036
F r e i e n  S c h w e f e l w a s s e r s t o f f  bei 0 0 und 760 Mm. Luftdruck 14,5 Cm3.
D a s  W a s s e r  fü r  d i e  W a s s e r h e i l a n s t a l t  w ir d  t h e i l s  a u s  
d e m  G l e t s c h e r b a c h  A v e n ç o n ,  d e r  e i n e  T e m p e r a t u r  v o n  9 b i s  
1 0 °  C. h a t ,  t h e i l s  a u s  e in e r  v o n  d e n  P l a n s  d e  F r e n ife r e s
h e r u n t e r f l i e s s e n d e n  r e in e n  Q u e l le  m i t  7 ,5 0  0 C. T e m p e r a t u r  
h e r g e l e i t e t .
I n d i c a t i o n e n :  1.  L y m p h a t i s m u s  u n d  s c r o f u l o s e  
A f f e c t i o n e n  d e r  S c h le i m h ä u t e  u n d  G e le n k e .
2 . C h r o n i s c h e r  M u s k e l -  u n d  G e l e n k r h e u m a t i s ­
m u s .
8 .  U t e r i n e  u n d  p e r i u t e r i n e  L e i d e n  e n t z ü n d l i c h e r  
N a t u r ,  b e s o n d e r s  im  c h r o n i s c h e n  S t a d i u m ,  m i t  a l t e r n  E x s u ­
d a t e n .
-1. B l u t a r m u t h ,  B l e i c h s u c h t  u n d  a l l g e m e i n e  
S c h w ä c h e ;  A l b u m i n u r i e ;  N e r v o s i t ä t .
5 . R e c o n v a le s c e n z  v o n  c h r o n i s c h e n  P l e u r i t i d e n ,  A s t h m a .
G. D i s p o s i t i o n  zu  P h t h i s i s ,  e r b l i c h e  A n l a g e  u n d  im  e r s t e n  
S t a d i u m  a ls  U e b e r g a n g s s t a t i o n  b e s o n d e r s  im  F r ü h l i n g  u n d  
H e r b s t .
G r a n d  H o t e l  e t  B a i n s  d e s  S a l i n e s  ( K a s s i e r ,  D irector), eine 
aut’ Actien gegründete M usteranstalt, ca. 60 M. über dem  Dorfe und V. Std. 
davon entfernt, auf einer natürlichen T errasse inm itten  eines prächtigen  
Parkes gelegen. D er Hauptbau ist 4-geschossig im sog. Schw eizerstyl m it  
zahlreichen Balkons ; m it diesem  verbunden ein grosser 3-geschossiger  
Seitenflügel im W inkel, so dass je  13 Fenster dem "Westen, je  15 dem  Süden  
zugew andt sind. Im Erdgeschoss 4 Salons, 1 Speisesaal, Veranda, im  S eiten ­
flügel 1 Billardzim m er und eine lange W a n d e l b a h n  m it Glas verscliliess- 
bar. Im Hauptbau und Seitenflügel 100 grösstentheils durch Oefen heizbare
com fortable Zimmer, im 4-geschossigen Chalet 70 Zimmer, je  nach der Lage 
von  4—S F r. P e n s i o n  (3 M ahlzeiten) 6 Fr., m it Zimmer 7 —12 Fr.. K inder 
unter 10 Jahren 4 Fr. D iener 4 Fr. Das H otel ist vom  1. März bis 1. No­
vem b er geöffnet. Post, Telegraph, T elephon im  Hause, ti Mal w öchentlich  
Musik. Omnibus, Wagen, Pferde.
Das m it dem  Seitenflügel durch einen gesch lossen en  Corridor in Ver­
bindung steh en de B a d e h a u s  enthält im  I. Stock 22 heizbare Badekabinette 
und 1 Inhalationskabinett. Im  Erdgeschoss sind die Einrichtungen für die  
H y d r o t h e r a p i e  u n d  S c h w e f e l b ä d e r ;  D o u c h e n  m it  M a s s a g e  
durch geübte G ehülfen; S p e z i a l  d o u c h e n ;  E l e c t r o t  l i e r a  p ie .  P r e i s e  
d e r  B ä d e r :  Salzbad VI» Fr., Schwefelbad Vis  F r ., der L iter M utterlauge 
15 Cts., D ouche 1 Fr., m it Massage 2*/2 Fr., schottische D ouche V is  Fr., 
Piscinenbad 1 Fr., gew öhnliches Bad 1 Fr.
A r z t  d e s  H o t e l s :  Dr. E xcliaqu et.
G r a n d  H o t e l  d e s  B a i n s  (H ieb), vorzügliches H otel I. Ranges, 
4-geseh ossig , m it 19 Fenstern  Südw estfront, in einem  schattigen Parke 
gelegen . Eine sch öne m it Glas gesch lossen e Veranda (W andelbahn), IG 
Balkons, 100 com fortable Zim mer m it 110 B etten; 1 geräum iger Speiscsaal, 
Conversations-, Musik- und Lesesalons, Bibliothek, deutsche, französische  
und englische Zeitungen ; ein Rauch- und Billardzim m er ; grosso warm e 
Corridore. 12 Badekabinette m it em aillirten  Zinkwannen im  Erdgeschoss, 
alle geräum ig und gut beleuchtet; s ie  öffnen sich  auf einen geräum igen  
Corridor, der bei sch lechtem  W etter als W andelbahn benutzt w erden kann. 
In unm ittelbarem  Zusam m enhang m it den Badekabinen steh t der D ouche- 
raum m it den n euesten  und besten  Apparaten der H y d r o t h e r a p i e .  Vom  
grossen  D ouchesaal kom m t man in das Lokal für M a s s a g e  und nasse  
Einw icklungen. Ein anderer Raum dient zur Anwendung von  E l e c t r i -  
c i t ä t  und I n h a l a t i o n e n .  Telegraph und Telephon im  Hause. E igene 
Wagen. P e n s i o n s p r e i s  incl. Zimmer 5 — 8 Fr. Zimmer von  1 Fr. 50 bis 
5 Fr., D ienerschaft-Pension 4 — 5 Fr. D ejeuner 1 Fr. 25, Lunch 2 Fr., Diner 
3 Fr. 50. Hotel geöffnet vom  1. April bis 30. October.
A r z t  d e s  H o t e l s :  Dr. B ecker.
Fernere G a sth ö fe  : Hotel d e  V U nion; H o te l <fc P ension  Crochet.
Gryon, 1130 M. ü. M., S o m m e r f r i s c h e ,  ein grosses 
und schönes Dorf am Südabhange eines Vorgebirges los 
Dareys (12-13 M.) gegen den N o rd  w in d  vollständig geschützt. 
Die Luft ist frisch, rein und ausgezeichnet trocken, die Tem­
peratur angenehm und relativ mild, sehr erfrischend, kräf­
tigend. Gryon ist von der Station Bex aus mit der Post in 
3 Std. erreichbar.
G a s t h ö f e :  P ension  S a u s s n z ; P en sion  A u  le t ; H otel <£• P ension  
M orel.
Frenières, 80S M. ü. M., S o m m e r f r i s c h e ,  kleines 
Dörfchen zu beiden Seiten des südlichen Zuflusses der Avenç-on, 
gegenüber Gryon am nordwestlichen Fusse der Dent rouge 
(2310 M.). Diese alpine, beliebte Sommerfrische ist von Bex 
aus in 1V» Std. per Post erreichbar.
Pension Giraitd.
Fes Plans de Frenières, 1120 M. ü. M., S o m m er­
f r i s c h e ,  etwa 1 Std. oberhalb dem Dörfchen Fremere am 
rechten Ufer des oben erwähnten Zuflusses, ganz von steil­
abfallenden, bewaldeten Gebirgen umgeben. Sein Klima ist 
etwas rauher als das von Frenières, daher reizender und 
tonisirender.
G a s t h ö f e :  P ension  B e r n a r d ;  M erlé ta z. Am I. U fer: C h alet 
B ergeron .
I> avey , 433 M. ü. M., S c h w e f e l k o c h s a l z t h e r m e ,  
Saison 15. Mai bis 30. September.
Dieses Bad liegt nahe am rechten Ufer der Rhone, 
zwischen dem Flusse und dem westlichen Fusse der Dent 
de Mordes, */« Std. von der Bahnstation St. M a u r ic e  ent­
fernt. Die umgebende Landschaft bietet das Bild der grössten 
Contraste, einerseits die liebliche, fruchtbare Ebene mit 
grünen Wiesen, Obstgärten und Kastanienhainen, andererseits 
die steilen, himmelanstrebenden Gebirge. Das K l im a  
kann als feuchtwarm bezeichnet werden, die Luft ist gesund 
und wird durch die im Thale herrschenden Kord- und Süd­
winde stets ventilirt. Da die Wärmereflexion der hohen Fels­
wände im Sommer die Atmosphäre oft sehr schwül macht, 
so sind der S p ä t f r ü h l i n g  und der F r ü h h e r b s t  die an­
genehmsten Jahreszeiten.
Die chemische Analyse der Quelle nach Baup ergab in 
1000 Gr. folgende Bestandtheile :
C h lo r k a liu m ............................................... . 0.0034
Chi ornat ri u m .......................................
C h lo r lith iu m ....................................... . 0.0050
C h lorca lc iu m ....................................... . 0,0015
C h lo r m a g n e s iu m ............................ . 0,0045
Schw efelsaures Natrou . . . . . 0,7033
Schw efelsäure Magnes i a . . . . . 0.0068
S chw efelsäuren K a lk ...................... . 0.0007
Schw efelsaures Stronfiali . . . . 0,0023
Kohlensäuren K a l k ............................
Kohlensäure M agnesia . . . . . 0.0018
K ie se le r d e ............................................. . 0,0566
F este  B estandtheile . . 1,3128
Schwefelwasserstofi'gas . . . .
K o h le n s ä u r e ....................................... • 4,34 r
S t ic k s t o f f ............................................. . 27,80 r
S pecifisches Gewicht 1,00114. Tem peratur an der Q uelle 45 0 C., in den  
Bädern 3G,3 0 C.
Das Thermalwasser wird zur T r i n k -  und B a d e k u r  ver­
wendet, entweder für sich oder mit Mutterlauge von Bex 
vermischt. Die Badeeinrichtungen sind sehr gut und mit 
allen neuern Formen von Douchen combinirt; Apparate für 
P u lv é r i s a t i o n  en, I n h a l a t i o  nen ;  Hy dr o th e r  a p ie ,  M as- 
sage. T ra u b e n k u r .
I n d i c a t  i o n e n : 1. C h r o n i s c h e r  M u sk e l-  und G e 1 e n k- 
r he um a t ism u s .
2. H a u t k r a n k h e i t e n ,  besonders pustulöse Hautaus­
schläge.
3. S c ro fu lo s e  A f f e c t io n e n  (Lymphdrüsen-, Gelenk- 
und Knochcnkrankheiten).
4. A to n ie  d e r  V e r d a u u n g s o r g a n e .
5. K a t a r r h a l i s c h e  A f f e c t io n e n  der H a rn -  und 
G e s c h le c h t s o rg a n e .























Jlorgiiis, 1411 M. ü. M., mit einer g y p s h a l t i g e n  
E i s e n q u e l l e ,  L u f t k u r o r t .  Saison vom 1. Juni bis Ende 
September.
Das Bad liegt in einem schönen Seitenthälchen des Val 
d'Illiez, etwa 30 M. unterhalb des nach dem Val d’Abondance 
führenden Morginspasses. Man erreicht es im Sommer mit 
dem Postwagen über M onthey von l ì  ex aus in 4 Std. Das 
Thälchen ist von West nach Ost geöffnet, wird aber durch 
die umgebenden Berge gegen die N o rd -  und W e s tw in d e  
g e s c h ü tz t .  In der Umgebung des Bades ausgedehnte herr­
liche Tannenwaldungen. Das K l im a  ist relativ mild, der 
Temperaturwechsel nicht bedeutend. Die Mineralquelle ent­
hält vorwiegend s c h w e f e l s a u r e n  K a lk ,  kohlensaure Mag­
nesia, k o h l e n s a u r e s  E i s e n o x y d u l ,  schwefelsaure Mag­
nesia, Chlornatrium. Sie wird zur T r i n k -  und B a d e k u r  
verwendet bei B l u t a r m u t h ,  B l e ic h s u c h t ,  N e r v e n l e id e n  
bei nicht zu schwachen Individuen. Die Trink- und Bade­
kur in Verbindung mit der reinen Gebirgsluft bei sc ro fu -  
lösen K in d e r n  und A n la g e  zu P h th i s i s .  — K uranstalt 
Grand Hotel.
K u r a r z t :  Dr. Ecoeur.
C h a m p é r y , 1040 M. ü. M., L u f t k u r o r t  im Val 
d’Hlicz, von Monthey (Eisenbahnstation) per Post in 3 Std. 
erreichbar, mit alpestrem, tonischem, aber dennoch selli­
mi! dein Klima.
G a s t h ö f e :  H otel de ln  Dent, d u  M idi', de ln  C roix fé d é r n le .
S t .  l l a u v i v e ,  400 M. ü. M., alte römische Stadt m it 
ca, 1700 Einwohnern. Sie liegt an dem Punkte, wo die 
Rhone von der Dent de Mordes rechts und der Dent de Midi 
links so bedrängt wird, dass der wütliende Strom sich den 
Weg kaum durchzubrechen vermag. Die in Felsen gesprengte 
Strasse führt über eine Brücke, deren schlanker Bogen 22.75 
M. Oeffnung hat. Sehr romantische T o u r i s t e n s t a t i o n .
G a s t h ö f e :  H otel-P ension  G r iso g n o ; Hotel ties -'dp cs  ; de ln  D en t 
du  M id i ; E cu  d u  V n ln is . —  V orzügliches Bahnhofrestaurant.
S a lv a l i .  025 M. ü.M., S o m m e r f r i s c h e ,  auf gut fahr­
barem Strässchen von der Station V e rn a y a z  aus in einer 
Stunde erreichbar, ein anmuthig idyllisch gelegenes Berg­
dörfchen.
G a s t h ö f e :  H otel e t P ension  G orges du T r ièg e; de S n lv n n ; Union.
Von St. Maurice und V e r n a y a z  weiter führt die Bahn nach 
Martigny, 475 M. ü. M., mit 4500 Einwohnern. Das ehe­
malige römische O c to d u r u m ,  jetzt Martigny, war Winter­
station der 12. römischen Legion, später Bischoffssitz bis 
Anfang des 6. Jahrhunderts, und ist jetzt Uebergangspunkt 
vom Genfer-See nach dem O b e r w a l l i s ,  nach C h a m o u n ix  
und zum Grossen St. Bernhard. Von der Bischoffspfalz 
steht noch der Thurm ,1a B a t i a z “ auf hohem Felsen, von 
wo aus man eine reizende Thalaussicht geniesst. In der
Umgebung von Martigny finden sich vorzügliche Weinberge. 
Unweit dem Städtchen soll nach Scheuchzer eine Schwefel­
quelle fliessen, die aber nicht benutzt wird. Martigny’s 
Klima eignet sich nicht zu Kurzwecken, dafür ist der Ort 























G a s t h ö f e :  H otel Clerc, gut ge le itetes belieb tes Gasthaus m it com ­
fortable n Räum lichkeiten und vorzüglicher Verpflegung. — Hotel Mont- 
B lanc , ebenfalls gut.
Von Martigny geh t es in süd lich er R ichtung über Sem brancher ins 
V al de Bagne  nach dem m alerisch  gelegenen
Chable (5 Std.) und von  h ier  auf einer schm alen Fahrstrasse in  
lVa Std. nach TiOurtier (1051 M.), von  wo ein Saumpfad ob der Dranse 
zur einsam en M auvoisinbrücke (1700 M.) und in m äandrischen W indungen  
zum  H o te l  d u  G la c ie r  d e  G ié tro z  (1821 M.), L u f t k u r o r t  führt, m it 
grossartiger Gebirgs- und G letscherum gebung.
Von Martigny führt die Bahn weiter in 13 Min. nach 
Saxon les Ita ins, 178 M. ü. M., m it einer jod- u n d  
b r o m h a l t ig e n  M in e ra lq u e l le .  Saison vom 1. Mai bis 
Ende October.
Das Dorf Saxon m it 1(300 Einwohnern liegt auf einem 
Plateau am linken Ufer der Ithone, umgeben von einer gross­
artigen Gebirgslandschaft ; nur das eigentliche Rhonegebiet, 
von Ueberschwemmungen oft heimgesucht, ist etwas sum­
pfig und im Sommer der Heerd zahlloser Mücken und spo­
radischer Wechselfieber. Das Klima ist im Hochsommer sehr 
heiss und trocken und der von Westen her beständig (von 
10 bis 5 Uhr Nachmittags) wehende Thalwind wirkt eher 
unangenehm als erfrischend.
Die Heilquelle entspring t, etwa 80 M. vom Kurhaus 
(Grand Hotel den Hains), dem früheren Spiel-Casino ent­
fernt, am Ende des dazu gehörigen Gartens m it einer Tem­
peratur von 25° C. Das Wasser ist krystallhell, geruchlos 
und ohne ausgesprochenen Geschmack. Die chemische Ana­
lyse, zu verschiedenen Zeiten ausgeführt, ergab das interes­
sante und noch nicht sicher aufgeklärte Phänomen einer 
i n t e r m i t t i r e n d e n  Jo d  r e a c t io n :  das Jod scheint bis­
weilen ganz zu fehlen und kann plötzlich wieder in grosser 
Menge vorhanden sein. Ausser Jo d  und B rom , an Calcium, 
Kalium und Magnesium gebunden, enthält die Quelle vor­
herrschend d o p p e lk o h le n s a u r e n  K alk  und s c h w e fe l­
s a u re  M a g n e s ia , dann doppeltkohlensaure Magnesia, schwe­
felsaures Natron, schwefelsauren Kalk, Chlornatrium, Eisen­
oxydul, Kalisalze, Kieselsäure und Thonerde. Der Jodgehalt 
variirt nach den verschiedenen Analysen auf 1000 gr. von 
0,2257 — 0,000005 gr. Auch die Wassermenge der Quelle ist 
eine sehr veränderliche, von 120— 170 Liter pro Minute.
Die Quelle wird zur T r in k -  und B a d e k u r  bei folgen­
den Krankheiten verwendet :
1) S c ro fu lo s e  A ffe c t io n e n  (Drüsen, Gelenke)
2) C o n s t i tu t i o n e l l e  S y p h ilis .
3) C h ro n isc h e  A n sc h w e llu n g e n , Kropf, Tumor.
-1) R h a c h i t i s ,  R h e u m a tism u s .
5) B la s e n k a ta r r h e n ,  U te ru s le id e n .
6) C h r o n i s c h e  H a u t k r a n k h e i t e n .
Von Ende August T ra u b e n k u r .
K u ra rz t:  Dr. Reichenbach.




















Sion, S i t te n ,  521 M. ü. M., T ra u b e n k u r o r t .  Saison 
vom 8. September an.
S ion  ist die Hauptstadt des Kantons W allis, mit 5000 
Einwohnern, eine der malerischsten Stätten der Schweiz. 
Von den zwei alten Schlössern der Bischoffsstadt, V a le r ia  
und T o u r b i l lo n ,  auf hohen steilen Felsen thronend, ge- 
niesst man eine herrliche Aussicht über das Rhonethal und 
Gebirge. Das Klima ist für Luftkuren nicht geeignet. Das 
Jahresmittel 10,61° C., das mittlere Minimum gleich —10,2, 
Maximum 32,1, also sehr weit auseinanderliegende Extreme. 
Der S om m er ist in Folge der starken I n s o la t io n  sehr 
heiss und trocken, der F rü h l in g  und W in te r  zeigen starke 
tägliche Temperaturschwankungen, dagegen ist der F rü h -  
l ie rb s t  (Mitte September bis Mitte October) gewöhnlich sehr 
mild und am gleichmässigsten temperirt. Wegen der grossen 
Hitze bringen die reichen Bürger von Sitten den Sommer 
auf den umliegenden Bergen in ihren Landhäusern (Maien- 
sässen) zu. Auch die Kuranden tliun gut, die Monate Juli, 
August und September auf den höher gelegenen Pensionen 
und Chalets zuzubringen.
G a s t h ö f e :  Hotel de  ln P oste ; du M idi.
K v o lò n e , 1378 M. ü.M., S o m m e rfrisc h e . Das Berg­
dorf Evolfene mit 1000 Einwohnern liegt in dem an erha­
benen Naturschönheiten reichen Val d'Herens, in 53/< Std. 
von Sitten aus mit der Post erreichbar. Die wildromantische 
Umgebung m it dem prächtigen firngekrönten D en t b la n c h e  
(4364 M.) am südlichen Ende des Thaies machen Evolfene zu 
einem Lieblingsaufenthalt der Sommerfrischler, obsclion das 
Klima einen ziemlich rauhen Charakter hat. Eine in der 
Nähe des Dorfes aus riesigen Felsblöcken hervorbrechende 
Quelle m it vorzüglichem Wasser und etwas Eisengehalt dient 
als angenehme Unterstützung der Luftkur. Hotel cle Ici Dent 
blanche.
Die Chalets <l?Arolla, 1900 M. ü. M. liegen 3 ‘/a Std. 
höher im südwestlich abzweigenden Val de l’Arolla, m it sehr 
comfortabel eingerichtetem neuem Hotel und Dependance; 
gute S o m m e rfr isc h e .
~ S i e r r e  (S iders), 541 M. ü. M., T ra u b e n k u r o r t ,  hat 
die schönste Lage im Rhonethal, 2 Km. vom rechten Fluss­
ufer entfernt, inmitten zahlreicher grösserer und kleinerer 
pittoresker Hügel, welche es von Osten und Westen gegen 
heftige Winde und starke Temperaturschwankungen schützen. 
Das Klima ist sehr mild, Nebel sind unbekannt, aber die 
intensive Insolation und die geringe Menge Regen verur­
sachen eine grosse Trockenheit und Hitze der Luft wie in 
Sion. Es eignet sich namentlich als H e r b s t s t a t i o n  für 
T ra u b e n k u re n  und zum klimatischen Aufenthalt für Re- 





















G a s t h ö f e . -  H otel <£• Pension B a u r ; B ellevue; de la  Poste.
A e r z t e :  Dr. de Courten; Dr. de &ej)ibus.
Am linken R honeufer zieh t s ich  südw ärts von  Sierre das wildrom an­
tisch e V al d ’ A nnivier8  zu den m ächtigen G letschern hinan, in w elchem  man 
nach 4 W egstunden den H auptort V i s s o y e ,  1220 M. ü. M., erreicht, eine 
sehr b elieb te, vor W inden geschützte S o m m e r f r i s c h e .  Hotel et Pension  
d ’A nn iviers.
St. Luc, 1075 M. ü. M., eine Stunde höher gelegen , ebenfalls e in e  
angenehm e Som m erfrische. H otel & Pension Hella Tola.
Lenkerbad,
1415 M. ü. M. m it G y p s th e rm e n . Saison von Mitte Mai 
bis Mitte September.
R e i s e r o u t e :  Von der Bahnstation Loeclie-la Souste (Susten) fährt 
vom  10. Juni an bis M itte Septem ber ein 11-plätzigcr Omnibus über L e u k  
in 4 Std. nach Loeche-les-B a in s  (Leukerbad) ; von G e n f  gelangt man p e r  
Eisenbahn über L a u sa n n e , St. M aurice , Sion in G‘/a Std. nach der Station  
Leuk-Su8ten . Von A n d erm a tt  über die F u rka stra sse  in ca. 18 Std. nach, 
der Bahnstation B rigue  und von da in 1 Std. nach Station L euk-S tis ten . 
Von A ron a  am Lago maggiore über die Sim plonstrasse  in 25 Std. nach  
B rigue. Vom Thunersee über K andersteg , Eggenschw and  (Hotel Gemmi) 
und Schw arrenbach , über die Passhöhe der G emm i (H otel W ildstrubel) 
hinab den jähen, aber ungefährlichen Zickzackweg zum  Leukerbad.
Das kleine Dorf henkerhad  (Louëche - les - Bains) m it 
700 deutschredenden Einwohnern liegt in dem merkwür­
digen, malerischen Alpenthale der Dala, am südlichen Fusse 
der Gemmi. Das Thal ist 4 Std. lang und nur 20—30 Min. 
breit, nach Süden offen stehend, nach Norden, Westen und 
Osten theils von riesigen, meist senkrecht abfallenden, m it 
ewigem Schnee bedeckten nackten Felswänden, theils von 
ansehnlichen Vorbergen eingefasst, an deren Abhängen sich 
duftige Nadel- und Laubholz Waldungen emporwinden. Das 
wildschäumende Gletscherwasser der Dala, die sich durch 
die Dalaschlucht in's Rhonethal stürzt, durchfiiesst das Thal 
und den Kurort, indem das ländliche Pfarrdorf am rechten 
Ufer, die Bäder und die Kirche am linken Ufer sich be­
finden. In diesem engen, gigantisch umthürmten, aber natur­
schönen, wiesenreichen Alpenthale entspringen auf kleinem 
Raume und aus unbekannter Tiefe mehr als 20 warme Heil­
quellen, welche im Verlaufe der letzten 2 Jahrhunderte welt­
berühmt geworden sind. Dieselben haben alle die gleiche 
chemische Beschaffenheit und liefern in 24 Stunden circa 6 
Millionen Liter Mineralwasser.
Die reichste ist die St. Lorenzqitelle, welche auf dem 
Dorfplatze in der Grösse eines kleinen Baches hervorsprudelt 
und in 24 Std. 2*/a Millionen Liter Wasser liefert. Ihre 
Temperatur beträgt 51,25e C. Sie dient als T r in k b ru n n e n , 
das übrige Wasser wird in Kanälen zu den Bädern geleitet. 
Etwa 15 Schritte nördlich von dieser entspringt eine viel 
kleinere Quelle, das „Goldbrünneli“, welches nur in’s Lorenz­
bad geleitet wird. Fünf Minuten oberhalb des Dorfes, ober­
halb dem Ilotel des Alpes befindet sich die Fussbadquelle 
m it einer Temperatur von 30,50° C. Oestlich von dieser, ganz


















in der Nähe kommen auf einer etwas höher liegenden Wiese 
3 andere Quellen zu Tage, welche die sog. Armenbad- oder 
Spitalbadquelle m it einer Temperatur von 41,50° bilden. 
An dem Wege zum Dalawasserfall gelangt man in 1/i Std. 
zur Heilbadquelle m it einer Temperatur von 48,74°. Ausser 
dieser gibt es noch eine ganze Menge kleinerer Quellen, 
welche sich alle in chemisch-physikalischer Beziehung nur 
durch eine verschiedene Temperatur unterscheiden.
Das Wasser der Leukerquellen ist vollkommen klar, wo 
es zu Tage kommt, entwickeln sich Gasblasen ; es ist ferner 
geruchlos, bleibt es aber einige Zeit der Luft ausgesetzt, so 
entwickelt sich allmälig ein Geruch nach faulen Eiern. 
W ährend der grossen Schneeschmelze im Frühling oder nach 
anhaltendem Hegen im Sommer und Herbst trübt sich mei­
stens das Wasser und macht einen graulichen Bodensatz, so 
dass es einige Tage zum Trinken ungeniessbar wird. Die 
chemische Analyse der Leukerquellen wurde von verschie­
denen Autoren ausgeführt. Nach von Feilenberg sind in 
1000 gr. Wasser folgende feste Bestandtheile enthalten:
S c h w e f e l s a u r e r  K a lk  . . . . 1,5385
Schw efelsäure M agnesia ......................  0,2583
Schw efelsaures N a t r o n .......................0,0G37
Schw efelsaures K a l i ............................0,0155
S chw efelsaures Stroutian . . . .  0,0035
C hlornatrium .............................................  0,0083
C h lo r m a g n e s iu m .................................. 0,0221
K ohlensaures K a lk .................................. 0,0537
K ohlensäure M a g n e s ia .......................0,0107
K ohlensaures Eisenoxydul . . . .  0,0013
K i e s e l s ä u r e .............................................  0,0334
C h lorca lc iu m .............................................Spur
J o d k a liu m .................................................. Spur
F este  Bestandtheile . . 2,0110 Gr. 
Bei 16° C. specifisches G ew ich t. . 1,0010.
Diese Quellen werden vorzüglich äusserlich zur B a d e ­
k u r , aber auch innerlich zur T r in k k u r  verwendet. Die 
Trinkkur wird gewöhnlich in den frühen Morgenstunden vor­
genommen, wobei man auf freien Plätzen oder bei schlechtem 
W etter in geschlossenen Räumen spaziert und von einem 
bis auf mehrere Gläser steigt. Die Badekur beginnt gewöhn­
lich m it einer halben Stunde Badedauer und steigt in pas­
senden Fällen allmälig bis auf (i—7 Stunden, welche auf den 
Morgen und Nachmittag vertheilt werden, in einer Bade 
wärme von 35— Diese prolongirten Bäder werden mei­
stens in den grossen, für beide Geschlechter gemeinschaft­
lichen Bassins (Piscinen) genommen und in denselben ge­
wöhnlich auf kleinen schwimmenden Holztafeln ein kleines 
Frühstück genossen, ln Folge der protrahirten Bäder ent­
wickelt sich sehr häufig der sog. „Badeausschlng“, ein über 
den ganzen Körper sich verbreitendes Exanthem, das in ver­
schiedenen Formen auftritt.
Die B a d e h ä u se r  liegen alle in der Nähe der Gasthöfe 
und sind meist durch gedeckte Gänge mit denselben ver-
bunden. Sie enthalten sowohl g e m e in s c h a f t l ic h e  B ä ­
d e r (Piscinen für 25—50 Personen) als auch F a m i l i e n - 
b ä d e r  und E in z e lb ild e r . Um die Badekur zu unterstützen
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sind die meisten m it Einrichtungen für die verschiedenen 
Formen von D o u c h e n ,I n h a la t io n e n ,  P u lv e r i s a t io n e n ,  
für H y d ro th e r a p ie ,  M assag e  etc. versehen. G-eötfnet 
sind die Bilder von Morgens 5—10 Uhr und Nachmittags 
von 2—5 Uhr.
K lim a. Einen der mächtigsten Heilfactoren, der die 
günstige W irkung der Trink- und Badekur bei gewissen 
Krankheitsformen wesentlich erhöht, ist das G e b irg s k lim a  
von Lenk, welches im Verhältniss zur Erhebung über die 
Meeresfläche als ein mildes bezeichnet werden muss, obschon 
die Morgen und Abende gerne etwas kühl sind. Der W itte­
rungs- und Temperaturwechsel ist im Hochsommer, noch 
mehr aber im Frühling und Herbst oft ein bedeutender, je 
nachdem der Süd- oder Nordostwind vorherrschend ist. Ja 
es kommt sogar vor, dass es im Juni und August bis in die 
Thalsohle hinunter schneit, so dass die Kuranden gut tliun, 
sich m it warmen Kleidern zu versehen. Die mittlere Tem­
peratur der Monate Juni, Juli und August betrug in den 
letzten Jahren 13,3° C., das mittlere Minimum 3,8°, das 
Maximum 25,40 C.
I n d ic a t io n e n :  1. C h ro n is c h e  H a u tk r a n k h e i te n ,  
welche den Thermen von Leuk einen ebenso a l te n  a ls  v e r ­
d ie n te n  R u f eingetragen haben. Die geeignetsten Krank­
heitsformen sind die E k zem e (nässende Flechten), P s o r ­
ia s is ,  H e rp e s , I c h th y o s is  (Schuppenflechte), Im p e t ig o  
(Pustelflechte).
2. S c ro fu lo s e ,  complicirt m it Hautausschlägen.
3. C h ro n is c h e r  R h e u m a tis m u s  und  r h e u m a t i ­
sche N e u ra lg ie n .
4. C h r o n is c h e  K a ta r r h e  d e r  S c h le im h a u t ,  der 
Verdauungs-, Respirations- und Geschlechtsorgane.
5. A n s c h o p p u n g e n  d e r  L e b e r ,  A b d o m i n a 1 p 1 e - 
t  h o r  a , H ä m o r r h o ï  d e n.
6. C h r o n is c h e  N e r v e n l e id e n  (Hypochondrie, Hy­
sterie, Cardialgie) und L ä h m u n g s z u s t ä n d e  (Anästhesie, 
Paralyse).
7. B l u t a r m u t l i ,  B l e i c h s u c h t ,  R e con v a l e s c en z , 
g e i s t i g e  U eb e r a r b  e i t un g .
C on t  r a i  n d i ca t  i on en  : Entzündliche Atïectionen mit 
Fieber, Herzfehler, Herz- und Gefässverfettung, Neigung zu 
Gehirncongestionen, zur Apoplexie, extreme Schwäche, Lungen­
schwindsucht.
H o te l  d e s  A lp e s  (Geljr. B ru n n er), das grossartigste und am schön- 
sten  e in g e ilch te te  E tablissem ent in Lenk. D er m assive Quaderbnu steht 
auf einer Terrasse im N urdosten des Dorfes, in prächtiger und angenehm ­
ster  Lage, m it im posanter A ussicht auf das Balm- und Rinderhorn, die 
Gemmi und die P latten höm er, auf das Dauben- und Trubelhorn. Beim  
H otel sch öne Gartenanlagen und ein prächtiger Park längs des Dala- 
flusses m it balsam isch duftendem  Lärchen- und Tannenwald, Spielplatz m it 
verschiedenartigen Spielen. Das Gebäude ist 4-geschossig, enthält 116 gut 
m öblirte Zimmer, G Salons, Billard, R auchsalon, eine durch Glas geschützte  
W andelbahn gegen Süden unter der Gallerie zu den Bädern. W asser­
versorgung im ganzen Hause, W asserclosets. Die B ä d e r  des H o t e l s  sind  
nur von  diesem  aus zugänglich, und enthalten  3 m it Gement bekleidete  
P i s c i n e n  für 80 Personen, wovon die eine gem einschaftlich , die andere 






































kleidezim m er für beide G eschlechter, eineu D o u c h e s a a l  m it den v er­
sch iedensten  D oucheform en, auch D ouchen m it belieb iger Tem peratur in 
den 12 Fam ilien- und Einzelbädern; Kabinett für I n h a l a t i o n e n  und  
E l e c t r o t l i  e r a p i e ;  com plete Einrichtung für H y d r o t h e r a p i e .  Ge­
deckte Trinkhalle. P e n s i o n :  7 Fr.; Zimmer von 1 Fr. an b is 8 Fr. je  
nach der Etage; Salon und T oilettekabinett 10 Fr.
H a u s a r z t :  Dr. B ru n n e r  (V erfasser einer guten Badeschrift).
V i s p ,  637 M. ü. M., nahe der Einmündung der ver­
einigten Vispe in die Rhone, m it der Eisenbahn von der 
Station L e u k - S u s te n  in 40 Min. erreichbar, ist ein ansehn­
licher Flecken m it 800 katholischen Einwohnern.
Im  A lterthum  trug es den Namen H ü b s c h b u r g ;  denn schon  unter  
den bxirgundischen und fränkischen Regierungen wohnten hier die Grafen 
von  Visp auf Schönbiel in der H übschburg. Im Anfänge des 13. Jahrhun­
derts kam d iese grosse M eierei durch Heirath an die Blandrati, Vasallen  
des B ischofs von Novara. Ihr Schloss, die H übschburg w urde im Jahre 
12G0 durch Graf P eter von Savoyen im  Kriege gegen den W alliser B ischof 
H einrich von  Raron zum ersten  Male, und am 22. D ecem ber 1388 bei der  
Schlacht von Visp auf im m er zerstört.
Es liegt auf einer Felsenerhöhuiig östlich der Visp, zum 
Tlieil am Fusse dieser Felswand. Die beiden grossen, schönen 
Kirchen und die alten geräumigen Bürgerhäuser verleihen 
dem Orte ein städtisches Ansehen. Telegraphenleitungen 
verbinden seit einigen Jahren die Poststation Visp m it den 
beiden Visperthälern, und tägliche Postverbindungen erleich­
tern den immer mehr zunehmenden Fremdenverkehr. Visp 
und seine Umgebung bieten mannigfaltige Gelegenheit zu 
kleinern und grössern lohnenden Ausflügen.
G a s t h ö f e :  H otel de la  l*oste (mit F iliale in S a a s - F e e ) ;  H otel z u r  
S onn e; am B ahnhof: H otel des  A lp e s ;  B e s ta u r a n t de la  G are .
Das V isp  e r t i la ]  verzweigt sich bei dem von V isp  
1 ‘/s Std. entfernten, auf einer bedeutenden Anhöhe anmuthig 
gelegenen Dorfe H a ld e n  (834 M.) in die beiden fast gleich- 
mässigen, 7—8 Std. langen Thaläste, das N ik o la i-  oder 
Z e r m a t t th a l ,  und in das S a a s t liai, welche den gewaltigen 
vom Monte Rosa-Massiv nach Norden vorspringenden mit 
ewigem Eis umhüllten Saasgrat umklammern, und welche 
beide, das eine von Westen, das andere von Osten, m it einem 
Kranze der schönsten und höchsten Bergspitzen begrenzt 
werden, von deren silberglänzenden Firsten mehr als 40 Glet­
scher sich in die Tiefe senken.
In 4 Std. gelangt man von V isp  über H a ld e n  auf 
gutem Reitweg nach St. Nikolaus, 1161 M. ü. M., dem 
Hauptort des Zermattthaies, mit 800 Einwohnern. Das Dorf 
liegt auf dem Schuttkegel eines Bergsturzes, umgeben von 
steilen und mächtigen Felswänden, welche der Landschaft 
den Charakter der Grossartigkeit aufprägen.
Von St. N ik o la u s  gelangt man auf einer guten Fahr­
strasse in 5 Std. über R a n d a  (G a s th o f  zum Weisshorn), 
die beliebteste Station für grossartige Gletscherwanderungen, 
nach dem Gletscherparadies :
Zermatt,
lö ‘20 M. ü. M., L u f t k u r o r t  und berühmte T o u r i s t e n ­
s t a t i o n ,  am Fusse des Matterhorns und des Monte Rosa, 
gleicht heute eher einem Städtchen als dem ehemaligen ein­
fachen Bergdörfchen, welches schon seit 30 Jahren der Lieb­
lingsaufenthalt der Engländer ist. Das Dorf, aus pittoresken 
vom Alter geschwärzten Häusern bestehend, liegt in einem 
freundlichen Wiesengrunde der alpinen Region, wo Obst­
bäume nicht mehr gedeihen; dagegen dehnen sich in der 
Umgebung grosse Arvenwälder aus. Es zählt gegenwärtig 
ca. 500 Einwohner, von denen ungefähr l/s Bergführer sind. 
Tausende von Touristen besuchen jährlich diesen Ort, sein 
Ruf ist weltbekannt, das Lob seiner Gebirgs wunder wird in 
allen alpinen Zeitschriften gesungen.
G e s c h i c h t l i c h e s .  Im Anfänge d ieses Jahrhunderts w agte sich  
der kühne G ebirgsforscher de S a u ssu re  aus Genf, m it seinem  zahlreichen  
Führer- und Trägertrosse über den St. Theodulpass kom m end, in’s M atter­
thal. Das Erscheinen  dieser R eisenden erregte damals so lch es Befrem den  
bei der Bevölkerung, dass Saussure se lb st beim  Ortspfarrer w eder Wein 
noch  Speise käuflich erhalten konnte und sogar bei einer Art W irth beinahe 
Gewalt brauchen m u sste, um  für sein  gutes Geld das N othw endigste zu  
bekom m en. Einige Jahre später wurden d iese T häler von  H irze l und Ul­
r ich  aus Zürich, J u l. F röbel aus D eutschland und E n g e lh a rd t  aus Strass­
burg b ereist und beschrieben. Es waren diess damals e igen tliche Ent­
deckungsreisen  ; denn das herrliche Alpenthal von Zerm att und überhaupt 
die S eitenthäler des W allis w urden erst von  d ieser Zeit an bekannt. Seit­
her haben sich  die V erhältn isse ganz anders gesta ltet. D ie Berge sind  
ihrer Schrecken en tk leidet worden ; es gibt nun ausgezeichnete Führer in 
M enge und grossartige Gasthöfe b ieten  den zah lreichen  R eisenden aus 
a ller H erren Länder nicht nur bequem es Unterkom m en, sondern sogar 
m odernen Luxus. Mit dem A uftreten A lex . S e iler 's , des einfachen, lieb en s­
würdigen und geschäftsgew andten Gastgebers, im  Jahre 1855, nahm das 
Hotel w esen in Zerm att einen raschen, grossartigen Aufschwung.
Das K lim a  von Zermatt ist angenehm und gesund, 
durch die das Thal ringsumscliliessende, dasselbe noch um 
2000 M. überragende Gebirgsmauer gegen die kalten rauhen 
Winde geschützt. Die reine, frische, stets massig bewegte 
Alpenluft wirkt sehr anregend und tonisirend. Zermatt 
eignet sich als Luftkurort namentlich für schwächliche, ka- 
chekt.ische und erholungsbedürftige Personen, für geistig 
ermüdete, aber körperlich noch reactionsfähige Gelehrte und 
Kaufleute.
G a s t h ö f e  : H otel M onte R o sa , 3-geschossig m it 70 B etten , Speise­
saal, Conversations-, Musik- und L esesalon  m it in- und ausländischen Zei­
tungen, Rauch- und Billardzim m er; W asserbädern und D oucheeinrichtun- 
gen; Telegraph; Spiele (Lawn-Tenuis). H otel M ont C ervin , 5-gcschossig  
m it 180 Betten . H o te l Z e rm a tte rh o f  m it 130 Betten  — alle unter der vor­
züglichen  L eitung des Besitzers A lex . S e iler . P e n s i o n s p r e i s  G —14 F r .;  
D ienerschaft 5—G Fr. Zimmer 1. 50 bis 5 Fr. D ejeuner (Thee oder Café) 
1 Fr. 50, Lunch 3 Fr. 50, Table d'hôte 5 Fr.
K u r a r z t :  Dr. de C ourten .
Von Zermatt gelangt man in 1 Std. durch den schat­
tigen, aus Lärchen und mächtigen Arven gebildeten Wald 
am westlichen Fusse des Riffelberges (2500 M.) zum neuen, 
ISSO erbauten Hotel zur Riffelcil/), 2230 M ü. M., in einer














gegen die Winde geschützten Mulde an der Grenze der W ald­
zone, inmitten üppiger Alpenmatten. Der 4-gesehossige mo­
derne Bau besitzt eine 200 M. lange Veranda m it pracht­
voller Aussicht ; rechts erblickt man die schöne Firnpyramide 
des Weisshorns, das Oberrothhorn, die Wellenkoppe, das 
Ober- und Untergabelhorn, sodann die Gletscher des Zer­
mattthaies in all ihrer Pracht ; den Mittelpunkt des Panora­
mas bildet das gewaltige Matterhorn, welches sich hier am 
schönsten aufbaut; links davon das Matterjoch, das Breit­
horn und endlich die Zwillinge — alles viel besuchte Berg­
gipfel, welche unter Leitung von Führern leicht und ohne 
Gefahr zu ersteigen sind. Dieses ebenfalls Seiler gehörige 
Pensionshaus lässt in Bezug auf Bequemlichkeit, Comfort 
und Verpflegung Nichts zu wünschen übrig, und eignet sich 
noch mehr als Zermatt zum Aufenthalt für zarte, schwäch­
liche Constitutionen.
Das noch 1 Std. höher auf dem Kiffelberg gelegene 
Hotel R iffelhaus, 2500 M. ü. M., auf freier Alpenhöhe, eignet 
sich vorwiegend für Touristen und psychisch Deprimirte, 
denen kaum eine gemüthserhebendere Landschaft geboten 
werden kann.
S a a s -G V lll i r t .  1562 M. ü. M., L u f tk u r -  u n d  T o u ­
r i s t e n o r t ,  m it 373 Einwohnern, in dem langen, schmalen, 
aber prächtigen und cascadenreichen Saasthale, in 4*/a Std. 
von V isp  über B a ien  und St. A n to n ie n  erreichbar. Das 
Dorf liegt auf schönem, aber lawinengefährlichem Wiesen­
grunde, umgeben von 28 Gletschern und den höchsten Berg­
spitzen der Schweiz, an der Einmündung des Triftbaches in 
die Saaservisp.
D er K irche gegenüber q u illt d ie lauwarme, klare R o t h b a c l i  q u e l l e  
oder R o t l i w a s s e r  hervor, ohne Geruch und Geschm ack, schw ach ad- 
stringirend. D ie Tem peratur der Quelle beträgt 19° C.; die chem ische  
A nalyse nach Prof. E. Schw eizer in  Zürich ergab vorw iegend s c h w e f e l -  
s a u r e n  K a lk , dann Schwefelsäure M agnesia und Natron, Chlornatrium, 
kohlensauren Kalk und Magnesia, Spuren von  Eisenoxyd. Es handelt sich  
um  eine schw ache G ypsquelle, die bis jetzt noch  keine th erapeutische V er­
w endung gefunden hat.
H otel M onte M aro  (einfach und gut).
Rrigue, G84 M. ü. M., Endstation der Genfer-Walliser- 
bahn, Ausgangspunkt der Simplonstrasse, ist ein grosser, 
schöner Flecken in malerischer Umgebung, m it s e h r  m i l ­
dem , schwach erregendem K lim a , so dass hier die köst­
lichsten Weine, Safran und andere Produkte des südlichen 
Himmels in Ueberfluss gedeihen. Brigue ist eine angenehme, 
leider noch zu wenig bekannte S o m m e rfrisc h e .
Eine Stunde unterhalb des F leckens am rechten  Ufer der Rhone, nur 
einige Fuss über deren N iveau, entspringt eine s u b  t h e r m a l  e G y p s ­
q u e l l e ,  w elch e den Einw ohnern schon im  15. Jahrhundert bekannt war. 
Die im  Anfang des IG. Jahrhunderts errichteten  Badebassins und das dazu 
gehörige Kurhaus w urden durch einen ungeheuren Erdrutsch und w ieder­
holte U eberschw em m ungen der Rhone vollständig zerstört, und die Quelle 
se ith er  fast gar n ich t m ehr benutzt.
G r a n d  H o t e l  d e s  C o u r o n n e s  e t  P o s t e  (Joh. E scher), ein 3-ge- 
schossiger, auf das com fortabelste eingerichteter Bau m it Garten und  
grosser Terrasse, von  der aus man eine prachtvolle, die ganze m alerische 
Landschaft beherrschende A ussicht gen iesst; Balkons, schöner Speisesaal,
2 Fam iliensalons, Musik- und Lesesalon, R auchzim m er, hübsche Logirzim m er 
m it 80 B etten . Bäder im  Hause. Post- und Telegraphenbureau gegenüber. 
W egen des gesunden Klimas und der vorzüglichen Verpflegung ist das 
E tablissem ent Touristen sow ie Som m erfrischlern zum  lan gem  Aufenthalte 
zu em pfehlen. P e n s i o n s p r e i s :  von  G Fr. an, je  nach dem  Zimmer, 
D ienerschaft 4 Fr., D ejeuner 1 Fr. 50, Lunch 3 Fr., D iner 4 Fr., Souper
3 Fr., Zimmer von  1 Fr. 50 an je  nach der Etage.
K u r a r z t :  Dr. S peck ly.
Naters, gegenüber Brigue, auf dem rechten Ufer der 
Rhone, am Fusse des Aletschgletschers, verräth durch seine 
Weinreben, Wallnuss- und Kastaniengruppen sowie durch 
seine Saffranfelder ein mildes, warmes Klima. Von hier aus 
führt ein Reitweg in 3 Std. auf die
G r a n d  H o t e l  d e s  C o u r o n n e s  e t  P o s t e ,  B r i g u e .
Riederalp, 1947 M. ü. M., L u ft-  u n d  M o lk e n k u r ­
o r t,  welche sich durch eine gesunde, geschützte Lage, stär­
kende Bergluft, ausgezeichnetes Trinkwasser, eine köstliche 
fette Milch und romantische Spaziergänge auszeichnet. Die 
Alp ist schon m it Anfangs Juni schneefrei. Von hier aus 
ist das Aletschhorn in kürzester Zeit zu ersteigen. Der Kur­
ort eignet sich namentlich für bescheidene Ansprüche, für 
Familien, die einen angenehmen ruhigen Sommeraufenthalt 
wünschen.
ilellalp, 2052 M. ü. M., S o m m e rf r is c h e , in 47« Std. 
auf mühelosem Saumpfad xon B r ig u e  aus zu en-eichen, 
bietet auf der grossen, weiten Fläche einen wahren Blumen­
garten m it den anziehendsten Promenaden für erholungs­
bedürftige, kränkliche und schwächliche Personen.
Viescli, 1054 M. ii. M , malerisches Bergdorf am Fusse 
des E g g is c k h o rn s  (‘2941 M.) und am Eingänge in das gleich­
namige Thal, ist wegen seiner reinen Alpenluft und seinem 
frischen Quellwasser sowie als Ausflugspunkt für kleinere 
und grössere Bergtouren eine beliebte S o m m e rf r is c h e  ge­
worden. In 4 '/e Std. erreicht man von hier aus auf gutem 
Beitwege den Berggipfel des E g g is c h lio rn s ,  einen der be­
suchtesten Punkte der Schweiz, von dem aus der g r ö s s te  
G le ts c h e r  der Alpen, der mächtige A le t  sch  in seiner gan­
zen Majestät überblickt werden kann. Hotel Viescherglet- 
scher; A ux Alpes.
H o t e l  J u n g f r a u  a u f  d e m  E g g i s c l ih o r n .
1 '/■> Std. unterhalb des Gipfels hart am Felsen in ge­
schützter, sonniger Lage, steht das
Hotel Jungfrau Eggiselihorn.
‘2198 M. ü. M., L u f t k u r o r t ,  und eine der besuchtesten 
T o u r i s te n s ta t io n e n .  Der Platz zum Bau des geräumigen 
Hauses und seiner Nebengebäude, der grossen Terrasse, und 
des davor liegenden Salatgärtchens, ja sogar der beiden nach 
Osten und Westen führenden Spazierwege sind dem Berge 
abgerungen, in die Geröllhalden und Felswände eingehauen 
und eingesprengt. Auf dieser das obere Rhonethal dornini- 
renden Terrasse geniesst man ein grossartiges, einen weiten 
Horizont umfassendes Alpenpanorama : Zu unserer Linken 
die ganze formenreiche Kette der lepontinischen Alpen von 
der Furka bis zum Monte-Leone ; uns gegenüber der Simplon 
m it seiner breiten, in langgestreckten Kurven zum Passe 
sich emporwindenden Heeresstrasse ; rechts verweilt unser 
Auge m it Entzücken auf dem schönsten Theile der penni- 
nischen Alpen, gebildet durch die Fletschhörner, Mischabel. 
Monte Rosa, Lyskamm, M atterhorn, Weisshorn und ihre 
zahlreichen Trabanten.
V i e s c h g l e t s c h e r  u n d  F i n s t e r a a r h o r u .
Das 4-geschossige H otel enthält 60 com fortable Logirzim m er und Sa­
lons. 80 gute B etten , einen  Speisesaal, Rauch- und L esezim m er m it in- und  
ausländischen Zeitungen Telegraph im Hause. D ie Verpflegung bei den  
gastfreundlichen und sehr aufm erksam en W irthsleuten U athrein  ist eine  
anerkannt gute. P e n s io n sp re is  : von  8 Fr. an; D ejeuner 1 Fr. 50; Lunch  
3 Fr. ; D iner 5 Fr. Zimmer 2—3 Fr. D ienerschafts-Pension 5 Fr.
Vom Hotel aus sind besonders 3 Excursionen sehr loh­
nend : der ganz leichte Ausflug auf gut unterhaltenem Reit­
wege fast bis zur Spitze des Eggischhorns, von der aus wir zu 
unseren Füssen den ganzen Aletschgletscher mit seinen zahl­
reichen Zuflüssen übersehen können. Seine ungeheuren Eis­
massen brechen sich am nördlichen, steil abfallenden Fusse 
des Eggischhorns und bilden zwischen dessen Felswänden 
und denen des gegenüberliegenden Strahlhorns durch seine 
sich hier stauenden Abflüsse den eigentliümlichsten aller 
Alpenseen : den blauen Merjelensee. Durch die Flucht des 
Gletscherthales winkt uns aus der Ferne die silberglänzende, 
hehre „ Ju n g fra u “ entgegen, und neben ihr hält Wache der 
breit nackige, finstere , M önch“, ihr getreuer Ekkehard, ihr 
alter Busenfreund. Unzählbar ist die Menge der Gipfel, die 
sich auf beiden Seiten an sie reihen und den ganzen weiten 
Horizont in glanzvollem Kreise umschliessen. Hotel Jung­
frau und die Spitze des Eggischhorns ergänzen sich zu einem 
Hochalpen-Panorama im vollsten Sinne des Wortes 1
Der Merjelensee ist auf gutem Fusswege abwärts in 
2 Std. erreichbar. Er liegt 2350 M. ü. M. in einer 300 M. 
breiten, nahezu 3 Mal so langen und über 40 M. tiefen 
Bucht, von hohen Felsen und den Eismassen des Aletsch­
gletschers umschlossen. Eisblöcke durchschwimmen gleich 
weissen Schwänen seine tiefblauen Wasser, deren Wellen 
sich beim leisesten Windhauche schäumend an den sma- 
ragdnen Gletschermauern brechen. Sehr viel mühsamer und 
auch gefahrvoller ist der dritte Ausflug, auf den 5 Std. lan­
gen und Va Std. breiten Aletschgletscher.
Münster, ISSO M. ü. M.. Hauptort des Zehnen G om s, 
mit dem nordwärts gelegenen Münsterthal, in dessen H inter­
grund das berühmte L ö f f e lh o rn  m it grossartiger Gletscher­
aussicht sich erhebt.
Ulrichen, 1340 M. ü. M., mit s c h w a c h e n  S c h w e fe l­
q u e l le n ,  die nur von den dortigen Landleuten benützt 
werden. Das kleine Dorf ist historisch sehr merkwürdig und 
ist als , Wiege der W alliser-Unabhängigkeit' zu betrachten. 
Hotel du Glacier de Gries.
Oberyestelii. 1339M.ü.M., 20 Min. oberhalb Ulrichen, 
liegt am Ausgang des eigentlichen G rim s e lp n s s e s  am 
Fusse der Grimsel, welcher in’s Haslithal und Berner Ober­
land führt. Noch 1 Std. weiter oben folgt das Bergdorf 
O b e rw a ld , wo die Thalsohle des Oberwallis beginnt, mit 
einem lieblichen Lärchenwald in der Nähe ; und nochmals 
V/a Std. höher gelangt man zum Hotel de Glacier du Ehnne 














V. Die Kurorte am nördlichen Ausläufer der Jurakette
und auf dem angrenzenden Hochplateau: Solothurn 
( t h e i lw e is e ) ,  Baselland, Basel und Aargau.
In dem langen mächtigen Juragebirge treffen wir nir­
gends so bedeutende Mineralquellen an, als auf deren nörd­
lichem Ausläufer im Kanton Basel und Aargau, Heilquellen, 
die nicht nur durch ihre Geschichte, sondern auch durch 
ihren Gehalt und ihre W irksamkeit weit über die Grenzen 
der Schweiz eines guten Hufes gemessen. Oben an stehen 
die schon seit den Zeiten des Tacitus berühmten h e is s e n  
S c h w e fe lq u e l le n  von B ad en ; an diese reihen sich die 
nicht minder geschätzte Schwefeltherme von S c h in z n a c h , 
die J o d q u e l le  von W ild e g g , die B i t t e r w a s s e r  von 
B i rm e n s d o r f  und M ü llig e n . Von Basel über Schweizer­
hall, Kaiser-Augst, Rheinfelden bis nach Ryburg zieht sich 
das südwestliche Ende einer Muschelkalkformation m it mäch­
tigen Steinsalzlagern, die in einer' von Nordost nach Süd­
west durch Süddeutschland verlaufenden Zone durch zahl­
reiche Salinen ausgebeutet wird, was auch in der Schweiz 
zu erfolgreichen Bohrversuchen und zur Gründung von Sool- 
bädern Veranlassung gab.
Auf dem angrenzenden Plateaugebiete dagegen treffen 
wir keine Mineralquellen von Bedeutung an und schliessen 
sich dieselben hinsichtlich ihres Gehaltes an die Heilquellen 
des Berner Mittellandes und Emmenthaies an.
Das Klima dieses ganzen Gebietes ist im Ganzen ein 
mildes, stellenweise m it einer nicht zu verkennenden alpinen 
Färbung. Die Insolationsverhältnisse sind im Allgemeinen 
günstige und nur da mangelhaft, wo die Plateauseen (Hall- 
wyler-Baldeggersee) und die grossen Flüsse, besonders die 
Aare und der Rhein, ihre Nebel verbreiten. Das Rheinthal 
von Basel bis zur Thalenge von Laufenburg verläugnet sogar 
nicht den allgemeinen Charakter unserer von Gebirgen ein­
geschlossenen Depressionsgebiete, nämlich eine e rh ö h te  
m i t t l e r e  J a h r e s te m p e r a t u r  (Basel 9,5° C.) und m e d i­
te r r a n e  R e p r ä s e n ta n te n  in d e r  F lo ra . Der meist 
anmuthig-idyllische Charakter der Landschaft, reich durch­
wirkt mit saftig grünen Wiesen und schattigen Tannen- und 
Buchenwäldern, im Verein m it dem günstigen Klima haben 
hier eine stattliche Zahl klimatischer Kurorte und Sommer­
frischen entstehen lassen. — Nehmen wir als Verkehrscentrum 
dieses Kreises:
Olten, 393 M. ü. M., Haupt-Eisenbahnknotenpunkt für 
Basel, Zürich, Luzern, Bern und Genf, Städtchen m it 3000 
Einwohnern, hat in Folge seiner günstigen Lage in der 
Juradepression ein ziemlich mildes Klima; Jahresmittel 
9,09° C., das Monatsmittel fällt nur im Januar unter 0 (—1,3°), 
dagegen ist es stark den Nordost- und Westwinden und 
raschen Temperaturwechseln unterworfen, so dass sich der 
Ort zu klimatischem Aufenthalt nicht eignet. Gute B a h n ­
h o f -R e s ta u ra t io n .
Frolilmrg, 845 M. ü. M.. L u f tk u r o r t ,  auf guter 
Fahrstrasse von der Station O lte n  in 1 Std., von der Sta­
tion Tjüu fe l f in g e n  in '/s Std. erreichbar. Die K uranstalt 
liegt auf einer östlich vom Hauensteinpasse sich erhebenden 
Alp auf der Südseite einer Bergkuppe, durch diese, den 
Wysenberg und einen waldigen Bergrücken vor r a u h e n  
W in d e n  g e s c h ü tz t .  M ilc h -  u n d  M o lk e n k u r.
A uf der südw ärts gelegen en  M ie se m , 1 Std. von  Olten, lieg t das länd­
lich e  Knrhaus Grolimnnd. M i lc h -  u n d  M o l k e n k u r .  Auch im  
R e i s e n  und H a u e n s t e i n  sind ländliche Pensionen  für Kurgäste.
LiOstorf-lta<l, 500 M. ü. M., m it 3 S c h w e fe l­
q u e l le n . Saison Ende Mai bis Ende September.
Das Bad ist von F ro h b u rg  aus auf einem Fusswege in 
nordöstlicher Richtung durch W ald und Wiesen in 1 Std., 
von Station O lte n  aus per Post in l '/s  St. erreichbar. Es hat 
eine freundliche romantische Lage in offener Bergschlucht 
nach Süden, gegen N o rd e n  und N or d o s te n  durch Fels­
wände und Waldungen g e s c h ü tz t .  Mittlere Sommertempe­
ratur 21° C., mittleres Maximum 31° C., mittleres Minimum 
12,5° 0.
Die beiden u n t e  rn  Quellen, von denen die eine bedeutend schw ächer  
ist, enthalten  vorw iegend G h 1 o r n a t r i u m , schw efelsaures Kali, S c h w e f e l ­
k a l iu m ,  kohlensauren Kalk und Magnesia, dann unterschw efligsaures Kali, 
kohlensaures Eisenoxyd, Thonerde, K ieselsäure und bedeutende M engen  
halbfreien S c h w e f e l w a s s e r s t o f f ;  die o b e r e  Quelle ze ich n et sich  durch  
s c h w e f e l s a u r e n  K a lk  aus.
Die beiden untern Quellen werden in n e r l ic h  und  
ä u s s e r l ic h  angewandt gegen S c ro fu lo s e  mit ihren Schleim­
haut- und Knochenaffectionen; gegen H a u tk r a n k h e i te n ,  
besonders E kzem , Im p e t ig o ,  L ic h e n , P i ty r i a s i s ;  gegen 
M u sk e l-  u n d  G e le n k rh e u m a tis m u s ,  G e b ä r m u t te r ­
le id e n , H ä m o rrh o id e n . Die obere Quelle (Gypsquelle) 
wird benutzt gegen c h ro n is c h e  K a ta r rh e  der S c h le im ­
h ä u te  der R e s p ir a t io n s -  u n d  V e rd a u u n g s o rg a n e ,  
der H a rn o rg a n e ,  bei chronisch-pneumonischen Processen. 
— K u ra rz t:  Dr. Cartier.
Frirtan, 670 M. ü. M., L u f tk u ro r t .  Saison vom 15. 
Mai bis 15. October.
R e i s e r o u t e :  von  der 10 Km. w estlich  gelegenen  Bahnstation E g e r -  
k l u g e n  oder auch von Bahnstation W a ld  e n b u r  g (Liestal-Oensingen) per  
Postw agen erreichbar.
Das K u rh a u s  lieg t in f r e i e r ,  s o n n i g e r ,  nach N o r d e n  und O s t e n  
g e s c h ü t z t e r ,  nach S ü d e n  o f f e n e r  L a g e  m it r e i n e r ,  s t a u b f r e i e r ,  
stets  l e i c h t  b e w e g t e r  Luft. In der Nähe ausgedehnte T an n en -u n d  
Fichtenw aldungen m it zahlreichen Spazier- und Fahrw egen und Ruhe­
plätzen. V orzügliches Trinkw asser m it einer Tem peratur von  8°—9° C. — 
System atische M i lc h k u r .
Fridau eignet sich zu E rh o lu n g s k u re n  fü r  R econ- 
v a le s c e n te n ,  für empfindliche, körperlich und geistig G e­
s c h w ä c h te ,  B lu ta r m u th ,  B le ic h s u c h t ,  S c ro fu lo s e , 
N e r v o s i tä t ,  für c h ro n is c h e  B ro n c h ia  1 k a t a r rh e  und 
p le u r i t i s c h e  R e s id u e n  ohne Fieber. K u ra rz t :  Dr. Chri­
sten in Olten.
l iH i i j j e n b r n c l s ,  717 M. ü. M., k l im a t i s c h e r  K u r­
o rt. Saison Anfangs Juni bis Mitte September.
R e i s e r o u t e :  von  Station E g e r k i n g e n  (Linie Bern-Zürich) per  
P ost in 1 V2 S td ., von Station L i e s t a l  (Linie Basel-O lten) in 2 V2 Std. per  
P ost nach Langenbruck.
G a s t h ä u s e r :  z. B ä re n ;  O chsen; P en sion  B id e r ; H än ger .
Langenbruck ist das höchst gelegene Pfarrdorf aller 
basellandschaftlichen Dörfer auf dem höchsten Punkte der 
Gebirgsterrasse über den Jura von Basel nach Solothurn. Der 
Ort ist ringsum von ziemlich hohen Bergen umschlossen, 
nach Norden und Westen gegen kalte und feuchte Winde 
geschützt, gegen Süden der Mittagssonne freien Zutritt ge­
stattend. Das K lim a  ist ein massig, mildes, selbst im Hoch­
sommer erfrischendes, weil die Luft durch G gegen das Dorf 
sich öffnende Seitenthälchen stets ventilirt wird. Gutes 
Trinkwasser. Mi Ich - und  M o lk e n k u r. Gegenwärtig werden 
Vorbereitungen zu einem T e r r a in k u r o r t  gemacht.
Langenbruck eignet sich zum langem Kurgebrauche für 
a l lg e m e in e  S c h w ä c h e z u s tä n d e , B lu ta r m u th ,  B le ic h ­
such  t ,R e c o n v a le s  cenz , c h ro n is c h e  L un  gen  k a t a r r h e ,  
V e r d a u u n g s s tö ru n g e n ,  S c ro fu lo s e , F e t t s u c h t ,  n e r ­
vöse L e id e n ;  Phthisis im ersten Stadium. Das K u rh a u s , 
nach hygienischen Grundsätzen eingerichtet, sucht allen An­
forderungen der Neuzeit zu entsprechen.
K u ra rz t :  Dr. Bider.
Kilchzim m er, 952 M. ü. M.. k l im a t i s c h e r  K u r ­
o rt. Saison Mitte Mai bis Mitte October.
R e i s e r o u t e :  von Langenbruck auf rom antischem  W ege in nord­
w estlicher R ichtung in 3U Std., von Station W aldenburg in 1 Std. erreich­
bar. (Auf Verlangen Wagen.)
Das Kurhaus lieg t auf einer Juraalp am F u sse der Ankenballenfluh, 
gegen Nord- und N ordostw inde geschützt, von Mittag bis Abend von  der  
Insolation seh r begünstigt. D ie Gebirgsluft ist relativ  m ild, staubfrei und  
tonisirend. Gutes Trinkwasser, treffliche Milch.
Kilchzimmer eignet sich besonders für K a ta r rh e  d e r  
A th m u n g s-  u n d  V e rd a u u n g s o r g a n e ,  B le ic h s u c h t ,  
B lu ta rm u th ,  S c h w ä c h e z u s tä n d e . K u ra r z t  Dr. B ider  
in Langenbruck.
Rnch-Eptingen, 571 M. ü. M., mit s a l in is c l ie r  
G y p sq u e lle . Saison Ende Mai bis Ende September.
R e i s e r o u t e :  von  Station S i s s  a c h  (Linie Basel-Olten) per Post in 
13A Std., von  K i l c h z i m i n e r  auf einem  F u ssw eg nordwärts in 3U Std. 
nach R uch-Eptingen.
Das Kurhaus  liegt am nördlichen Abhange des Belchen, 
ringsum von jähen, hohen, bewaldeten Felswänden umschlossen, 
m it einem milden, vor ra u h e n  W in d e n  g e s c h ü tz te n  
K lim a, M ilc h -  und M o lk e n k u r. S o o lb ä d e r. Die Gyps­
quelle wird äusserlicli gegen Rheumatismen und Frauen­
krankheiten, innerlich gegen Magen-, Lungen- und Nieren­
leiden angewendet. Angenehmer Aufenthalt für Erholungs­
bedürftige.
Itaiiisach oder Ramsen, 720 M. ü. M., S o m m er­
f r is c h e ,  von Station L a u f  e i f in g e n  (Linie Basel-Olten) in 
3/j Std. auf guter Fahrstrasse erreichbar, auf einer Terrasse 
am nordwestlichen Abhange des Wysenbergs gelegen, ge­
schützt vor den kalten Nord- und Nordostwinden und mit 
schönen Waldungen umgeben. M ilc h k u r . Die G yps­
q u e l le ,  welche oberhalb des Kurhauses entspringt, wird zu 
Bädern gegen Rheumatismus verwendet.
K u ra rz t :  Dr. M esmer in Bukten.
Sissavlier Alpbail, 481 M. ü. M., S o m m e rf r is c h e  
m it einer g y p s  h a l t ig e n  Q u e lle , von Station S is sa c h  
(Linie Basel-Olten) auf gutem Saumwege nordwärts erreichbar. 
Die reine, erfrischende Alpenluft passt namentlich für Re- 
convalescenten und Erholungsbedürftige.
Ita<l Maisprach, m it e i s e n h a l t ig e r  M in e r a l ­
q u e l le ,  S o m m e r f r is c h e  in schöner, geschützter Lage 
von der Station S is s a c h  m it der Post in 2 Std. erreichbar.
liiesta l, 330 M. ü. M., Hauptstadt des Cantons Basel­
land, m it 4000 Einwohnern, in einem offenen, anmuthigen 
Wiesenthale am Fusse hoher, reichbewaldeter Hügelzüge, 
welche von Nordwest nach Südost streichen. Das K lim a  
ist sehr mild, mittlere- Jahrestemperatur 11 0 C. (?), m it 
wenig Nebel; Luft rein, gut ventilirt. W ird desshalb als 
U eb e r g a n g s  s ta t io n  in die Alpenregion benutzt. — Hotel- 
Pension z. Kalken m it gut eingerichteten S e e b ä d e rn .
JErenltendorf, 346 M. ü. M., L u f tk u r o r t ,  von Station 
S c h ö n t h a i (Linie Basel-Liestal) 5 Minuten entfernt, in ge­
schützter, aussichtsreicher Lage. S o o lb ä d e r . G a s th o f  z. 
w ild e n  M ann.
Itieneiiberg", 431 M. ü. M., L u f tk u r o r t .  Saison 
vom 15. April bis 15. October.
Die moderne, vorzüglich gehaltene Kuranstalt liegt auf 
einem aussichtsreichen Jurahügel mit Hauptfront gegen die 
Morgensonne, umgeben von ausgedehnten Tannen- und Buchen­
waldungen, welche sie vor rauhen Winden schützen. M ilch-
und M o lk e n k u r. S o o lb äd e r. Bienenberg eignet sich für 
empfindliche Reconvalescenten, schwächliche Personen und 
Erholungsbedürftige. Von Station S ch ö n  th a l  und L ie s ta l  
aus führt eine gute Fahrstrasse in */« Std. hinauf.
linbendorf, 385 M. ü. M., m it kalkhaltiger Mineral­
quelle und S o o 1 b a d , S o m m e rf r is c h e .
R e i s e r o u t e :  Bubendorf ist Station der W aldenburger Schm alspur­
bahn, von  L i e s t a l  in V* Std. per Fuhrw erk erreichbar.
Das K u rh a u s  lieg t am südlichen  F u sse des Furienhügels, m it schönen  
Anlagen und einem  grossen Walde in unm ittelbarer Nähe. M i lc h k u r .  
B elieb ter Landaufenthalt.
K u r a r z t :  Dr. G u tzw y le r  in L iestal.
Bail Sclmiieiibnrg;, 480 M. ü. M., L u f tk u r o r t  
und S o o lb ä d e r . Saison vom 1. Mai bis 30. September.
R e i s e r o u t e :  von Station S c h ö n t h a l  und L i e s t a l  (Linie Basel- 
Olten) in 1 Std. auf guter Fahrstrasse erreichbar ; während der Saison 
B a d o m n i b u s .
Das K u rh a u s  lieg t in einem  nach Süden geöffneten K esselthale des 
Jura, rings um geben von m it Laub- und Tannenwaldung b edeckten  Bergen. 
D urch hübsche Anlagen in unm ittelbarer Nähe m it schattigen R uhesitzen  
und Spielp lätzen ist für die A nnehm lichkeit der K urgäste b esten s gesorgt. 
Das K l im a  ist m ild und doch anregend, m ittlere Jahrestem peratur 7,03° C., 
m ittlere M onatstem peratur im Mai 9,12° C., im  Juni 14,17, Juli 14,83, Au­
gust 15,48, Septem ber 11,68.
S c h a u e n b u rg  ist indicirt gegen S c ro fu lo s e ,  V e r ­
d a u u n g s s tö ru n g e n , B le ic h s u c h t ,  N e r v o s i tä t ,  c h r o ­
n is c h e  B r o n c h ia lk a ta r r h e ,  für R e c o n v a le s c e n te n  und 
E rh o lu n g s b e d ü r f t ig e .
K u r a r z t  : Dr. Gutzivyler.
üliittenz, Bahnstation anderLinie Basel-Liestal, freund­
liches Dorf am Fusse des m it Schlossruinen gekrönten 
Wartenberges, eine angenehme S o m m e rfrisc h e . Pension 
Wartenberg.
Basel,
248 M. ü. M., Hauptort des Halbkantons Baselstadt mit 
69,000 Einwohnern, am Eingänge in die fruchtbare Rhein­
ebene, zu Füssen des badischen Schwarzwaldes im Norden, 
der Vogesen im Westen und des schweizerischen Juraplateaus 
im Osten, an beiden Ufern des jugendlich wildrauschenden 
Rheins, welcher hier eine Breite von 200 M. hat.
In das Thalbecken der Stadt m ünden 4 T liäler, von  Süden her das 
rom antische M ünsterthal, von W esten das m alerische R heingebiet, von  
N ordost das von H ebel besungene W iesenthal und von Ost das grüne, 
lebensfrische, w aldreiche G ebiet des Ober-Rlieins. E iner der Glanzpunkte 
B asels ist die a lte grosse R heinbrücke, von der der Blick in die Fluthen  
hinabtaucht und auf- und abwärts schw eift zu den idyllischen  und pitto­
resken L andschaftsbildern, w elche den F luss um geben ; links das alte 
G ross-Basel m it seinen M erkwürdigkeiten, am rechten  U fer Klein-Basel.
Das Klima ist sehr mild und hat noch Anklänge an 
mediterranen Charakter ; Basel besitzt unter allen grössern 
Städten der Schweiz das mildeste Klima, was theils von 
seiner Tieflage, noch mehr aber von seiner durch die 3 Ge­
birgszüge geschützten Lage an der grossen Rheinfläche her­
rührt. Selbst die südlicher gelegenen Seestädte Neuenburg, 
Lausanne und Genf bleiben hinter Basel zurück. Daher 
kommt es auch, dass in Basel noch exotische Bäume, selbst 
die Gedern gedeihen, dass daselbst früher als anderswo kräftige 
Kirschen und zarte Gemüse auf den Markt gebracht werden, 
und unter seiner intensiven Sonnenwärme treffliche Trauben 
reifen. Mittlerer Luftdruck in Basel 738,16 Mm.
12-jährige m eteorologische B eobachtungen nach G se ll-F e ls .
Januar Febr. März April Mai Juni
M ittlere T em p eratu r. 0,36 2,21 4,52 9,93 13,59 16,64
Bew ölkung . . . . 6,9 7,0 6,9 5.7 5, 6
N iederschlag . . . . 47,2 42,1 69,(i 68,8 104,3 111,3
R elative Feuchtigkeit 82,5 97,8 75,1 68,8 68,9 69,8
j j  Juli August I Sept. I October Nov. Dec.
M ittlere Tem peratur . I I  19,28 1 1 17.45 14,97 8,93 4,10 -0 ,1 9
B ew ölkung . . . . 4.8 5,2 4,5 6,8 7.0
N iederschlag . . . . 93,2 81,2 52,9 82,7 72,4 56,3





Die mittlere Jahrestemperatur beträgt 9,500 C., das 
m ittlere Minimum —13,50 C., Maximum 30,6 °; mittlere 
Regenmenge 92 Cm. Die zahlreichen Sümpfe und Wiesen­
moore unterhalb Basel verursachen demselben ein häufiges 
Nebelmeer, wesslialb es eine mittlere Bewölkung von 6,1 hat. 
Wenn man die Summe der Winde gleich 1 0 0 0  setzt, so hat 
Basel 322 mal West, 286 Ost, 102 Nord, 84 Nordwest, 71 
Südost, 55 Südwest, 47 Nordost, 33 mal Süd ; im W inter 
herrschen die südlichen Winde vor, am meisten im December 
und Januar.
Basel wird nicht als k lim atischer Kurort benutzt, sondern gilt als 
internationaler Centralpunkt des Handels-Verkehrs M itteleuropas und als 
H auptcentrum  des Frem denverkehrs in der Schweiz. Basel b ietet auch so 
v ie l Interessantes in architektonischer, k ünstlerischer und w issenschaftlicher  
Beziehung, dass d iese Stadt den Frem den w ohl zu längerem  A ufenthalte 
einladen dürfte. Als besondere Sehensw ürdigkeiten sind hervorzuheben : 
das M u s e u m  m it der G e m ä l d c g a l l e r i e  (C ollection von H a n s  H o l ­
b e i n .  sehr gute B ilder von  C a la r n e , C o r n e l i u s ,  D id a y ,  K o l l e r ,  
S c h w i n d  etc.), das M e x i k a n i s c h e  M u s e u m , der K o n z i l i u m s s a a l ,  
das m alerische M ü n s t e r  in gothisch-rom anischem  Style, die K u n s t h a l l e  
m it perm anenter G em älde-A usstellung, das B e r n o u l l i a n u m  m it den  
Laboratorien, die U n i v e r s i t ä t ,  die höchst in teressante B i b l i o t h e k ,  
das prachtvolle neue T h e a t e r ,  der M u s ik s a a l  etc.
Basel hat zw ei B a h n h ö f e  für d ie Schienenverkehrsw ege, den Ba­
dischen  Staatsbahnhof für alle R eisen nach D eutschland und den C e n t r a l -  
b a h n h o f  am entgegengesetzten  Ende der Stadt für R eisen in die Schweiz, 
E isass und Frankreich, zw ischen beiden eine V e r b in d u n g s b a h n .
G a s t h ö f e  : Am Centralbahnhof : S ch w eizerh o f ; H otel E u ler . Klein- 
Basel : H otel K r  a ff t  am Rhein ; M ich el; S ch ried er  (z. D eu tschen  H o f) ;  
W eisses  K reu z. Gross-Basel: 3 K ö n ig e :  H o te lz . W ilden  M ann (S au vage} ; 
H o fe r ;  G o ld ; F a lk e ; Storch ; K r o n e ;  K o p f ;  de la  F o s te ;  Schiff.

M e l t i n g e n ,  595 M. ü. M., m it einer G y p s q u e l le ,  
von der Station G re l l in g e n  (Jurabahn B asel-D  e le m e n t)  
mit dem Postomnibus in l 1/» Std. erreichbar, in sehr ro­
mantischer Lage, m it reiner, milder, aber tonisirender Luft. 
Das Bad besonders gegen B lutarm uth, Bleichsucht und 
Frauenkrankheiten empfohlen. Kurhaus  (Dr. Richard ),
E t t i n g e i l ,  354 M. ü.M., m it e i s e n h a l t ig e r  Kalkquelle, 
m it der Post von Basel aus über Oberwyl und Therwyl in 
l '/2  Std. erreichbar, liegt am nördlichen Abhang des Jura- 
Blauens, nach Norden ganz offen und besitzt dessbalb im 
Sommer ein angenehm kühles Klima, Von den Baslern gern 
besuchte S o m m e rf r is c h e , Badehotel (Schmid).
K u ra rz t  : Dr. Pape.
F l i i l i e n ,  381 M. ü. M., m it einer E is e n q u e l le ,  von 
Basel aus m it Postwagen über Therw yl in 2 Std. erreichbar 
oder auf romantischer Landstrasse von Bad Ettingen aus, 
ist nach Osten, Westen und Süden durch höhere Berge und 
Hügel geschützt, nach Norden offen. S o m m e rfr isc h e . 
W i r t h s c h a f t  und B a d e a n s ta l t  sum Ochsen.
Mariastein, 514 M. ü. M., M ilch - und M o lk e n ­
k u r o r t ,  7» Std. südlich von Flühen über einer wilden Fels­
schlucht gelegen (Benediktinerkloster). Hotel-Pension z. 
Kreuz.
lînrjj, 530 M. ü. M., m it e r d ig e r  M in e r a lq u e l le ,  
3/( Std. südwestlich von Mariastein an der elsässischen Grenze, 
M ilc h -  und M o lk e n k u r o r t ,  vor Nord- und Ostwinden 
geschützt. Die Quelle ist reich an kohlensaurem Kalk und 
Magnesia und wird gegen Verdauungsstörungen, rheumatische 
Affectionen und Nervenleiden verwendet. Kurhaus von 
Tannenwäldern umgeben.
Schw eizerlialle , 272 M. ü. M., S oo lbad . Saison 
Mitte Mai bis Ende September.
R e i s e r o u t e :  Von B a s e l  per Eisenbahn in iU Std., von  O l t e n  in 
VU  Std., von  R7ieinfelde.il in 20 M inuten nach Station P r a tic h i;  von da auf 
guter Fahrstrasse in 20 Min. nach S c h w e i z e r h a l l e ,  auch von Station  
M u t t e n z  aus auf schönem  F u ssw ege durch einen Buchenwald.
D ie K u r a n s ta l t  liegt auf einer T errasse unm ittelbar über dem Rhein, 
gegen N orden durch die Schwarzwaldkette, gegen Süden und Osten durch  
die Juraberge geschützt, m it schönen, gut gepflegten Gartenanlagen gegen  
den R h e in , sow ie von  ausgedehnten Tannen- und Buchenwaldungen um ­
geben.
Das K l im a  ist seh r m ild, der H ochsom m er etwas heiss. D ie S o  o l e  
v o n  S c h w e i z e r h a l l e  enthält nach Dr. B o l l e y ' s  A nalyse in  10,000 Ge-
w ichtstheilen  2441,630 feste  B estandtheile :
C h l o r n a t r i u m ......................  2391,694
Kohlensäuren K a l k ................. 1,090
K ohlensäure M agn esia ...........  0,350
K ie s e ls ä u r e ..............................................  0,168
S c h w e f e l s ä u r e n  K a lk  . , . 43,575
Schw efelsäure Magnesia . . . .  2,953
S chw efelsaures K a l i ............ 1,319
Schw efelsaures N atron ...........  0,431
F reie K o h le n s ä u r e   30,5 Cm3.
Tem peratur 11,50 C. Specifisches G ew icht 1,19216.
Die Soole wird aus der nahen Saline direct von der Q uelle in Röhren  
in die Badewannen übergeleitet. D er ausgezeichnete Chemiker Dr. Siegwart 
in Prattcln  hat in n euerer Zeit auch noch Einrichtungen für j o d - und  
b r o m h a l t i g e  S o o l b ä d e r  getroffen.
Die Soolbäder in Schweizerhalle werden angewendet gegen 
S c ro fu lo s e , c h ro n is c h e n  G e le n k rh e u m a tis m u s  und  
G ic h t, c h ro n is c h  e n tz ü n d l ic h e  G e b ä rm u t te r le id e n ,  
c h ro n is c h e  N e u ro se n  (Hysterie, Hypochondrie, Melan­
cholie) und N e u ra lg ie n .
K u r a r z t :  Dr. M artin  in Pratteln.
I t h e in fe ld c n ,
‘270 M. ü. M., Soolbad und klim atischer Kurort.
R e i s e r o u t e :  P er E i s e n b a h n  von B a se l  in 20 Min., von Z ü rich  
2 Std., von  S ch a ff h au sen  21U Std., von K o n sta n z  4 V2 Std., von  Bern  
3 V2 Std., von G e n f  8 Std., von  M a ila n d  12 Std., von F r a n k f u r t  a l31. via  
Basel 8 V4 Std., von  S tu ttg a r t  v ia Singon-Sehaffhausen VU  Std., von  M ünchen  
via Lindau-Romanshorn-Zürich 12 Std., von P a r is  via Beifort 10 Std.
Das Städtchen Kli e in f e i  den  m it 2300 Einwohnern liegt 
unmittelbar am Rheine, an dessen linkem Ufer und ist m it 
dem gegenüberliegenden badischen m ittelst einer gedeckten 
Jochbrücke verbunden. Der jetzige anmuthige und freund­
liche aargauische Bezirks- und Kreishauptort am nördlichen 
Fusse des Allmandsberges erinnert mit seinen hohen sechs- 
thürmigen Ringmauern an kampfvolle vergangene Zeiten, wo 
dieses strategische Bollwerk unter den vier Waldstädten 
der österreichischen Vorderlande: W aldshut, Laufenburg, 
Säckingen und Rheinfelden die Hauptrolle spielte. Auf der 
linken Thal- oder Stadtseite steigt der Jura in die Höhe, 
vom Fusse bis zum Scheitel m it stolzen Buchen- und Tannen­
waldungen geschmückt, welche den heilsuchenden Gast mit 
duftigem Schatten erquicken, jenseits erhebt sich der braune, 
düstere Bergrücken des Schwarzwaldes. Der feste, nach dem 
Rheine zu abhaltige Felsboden aus klüftigem, Muschelkalke 
verhindert Ansammlungen von Grundwasser, das tief ein­
geschnittene Bett des Rheines sorgt überhaupt wohlthätig 
für die Drainirung und Assanirung des Thalbodens. Die 
Vegetation ist eine üppige, reich an schönen Obst- und Nuss- 
bäumen und derjenigen in Süddeutschland durchschnittlich 
um 1-1 Tage voraus.
K lim a. Rheinfelden participirt als obere Grenze an den 
klimatischen Vortheilen der oberrheinischen Ebene bis hinab 
nach Bingen. Es ist gegen Nordwesten durch einen Kranz 
niederer Berge, gegen Norden und Osten durch den höhern 
Schwarzwald geschützt, wobei der südliche vorspringende 
Hotzenwald Rheinfelden wie m it einem Riegel gegen den 
Ostwind absehliesst. Das Klima ist sehr mild und wirkt, 
wenn auch die Luft im Hochsommer ziemlich warm ist, 
dennoch nicht erschlaffend, weil die stetige Lufterneuerung 
über dem Rlieintlusse sowie die nahen Buchen- und Tannen- 
waldungen erfrischend auf die Atmosphäre influirei!. Rhein­
leiden hat in klimatischer Beziehung die grösste Aehnlichkeit 
m it Basel, unterscheidet sich aber wesentlich durch die 
grossen Temperaturschwankungen, besonders im Hochsommer. 
Während die M ittagstemperatur (1 Uhr) in Rheinfel den 
durchschnittlich um 0,10 C. höher ist, als in Basel, bleibt 
dagegen die Abendtemperatur (0 Uhr) um 1.12° C. unter dem 
Basler Abendmittel; im August ist das Verhältniss noch viel 
frappanter, um Mittag 0,330 C. höher, Abends um 2,80 C. 
niederer. Die Ursache dieser Erscheinung liegt in dem von 
Süden nach Norden laufenden engen Magdener Thal, dessen 
kühle Luft Abends sich in die weite, offene, sonnigwarme 
Rheinebene ergiesst.
Die B eobachtungen (1er m eteorologischen  Station seit 1882 : m ittlere  
Tem peratur :
R h e i n f e l d e n :  B a s e l :  31-jälir. M ittel
1883 1884 1883 1884 in B a s e l
W in te r ................................ 2,02 2,58 2,09 2,9 0,7
F r ü h l i n g ........................... 8,08 9,50 8,3 9,05 9,3
S o m m e r ........................... 10,72 18,0 17,1 17,71 18,4
H erbst ........................... 9.40 9,50 8,7 8,92 9,0
M ittl. Jahrestem peratur 9,04 9,98 9,37 9,81 9,50
Jährl. N iederschl.-H ölie 907,45 023,0 594,5 493 Mm.
N iederschlags-Tage . . 174 148 204 143
Die Saline R heinfelden. Fünfzehn Minuten oberhalb 
der Stadt, dicht am Ufer des Rheins liegt das Pumphaus 
der Saline mit vier Bohrlöchern, welche in einer Tiefe von 
120 M. ein mächtiges Steinsalzlager erreichen. Durch zwei 
Druckpumpen wird die Soole den Berg hinauf in das Reser­
voir auf dem Salinenplatz geleitet und hier in den Siede­
häusern das Kochsalz (per Jahr 80,000 Meterzentner) durch 
Abdampfung hergestellt. Der flüssige Rückstand der Soole 
bildet die sog. M u t te r la u g e ,  welche klar ist, stark salzig 
und b itter schmeckt. Auch die Soole ist ebenfalls hell und 
klar, geruchlos, von stark salzigem Geschmack und hat eine 
Tem peratur von 9—10 0 C.
D ie chem ische A nalyse nach Prof. B ollen  ergab in 1000 Gr.
S o o l e : M u t t e r l a u g e :
C h l o r  n  a t r i u m  . . . . 311,0320 C h lo rn a tr iu m ........................... 310,187
C h lo ra lu in in iu m ...................... 0,0382 C h lo ra lu m in iu m ..................... 0,094
C h lo rm agnesium  . . . . 0.3240 C lo rm a g n e s iu m ...................... 3,3089
S ch w efe lsau re r K alk . . 5,9053 C h lo rc a lc iu m ........................... 2,144
K o h len sau re r K a lk . . . . 0,1830 S chw efe lsau re r K alk . . . 0,94
K i e s e l s ä u r e ........................... 0,0874 K o hlensau res  N a tro n . . . 0.108
P h o s p h o r s ä u r e ...................... S p u ren S chw efelsaures E isenoxydul 0,0102
S p u ren K i e s e l s ä u r e ........................... 0,0113
S ununa  fe s te r  B estan d th e ile 318,8299 C h lo r l i th iu m ........................... S p u re n
F re ie  K o h len säu re  . . . 0,2015 F e s te  B estan d th e ile  . 310,8035
S pecifischcs G ew ich t. . . 1205,09 Specifischcs G e w ic h t. . . 1209,78
R h e in f e ld e n  i s t  d em n ach  n ic h t  n u r  u n te r  den 
w e n ig e n  S o o lh a d o r te n  d er S ch w eiz , so n d e rn  u n te r  
a l le n  b e k a n n te n  S o o lb ä d e rn  d u rc h  s e in e  S tä rk e  
h e rv  o rra g e n d .

Als weitere, die Soolbäder unterstützende Kurmittel 
kommen zur Verwendung: H y d r o th e r a p ie  m it vorzüg­
lichen D o u c h e -E in r ic h tu n g e n ,  F lu s s b ä d e r  im Rhein, 
r u s s i s c h - tü r k is c h e  B ä d e r , M a ssa g e , I n h a la t io n s -  
E in r ic h tu n g e n ,  E le e t r o th e r a p ie ,  T r in k k u r  mit ver­
dünnter und Kohlensäure im prägnirter Soole. M ilc h -  und 
L u f t k u r .
Indikationen: 1. A llg e m e in e  S c h w ä c h e z u s tä n d e  
und E r n ä h r u n g s s tö r u n g e n .
2. S c ro fu lo se  und R h a c h i t is .
3. C h ro n is c h e  K n o ch e n - und G te len k le id en .
-1. C h ro n isc h e  E x s u d a te  und E n tz ü n d u n g s r e s i ­
d u e n , namentlich U te ru s le id e n .
5. C h ro n is c h e r  G e le n k - u n d  M u s k e l-R h e u m a ­
t i s m  u s.
6. C h ro n isc h e  H a u tk r a n k h e i te n ,  besonders Ekzem.
7. K ra n k h e i te n  des N e rv e n s y s te m s , Neurasthenie, 
Hysterie, Neuralgien, Lähmungszustände.
Contraindicationen: Akute reizbare Hautausschläge, ent­
zündliche fieberhafte Aft'ectionen, Herz- und Gefässkrankheiten, 
Neigung zu Apoplexien, hohes Alter m it Marasmus.
K u rä rz te :  Dr. A. Fetzer ; Dr. E. Wieland.
G a s t h ö f  c u n d  B ä d e r :
Die Kuranstalten IMetsehy:
a. H o t e l  D ie t s c h y  a m  R h e in  m it D e p e n d a n c e ,  H o te l  K r o n e
und C lia lc t m it im  Ganzen 105 Zim mern (150 Betten). Das Haupthaus, ein  
v iergesch ossiger , com fortabler Bau, enthält 75 hübsche Zimmer m it 100 
B etten , von denen v ie le  auf Balkone und Balustraden führen, m it pracht­
vo ller  A ussicht auf das R heinthal und Schwarzwaldgebirge. H übsche Ge­
sellschaftsräum e, 2 Speisesäle, von denen der grössere nach einer geräu­
m igen Veranda und in den Garten sich  öffnet und m it einer vorzüglichen  
W asserventilation (System  Aeolus) versehen  ist. Eine künstlerisch  decorirte, 
grosse und gedeckte Hallo b iete t auch bei sch lechtem  W etter angenehm en  
A ufenthalt; h ier concertirt die Kurmusik täglich  1 — 2 Mal.
Die D ependance H otel K ron e  inm itten  eines kleinen Gartens gelegen, 
zählt 18 geräum ige Zimmer m it 32 Betten , m ehrere Balkone, Terrassen, von  
Zier- und Schlinggew ächsen umrankt, und eignet sich  nam entlich zum Auf­
enthalte für grössere Familien.
Das Chalet ist ein reizendes Schweizerhaus im  B ern ersty l, en thält 12 
Zimmer m it 15 Betten , m eist auf Balkone sich  öffnend.
Im  E r d g e s c h o s s e  des Ilo tcl D ietscliy  sind in 2 gesonderten  Ab­
theilungen  21 B a d e z i m m e r  m it 30 (m eist Email-) Badewannen, im  N eubau  
13 elegante B a d e k a b i n e t t e ,  jed es m it besonderem  T oilettenzim m er, gut 
ven tilirt und wie die Corridore heizbar. In d ieser A btheilung befinden sich  
auch ein grosser D o u c l i e s a a l  m it den tech n isch  vorzüglichsten  E inrich­
tungen, ein M a s s a g e -  und I n h a l a t i o n s z i m m e r  m it Dr. Q uehl’sch en  
Universal-Inhalationsapparaten, ein Zimmer für Dampf- und russische Bäder; 
im  R hein ein R h e in  b a d . D er G a r t e n  m it seinem  Rheinquai sucht sein es  
G leichen, u n ter seinen schattigen Bäum en ist der L ieblingsaufenthalt der 
Gäste. D ie K u r a n s t a l t  ist auch für den W inter eingerichtet. ,D a s  g a n z e  
E t a b l i s s e m e n t  i s t  v o r t r e f f l i c h  g e l e i t e t  u n d  e r h e b t  s i c h  z u  
e i n e r  d e r  b e s t e n  M u s t e r a n s t a l t e n  d e r  S c h w e iz .“ K u r  g a r  t e n .  
M i l c h -  u n d  M o lk e n k u r e n .  Post- und Telegraphenbureau im Hause. 
Telephonverbindung m it Hotel des Salines.
b. Das R h e in -  u n d  S o o lb a d -H o t e l  d e s  S a l in  e s  m it V i l la  F lo r a  
u n d  C h a le t  F r id a u ,  5 Minuten oberhalb R heinfelden nach dem  M uster 
d er besten  Kurhäuser eingerichtet. Das H auptgebäude m it 2 Seitenflügeln  
enthält. 52 com fortable Logirzim m er, m ehrere Privatsalons, einen grossen, 
angenehm  kühlen Speisesaal, Dam ensalon, Billard- und Rauchzimmer, zwei 
grosse gedeckte Veranden. Die m it Glaswänden vollkom m en geschützte, 
künstlerisch  decorirte Halle verbindet das Hauptgebäude m it dem n e u e n  
Badehause. D ieses enthält 12 elegante Badezim m er m it 18 Em ailwannen, 
E inrichtung für e l e c t  r i s e  h e  B ä d e r ,  D o u c h e n ,  I n h a l a t i o n s z i m m e r .  
D ie V illa Flora hat 20 Zimmer (40 Betten), com fortable Badezim m er, g e ­
deckte Veranda. Chalet Fridau enthält 9 Zimmer, einen Salon m it Veranda. 
G r o s s a r t i g e r  P a r k . P e n s i o n s p r e i s e  (3 M ahlzeiten) 5 Fr., für Kinder 
2 l/2—1 Fr., für B ediente 3Va Fr. Zimmer Fr. 1. 25 bis Fr. 2. 50, m it 2 Betten  
3—5*/a Fr., Salon 4—6 Fr. K u r m u s ik t a x e  von Anfang Juni bis M itte 
Septem ber 30 Cts. per Tag. B ä d e r :  W armes W annenbad 00 Cts. bis 1 Fr., 
e lectr isc lies Bad, türkisch-russisches Bad 2 —3 F r., R lieinbad 30 Cts. Sool- 
u nd M utterlauge per L iter 5 Cts. D o u c h e n :  kalte 80 Cts. bis 1 Fr., warme 
1 - 1  Vs Fr., sch ottisch e Via Fr., C irculardouche 1—Via Fr., D ouche m it 
Massage 2 Fr.. Sitzbad und Lokaldouchen 1—2 Fr., Inhalation 50—70 Cts. 
E igene Wagen und Pferde.
H o t e l  u n d  P e n s io n  S c h ü tz e n  (A . Z 'g raggcn ), a lt bekanntes und  
b estrenom m irtes H otel auf erhöhter Terrasse im Süden der Stadt, unw eit 
des B ötzbergbahnhofes, in sch önster und gesch ü tzter Lage, um geben von  
schattigen  A lleen, Garten- und Parkanlagen, b ietet allen w ünsekensw ertken  
Comfort sow ohl für kürzern wie lan gem  Aufenthalt. In den beiden ver­
bundenen Hauptgebäuden 50 com fortable Logirzim m er (05 B etten) und  
S alons m it 3 Baikonen, grösstentlie ils m it A ussicht auf das re izende R hein­
thal und die Ausläufer des Schwarzwaldes, 1 grosser Speisesaal, Dam en­
salon, Café- und Billardsaal m it in- und ausländischen Zeitungen, offene und  
gedeckte Terrassen, Spiel- und Turnplätze, Kurmusik, in der Nähe Som m er­
theater. Im Badohaus 18 getäfelte  Badekabinette m it 24 tlieils hölzernen, 
th eils  m etallenen Wannen, Erwärm ung des W assers m itte lst Dampf. Vor­
zü g lich e D o u c h e e i n r i c l i t u i i g e n  nach neuestem  System  m it variablem  
D ruck und Tem peratur, D a m p f b ä d e r ,  t ü r k i s c h - r u s s i s c h e  B ä d e r ,  
auf W unsch F i c h t e n n a d e l - ,  M o o r - ,  J o d -  u n d  B r o m - B ä d e r ,  I n ­
h a l a t i o n s k a b i n e t t e .  R h e i n b ä d e r ,  M a s s a g e  u n d  E l e c t r i c i t ä t .  
G elegen h eit zu M i lc h -  und M o lk -e n k u r e n . Fein e kurgem ässe K üche 
und aufm erksam e Bedienung. P e n s i o n  (3 M ahlzeiten) incl. Zim m er  
5 —0 V2 Fr. F ü r Fam ilien. Kinder und D ienerschaft reducirte Preise. D ejeu­
n er  3 Fr. Lunch oder Table d’hôte 2 1/« Fr. Souper Via Fr. Zimmer Via 
—2Va Fr. Warmes Bad 00 Cts. bis 1 Fr. Soole oder M utterlauge per L iter  
5 Cts. Dampfbad 1—Via Fr. D ouche X'a—V!a Fr., m it Massage V ia—2 Fr. 
Inhalation 30 — 75 Cts. Omnibus an den Bahnhöfen, W agen zu Spazier­
fahrten.
. l l u m p f
am Rhein, 284 M. ü. M., m it S ool- u n d  R h e in b ä d e rn . 
Saison Anfangs Mai bis October.
Das 445 Einw ohner zählende D orf M u m p f  liegt hart am R heine und  
is t  E isenbahnstation der B ötzberglin ie Zürich-Basel. D er L auf des Rheins 
ist h ier ein ziem lich  rascher, das stärkste Gefäll hat er beim  E intritt in 
den Gem eindebanu, dann beim  Dorfe se lb st und endlich  im  „Herffack“ 
beim  A ustritte aus dem  Banne. An diesen  drei Punkten liegen  im F lu ss­
b ette  grosse N agelfluhfelsen und Klippen, w elche bei niederm  W asserstande 
der Schifffahrt hinderlich w erden. Die m ittlere B reite des R heines beträgt 
beim  Badehotel 150 M. und führt von dieser S telle  eine D rahtseilfähre für 
Fussgänger über den Rhein nach Säckingen. H ier stürzt der D orfbacli aus 
dem lieblichen, m it lauschigen Spaziergängen durchkreuzten B a c h t h a l  
kom m end in den Rhein. M ächtige rom antische Tannen- und Laubholz­
w älder bilden einen grünen Rahmen um das vor lästigen W inden geschützte,, 
ein trauliches S tillleb en  führende Dorf.
Das Klima von Mumpf ist demjenigen von Rheinfelden 
fast gleich. Der Schwarzwald schützt das auf drei Seiten 
von Bergen umgebene Becken von Mumpf gegen den Nord­
wind, der Jura gegen die Stürme von Süden, der Eggberg 
bei Säckingen gegen Osten, die Katzenfluh (535 M.) gegen 
Südosten, der Kriesi- und Zeiningerberg gegen Westen. Die 
W indrichtung geht vorzüglich von Westen nach Osten, wo­
hin sich das Frickthal m it seinem milden Klima öffnet, der 
Rhein sorgt für fortwährende Erfrischung der Luft. Die 
mittlere Jahrestemperatur beträgt 10,5° C., die mittlere Tem­
peratur der Sommermonate 18—22° C.
M eteorologische Beobachtungen von 1859 :
M i t t l e r e  T e m p e r a t u r . Schnee- und Thau unt
Morgen. Mittag. Abend. Regentage. Reif.
5,77 10,91 7,84 121 70
N ebel. H ell. Trüb. Bedeckt. G ewitter
26 09 171 125 16
Die Gegend ist sehr wasserreich, das Trinkwasser vor­
züglich, kühl und reinschmeckend, die Vegetation ist eine 
fruchtbare und bekundet durch die schönen Weinberge, Ge­
treidefelder und saftig grünen Wiesen den milden Charakter 
des Klimas.
Die Soole und Mutterlauge für die Bäder wird aus der 
Saline Rheinfelden bezogen und in derselben Weise wie da­
selbst verwendet. Die Indicationen sind daher die gleichen 
und eignet sich Mumpf wegen seines Klimas für zartere, 
empfindlichere Constitutionen, die der ländlichen Ruhe be­
dürfen.
K u ra rz t:  Dr. Wieland.
H o t e l  &  S o o lb a d  z u r  S o n n e  (W aidm eyer-B oller), ein zw eistöckl- 
ges Gebäude hart am R heine m it einer grossen oflenen G allerie und Pa­
v illon , die als gem einsam er V ereinigungspunkt der Kuranden d ien t, an 
d iese lb e  sch liesst sich  ein Garten m it Springbrunnen und Spielp lätzen. Es  
enthält einen Speiscsaal für 150 Personen, 1 Damen- und R estaurationssaal, 
B illard und Lesezim m er. 40 Frem denzim m er m it 50 B etten . Im Erd­
gesch oss befinden sich  12 B adeeabinette m it 10 Wannen aus Holz und Zink, 
w arm e und kalte, nach den n eu esten  Anforderungen eingerich tete D ouchen, 
Schwitz- und Dam pfbäder. W asserleitung im ganzen Hause. Spülilclosets. 
F risch e Kuh- und Ziegenm ilch im  H ause von eigener Sennorei; M ineral­
w asser in frischer Füllung. Telegraphenbureau in der Nähe. — Gute und  
reich lich e Verpfiegung. P e n s i o n  (4 M ahlzeiten) 4 Fr., Zim mer 1—2 Fr., 
D ejeuner 1 Fr.. Table d ’hôte 2‘/a Fr., Souper Vis Fr. F isch  täglich  (eigene  
Salm fischerci). Bäder 50—70 Cts., D ouchen Va—1 Fr., Soole 5 Cts. per Liter.
l i î i i i fF e i ib u r f f ,  von  der badischen Station S ä c k i n g e n  in 25 Min. 
erreichbar, wird durch den R hein in Gross-Lauticnburg auf Schw eizer-  
geb ie t und Klein-Lauftenburg (badisch) getheilt, von der beide verbinden­
den Brücke eine h errlich e A ussicht auf den R heinfall. B edeutender Salinen- 
fang, beträchtliche F lösserei. Auf dem Sch lossbcrg G rosslaufenburg in ter­
essante Ruine des alten  Habsburger-Laufenburger Schlosses.
H otel liheinsoolbad.
Eglisau,
337 M. ü. M., Dr. W ie l 's e h e  d iä te t i s c h e  K u r a n s ta l t ,  
m it  a l k a l i s c h - m u r ia t i s c h e r  Q uelle . G ü n s tig e  S t a ­
t io n  fü r  E n t f e t t u n g s k u r e n .  Die Anstalt ist das ganze 
Jahr offen.
R e i s e r o u t e :  Per E isenbahn von  Z ürich  und W in ter th u r  in VU Std., 











Das alte anmuthige Städtchen, hart am rechten Rhein­
ufer m it ca. 800 Einwohnern, liegt in einem romantischen 
Thaleinschnitte, durch eine 100 M. lange, schöne gedeckte 
und viel begangene Brücke m it dem linken Ufer (Seglingen) 
verbunden. Zu beiden Seiten steigen steile Berge, rechts mit 
Weinbergen, links mit Tannen- und Buchenwaldungen be­
deckt in die Höhe; nach Osten wird die reizende Thalschlucht 
durch coulissenartig in einander geschobene, terrassenförmig 
übereinander emporsteigende Bergwände (Tössriedernhorn, 
Buchberg, Irchel) gänzlich abgeschlossen und ist nur nach 
Westen geöffnet. In Folge dieser günstigen Lage ist der 
Ort gegen die rauhen Nord- und Ostwinde vollständig ge­
schützt und nur von den West- und Nordwestwinden be­
strichen ; der Föhn wird durch die beiden gegenüberliegen­
den Anhöhen, den Laub- und Rheinsberg in seiner Kraft ge­
brochen. Der Rhein selbst w irkt sehr mildernd und wohl- 
thuend auf das K lim a  ein, weil er durch seine stetige Ver­
dunstung erfrischende Feuchtigkeit und namentlich im Hoch­
sommer angenehme Abkühlung der Luft verursacht. Die 
ausgedehnten Föhrenwaldungen m it schattigen Wegen und 
Ruhebänken auf dem nahen etwas höher gelegenen Rat'zer- 
felde, sowie auf den ringsum liegenden Höhen reguliren die 
Feuchtigkeit der Luft und erfüllen sie mit reichlichem Ozon 
und würzigem Duft. Die mittlere Jahrestemperatur beträgt 
9,9° C., die mittlere Temperatur von Januar bis Mai 6,5° C. 
(Zürich 4,7°), wesshalb der F r ü h l in g  hier um 8 Tage früher 
ist als dort.
M eteorologische B eobaehtuugen von  1881:
M ittlere T em peraturverhältnisse Bew ölkung




9 Uhr V orm ittage Nachm ittage








Februar . . 1,2 8,0 2.4 4 24 18 10
4.U 11.7 6,3 14 17 15 16
April . . . 6,9 14,8 8,4 8 11 19
Mai . . . . 11,1 20,6 11,3 16 15 13 18
16,3 22,9 17,0 14 16 16 14
Juli . . . . 20,6 21,8 9 20 11
A ugust . . . 15,7 22,4 16,3 26 11 20
Septem ber 0,2 15,8 11,0 1 29 10 20
O ctober . . 5.2 8.9 5,0 5 26 24
N ovem b er. . 4,2 15,6 5,7 6 24 15 15
D ecem b er . . 0.4 3,6 1.4 3 28 24
M ittel . . . 7.6 14,6 8.6 109 256 152 213
D ie jäh rlich en  N iedersch läge betragen durch schn ittlich  966.6 Mm.
Die M ineralquelle hat die grösste A ehnlielikeit m it Franzensbad. 
u ntersch eid et sich  aber w esen tlich  von ihr durch das U ebergew icht des 
K oehsalzgehaltes über den G laubersalzgehalt. D ie ch em ische A nalyse von  
Privatdocent Dr. W eber in Zürich ergab folgende B estandtheile in 10,000 
Thoilen :
aus feinster Kammwolle, Seide oder gemischt.
Fabrik in  ZOFINGEN (Schweiz)
Man beachte die Schutzmarke:
<$> Silberne Medaille
t1 P a ris  1878.
Silberne Medaille CJ,
P a ris  1878. }
Diplom d e r  S chw eiz. L a n d esau ss te llu n g  Z ürich  1883.
 - S = 3 * S s 4 “ ----------
Die besten Unterkleider in  hygieiniseher Beziehung 
sind entschieden (und diess weiss heutzutage so ziemlich 
Jederm ann) die aus stark elastischen, porösen Geweben 
gefertigten, entgegen den dichten und wenig elastischen 
Stoffen (wie z. B. Flanell und Tricots).
Das Kreppgewebe aus obiger Fabrik is t nngemein 
elastisch, lässt also den Schweiss und die K örper­
ausdünstung gut durch ; das krause Kreppbild überdies 
produzirt eine fortw ährende, angenehm e Friction auf 
der H aut und ist daher porenreinigendy hauptsächlich 
auch beim seidenen Kreppgewebe, elektrisch wirkend.
Die K r e p p - U n t e r k l e i d e r  und  S to f fe  von  J. BAER &  Ch? 
f inden s ich  in v ie len  f ç in e r n  V e r k a u f s g e s c h ä f t e n  g r ö s s e r e r  O r te  
d e s  In- und A u s l a n d e s .

Schw efelsaures K a l i .................................0,3141
S c h w o f e i s a u r e s  N a t r o n  . . . 4,3198
C h l o r  n a t r i u m ..................................  15,6707
J o d n a t r iu m ...............................................  0,0098
K ohlcnsaures N a t r o n .............1,9414
* K a l k ............... 0,4870
„ M a g n es ia .......... 0,3523
* Eisenoxydul . . . .  0,0350
„ Manganoxydul . . . 0,0023
K i e s e l s ä u r e ...............................................  0,0937
T h o n e r d e ..................................................  0,0039
P h o s p h o r s ä u r e ............................................0.0014
F este Bestandthcile . 23,2314
F reie K oh len säu re...................................... 0.1481
T e m p e r a tu r ....................................... 14,3° C.
Die Quelle wird zur T r in k k u r  verwendet bei den 
K r a n k h e i te n  d e r  V e rd a u u n g s o rg a n e :  K a ta r r h  des 
M ag en s und  D arm es, D y sp e p s ie , M agen- u n d  D a rm ­
g e s c h w ü re . h a b i tu e l l e  S tu h lv e r s to p f u n g ,  H ä m o r ­
r h o id e n ,  Leberanschwellung, Gelbsucht, Gallensteinen, 
Mieren- und Blasenkatarrh, Katarrh des Rachens und der 
Athmungsorgane, B lutarm uth; Z u c k e rh a rn r u h r ,  F e t t ­
s u c h t;  zur B a d e k u r  b e i G ic h t ,  R h e u m a tis m u s , S c ro ­
fu lo se , c h ro n is c h e n  U te ru s le id e n . Als besondere Kur- 
m ittel kommen in Anwendung W ie l 's e h e  D iä t e t i k ,  
modificirt nach Leu be, K u ssm a u l, Ausspühlungen des Ma­
gens und Darmes, E l e c t r i c i t ä t ,  M assag e  bei Atonie 
und Schwächezuständen der Magen- 'und Darmmuskulatur. 
Systematische M ilc h k u r . —- F lu s s b ä d e r . — K u ra rz t :  
Dr. Löts-cher.
Das K u r h a u s  (S u tte r-Ilausheer ) , ein  eleganter 5-geschossiger Bau, 
steh t hart am Rheine und enthält einen schönen  Speisesaal I. Classe in
1. Etage, einen Speisesaal II. Classe in 2. Etage, 50 com fortable Logir- 
zirnmer m it prächtiger A ussicht auf den Rhein und d ie waldigen Höhen, 
Dam ensalon, R estaurationssaal m it Billard und Rauchsaal m it anstossender  
Veranda auf den Rhein, eine seh r geräum ige T r i n k h a l l e ;  12 h e lle  ge­
räum ige B a d e  c a b i n e t  t e  m it hohen B ogenfenstern gegen den Rhein, 
D o u c h e  n , Inhalationsvorrichtungen, D am pfheizung; e lectrischen  T ele­
graph im ganzen Hause. H übsche Anlagen längs des R heines, gedeckte  
H alle, Pavillons. P e n s i o n  m it Zimm er I. Classe 7 Fr., II. Classe 5—6 Fr.
Z o  f in g e n ,  kleines Städtchen in lieblicher, fruchtbarer 
Gegend, an der Linie Luzern-Olten, von letzterm aus in 
20 Min. erreichbar, eignet sich wegen seines milden Klimas 
zu einem langem Aufenthalt für Sommerfrischler.
G a s t h ö f e :  Iiijssli, Ochs, Rahe. — G e s u n d h e it s -C r ê p e , U n te r ­
k le id e r ,  vorzügliches Fabrikat von B ä r  & Co., Zotingen, v ide Beilage.
I t t t i n c r b a d ,  10 Min. südw estlich  von Zotingen, m it einer erdigen  
M ineralquelle, m it seh r hübschen, von den Zofingern v ie l besuchten  An­
lagen. Es w urden h ier i.J . 1826 R e s t e  e i n e s  r ö m i s c h e n  B a d e s  a u f ­
g e f u n d e n .  G u t e s  G a s t h a u s ,  M i n e r a l b ä d e r ,  S o o l b ä d e r ,  M e e r ­
s a l z  b ä d e r.
H a d  G e i s s h u b e l ,  nordw estlich  von Zotingen, 20 Min. von der  
Station N iederwyl, m it e r d i g e r  M i n e r a l q u e l l e .  A usserdem  S o o l ­
ii n d  M e e r s a l z b ä d e r .
Itat i  l i H u t v r l i a e h .  1 Std. nördlich von Zofingen, am 
südlichen Abhange des Engelberges in waldiger, geschützter
Lage und m it prachtvoller Aussicht auf die Alpen, m it e r d i ­
g e r  M in e ra lq u e lle .  Ausserdem Soolbäder. Ziegen- und 
Kuhmilch. Gute, angenehme Sommerfrische.
Pfaffnau. in 1 Std. p er Postw agen von  Station B eiden  (10 Min. 
von Zofingen) erreichbar, m it erdiger M ineralquelle, in geschützter Lage- 
und freundlicher Landschaft.
Aai-an, 20 Min. von Olten an der Linie Olten-Zürich, 
Hauptstadt des Kantons Aargau m it G000 Einwohnern, 388 
M. ü. M., in sehr gesunder Lage am Fusse weinbergreicher 
Jurahügel. Vorherrschend nur die O st- u n d  W e s tw in d e , 
häufige N eb e l über der Aare; mittlere Jahrestemperatur 
8,50 C., M inimum—14,3, Maximum 29,8° C. Die freundliche 
Stadt wird weder als klimatischer noch als Touristenort 
benutzt.
Lianrenzlmd. 518 M. ü. M., m it einer G y p sq u e lle , 
l ' / i  Std. nordwestlich von Aarau, nördlich und südlich von 
zwei hohen Bergen (Gleissfluh und Egg) eingeschlossen, in 
einem engen von Osten nach Westen ziehenden baumreichen 
Jurathälchen gelegen. Die Luft ist mild und doch stets 
bewegt.
D ie M ineralquelle hat eine Tem peratur von 17—18° C. und enthält 
vorw iegend S c h w e f e l s ä u r e n  K a lk ,  k o h l e n s a u r e n  K a lk  und Magne­
sia, Chlormagnesium , K ieselerde, Tlionerde.
Sie wird in n e r l i c h  und ä u s s e r l ic h  angewendet gegen 
c h ro n is c h e  H a u te x a n th e m e ,  M uske l- u n d  G e le n k ­
r h e u m a t i s m u s ,  V e r d a u u n g s s t ö r u n g e n ,  F r a u e n ­
k r a n k h e i te n .  Kurhaus  m it guter Pension. Auch Sool- 
u n d  S c h w e fe l le b e r-B ä d e r .
I t a m i  c l ,  485 M. ü .M ., M i l c h -  u n d  M o l k e n k u r a n s t a l t ,  */-* Std. 
von  Laurenzbad entfernt.
tiränicherbad, m it e r d i g e r  E i s e n q u e l l e ,  von  Aarau per P ost  
in 40 Min. erreichbar, gegen Ost- und Südwinde geschützt, w eniger gegen  
Norden, w ird gegen Bheum atism en, N eurosen und Frauenkrankheiten ver­
wendet.
lta<l Unterentfelden, m it e r d i g e r  E i s e n q u e l l e ,  in  25 Min. 
von  Aarau per P ost erreichbar, in gegen Norden geschützter Lage, gegen  
Schw ächezustände und Bheum atism en angew eudet.
Ulnri, 402 M. ü. M., M in e ra l-  u n d  S o o lb ad  zum  
Löwen. Saison Mai bis Ende September.
B e i s e r o u t e :  P er Bahn von  A a r a u  in  1 Std., von  L en zbu rg  Std., 
von L u zern  1 Std.
Das stattliche Dorf M uri liegt auf einem Moränehügel, 
eingefasst von Bergen massiger Höhe, an der östlichen ter­
rassenförmigen Böschung des Lindenberges und erfreut sich 
eines sehr günstigen Klimas, das dem von I n te r l a k e n  sehr 
nahe steht; m ittlere Jahrestemperatur 8,53° C. (Interlaken 
8,79° G.), Minimum —14,4, Maximum 29,6° C. Vorherrschend 
sind die Westwinde und speciell der Nordwestwind, die Süd­
winde sind selten, etwas häufiger die Südwest- und Nord­
winde ; im Allgemeinen sind die Luftströmungen nicht hef­
tig ; die m ittlern Bewölkungen im W inter 7,2, Frühling 6,3, 
Sommer 5,6, Herbst 6,1.
D ie M ineralquelle enthält nach Dr. Sim ler's A nalyse in 10,000 Theilen
4,2388 feste  Bestandtheile :
D oppeltkohlensauren K a lk .................................. 3,4592
D o p p e l t k o h l e n s a u r e s  N a t r o n .  . . 0,3638
D o p p e l t k o h l e n s a u r e  M a g n e s ia  . . 0,1888 
„ E isenoxydul . . 0,0240
K ieselsäure und N a tro n ............................................ 0,1156
Schw efelsaures K a l i ............................................. 0,0882
C hlornatrium .............................................................. 0,0460
Q u e l l s ä u r e ............................................  0,0502
F reie Kohlensäure .............................................  0,5468
Q u e l le n te m p e r a tu r ....................................... 10,13° C.
Die Quelle wird zur T r in k -  u n d  B a d e k u r  verwendet, 
und als weitere Kurmittel noch M ilch -  u n d  M o lk e n ­
k u r e n ,  sowie S o o lb ä d e r  benutzt.
M uri eignet sich zur Erholung für sc h w ä c h e re , e m ­
p f in d l ic h e ,  z a r te ,  ju n g e  u n d  ä l t e r e  P e rs o n e n , für 
c h r o n is c h e  K a ta r r h e  d er A th m u n g s o rg a n e ,  c h r o ­
n is c h e  V e r d a u u n g s s tö ru n g e n ,  Scrofulose, Gelenkrheu­
matismus. Das K u rh a u s  zum Löwen  ist einfach, aber 
vortrefflich und billig. K u ra rz t :  Dr. Nietlispach.
SciliOHS Horben, 816 M. ü. M., 2 Std. von Muri entfernt, auf 
dem  Lindenberg, S o m m e r f r i s c h e ,  m it p rachtvoller A ussicht, Ziegen- 
und Kuhmilch. Gute P e n s i o n .
l$n<l Schwarzenberg;, m it a lk a lisc h -e r d ig e r  Q u e l l e ,  an der 
N ordseite des S tierenberges (874 M.), il* Std. oberhalb des Pfarrdorfes 
G onten schtcyl, nahe an der L uzerner Grenze. Das W asser wird nam ent­
lich von den B ew ohnern der U m gegend änsserlich gegen Rheum atism en  
angew endet.
lìrestenfoerg, -178 M. ü. M., W a s s e r h e i l a n s ta l t  
am Hallwylersee, mit S e eb ä d e rn . Die Anstalt ist das ganze 
Jahr offen.
R e i  s e r  o u t e  : Von der Station B on  i s w y l  - S e e n  g e n  (Seethalbahn  
Lenzburg-Luzern) m it Wagen der Kuranstalt
Die Anstalt liegt am Fusse des südlichen Lindenberg­
abhanges auf einer baumbekleideten Terrasse m it schattigen 
Anlagen, gegen die r a u h e n  N o rd - u n d  N o rd o s tw in d e  
g e s c h ü tz t .  Die umgebende Hügellandschaft zeigt reiche 
Abwechslung, im Süden ausgedehnte Alpenaussicht. Das 
Klima ist mild, was durch eine frühzeitige reiche Vegetation 
und die treffliche W einkultur bekundet wird. Die Anstalt 
verfügt über silmmtliche zur therapeutischen Anwendung 
des kalten und warmen Wassers nüthigen Einrichtungen ; 
verschiedene Arten von D o u ch e n , i r i s c h - r ö m is c h e  B ä­
d e r , I n h a la t io n e n ,  M assag e , e l e c t r i s c h e  u n d  g y m ­
n a s t is c h e  A p p a ra te . M ilch - u n d  M in e ra l W asse r­
k u re n . Einfache Table d’hôte m it Berücksichtigung der 
speciellen Kurindicationen.
Mit günstigem Erfolg werden behandelt die K r a n k ­
h e i te n  des N e rv e n s y s te m s  (Neurasthenie, Hysterie, Hy­
pochondrie, Hemikranie. nervöse Dyspepsie, sexuelle Schwäche 
etc.); dann die A l te r a t io n e n  d e r  B lu  t  m i s c h u n g , 
C h lo ro s e ,  A n ä m ie , F e t t s u c h t ,  c h r o n is c h e r  G e le n k ­
r h e u m a tis m u s ,  G ic h t ,  veraltete S y p h i l is ,  S c r o f u ­
lose. Günstige Wirkungen werden auch bei gewissen H a u t - 
k r a n k h e i t e n  erzielt, Pruritus, Ekzem, Akne, Hyperidrosis.
C o n t r a in d ic a t io n e n : Geisteskrankheiten, organische 
Herzleiden, kachectische Zustände.
K u ra r z t :  Dr. Münch.
Ita<l S c l i i n z n a c h .  343 M. ü. M.. mit g y p s h a l t i -  
g e r  S c h w e fe l th e rm e . Saison Mitte Mai bis Ende Sep­
tember.
R e i s e r o u t e :  Per Eisenbahn von  Zürich  in 1 Std., von B a se l  in 
2 V2 Std., von  Bern  in  3 Std., von  G e n f  in 7 Std., von S tu ttg a r t  in 8 Std., 
von  P aris  in 13 Std.
Das Bad Schinznach liegt, nahe dem rechten Ufer der 
Aare, 10 Min. von der Bahnstation, in einer freundlichen, 
fruchtbaren Ebene, umgeben von malerischen, reich bewal­
deten Bergen mit Burgruinen oder noch bewohnten Schlös­
sern. Unmittelbar nordöstlich vom Kurgebäude erhebt sich 
der Wülpelsberg (514 M.) m it der Schlossruine Habsburg, 
dem Stammsitz der Grafen von Habsburg. Nordwestlich 
zieht sich bis an's Ufer der Aare und nördlich gegen Brugg 
hin, sowie am Abhange des Wülpelsberges ein liebliches, 
von der Landstrasse oder Eisenbahn durchschnittenes Gehölz 
h in , das von zahlreichen Fusswegen gekreuzt wird. Die 
nach Süden offene Seite der Anstalt bekleiden Blumen- 
und Gemüsegärten, sowie schattige Anlagen, und längs der 
Aare dehnt sich eine prachtvolle breite Platanenallee aus. 
Das K lim a  ist mild, rasche Temperaturwechsel kommen 
selten vor, am meisten während und nach Gewittern ; am 
häufigsten sind die Nordwest-, Nordost- und Ostwinde, die 
mittlere Sommertemperatur beträgt 18,2° C.; m ittlerer Baro­
meterstand 728 Mm.
D ie M ineralquelle entspringt aus v ie len  Spalten einer aus Gyps. 
Steinsalz und Salzthon zusam m engesetzten  T rias, die G,G5 M. unter  
dem  Boden liegt, und ist m it eichenen Bohlen eingefasst. Zur Speisung  
der neuen Bäder wird das nöthige W asser m ittelst einer hydraulischen  
P um pe durch gusseiserne Röhren direct aus der Q uelle geschöpft. Die 
chem ische A nalyse nach Prof. B olley  ergab auf 10U0 Theile folgende Be- 
standtheile :
S c h w e f e l w a s s e r s t o f f . G52 Ccm.
K o h l e n s ä u r e  ......................
K ohlensäuren Kalk . . . . . 1,42 Gr.
Magnesia . . . 0,04 „
E i s e n o x y d .................................. 0,01 „
K ie s e ls ä u r e .................................. 012  „
S c h w e f e l s ä u r e n  K a lk . 8,50 „
T h o n e r d e .................................. 0,10 „
S c h w e f e l s a u r e s  N a t r o n . 1,28 ,.
„ K a l i . . . 0,80 „
C h lo r c a lc iu m ............................ 0,71 „
C h lo r m a g n e s iu m ....................... 0,140 „
Chlorkalium ............................ , 0,11 ,.
Tem peratur der Quelle 3 3 °—34° C. Das W asser ist zu jed er  Jahres­
ze it vollkom m en klar, le ich t grünlich, entw ickelt seh r zahlreiche k leine  
G asbläschen und einen sehr ausgesprochenen Geruch nach Schw efelw asser­
stoff, der Geschm ack ist stark schw efelleberartig, le ich t b itter und salzig.
Die Quelle wird zur B a d e - u n d  T r in k k u r  verwendet 
bei folgenden Krankheitsformen :
1. C h ro n is c h e  H a u tk r a n k h e i t e n ,  Ekzem, Akne, 
Furunkulosis, Geschwüre.
2. S c ro fu lo s is  und R h a c h i t i s ,  Drüsenanschwellungen, 
Knochen- und Gelenkleiden.
3. C h ro n is c h e  M e ta l lv e r g i f tu n g e n .
4. C h ro n is c h e  A f f e c t io n e n  d e r  V e rd a u u n g s ­
und  A th m u n g s o rg a n e , Leberhyperämie, Plethora abdo­
minalis, chronischer Rachen- und Bronchialkatarrh.
5. C h r o n is c h e r  R h e u m a tism u s .
6. C h ro n isc h e  N e rv e n le id e n  aus Schwäche und er­
höhter Reizbarkeit, Migräne, Cardialgie.
Das musterhafte K u r e ta b l is s e m e n t  ist eine Actien- 
anstalt.
K u rä rz te :  Dr. A visier, Vater und Sohn; Dr. Hemmann.
W ildegg, m it j o d h a l t i g e r  K o c h s a lz q u e lle ,  zwi­
schen Schinznach und Aarau am Fusse des Hügels, ■ den das 
schöne Schloss Wildegg krönt. Die 1836 durch artesische 
Bohrung, 256 M. unter dem Niveau der Aare entdeckte 
Quelle liefert per Jahr nur 75,000 Liter m it einer Tempe­
ratur von 15,6° C. im Grunde des Bohrloches, an der Ober­
fläche des Bodens 11,2° C. Die chemische Analyse nach
Laue ergab auf 1000 Theile:
J o d n a t r iu m .................................  0,0284
B r o m n a t r i u m .............................................0,0130
C h lo r n a t r iu m .......................................  10,4475
C h lork a liu m ................................................ 0,0052
C h l o r c a l c iu m .......................................... 0,2579
C h lo r m a g n e s iu m ........................................ 1,0213
C h lorstron tiu m .............................................0,0199
C h lo r a m m o n iu m .................................... 0,0004
Schw efelsäuren K a l k ......................  1,8454
K ohlensaures E i s e n ............................ 0,0080
Salpetersaures N a t r o n ..........................  0,0442
Kohlensäuren K a l k ..............................  0,0700
K ie s e ls ä u r e ................................................ 0,0040
Die besten Heilresultate hat man m it dem Wildegg- 
wasser bei gewissen Formen von H a u t k r a n k h e i t e n  (Ek­
zem, Prurigo) und K n o c h e n k r a n k h e i t e n  (Caries, Ne­
krose, Periostitis), dann bei der Scrofulose erzielt. Die 
Anwendung dieses Wassers wird im Bad Schinznach mit 
günstigen Erfolgen m it der dortigen Bade- und Trinkkur 
combinirt. Das Wasser wird in Flaschen versandt.
Die B i t t e r w a s s e r  von Birmensrtorf und üliilli- 
gen. Birmensdorf liegt am Fuss des Petershügels am rech­
ten Reussufer, ‘/-t Stunde davon Mülligen am linken Ufer, 
m it einander durch eine Fähre verbunden. Die Gypsgruben 
von Birmensdorf werden schon seit mehr als 70 Jahren aus­
gebeutet und sind Schächte von 50 M. Tiefe.
Das M ineralwasser enthält in 1000 Theilen  schw efelsaures Kali 0,1042 ; 
s c h w e f e l s a u r e s  N a t r o n  7,0350; s c h w e f e l s a u r e  M a g n e s ia  22,0135; 
schw efelsauren Kalk 1,2092; Chlormagnesium 0,4004; kohlensauren Kalk
0,0133 ; kohlensaurp Magnesia 0,0324; quellsaure Magnesia 0,1010 ; E isenoxyd  
0,0107 ; Thonerde 0,0277 ; K ieselsäure 0,0302, im  Ganzen 31,0982 feste  Be- 
standtheile.
Das M ü l l i g e r w a s s e r  ist ein starkes G l a u b e r s a l z  w a s s e r  (auf 
1000 Theile 32,439 s c h w e f e l s a u r e s  N a tr o n )  und wird ebenfalls durch  
A uslaugen in einer G ypsgrube gew onnen. B eide M ineralwasser kom m en  
in F laschen  zum  Versandt.
W e n g i b a d ,  512 M. ü. M., m it e r d ig e r  Quelle.
R e i s e r o u t e :  Von der Station A ffo lte rn  (Linie Zürich-Zug-Luzern) 
in  südöstlicher Richtung in 40 Min. erreichbar. H otelw agen an der Station.
Das Bad befindet sich in sehr hübscher Lage am süd­
westlichen Abhange des Aeugsterberges, m it sehr lieblicher 
Aussicht auf das Rheussthal, den Lindenberg und das Kloster 
Muri. Das K lim a  ist mild, der Ort gegen Nord- und Ost­
wind geschützt. Die Mineralquelle entspringt ganz nahe bei 
der Badanstalt und enthält in 1000 Theilen nach Dr. Schwei­
zer^ Analyse :
Schw efelsaures N a t r o n ............P.OOIS
Chlornatrium .......................................  0.004G
K o h l e n s ä u r e n  K a lk  . . . . 0,2280
„ M agnesia . . . 0,0709
Alaun m it Spuren von  E isenoxyd . 0,0010
K ie s e le r d e ...................................  0.0023
F reie K oh len säu re........................0,1720
F este  B cstandtheile: 0,4836 
Tem peratur der Q u e l l e .........................10° C.
Sie wird zur T r i n k -  u n d  B a d e k u r  verwendet gegen 
Rheumatismus und Gicht, chronische Hautausschläge, zur 
Nachkur nach Scharlach, Masern, bei Anämie und Bleich­
sucht, bei scrofulösen Affectionen, namentlich im Kindes­
alter. M ilc h -  u n d  M o lk e n k u r .  K u r a r z t :  Dr. Jleget- 
schweiler in Riifersweil. K u r a n s t a l t  m it einfacher, aber 
guter Pension.
Italien,
383 M. ü. M., m it k a l k h a l t i g e n  S c h w e f e l th e r m e n ,  
k l im a t i s c h e r  und T e r r a in k u r o r t .
R e i s e r o u t e :  Per Eisenbahn von Z ürich  Va St. (23 Km.), von  Basel 
2Vi Std. von B ern  3V< Std., von  W aldshiit 1 Std., von  S tu ttg a r t  8 Std., 
von  P a ris  17 Std.
Das alte malerische Städtchen B a d e n  mit 3800 Ein­
wohnern, seit zweitausend Jahren durch seine heilkräftigen 
Bäder rühmlichst bekannt, liegt eingebettet in einem engen 
fast kreisrunden Thalkessel von 1 ‘/s ICm. Durchmesser, welcher 
durch zwei von West nach Ost verlaufende Parallelketten 
des ostschweizerischen Jura, ' die durch zwei Querbrüeken 
m it einander verbunden sind, gebildet wird. Die nördliche 
Parallelkette besteht aus dem Gebenstorfer Horn, dem Stoffel­
berg, Martinsberg und dem Geissberg; die südliche aus dem 
Petersberg (bei Birmensdorf), der Baldegg, dem Hundsbuck, 
dem Schlossberg und dem Lägernberg. Den westlichen Quer­
rücken zwischen den beiden Parallelketten bildet die halb­
mondförmige, ziemlich steil in die Thalebene abfallende
Berghöhe des Oesterliwaldes von massiger Erhebung, den 
■östlichen Querrücken dagegen der Sattel des Höhthalpasses. 
Der freundliche Limmatstrom, die „blauäugige Tochter“ des 
Tödi, hat vor unberechenbaren Zeiten die südliche Kette 
zwischen Schlossberg und Lägern durchbrochen, die nördliche 
Kette zwischen Martinsberg und Geissberg. Am nördlichen 
Durchbruche, eine gute Viertelstunde von dem erstem ent­
fernt, verlässt die Limmat, die sich innerhalb des Thalkessels 
dicht an die östliche Wand anschmiegt, die schmale Kluse 
von Baden und nimmt bald darauf eine mehr westliche 
Richtung an, um in 1 Std. die Aare und m it derselben in 
weitern 2 Std. die mächtigen Fluthen des Rheins zu er­
reichen.
Auf dem beschränkten Raum zwischen dem Flusse und 
der linksufrigen Berghöhe, welche oben mit mächtigen Buchen 
beschattet, am Abhange m it Reben und Wiesen bekleidet 
ist, ruht das mittelalterliche Städtchen oder G ro ss  b a d e n  
m it den palastartigen luxuriösen Gasthäusern der grossen 
Bäder, den Fuss des in der Schweizergeschichte ewig denk­
würdigen „Steins von Baden“ umlagernd.
Reicher und manigfaltiger entwickelt sich auf der ändern 
Seite des Flusses die östliche Thalwand. Hier zieht sich im 
Vordergründe hart am rechten Ufer entlang das Dörfchen 
E n n e t  b a d e n oder K 1 e i n b a d e n m it den bescheidenen Gast­
häusern der kleinen Bäder. Hoch über ihnen umsäumt die 
Höhe dunkelgrüne Buchenwaldung, von wo aus man eine 
überraschende Aussicht auf die zu Füssen liegenden Bäder, 
auf den um dieselben sich windenden Fluss, auf das fürst­
liche Kurhaus und den stolz anwachsenden, schattigen Park, 
auf die schmucken Häuser und schlanken Thürme der Stadt 
und auf die an längst vergangene Herrlichkeiten erinnernde 
Burgruine des altersgrauen „Steins“ geniesst. Unter diesem 
bewaldeten Saume prangt ein herrlicher Rebberg, geschützt 
vor dem verderblichen Hauche des rauhen Nord- und Ost­
windes, nur den mildern Lüften von Westen und den feurigen 
Strahlen des Südens geöffnet. Hier treibt und reift ein bei 
Alt und Jung werther Geselle, der lieblich duftende „Gold- 
wändler“.
Tausend Schritte unterhalb der Stadt, am Nordende des 
Thaies, wo die Limmat zwischen dem Martinsberg und Herten­
stein durchbricht, entspringen auf der durch die Krümmung 
des Flusses freigelassenen Ebene auf beiden Ufern und im 
Bette des Flusses die w arm e n  H e i lq u e l le n  von Baden.
Von den grossen Bädern am linken Ufer zu den kleinen 
auf dem niedrigem rechten Ufer führt eine ebenso bequeme 
als interessante eiserne Gitterbrücke m it einem Gefälle von 
7l/i°/o, eine allezeit beliebte Passage der Gäste, die dem Auge 
freundliche Aussichtspunkte gewährt.
Am Fusse der sog. Halde, welche sich von der Stadt 
nach den grossen Bädern hinabzieht, dehnt sich längs des
Ufers eine hübsche, von riesigen Platanen beschattete Allee 
aus, die den Kurgästen Gelegenheit zu angenehmen, nicht 
ermüdenden Spaziergängen bietet und ihnen im Hochsommer 
im Bunde m it der Limmat erfrischende Kühlung gegen die 
heissen Sonnenstrahlen gewährt.
Am linken Ufer der Limmat, von den grossen Bädern 
bis zur Durchbruchstelle, dehnt sich eine kleine m it einer 
Baumallee geschmückte Wiesenebene .die M atte“ aus, die 
sich aber bald in ein den Abhang bedeckendes idyllisches 
Laubholzwäldchen verliert, das von jeher der Lieblings­
spaziergang Aller war, die Baden auf kürzere oder längere 
Zeit besuchten.
K lim a . Baden hat ein sehr mildes, angenehmes und 
äusserst gesundes Klima. Auf 3 Seiten von massig höhen Berg­
wänden schützend umgeben, kann sich nicht jede Veränderung 
und Unbeständigkeit der W itterung sofort fühlbar machen. 
Darum ist auch die Lufttemperatur in Baden durchschnittlich 
um 1,5—2 0 C. höher als in dem benachbarten Zürich. Im 
W inter schwankt das Thermometer zwischen —5° und + 5  °, 
sinkt höchst selten unter —G 0 C. Da die Bäder noch 30 M. 
tiefer liegen als die Stadt, noch eine bedeutend geschütztere 
Lage einnehmen, so ist daselbst auch die Temperatur ca. 
1,5—2,0 0 C. höher als dort, und der Nebel, welcher oft vom 
Zürichsee her durch das Limmatthal hinabsteigt, lagert sich 
mehr am Schlossberg und im obern Tlieil der Stadt, senkt 
sich selten ins Badbecken hinab. Heftige, stürmische Winde 
sind höchst selten und namentlich Nord- und Nordwestwinde 
in der Tiefe des Thalkessels unbekannt. Wegen diesen 
günstigen Verhältnissen eignet sich Baden sehr gut zur 
W i n t e r s t a t i o n ,  aber auch vortrefflich zum F r ü h l i n g s ­
a u f e n th a l t  für Kuranden aus den Höhestationen (Ander­
m att, Davos, Maloja, St. Moritz). Der mittlere relative 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft ist ein sehr hoher, die Nieder­
schlagsmenge namentlich im Sommer und Herbst eine 
grosse.
M eteorologische B eobachtungen von 1882 nach G sell-F e ls  :
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g  60 1 1 Neb
el
Jan - 1 .8 1,1 - 0 .8 —0.6 — 5,5 8,5 93,4 85,2 94.1 90,9 22,9, 4 IS
Febr. . — 1,8 4.8 0,6 1.1 - 8 ,0 14,6 94,1 81,1 89,3 88,2 20.1 5 9
13.6 5,8 7,0 - 1 ,6 23,4 91,5 59,1 83,7 78,1 28,3 4 1 6
5,3 14,2 8,5 9,0 —4,4 19,9 86,3 63,6 79,2 76,4 47,9 8 2
M ai. . in ,4 20,0 11,7 13,6 4,7 31,7 82,7 62,2 82,0 75,6 62,9! 7 4
Juni . 15,5 21,1 14,1 16,6 6,9 33,1 82,3 67,4 82.9 77.5 188,6 11 3
Juli . 15,6 23,2 15,3 17,5 9,4 31,8 84,7 63,9 89,3 79,3 124.8; 14 6
A ugust 14,6 21,3 14,4 16,4 9,8 31,8 86,1 67,6 87,7 80,5! 100,5 18 6
Sept. . 11,6 16,7 11,9 13,1 5,0 29,7 90,9 71,2 90,8 84,3^216,1 19 6
Octob. 8,6 14,8 9,2 10,7 4,6 25,5 94,5 76,6 90,3 87.1 [138,0 13 11
N ov. . 3,4 7,4 4,1 4,8 -3 ,1 17,3 91,7 83,8 90,9 88,8; 174,4Î 16 5 4




D e r  K u r o r t  Bad«
le u  im  A a r g  a il.

D ie Q u e lle n  u n d  B äd er. Die Quellen von Baden 
haben eine stets gleichbleibende Temperatur von 46—48° C. 
und kommen aus einer Tiefe von mehr als tausend Metern, 
also aus Erdschichten heraus, die mindestens dem untern 
Gliede der Trias angehören. Das oberste Glied der Trias, 
der Keuper, tr i t t  im Kessel von Baden und dessen westlicher 
und östlicher Fortsetzung zwischen den beiden ihn im Norden 
und Süden bestreichenden Juraketten an mehreren Orten an 
die Oberfläche, insbesondere im Quellengebiete der Thermen. 
Hier stösst der Bohrer unter dem Geschiebe des Flusses un­
mittelbar auf s c h n e e w e is s e n  G yps; hier mag vor un­
denklichen Zeiten bei der gewaltsamen Erhebung der Lägern- 
kette in das harte Felsgestein der Erde ein tiefer Riss ent­
standen sein, und durch diese Spalte herauf dringt nun das 
auf einem unterirdischen Herde erhitzte Thermalwasser.
Die Quellen liefern im Frühling eine grössere Wasser­
menge als im Spätherbst, in nassen Jahrgängen eine er­
heblich grössere als in trockenen, ein Beweis ihrer Abhängig­
keit von den atmosphärischen Niederschlägen und wahr­
scheinlich auch vom Höhestand der Tjimmat. Durchschnittlich 
liefern die zur Zeit gefassten 21 Quellen zusammen per Mi­
nute 700 Liter oder per Tag über 1 Million Liter Thermal­
wasser. Am meisten liefert die Quelle zum heissen Stein, 
165 Liter, die Limmatquelle 140, die grosse Quelle zu Ennet- 
baden 109 Liter in der Minute. Das Wasser ist vollkommen 
klar und erhält sich in Flaschen gepfropft Jahre lang völlig 
unverändert. Sein Geschmack ist eigenthümlich salzig, einer 
„Hühnersuppe“ ähnlich; es ist vollständig geruchlos, indem 
der Geruch nach -Schwefelwasserstoff in der Nähe der Quellen 
von entweichenden Gasen herrührt. Nach weiland Prof. 
Löwig  in Zürich, der die Quellen zuerst 1835 sorgfältig 
analysirte, enthält das Wasser kein freies Schwefelwasser­
stoffgas und keine Schwefelmetalle. Dagegen fand Dr. M üller 
in Bern laut mehreren Analysen der Verenahofquelle von 
1866—1869 in 10 Liter 0,0105 bis 0,8269 Gr. f r e ie n  S c h w e fe l­
w a s s e r s to f f  u n te r  den  Q u e l le n g a s e n , a b e r  k e in e  
S c h w e fe lm e ta l le ,  hingegen B rom  und J o d ;  Rubidium 
und Caesium konnten durch die Spektral-Analyse nachge­
wiesen werden. Die ändern scheinbaren Differenzen der ana­
lytischen Befunde beider Chemiker erklären sich dadurch, 
dass Müller die Schwefelsäure der Quelle in Verbindung m it 
Natron und das Chlor in Verbindung mit Kalk annimmt.
Die Q uellen w erden in hölzernen D euclieln  in die R eservoirs geleitet, 
w elche über 600 geräum ige Bäder speisen . D ie Badewärm e variirt zw ischen  
31—36° C. und kann durch Zufluss von  kaltem  oder h eissem  W asser je  
nach Bedürfniss regulirt w erden. Wie in ändern Schw efelbädern (z. B. 
Alveneu) flndct man in den R eservoirs der Badeanstalten, w enn L uft hin­
zukom m en kann, eine theils an den Wänden haftende, theils frei auf der  
W asseroberfläche schw im m ende A l g o n v e g e t a t i o n  oder sch leim ige  
Klumpen m it Bcggiatoafäden (Gattung L eptotricheen), w eisse Algen, in  
denen sich  w ohlausgebildete Schw efelkrystalle in S-förm igen Körnern ab­
lagern.
1000 T h eile des Badener Therm alwassers enthalten  :
Nach Löiuig  (1835) Nach M illie r  (1869)
S c h w e f e l s ä u r e n  K a lk  . 1,41418 S c h w e f e l s a u r e s N a t r o n 1,84270
Schw efelsaures Natron . . 0,29800 Schw efelsaures Kali . . . 0,12730
Schw efelsäure Magnesia . . 0,31800 C h lo r lith iu m ............................
C h l o r n a t r in m  . . . . C h l o r n a t r iu m  . . . . 0.32040
C h lo r k a liu m ............................ C h lo rs tro n tiu m .......................
C h l o r c a l c i u m  . . . . 0,09362 C h l o r c a l c i u m  . . . .
Chlormagnesium  . . . . Chlormagnesium . . . .
K ohlensäuren Kalk . . . 0,33854 J o d m a g n e s iu m ......................
K ohlensäure M agnesia . . 0,01992 D oppeltkohlensaure M agnesia 0,35410
F lu o r c a lc iu m ............................ 0,00209 F lu o r ca lc iu m ............................ 0,00250
K ohlensaures Strontium  . . 0,00066 Brom m agnesium  . . . .
Phosphorsaure Thonerde . 0,00086 Phosphorsaure Thonerde 0,00042
K ieselerde .................................. K ie s e le r d e ................................. 0.04650
F este  B e s ta n d te ile 4,35140 F este  B e s ta n d te ile 4,09165
Ammoniak, Lithium , organ. E isen , M angan, C alcium ,
S to ffe ....................................... Spuren Rubidium, Ammoniak . . 




Alle Baderäume werden von den Thermaldämpfen er­
wärmt und üben schon dadurch ihren e r r e g e n d e n  Einfluss 
auf die H a u tf u n k t io n e n  aus. Die G a sd a m p fb ä d e r  
stehen in directer Verbindung m it den Reservoirs, deren 
aufsteigende Dämpfe ein Temperatur von 39—400 C. erzeugen, 
und wirken therapeutisch nicht nur auf die äussere Haut, 
sondern auch durch Inhalation auf die S c h le im h a u t  des 
M u n d es, R a c h e n s , O h r t ro m p e te ,  K e h lk o p fs  und der 
L u f t rö h r e .  Im Gegensatz zu dieser f e u c h te n  I n h a la t io n  
sind auch Einrichtungen getroffen für t ro c k e n e  Inhalation, 
indem die Quellengase in einem Gascylinder m it Marmor­
umfassung und Glasdeckel über der Oberfläche des Thermal­
wassers gesammelt und unter beliebig regulirtem Drucke 
durch Kautschukröhren m it Glasmundspitze eingeatlimet 
werden. Pulverisateure sind keine nothwendig, weil die 
Quelle dies selbst besorgt. Die D ouchen  werden in sehr 
mannigfaltiger, sorgfältig in d iv id u a l i s i r e n d e r  Weise in 
allen Gasthöfen angewendet: Regendouchen, Strahldouehen, 
Zirkulardouchen m it kühlem (20°), lauwarmem (33°) und 
lieissem (über 35 0 C.) Wasser; s c h o t t i s c h e  D ouchen  mit 
abwechselnd warmem und kaltem Wasser ; dann s te ig e n d e  
D o u ch e n  für Frauenkrankeiten.
Jedes Hotel hat einen eigenen Brunnen für die T r in k ­
k u r ;  auf dem Hauptplatze in den grossen und kleinen Bädern, 
in der T r i n k h a l l e ,  sind gemeinsame, öffentliche Trink­
brunnen.
Als weitere Kurmittel werden angewendet ; M a s s a g e  
durch geübte Masseurs und Masseuses in allen Hotels Gross- 
Badens ; E l e c t r i c i t ä t  nach den neuesten Anwendungs­
methoden.
Die D iä t e t i k  wird von den Kurärzten Badens, soweit 
dies bei dem ungebundenen Hotelleben möglich ist, gewissen­
haft angeordnet, aber eine Controle ist begreiflicherweise
nicht möglich und die Table d’hôte ist der herrschende 
V erpflegungsmodus.
In neuester Zeit ist in Baden auch eine S ta t io n  fü r  
T e r r a in k u r e n  zur Behandlung bestimmter Formen von 
Circulationsstörungen (Klappenfehler, Herzschwäche, F ett­
herz etc.), Gicht, Rheumatismus, Fettsucht etc. unter Prof. 
Oertels zuvorkommenden Rathschlägen gegründet worden. 
Eine ausführliche Broschüre von Dr. Wagner m it topogra­
phischer Karte und Tabellen gibt uns ein anschauliches 
Bild von der territorialen Beschaffenheit der verschieden 
Excursionsgebiete, von den Distanz- und Steigungsverhält­
nissen der einzelnen Wege, welche den einzelnen Kuranden 
zur methodischen Begehung angewiesen werden sollen. Da 
die Diät in der Oertel’schen Behandlungsmethode neben der 
Muskelgymnastik eine Hauptrolle spielt, so wird auch die 
h y g ie n is c h e  V e rp f le g u n g  à la  c a r te  absolutes Bedürf- 
niss, wenn man in d iv id u a l i s i r e n d e  P e n s io n e n  um­
gehen will.
I n d ic a t io n e n  : Die Badener Therme hat seit Jahr­
hunderten einen bewährten Ruf gegen :
1. Die G ic h t (Arthritis) in Folge zu reichlicher Zufuhr 
eiweiss- und fetthaltiger Nahrung, namentlich im ersten 
Stadium, wo die Gelenkablagerungen noch keine hohen Grade 
erreicht haben. In Verbindung mit r a t i o n e l l e r  D iä t  und 
m e th o d is c h e r  K ö rp e rb e w e g u n g  werden sehr günstige 
Heilresultate erzielt.
2. M uskel- und G e le n k -R h e u m a tis m u s , ohne Mit- 
affection des Herzens.
3. C h ro n isc h e  Kn och en le id e n . Auftreibungen, Con- 
tracturen, Steifigkeit der Gelenke, besonders nach Quetsch­
ungen, Verstauchungen, Fracturen etc.
4. C h ro n isc h e  K ra n k h e i te n  des N e rv e n s y s te m s , 
Neuralgien, Lähmungen, Metallintoxicationen.
5. S tö ru n g e n  im P fo r ta d e r s y s te m , Leberanschwel­
lung, Hämorrhoiden.
6. S k ro fu lö se , besonders Drüsenanschwellungen, in 
Combination mit dem W ild e g g e r- J o d w a s s e r .
v. C h r o n is c h e K a ta r rh e  und Ge w eb s e n t Z ü n d u n g en  
des U te ru s  und der V a g in a , E ie r s to c k s a f f e e tio n e u , 
M e n s tru a t io n s a n o m a lie n  etc.
8. C h ro n isc h e  K a ta r rh e  des S c h lu n d e s , K e h l­
k o p fe s  und der B ro n c h ie n .
C o n t r a in d ic a t io n e n :  Herzfehler, fieberhaft entzünd­
liche Atfectionen, Neigung zu Congestionen und Apoplexie, 
hochgradige Erschöpfung, vorgerückte Phthisis.
K u rä rz te :  DDr. Mirini eil. Wagner, Schneebeli, B or­
singer, Keller, von Schm id, Barth, Zehnder.
G a s th ö fe :  Grosse B äder:
N e u e  K u r a n s ta lt :  G r a n d  H o t e l  (R . B. S a f t, Besitzer und aus­
gezeich n eter L eiter des Etablissem ents), in modernem  Renaissance-Styl, 
grossartiger, 4-geschossiger Prachtbau in Sandstein, direct am Limm atufer 
m it zw ei grossartigen, ti M. breiten  W andelterrassen, schöne Gärten und  
Parkanlagen, m it Glas gedeckten Veranden und einer grossen Zahl von  
Baikonen. Das Hotel enthält ein geräum iges Vestibül. 1. Telegraphenbureau, 
Restaurations-, Billard- und R auchsalons, r. L ese- und Schreibesalon m it 
Bibliothek und Zeitungen in verschiedenen Sprachen, daneben com fortable 
Damen- und C onversationssäle. Gegenüber der prachtvoll dekorirte Speise­
saal m it kanelirter D ecke und M alereien, m it 7 M. hohen Bogenfenstern  
gegen den Fluss, Raum für 300 Personen b ietend  ; 142 helle, hohe, geräu­
m ige und gut m öblirte Zimmer, durch D oppelthüren gesch ieden. Breite, 
hohe Corridore, ein durch W asserdruck bew egter P e r s o n e n a u f z u g  zu  
säm m tlichen Etagen und zu den Bädern. T r i n k w a s s e r v e r s o r g u n g  
im ganzen Hause ; C e n t r a l l u f t h e i z u n g  für die gem einschaftlichen Säle 
und b e s o n d e r e  F e u e r u n g  für die Logirzim m er. Im hellen  Souterrain  
die Küchen- und O ekonom icräum e; ferner die B äder  m it einer pom pejanisch  
dekorirten, m it Divans verseh en en  W a r t e h a l l e ;  30 vollständig abge­
sch lossen e Badekabinette, deren Böden und Badewannen aus w e i s s e m  
M a r m o r ;  jed es K abinett w ird von einem  V e n t i l a t i o n s k a m i n  durch­
zogen. Ein K ü h l a p p a r a t  se tz t die Tem peratur der einen Therm alleitung  
(490 C.) auf 25 0 C. herab, so  dass die Tem peratur des Bades b elieb ig  re- 
gulirt w erden kann. Am Ende des östlichen  Bäderganges der D o u  d i e ­
s a  a l m it D ouchen jed er  Art. M a s s a g e ,  ausgeführt durch M asseurs aus 
Aix-les Bains und Nizza. G edecktes Schwim mbad (Piscine) 20 M. lang und 
10 M. breit. V o l l s t ä n d i g e  K a l t  w a s s e r -  B a d e  e in  r i e h  t u n  g n a c h  
d e n  n e u e s t e n  P r i n c i p i e n .  D ie  K u r a n s t a l t  i s t  a u c h  f ü r  d e n  
W in t e r  e i n g e r i c h t e t .  Mit den frü h em  Etablissem ents „ H i n t e r h o f 14 
und „ S t a a d h o f 11 verfügt die Anstalt über nahezu, 300 Zimmer und 100 
Badekabinette. P e n s i o n s p r e i s e :  Frühstück Fr. 1.25, im  Zimmer Fr. 1.50, 
Table d ’hôte um 1 Uhr 3 Fr. 50, im  Zimmer 5 Fr., A bendessen 2 Fr. 
D ienerschaft com plete Pension 5 Fr. Z im m e r  im  Neubau 2 — 5 Fr. per 
B ett, im  Altbau 2 — 2 Fr. 50, im  Staadhof 2—3 Fr. 50. C om plete Privat­
w ohnung 25 — 40 Fr. B ä d e r  75 Cts. bis 1 Fr., m it D ouche 1 Fr. 50. D ouche  
ohne Bad 1 F r., Massage 2 Fr., Inhalation 75 Cts., Service 50 — 75 Cts., 
B ougie 50 Cts., H eizung 75 Cts.
V e r e n a h o f  (Gehr. Borsinger), am Kurplatz, der Limmat und der 
g rossen  Prom enade gelegen , 3 Minuten vom  Kurhaus, ein 3-geschossiger  
elegan ter  Bau m it zw ei geräum igen im R enaissancestyl errichteten  L i c h t ­
h ö f e n ,  die m it den rings herum führenden Gallerien als W an  d e l  b a h n  
b en utzt werden können: im linken L ichthof entspringt die V e r e n a q u e l l e .  
Das H otel enthält 80 gut m öblirte Frem denzim m er (35 m it Kachelöfen  
heizbar), m ehrere Privatsalons, im  1. Stock einen hellen  geräum igen Speise-, 
saal und L esezim m er ; im Parterre Damen-, Musik- und Billardsaal. Spühl- 
close ts m it Hochdruckwasser, W asserversorgung m it vorzüglichem  Quell­
w asser. Im Souterrain 70 hohe, h elle  Badekabinette m it C cm entbassins ; 
in säm m tlichen  Kabinetten pneum atische K lingel ; 9 D o u c h e b ä d e r ,  zwei 
zum  S itzen  eingerichtete G a s d a m p f b ä d e r ,  m it einem  Vollbad sam mt 
D oucheeinrichtung in unm ittelbarer Verbindung. Breite h elle  Corridore 
für f o u c h t e  I n h a l a t i o n e n  eingerichtet : Apparate für t r o c k e n e  I n ­
h a l a t i o n  bei der Quelle. Masseur und M asseuse im Hotel aus Aix-les 
Bai ns ; besond ere D o u  c h e  r in .  S o o lb ä d e r .  M i l c h k u r e n .  Das Etablisse­
m ent is t  auch für den W in t e r  v o r z ü g l i c h  e i n g e r i c h t e t .  W anne  
Corridore führen von  den Zimmern zu  den Bädern, ihre Tem peratur 
b eträgt se lb st in den stren gsten  W intern 10 — 12° C. D ie gem einschaftlichen  
Säle w erden  m it C a l o r i f è r e s  geheizt. P e n s i o n ,  Zimmer und Service  
inbegriffen  7 —8 Fr. D ienerschafts-Pension 4 Fr. 50 ; Salon 4 — 7 Fr. Zimmer 
à B ett 1 Fr. 50 bis 2 Fr. 50. Frühstück 1 Fr., Table d’hôte 2 Fr. 50, Souper  
1 Fr. 70. Bad 50 Cts., D ouche 00 Cts., Dam pfbad 1 Fr., Heizung 00 Cts., 
V erpflegung ausgezeichnet.
l i im m a t h o f  (Gebr. B orsivger), ein nach allen Seiten freistehender, 
s ta ttlicher, 4-geschossiger Bau in hübscher Lage an der Limmatpromenade 
m it Balkon gegen  die Lim m at, von  dem  aus man eine schöne Aussicht auf 

































T errasse gegen den Kurplatz. Mit der gegenüberliegenden D epen dan ce  
enthält das H otel 80 geräum ige Frem denzim m er im d Salons, durch zw ei 
b equem e T reppenhäuser in d irecter Verbindung m it den B ädern; ein 
sch öner Speisesaal, der durch eine gedeckte Gallerie m it dem Lesezim m er  
in der D ependance in Verbindung s teh t; Spiel-, Rauch- und Musiksalon. 
Im Souterrain 50 h elle  Badekabinette, 5 D o u c h e n ,  D a m p f b a d ,  T h erm al­
brunnen . Inhalationsvorrichtung, M asseur und D oucherin. S oolbäder. 
M ilch ku r. Pension  m it Zimmer 7—S F r., D ienerschaft 4 Fr. 50. Frühstück  
80 Cts. bis 1 Fr., D iner 2 Fr. 50, Souper 1 Fr. 70; Z im m e r  1 Fr. 20 bis 
2 Fr., Bad 50 Cts., D ouche 60 Cts. Das Hotel ist im  W in t e r  g e s c h l o s ­
s e n ;  von M itte April bis Ende October geöffnet.
H o t e l  B lu m e  (F. H . Uorsin g er), ein gutes, b elieb tes Gasthaus
II. R anges, entspricht in F olge sein es Neubaues vollkom m en den Anfor­
derungen der N euzeit. Das Innere des H otels wird durch einen 15 M. 
langen, geräum igen und gedeckten L ic h th o f  erhellt und b ieten  die v ier  
herum führenden G a l l e r i e n  den Kuranden bei jed er  W itterung einen  
h öch st angenehm en Aufenthalt. Das Souterrain enthält 36 h elle, gew ölbte  
B adekabinette m it Cem entbassin und telegraphischer G locke, 2 D a m p f ­
b ä d e r ,  7 D o n  c h e a  p p  a r a t e  und einen T h e r m  a lb  r u n n  e n ;  im Ganzen 
44 L ogirzim m er m it 68 B etten , com fortable eingerichtet, 20 davon heizbar, 
einen  hohen Speisesaal, Dam ensalon m it w erthvoller r ö m i s c h e r  B r o n c e -  
S a m m lu n g ,  2 Pianinos, reichhaltige Bibliothek, d iverse G esellschaftssp iele. 
V orzügliche K üche und W eine. D ieser G asthof em pfiehlt s ich  verm öge 
sein er trefflichen innern Einrichtung vorzüglich  auch als W in t e r k u r ­
a n s t a l t .  P e n s i o n s p r e i s e  civil, w ie im  Limmathof.
H o t e l  z u m  O c h sen  (D iebo ld ), ein gut gehaltener, bürgerlicher 
G asthof m it der gegenüberliegenden , seh r e l e g a n t e n  D e p e n d a n c e  
(m it d ieser durch einen unterirdischen Gang verbunden) lieg t an der 
B äderstrasse, an den dazu gehörigen grossen, parkartigen Garten stossend . 
Das E tab lissem ent verfügt über 38 com fortable Zimm er m it 60 Betten, 
w ovon 10 heizbar, Speisesaal, Dam ensalon, Restauration. Die Corridore 
w erden durch d ie von den Baderäumen aufsteigende warme Luft im W inter 
m ässig erw ärm t. Im Souterrain des H otels und der D ependance 4 e i g e n e  
T h e r m a l q u e l l e n ,  38 B a s s i n b ä d e r ,  ein I n h a l a t i o n s a p p a r a t ,  fünf 
D ouchebäder, 2 D am pfbäder. Geräumige, helle  und hohe Badecorridore. 
M a s s a g e .  T e l e p h o n  im  Hause m it Zürich in Verbindung. P ension  m it 
Zimm er 5 Fr. 50 b is 7 Fr. 50, Frühstück 1 Fr., Table d’hôte 2 Fr. 20, Souper 
1 Fr. 50. D ienerschaftspension 5 Fr. Zimmer 1 Fr. 70 bis 2 Fr. 75.
S ch w eizerh o f (H ä fe lin ) , ein 3-geschossiger, nach drei Seiten  frei­
steh en d er  Bau, m it je  7 Fenstern Front auf die Limmat, 31 schönen  Gast­
zim m ern , w ovon 12 heizbar, gedecktem  innern Hofraum. W asserversorgung. 
C losets. Eigene Therm e.
H otel zum  L a r e n  (D orer), ein bürgerlicher guter Gasthof m it D epen ­
dan ce, 60 einfachen, gut m öblirten Zimmern. D r e i  e i g e n e  Q u e l l e n  
für 40 Badekabinette; Douchebäder, Gasdampfkasten. T h e r m a l b r u n n e n .
H o te l zu m  tc h i f f  (B run n er), ein altbew ährter, vorzüglicher Gasthof 
m it freiem  B lick  über die Limmat und die H öhen hin, hübsche Garten­
anlagen, und in unm ittelbarer Nähe des Kurhauses. Es enthält 70 herr­
schaftlich  eingerichtete Logirzim m er, wovon 24 m it K achelöfen heizbar, 
Speisesaal und G esellschaftssäle, 40 geräum ige B a d e k a b i n e t t e  m it 
n eu esten  D ouchceinrichtungen. Masseurs und M asseuses. T h e r m a l ­
b r u n n e n .  M i 1 e h k u r.
H o te l F re ih o f  (Schätti & Krämer), ein 4-geschossiger Bau m it e le ­
gantem  Säulenvestibul und Baikonen, S ü d o s t f r o n t  auf die Limmat, rings 
von Bäum en um geben ; es  enthält 45 hübsche Gastzim m er m it 60 Betten. 
F erso n e n a u fzu g  ; 24 B ä d e r , T h erm albru n n en , D ouchen.
Das K u r h a u s  (K a sin o ), ein sehr eleganter, 2-geschossiger Sandstein­
bau im  R enaissancestyl, m it conisch-röm ischer S ä u l e n h a l l e  am öst­
lich en  Eingänge, m it Medaillonköpfen. Der K u r s a a l  ist 27 M. lang und  
15 M. hoch, dekorirt m it Malereien, herum laufende Gallerien ; im  südlichen  
F lü ge l Café, Restaurant und Billard, im nördlichen 2 D am ensalons und ein 
L e s e  s a  a l m it reicher Auswahl in -u n d  ausländischer Z eitungen; über der 
R estauration  ein geräum iger Saal m it einer antiquarischen Sammlung. Die 
v ier o ffen en , durch Gallerien m it einander verbundenen F lügelterrassen
des gefällig  sein er grünen U m gebung entsteigenden Gebäudes b ieten  einen  
reizenden Ausblick auf den von der sch ne llen  Lim m at durchrauschten, von  
der Natur m it schm ucken W iesen, fruchtbaren Ackerfluren und sonnigen Reb- 
halden reichgesegneten  und von  waldigen Bergabhängen um kränzten Thal­
kessel von Baden. Das ganze Gebäude kann durch Luftheizung erwärm t werden. 
Ringsum 10 Jucharten um fassende w ohlgepflegte englische P a r k a n la g e n  
m it B lum enbeeten, Rasenplätzen, Spielplätzen, künstlichen H ügeln m it Ruhe­
sitzen, m itten  im  Park ein fischreicher Teich m it Schw im m vögeln, um  den  
Teich  a ltröm ische D enkm äler. A b e n d c o n c e r t e  der K u r k a p e l l e  und  
R é u n i o n s  frem der K ünstler. Abonnem ents 5 Fr. (2 Personen  8 Fr., 3 P er­
sonen 10 Fr., 4 Personen  12 Fr., jede w eitere Person 1 Fr. m ehr), 10 Entrée- 
coupons 3 Fr. D ie K urgäste bezahlen je  nach dem  Rang des H otels 50, 40, 
20 Cts., wofür sie  im Kurhaus a lle  A m üsem ents frei haben. Im  Kurhaus 
a n t i q u a r i s c h e  S a m m lu n g ,  a lle  W ochentage von  4—5 Uhr geöffnet, an 
Sonn- und Feiertagen von  3—5 Uhr.
G a s th ö fe  in  d e r  S t a d t  : W aage; E ngel; lio ther S c h ild ; F a lken ;  
L in d e .
G egenüber der T r i n k h a l l e  ist das G a s t h a u s  z u  d e n  d r e i  E id ­
g e n o s s e n  m it der B a d a r m e n a n s t a l t ,  wo jäh rlich  500—G00 Arme ohne 
U nterschied  der Konfession und Nation gegen eine tägliche Entschädigung  
von 2 Fr. verpflegt und ärztlich b ehandelt werden.
G a s th ö fe  in  E n n e tb a d e n  : liebstock, ü irsch en , Engel, S tern, 
A dler, Schwan.
D ie  K u r k a p e l le  gibt 2—3 Mal täglich  Concerte, am Morgen bei 
den Badhöfen, Nachm ittags im  Kurhaus-Park und Abends im  Kurhaus-Saal. 
S om m erth ea ter . K a t h o l i s c h e ,  p r o t e s t a n t i s c h e  K i r c h e ,  e n g l i s c h e  
K a p e l l e ,  S y n a g o g e  im  Schlossberg.
VI. Die Kurorte ani Zürichsee und in dessen Umgebung.
Gleich einer glänzenden Sichel zieht sich der reizend­
idyllische, krystallklare Wasserspiegel des Zürichersees, 409 
M. ü. M., 8 1/s Std. lang, selten mehr als l/° Std. breit, in 
sanfter Biegung von Süd-Osten nach Nord-Westen hin. Ein 
blühender Kranz malerischer Ufergelände rahmt ihn in 
äusserst lieblicher Anmuth ein. An den mild ansteigenden 
Gestaden schmiegen sich von „Limmat-Athen“ aus, wie lang­
gedehnte Vorstädte Zürichs, eine fast ununterbrochene Reihe 
hübscher, meist sehr industrieller Ortschaften m it ihren 
Seidenfabriken. Spinnereien, Färbereien etc., nebst schmucken 
Villen und Landsitzen h inan , in W einbergen, Gärten und 
Obstwäldern versteckt. Aber die sommerliche Milde und 
W eichheit der Vegetation entfliehen allmälig, hinter den 
nahen Hügeln erheben sich höher waldige und wiesengrüne 
Berge, am nordwestlichen linken Ufer der Uetli und weiter 
südwestlich der Albis, im südlichen Hintergründe die Schwyzer- 
und Glarner-Alpen, voll Majestät ihr schneeiges Zaubergewand 
entfaltend.
Aber trotz der prächtigen Lage haben der Zürichsee und 
seine Umgebung keinen Antheil mehr an den klimatischen 
Vorzügen, an dem mediterranen Charakter der insubrischen 
See- und Föhnzone am Nordrande der Alpen, sondern gehören 
bereits dem schweizerischen Molasseplateau m it seiner durch­
aus kühlern Natur an. Der Zürichsee ruht nicht mehr in 
einem steilen Alpenthale, dessen hohe Felswände ihn vor 
kalten Luftströmungen schützen und ihm periodisch die 
warmen Fluthen des Föhns zuführen. Der Uetliberg und die 
A lbiskette, welche das westliche Seeufer beherrschen, er­
reichen nur in einem einzigen Gipfel (Biirglenstutz) eine 
Höhe von 918 M. ü. M., und der östliche Bergzug sogar nur 
an einem Punkte 853 M. Daher bestreichen die Ost- und 
Westwinde frei das Lim m atthal, aber auch die Nord- und 
Nordostwinde machen sich oft genug empfindlich fühlbar, 
indem der Zürichberg nicht hoch genug ist, um gegen diese 
rauhen Winde einigen Schutz zu gewähren. Die Folge dieses 
freien Spiels der Windrose sind die häufigen und bedeutenden 
Temperaturschwankungen, welche dieses Gebiet zu klima­
tischen Kuren ungeeignet machen. Bedeutende Mineral­
quellen fehlen ihm gänzlich ; dagegen verfügt es über eine 
Menge prächtiger Punkte, die sich für E r h o l u n g s b e d ü r f ­


















-409 M. ü. M. (Sternwarte 470 M. ü. M.), Hauptstadt des gleich­
namigen Kantons, m it den 9 Ausgemeinden beinahe 85,000 
Einwohner zählend, hat eine reizende Lage am nördlichen 
Ende des Zürichsees. Diese Stadt spielte schon seit Jahr­
hunderten im politischen und geistigen Leben der Schweiz 
eine tonangebende Rolle und seine allseitigen Bestrebungen 
auf dem Gebiete der Kunst haben ihr nicht unverdient den 
Schmeichelnamen „Limmat-Athen“ eingetragen. Wenn auch 
die klimatischen Verhältnisse Zürichs nicht der Art sind, 
dass es sich zu einem eigentlichen Kurort eignet, so bietet 
es doch selbst Kuranden so reichliche Gelegenheit zu an­
genehmen Zerstreuungen und erfrischenden Naturgenüssen, 
dass alle Sommer viele Tausende kürzere oder längere Zeit 
daselbst verweilen.
M eteorologische V erhältnisse Zürichs von  1864—1880.




sum m e Bew ölkung
Januar . . . -1 ,1 6 89,7 50,3 7,6
Februar . . 1,16 84,2 64,5 6,9
3,76 81,8 81,9 6,6
9,09 72,1 104,7 5,8
Mai . . . . 12,85 72,1 116,1 5,8
16,63 73,0 148,3 5,6
Ju li . . . . 18,69 74,1 125,6 5,1
17,37 78,1 142,3 5,4
Septem ber 14.45 78,1 96,4 4,9
October . . 8,52 79,9 106,8 6,8
N ovem ber . . 3,10 86,0 81,8 7,8
D ecem ber . . — 0,87 90,9 68,7 8,1
M ittel . . 8,63 80,8 1187,4 6,4
B a d e a n s t a l t e n :  B ruppacher'a  B a d e a n s ta lt , W erdm ühlegasse 10, 
links der Bahnhofstrasse. B a deansta lt  M ühlegasse 25, am Predigerplatz. 
Treichler'sche B a d ea n sta lt  zur A dlerburg in Stadelhofen, Stocker’sche 
B a d - un d  W asserheilansta lt M üh lgarten , M ühlebachstrasse 70. Eine 
elegante öffentliche M ännerbad- un d  F rauenbadansta lt im  See.
S e h e n s w ü r d i g k e i t e n :  Das palastartige Gebäude der U n i v e r s i ­
t ä t  (1859 — 1862 nach tem p er’s Plänen für ca. 2*/! Mill. Fr. erbaut) überragt, 
in  luftiger Höhe auf einem  kleinen Plateau gelegen , gleich  einer Akropolis 
die Stadt. Schöne archäologische, naturliistorischo und m echanisch-technische  
Sam m lungen im  P o l y t e c h n i k u m .  Von dem  Portal der Hauptfront des 
grossartigen Bahnhofes der N ordostbahn (mit e lectriseher Beleuchtung) 
läuft in süd licher Richtung die im posante B a h n h o f s t r a s s e  m it Baum­
alleen. Links der terrassenartige L i n d e n h o f ,  ein k leines lindenbeschattetes  
H ochplateau inm itten der Stadt, einst Schauplatz der m ittelalterlichen  
B lu tgerich te und später zu  Volksbanketten b en utzt, gewährt eine hübsche  
A ussicht über die Stadt. R echts der b o t a n i s c h e  G a r t e n  m it der aus­
sich tsreich en  Erhöhung „Katzu ; der P a r a d e p l a t z  m it dem  im posanten  
Gebäude der Creditanstalt. D ie stattliche verkehrsreiche M ü n s  t e  r b r ü c k e  
m it der a llerliebsten  Schwanenkolonie in der Limm at ; von  h ier aus eröffnet 
s ich  ein reizendes Bild auf den See und die Alpenketto. Das gleichfalls  
aussichtsreiche B a u s c h ä n z l i ,  eine k leine m it schattigen Bäum en bepflanzte 
I n s e l , w o die Dam pfschiffe früher anlegten; in der Nähe die lieblichen  
S t a d t h a u s a n l a g e n .  — Beim  Bahnhof befindet sich  die P l a t z  p r o m o n a d e  
m it ihren hübschen Parkanlagen (wo i. J. 1883 die L andesausstellung stattfand.
Am rechten Lim m atufer b ei der M ünsterbrücke das H e lm h a u s  und 




















befindet sich  die S t a d t b i b l i o t h e k  m it über 100,000 B än d en , 3000 Manu- 
scripten, alte röm ische und zürcherische Sculpturen, Gemälde. Glasmalereien, 
ein R elief der Schw eiz, h öch st interessante H andschriften, das M u s e u m  
d e r  a n t i q u a r i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  m it grossartiger Sammlung von  
P fah lbau ten  und assyrischen R eliefs , sow ie eine M ünzsam m lung  m it  
röm ischen, griechischen und gallischen, in der Schw eiz gefundenen Münzen. 
G egenüber dem Helm haus auf erhöhter Terrasse das h istorisch  und archi- 
tecton isch  interessante G r o s s m ü n s t e r  m it seinen m assiven romaniseh- 
gothisclien Thürm en ; hoch an einem  derselben  thront das in Stein gehauene 
Bild Karls d. Gr. m it goldenem  Schw ert und Krone. N och w eiter oben am  
Sonnenquai die neue grossartige Q u a i b r ü c k e  m it unvergleich lich  schöner  
A ussicht; links die H o h e  P r o m e n a d e  m it schattigen Linden, Ruheplätzen  
und dem Nägeli-Denkm al — ein w undervoller Ausblick auf die herrliche 
Landschaft; w eiter oben am See die T o n h a l l e ,  wo die klassischen Musik­
aufführungen Zürichs stattfinden.
G asthöfe und Pensionen:
H o te l-P e n s io n  B a u r  a u  L a c , auf der Südseite der Stadt, durch  
die neue Quaistrasse vom  U fer des Sees getrennt, m it einem  eigenen  
grossen Garten nach Süden. Sehr elegant eingerichtetes Haus m it allem  
Comfort der N euzeit, prächtiger Speiscsaal, Dam ensalon, Lesezim m er, 
M usiksalon, Rauch- und Billardzim m er, V estibül, breites Treppenhaus, in 
kalten Tagen heizbare Corridore, die F enster und Balkone der Südfront 
m it prächtiger A ussicht auf den See und die Alpen. V orzügliche Küche. 
Pension per W oche G0—80 Fr. In der Nähe städtische Anlagen und städ­
tische Seebadeanstalt.
H o te l-P e n s io n  B e lle v u e  a u  L a c  (Pohl), nach allen Seiten  frei, 
am neuen Quai neben der neuen Brücke am rechten  Seeufer in reizender 
Lage; 125 sehr hübsche Logirzim m er (150 Betten), 80 Zim mer Seeseite  
m it G Salons und IG Baikonen, hohe geräum ige Speise- und Frühstückssäle, 
L ese- und Dam ensalon, grosses Café-Restaurant m it B illard. Badeeinrich­
tung im Hause. D ie absolut freie Lage am See m it prächtiger A ussicht 
auf d ie umgebenden Uferlandschaften und die A lpenkette, die N ähe der  
" Hohen Prom enade, der Stadtanlagen, des Bauschänzli, der Seebäder, der  
Tonhalle m it ihrem  Palm engarten, die vorzügliche Verpflegung, die lich ten , 
luftigen Zimm er eignen d ieses H otel zu einem  angenehm en längern A ufent­
halte für Erholungsbedürftige. P e n s i o n  (3 Mahlzeiten) von  6 Fr. an, 
Zimmer 2*12—5 Fr.
H o te l  B a u r  en  v i l le  (Fam ilie Brunner), grosses elegantes Haus, 
im  M ittelpunkt der Stadt, m it hübscher A ussicht. H öchst com fortable ein­
gerichtete Frem denzim m er, sch öner grosser Speisesaal, feines Café-Restau­
rant. Anerkannt vorzüglich e Küche und sehr gute Weine. Im Café Baur 
2 Billards und hier, sow ie in dem  zum g leichen  E tablissem ent gehörigen  
altbekannten Café Orsini ausgezeichnetes B ier (Löwenbräu).
G egenüber dem  Bahnhof der Nordostbahn am Bahnhofplatz : Hotel 
N a tio n a l; Hotel V ictoria ; H otel H a b is ; Hotel B ayrischer H of. H otel 
G otthard  in der Bahnhofstrasse; Hotel C entral b ei der B ahnhofbrücke; 
Hotei' Zurcherho f  am Sonnenquai; Hotel Schw eizerhof am Lim m atquai ; 
H otel Storchen und Hotel Schw ert am W einplatz; H otel Phönix  nahe dem  
P olytechnikum ; IFezsscs K reuz, Seefeld; C oncordia; Seeho f; L im m a t- 
h o f;  A d le r  ; R o thhaus. — V orzügliche Bahnhofsrestauration (feine K üche).
Pensionen: Pension Schwan  m it Garten, am M ühlebach; N ep tun  im 
inneren Seefeld; T ie fenau  in H ottingeii; Pension Sonnenberg , 20 Min. ober­
halb des Polytechnikum s ; Pension F orster  in geschützter Lage am Zürich­
berg; etw as höher Pension K arolinenburg. Pension B iirg literrasse, b e­
liebter Vergnügungsort,
Die W a id , K ur- u nd  Pensionshaus, 550 M. ü. M., auf der H öhe des 
nordöstlich  vom  Dorfe W ipkingen sich  erhebenden Bergabhanges m it der 
Hauptfront nach Süden gelegen, gegen Norden durch den Bergrücken gegen  
kalte Winde geschützt. Auf der schönen  Terrasse vor dem  Hause gen iesst 
man eine prachtvolle A ussicht auf das Limmatthal, die Stadt Zürich, einen  
grossen T heil des Z ürichersees und auf die Alpen. Die Waid ist ein be­























H o t e l - P e n s io n  u n d  K u r h a u s  Uetliberg (Landry), 
860 M. ü. M., Luftkurort.
R e i s e r o u t e :  Mit der U etlibergbah n  in V-i Std., zu F u ss  von  Zürich  
in 11/2 Std.
Der südwestlich von Zürich sich erhebende Uetliberg ist 
der nördliche Ausläufer der A Ibiskette, welche sich zwischen 
dem Züricher- und Zugersee hinzieht. Auf seinem Gipfel ge- 
niesst man eine reizende Kundsicht über das benachbarte 
nördliche und westliche Hügelland der schweizerischen Hoch­
ebene, nach Osten und Süden über den Zürichersee und die 
im Hintergrund sich aufthürmende firngekrönte Alpenkette. 
Sowohl der Scheitel, wie die nach 3 Seiten in’s Thal abstei­
genden Bergabhänge sind reich mit Wald bedeckt. Um das 
Kurhaus selbst zieht sich ein grosser W aldpark m it zahl­
reichen ebenen, aber auch in den verschiedensten Richtungen 
auf- und absteigenden Fusswegen. Das K l i m a  gehört der 
subalpinen Zone an und ist relativ mild. Die mittlere 
Jahrestemperatur beträgt 7,26 0 C., das grösste Minimum 
—20,1, das höchste Maximum 26,7° C. Die mittlere Tem­
peratur beträgt im Monat Januar —1,59, Februar 0,89, März 
1,57, April 6,93, Mai 11,18, Juni 14,76, Juli 16,64, August 
15,98, September 12,53, October 8,29, November 1,61, Dezem­
ber ■—1,65. Der Ort ist allerdings nach allen Seiten den 
Winden exponirt, deren W irkung aber durch die schönen 
Waldungen bedeutend abgeschwächt wird. Dagegen sind 
die Temperaturschwankungen zwischen Tag und Nacht ziem­
lich gross, die Insolation über den Mittag eine meist inten­
sive, wird aber durch die stete Luftbewegung und den küh­
lenden Einfluss des Waldes wolilthätig modificirt. Die Luft 
ist rein, staubfrei und wirkt mässig anregend auf das Nerven­
system und den Stoffwechsel, wesshalb der Uetliberg sich 
vorzüglich für N e r v o s i t ä t ,  g e i s t i g e  U e b e r m ü d u n g ,  
B l u t a r m u t l i ,  c h r o n i s c h e  M a g e n k a t a r r h e  und r e i z ­
lose B r o n c h i a l k a t a r r h e  (Waldklima) eignet. Mi l c h  
und Mo l k e n  aus eigener Sennerei.
Nidclbad. 512 M. ü- M., mit einer eisenhaltigen und 
alkalisch-erdigen Mineralquelle, 11/s Std. südlich von Zürich, 
10 Min. von der Eisenbahn- und Dampfschiffstation Riisch- 
likon am linken Seeufer entfernt, in vor Wind geschützter, 
ringsum von Parkanlagen und Wald umgebener Lage. Einige 
Schritte aufwärts beim Vorderhause Belvoir bietet sich ein 
reizendes Panorama auf die Gestade des Zürichersees und 
das Hochgebirge.
Die schw ache erdig-alkalische S tahlquelle enthält nach Prof. Löwig's 
A nalyse (183G) in 10,000 Theilen  3.8G29 feste B e s ta n d te ile  und zwar vor­
wiegend Q u e l l  s ä u r e  und k o h l e n s a u r e n  K a lk ,  dann kohlensaure 
Magnesia, Natron, Kali, Manganoxydul, E i s e n o x y d u l ,  K ieselerde und  
Thonerde.
Die Quelle wird in Verbindung m it der Dr. Wiel’schen 
diätetischen Heilmethode zur Trink- und Badekur verwendet
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bei allen Leiden  der Verdauungsorgane und der Blutbil- 
dung. Ausserdem kommen in Anwendung Electricitiit, M as­
sage, Gymnastik. Für Kranke wird die Diät individualisirt. 
für Gesunde wird Table d’hôte servirt, jedoch immer unter 
ärztlicher Controle.
Das K u r h a u s  (G éran t M ichel), e in  3-geschossiger Bau, h a t 2 g rosse  
T e rra sse n  m it k ü n s tlich em  G arten , e n th ä lt  40 Z im m er m it 55 B etteti, 
1 S peisesaal, D am ensalon , L esezim m er, B illardz im m er. Im  ganzen H ause 
D am pfheizung. T e lep h o n v e rb in d u n g  m it  Z ü rich . N eueste  Bade- u n d  
D o u ch ee in rich tu n g en  zu  h y d ria tisch en  P ro ced u ren . E igene  D ouchesäle  fü r  
H e rre n  u n d  D am en. Sool- u n d  M oorbäder .  Saison 1. A pril bis 1. O ctober. 
P e n s io n sp re ise  5—7 jF r .,  D ien e rsch a ft 3 F r., Z im m er 2—3 F r . K u r a r z t :  
D r. In e ic h e n .
S üdw ärts  von  R üsch likon  e r re ic h t m an  p e r  D am pfboo t in 1 Std., p e r  
B ahn in 3U S td. das schöne  P fa rrd o rf  Morgen am  S eeu fe r m it e in e r  
S e e b a d a n s ta lt .  G a s th ö fe :  M eye rsh o f, L öw e , Schtoan.
B o c k e n ,  5G3 M. ü . M . S o m m e rfr isc h e , von  H orgen  in Va S td  au f  
g u te r  S trasse  e rre ic h b a r , lieg t au f  einem  k le inen , m it W iesen u n d  O b st­
bäu m en  b ed eck ten  H ü gelp la teau , von  dem  aus m an  eine w und ersch ö n e  
A u ssich t gen iesst. M ilch - u n d  M o lk en ku r . K u r h a u s .
P e n s i o n  u n d  K u r a n s t a l t  A u  (L eu th o ld ), 456 M. ü . M , 10 Min. 
v on  d e r  B ahn  u n d  5 M inu ten  von  d e r  D am pfschiffstation, au f e in e r  ha lb ­
in se la rtig  in den  See h ine in rag en d en , bew alde ten  A nhöhe. M ilch - u n d  
T r a u b e n k u r .
P e r  B ahn v on  A u  in  7 M inu ten  nach  Wii tiens w eil m it S ee b a d e­
a n s ta lte n . H o te l & P en sio n  z u m  E n g e l (M orlock). Von da p e r  B ahn in 
6 M inu ten  nach  R ic h te r s w e il , schönes, z ü rc h e risch es  P fa rrd o rf  in ge­
sc h ü tz te r  L age in e in e r w eiten  S eebuch t. S ee b a d e a n s ta lt . G a s th o f  zu m  
E n g e l (M eyer) ; D r e i  K ön ig e .
Von d e r  sü d w ä rts  ge legenen  B ahnsta tion  W ollerau (Schwyz) in 
*/< S td . nach  dem  H o t e l - P e n s i o n  F e u s i s g a r t e n  bei F e u s isb e rg  (684 M. 
ü . M.), L u f t k u r o r t .  K alte  u n d  w arm e B äder. M ilch- u n d  M o lk en ku r . 
Vs S td . sü d lic h  davon  P ension  L u eg e len , m it h ü b sc h e r  A ussicht. V< S td . 
ob e rh a lb  d e r  B ahn- u n d  D am pfboo tsta tion  L a ch en  lieg t H o t e l - P e n s i o n  
J o h a n n i s b u r g  (W ilh e lm ),  L u f t -  u n d  M o l k e n k u r o r t  in  sc h ö n e r 
Lage, m it p räch tig en  W aldungen  u n d  sch a ttig e n  A lleen  ; m ild es  K lim a. 
K a ltb a d e a n s ta lt .
X u o l e n ,  411 M. ü. M., m it  e r d i g e r  E i s e n q u e l l e , am  Z ü rich e r­
see, 1/'-> S td . n o rd ö s tlich  v on  L achen , in  e in e r  sonnigen, m it O bstbäum en  
re ich  bepflanzten  U m gebung  ; in d e r  N ähe schöne W aldung m it S pazier­
gängen.
D ie Q uelle e n th ä lt  v o rh e rrs c h e n d  k o h le n sa u ren  K alk u n d  Q uellsäu re  
m it N atron , d ann  k o h l e n s a u r e  M a g n e s i a ,  C h l o r m a g n e s i u m ,  C h lo r­
kalium , C h lo rna trium , E i s e n o x y d u l ,  T hon- u n d  K iese lerde , S p u ren  von  
f r e i e m  S c h w e f e l w a s s e r s t o f f .  K achelbäder, D am pfbäder, D ouche- 
zim m er. M ilch - u n d  M o lk en ku r . K u r h a u s  (W ittwe Vogt).
Die Quelle wird äusserlich angewendet gegen N e u ­
r a l g i e n ,  l i h e u m a t i s m u s ,  Scrofulose, innerlich gegen 
K a t a r r h  a l l e r  S c h l e i m h ä u t e ,  B l e i c h s u c h t ,  B l u t ­
a r m  n t  h.
K u r a r z t  : Dr. Steinegger von Lachen.
W i i g g i t l i a l ,  864 M. ü. M., Milch-, Molken- und L u ft­
kurort. Regelmässige Omnibusverbindung von der Bahn­
station Siebnen m it vorder W äggithal, von wo man in 2 Std. 
nach hinter Wäggithal zur Kuranstalt gelangt. Diese liegt 
in einem an Naturschönheiten reichen, romantischen Alpen- 
thale an waldreiche Hügel angelehnt, hinter denen sich 
hohe, vor kalten Winden schützende Felswände erheben.
Das Klima ist in Folge der günstigen Lage mild, die m itt­
lere Sommertemperatur beträgt 19,75 0 C., die Temperatur- 
schwankung ist ziemlich gross : zwischen Morgens 7 Uhr 
und Mittags 1 LThr 10 0 C., von da bis Abends 8 Uhr 6,5 0 C.
Das Fläschelockw aser, w elches nach der A nalyse von  Prof. W isli-  
■cenus geringe M engen von kohlensaurem  Kalk und Magnesia, sch w efel­
sauren Kalk, kohlensaures Natron und E isenoxydul, Chlorkalium, Chlor­
natrium, K ieselsäure und organische Substanzen enthält, w elche letztere  
nam entlich nach starken R egengüssen in aussergew öhnlicher M enge vor­
handen sind, eignet sich  m ehr zur B a d e -  als zur T r i n k k u r  b ei B lu t -  
a r m u t l i  und a l l g e m e i n e n  E r n ä h r u n g s s t ö r u n g e n .  Die k l im a ­
t i s c h e  K u r  ist indicirt b ei N e r v o s i t ä t  und g e i s t i g e r  U e b e r -  
m ü d u n g  nicht allzu reizbarer Individuen.
S c i m i  e r i  k  o n ,  412 M. ü. M., m it einer E i s e n q u e l l e ,  E isenbahn­
station an der Linie W eesen-Rapperswyl, am rech ten  Ufer des o b e r e n  
Z ü r i c h e r s e e s .  Das G a sth a u s  zu m  B a d  (Wenk) hat eine freundliche, 
gesunde Lage, m it schöner A ussicht auf den See, die Schwyzer- und  
Glarner-Alpen. S e e b a d e a n s t a l t .  M ilchkur. D ie Q uelle w ird zur Bade- 
und Trinkkur benutzt bei B l e i c h s u c h t ,  S c r o f u l o s e ,  chronischem  G e­
l e n k r h e u m a t i s m u s ,  M a g e n l e i d e n ,  H ysterie, Hypochondrie.
I t a p p e r s w y l ,  ein m alerisch  gelegen es St. Galler Städtchen, am  
Isthm us gelegen, w elcher den Zürcher Ober- und U ntersee m it einander 
verbindet. Ein langer Brückendam m  führt zum jen seitigen  Schwyzer Ufer ; 
historisch  interessantes Schloss m it dem  polnischen National-M useum.
G a s t h ö f e :  S ch tca n ; l lo te l  du  L a c ; F re ih o f; Post.
Stiifa. ein s ta ttlich es, w eitausgedehntes D orf nordw estlich  von  
R apperswyl, D am pfbootstation, m it schönen W einbergen, Gärten und Obst­
anlagen, Seidenindustrie. Angenehm e Som m erfrische. G a s t h ö f e :  R ö s s l i; 
Sonne; Stern.
M ä n i i e c l o r f ,  ebenfalls grosser Ort in herrlich ster Lage, bekannt 
durch seine „ G e b e t s h e i l a n s t a l t u iZeller). Pension zu m  W ilden  
M ann.
Meilen, eines der schönsten , reben- und obstbaum reichsten Dörfer 
am See, durch den langen Bergrücken des P fa n n en stie l (704 M.) gegen die 
Nordwinde geschützt, eignet sich  seh r gut zur Som m erfrische. G a sth o f  
zu m  Löwen  m it S eeterrasse; Sonne.
K i i s H i i a c l i t .  1 Std. von Zürich, belieb ter Ausflugspunkt und Ver­
gnügungsort. G a s tl.o f  z u r  Sonne.
M ü n c h a lto r f , 454 M. ü. M., m it einer e r d i g e n  
E i s e n q u e l l e ,  von der Station Unter per Post in '/z Std. 
erreichbar, in sehr anmuthig freundlicher Lage in der Nähe 
des Greifensees. Klima sehr mild. Die Mineralquelle ent­
hält nach Prof. Löwigs Analyse in 10,000 Theilen 3,43 feste 
Bestandtheile, worunter vorwiegend kohlensauren Kalk und 
kohlensaure Magnesia, Eisenoxyd. Sie wird gegen S c r o f u ­
l ose ,  R h e u m a t i s m u s ,  B l e i c h s u c h t ,  C a r d i a l g i e ,  und 
h y s t e r i s c h e  Le i d e n  benutzt.
K uranstalt (Müdispacher). 3Iilch- und M olkenkur.
I n n e r e s  G y r e n b a d , 781 M. ü. M., am nordwest­
lichen Fusse des aussichtsreichen Bachtel (1119 M.) von der 
Bahnstation Hinweil (Linie Uster-Wetzikon-Hinweil) in 3A 
Std. erreichbar. Die bis je tzt nicht analysirte Heilquelle, 
wahrscheinlich erdiger Natur, wird nur von den Landleuten 
zum Baden benutzt. Das ländliche Wirthshaus ist vorzüglich 
Milch- und M olkenkuranstalt. Auf der Höhe des Bachtels 
ist ein sehr gutes Gasthaus, wo auch P e n s i o n  erhältlich ist.
Aeiisseres Gyrcnltad, 720 M. ü. M., m it e r d i g ­
a l k a l i s c h e r  Mi n e r a l q u e l l e ,  */'- Std. von der Bahnstation 
Zell (Tössthalbahn) erreichbar, liegt am südwestlichen Ab­
hange des Schauenberges auf einer schmalen Terrasse mit 
romantischer, an Laub- und Nadelholz reichen Umgebung.
Nach lian h offs  Analyse enthält die M ineralquelle auf 10,000 Theilo  
3,110 feste B e s ta n d te ile , w orunter b esonders kohlensauren Kalk, kohlen­
saure Magnesia und Eisenoxyd. Sie wird m eist zur Badekur gegen  
a r t h r i t i s c h - r h e u m  a t i s c h e  L e i d e n ,  N e r v e n k r a n k h e i t e n ,  H a u t -  
a u s s c h l ä g e ,  Häm orrhoidalbescliwerden benutzt. K u rh a u s  (Peter) m it  
Einrichtungen für D o u c l i e n  und D a m p f b ä d e r .  S o o l b ä d e r .  E ichen­
rindenbäder. M i lc h k u r .
W interthur, 443 M. ü. M., E i s e n b a h n k n o t e n ­
p u n k t  für 7 verschiedene Richtungen. Die schmucke Stadt, 
von grünen Hügeln und Weingelilnden umringt, hat ca. 12,000 
Einwohner, viele schöne Neubauten, darunter besonders das 
monumentale S t a d t h a u s  von Semper, das Bankhaus im 
reichen Renaissance-Styl, Technikum und Kunsthalle, berühmte 
Maschinenwerkstätte. Das Klima W interthurs ist im All­
gemeinen sehr angenehm, die mittlere Jahrestemperatur be­
träg t 8,410 C., das Minimum —10,2 °, Maxim. 31,5 ", doch 
sind die Temperaturschwankungen ziemlich bedeutende, weil 
die Nord- und Ostwinde zu freien Zutritt haben. W interthur 
eignet sich desshalb nicht zu klimatischem Aufenthalt für 
Kuranden.
G a s t h ö f e  : G olden er L öw e. A d le r  ; C asin o ; C a fé  R it te r .  V orzügliche  
B a h n h o f-R es ta u ra tio n .
O estlieli von  (1er Station N eften bach  (Linie W interthur-Bulach-W alds- 
liut), liegt in einer Entfernung von  20 M inuten am  F u sse  des W artgutes 
das ländliche W i l l ’t l i n d ,  das b loss von der um w ohnenden Bevölkerung  
Benutzt w ird. Bei der Station Henggart lieg t die P ension  S ch loss  G olden- 
beri; (Sehlueb) auf anm uthiger H öhe, von  Buchen- und Nadelholzw aldungen  
um geben, eine freundliche Som m erfrische fü r E e c o n v a l e s c e n t e n  und  
R u l i e b e d ü r f t i g e .
F r a u d i t e l e ! ,  Bahnstation an der Linie W interthur- 
llomanshorn, Hauptstadt des Kantons Thurgau, auf erhöhtem 
Plateau gelegen, mit altem interessantem Schlosse.
E idgen össisch e K a se rn e  m it g u ter  R e s ta u r a tio n  ; G asthof z. F a lk en , 
L ö w en , S ch w ert, K ro n e .
VII. Die Kurorte am Bodensee und in dessen Umgebung
(bis Schaffhausen), (Appenzell und St. Gallen).
Der Bodensee, wegen seiner imposanten Erscheinung auch 
„schwäbisches Meer“ geheissen, ist im besten Sinne des 
Wortes internationaler Boden, auf dem sich die Schweiz, 
Deutschland und Oesterreich freundnachbarlich begriissen. 
Er hat eine Gesammtfläche von 539 □  Km. Die Ufer sind 
265 Km. =  26 yt geograpli. Meilen oder 53 Wegstunden lang. 
Die Länge der Wasserfläche zwischen Bregenz und Ludwigs­
hafen beträgt 62 Km. (auf dieser Strecke ist deutlich die 
Erdkrümmung wahrnehmbar), die Breite zwischen Arbon 
und Friedrichshafen 14,5 Km., die grösste Tiefe 276 M. Er 
ist nicht von gigantischen Felsmassen, sondern von lieblichen, 
an Wiesen-, Obst- und W einkultur reichen, wellenförmigen 
Ufern und sanft ansteigenden Bergen umschlossen. Er ist 
der fischreichste See der Schweiz, besonders von Felclien, 
Lachsforellen, Gangfischen, Hechten und Karpfen stark be­
völkert. Des Bodensees hellgrüner Wasserspiegel kann bei 
heftigen, orkanartigen Föhn- und Nordoststürmen zu meeres­
artig  sich emporthürmenden, weithinrauschenden, schäumen­
den Wogen sich aufbäumen, welche selbst den Dampfbooten 
gefährlich werden können. Im Frühling und Herbst ist er 
oft Tage lang ununterbrochen m it dichtem Nebel bedeckt, 
so dass der Schiffsverkehr auf ihm grosse Sorgfalt erfordert. 
Im Sommer erreicht sein Wasser eine sehr gleiehmässige, 
längere Zeit andauernde Wärme von 18—22 0 C. und wird 
desshalb sehr stark zum Baden benutzt, so dass fast jeder 
grössere Uferort eine eigene grössere S e e b a d e a n s t a l t  be­
sitzt. Der grössten Frequenz von Seite der Kuranden erfreuen 
sich die Badeanstalten von Rorschach, Ilorn, Arbon, Kreuz­
ungen und Constanz.
Der Bodensee und seine Gestade, obschon im gleichen 
Niveau m it dem Churischen Rheinthale und dem Schaff- 
hauser Becken liegend, zeigen doch ganz andere klimatische 
Verhältnisse, weil diese ungeheure Wasserfläche gleich dem 
Leman, ja  in noch erhöhterem Maassstabe, durch eine be­
deutende Abkühlung und Abschwächung der Sommerwärme 
sich auszeichnet. Die jährliche Maximaltemperatur erreicht 
29.2 0 C., das Jahresm ittel 8,8 0 C., die jährliche Regenmenge 
100 Cm. Das vom nordöstlichen Ausläufer der Jurakette 
durchzogene Schaffhausergebiet zeigt bedeutend mildere 
Temperaturverhältnisse wegen der spalierartigen W irkung
der anstehenden Kalkwände und dem bedeutenden Schutze, 
welchen sie gegen die kalten, rauhen Nordwinde gewähren. 
Das Gleiche gilt von dem oberhalb des Sees gelegenen St. 
Gallischen Itheinthal, welches von den Appenzeller und Vor­
arlberger Alpen zu beiden Seiten eingeschlossen wird, so 
dass Schaft'hausen m it einer mittleren Jahrestemperatur von 
8,04 0 C. noch etwas hinter A ltstätten m it 8,9G 0 C. zurück­
bleibt.
Eine besonders charakteristische Gruppe von Höhen 
bildet der Kanton A p p e n z e l l ,  Höhen, welche vom Boden­
see (308 M.) bis zum Säntis (2505 M.), aus der H ü g e l  r e g i  on 
durch die B e r g -  und A l p e n z o n e  bis in die S c h n e e r e g i o n  
hineinragen, die durch die höchsten Spitzen des Alpsteins 
repräsentirt wird. Der A l p s t e i n ,  dieses Gebiet nach Süden 
abgrenzend, bildet einen zackigen, von Westen nach Osten 
6 Std. langen, von Norden nach Süden höchstens 4 Std. 
breiten Gebirgswall aus Kreideformation m it zahlreichen 
Petrefacten und dacht sich nach Norden in die aus Nagel- 
fluh aufgebauten Voralpen des K r o n b e r g s ,  H u n d  w y l e r ­
h ö h e  und des G ä b r i s  ab, um allmälig in das wellige Hügel­
gebiet der Sandsteinformation überzugehen. Auf diesem be­
gegnen wir den stattlichen und wohlhabenden Dörfern 
Teufen, Heiden, Walzenhausen etc.
Das K l i m a  dieses Gebietes ist im Verhältniss zum 
Jahresmittel (Trogen, 900 M. ü. M. m it 0,96 0 C.) ein relativ 
mildes, obschon in den W intermonaten Januar und Februar 
das Thermometer sehr tief sinken kann (bis auf —20,0 0 C.); 
denn die intensive I n s o l a t i o n  und der warme F ö h n  üben 
oft auf diesen Höhen einen mildernden Einfluss aus, während 
in der Tiefe auf dem Bodensee schwere Nebel lagern. Der 
kalte und trockene Ostwind herrscht namentlich im Frühling 
vor und schlägt häufig in Nordwind um, in Folge dessen 
die Höhen oft über Nacht m it einer frostigen Schneemütze 
bedeckt werden. Der Westwind zeigt sich häufiger im 
Sommer und ist wie der Süd- und Südwestwind meist von 
liegenwetter begleitet. Der Sommer ist sehr gemässigt (Juni 
13,5 " C, Juli 10,5, August 14,5), was zum Tlieil von dem 
vom Bodensee heraufsteigenden Nordwinde, zum Theil von 
den reichlichen atmosphärischen Niederschlägen herrührt, 
Die Menge der Niederschläge beträgt im Mittel 1430 Mm., 
wovon über 1/s auf den Sommer fallt, per Jahr zählt man 
107 Kegen- oder Schneetage. Der Föhn weht vorwiegend im 
Herbst und macht diese Jahreszeit zu einer der angenehmsten 
(Septemb. 13.5 0 C., October 0,5°, Novemb. 1,5°). Die Nebel 
sind am häufigsten im Frühling und Herbst, werden meist 
vom Bodensee heraufgejagt, selten im Sommer und Winter, 
ja im W inter glänzt oft Wochen lang ein heiterer Himmel 
mit Sonnenschein über den hohen Alpentriften Appenzells, 
während die Thallandschaft unter einem Nebelmeere be­
graben ist.
Appenzell, das älteste und berühmteste Land der M ilch - 
nnd Mo l k e n k u r e n ,  hat nur am nördlichen Fusse des Säntis 
einige Mineralquellen, dagegen eine schöne Zahl berühmter 
k l i m a t i s c h e r  K u r o r t e ,  weiche sich durch einen relativ 
hohen Feuchtigkeitsgehalt der Luft, gleichmässige Tempe­
ratur, eine reine, staubfreie, stets ventilirte Atmosphäre aus­
zeichnen und bei der geringen Höhe über Meer (800—1000 M.) 
doch einen wolilthätig anregenden Einfluss auf den S t o f f ­
w e c h s e l  und die a l l g e m e i n e  E r n ä h r u n g  ausüben.
D en A ppenzeller cliarakterisiren schlagender M utterwitz, Stolz auf die 
selbsterrungene F reiheit, L iebe zum Gesang, ein frohes, h eiteres Gemüth, 
Sinn für Einfachheit und R einlichkeit. Darum  ist auch der G esundheits­
zustand der sesshaften  B evölkerung im  A llgem einen ein guter, obschon  
ausser W iesenkultur und V iehzucht v ie l Industrie, besonders Stickerei im d  
W eberei getrieben wird. D ie M ortalität an Lungenschw indsucht beträgt in 
A ppenzell A./R. nur 1,33 °/oo der B evölkerung und 4,7 %  der allgem einen  
Sterblichkeit.
Sciinfriiatisen, 397 M. ü. M., Hauptstadt des gleich­
namigen Kantons, m it 12,500 Einwohnern, liegt am rechten 
Rheinufer m it malerischen, schützenden Hügeln umgeben. 
Hie Stadt hat ihr mittelalterlich-reichsstädtisches Gepräge 
noch sehr treu bewahrt. Imposante Steinbauten m it Erkern, 
Wappen und sonstigem bildnerischem Schmuck zwischen 
den vielfachen Fensterreihen bieten dem Beschauer manche 
interessante und amüsante Augenweide.
B esondere Sehensw ürdigkeiten sind: das M ü n ster , e ine 1104 gew eihte 
rom anische Säulenbasilika; das Im th u rn eu m  m it Theater, Concertsaal und  
Gem äldesam m lung; die B ü rgerb ib lio th ek  m it M anuscripten des berühm ten  
H istoriographen J ob . v . M üller , dessen  Denkm al an der aussichtsreichen  
h übschen  Prom enade F äsen stau b  m it Som m erkasino; das aus dem  10. Jahr­
hundert stam m ende, die Stadt überragende K astell Unnot oder M unoth  m it 
h üb sch em  Blick  über die Stadt und U m gebung. Grossartige W asserwerke.
Das K l i m a  Schafthausens ist mild. Mittlere Jahres­
temperatur 8,94° C., Minimum —14,6, Maximum 30,9°. 
W inter —0,1°. Frühling 9,2°. Sommer 17,8°. Herbst 8,4°. 
Decbr. —0,2 März 3,3 Juni 16,9 Sept. 15,1
Januar 1,8 April 9,7 Juli 19,3 October 8,2
Februar 1,5 Mai 14,6 August 17,3 Novbr. 3,1
Die mittlere Summe der atmosphärischen Niederschläge 
beträgt per Jahr 83 Cm. Da die Temperaturschwankungen 
ziemlich häufig und bedeutend sind, so eignet sich Scliaff- 
hausen nicht zur klimatischen Station. Dafür ist es ein 
sehr frequentirtes T o u r i s t e n c e n t r u m  wegen des in der 
Nähe befindlichen R heinfalles. Gute Rheinbäder.
G iis th ü t 'e :  R h ein isch er  H o f  ; Hotel M iille r ; P o s t;  S ch iff; Schwan.
Xeulinnsen am Rheinfall, von Schaffhausen per 
Bahn in 8 Min. erreichbar. Von hier aus ist der Anblick 
der weltberühmten 25 M. hohen Rheincascade ein bezaubern­
der, und wird in seinem mächtigen Eindruck noch erhöht 
durch das prächtige Panorama der schweizerischen Alpen­

































M ärchenhaft w irkt der Rheinfall auf unsere Phantasie früh M orgens 
oder Abends im  R egenbogenschim m er, auch bei einer klaren V ollm ond­
nacht und geradezu entzückend bei b engalischer B eleu ch tun g , die im  
H ochsom m er sehr oft grossartig inscenirt wird. Mit einem  Kahn kann man 
le ich t und ungefährlich den m ittler» F e lsen  m itten  im W assersturz erreichen  
und auf einer Stufentreppe m it Geländer auf dessen  Gipfelpunkt gelangen — 
der Anblick von da oben is t  ein unbeschreib licher.
Die Gegend von Neuhausen bietet dem Besucher, der 
sich längere Zeit hier aufhält eine grosse Anzahl reizender 
Excursionen, besonders auch durch schöne Waldparthien, 
sowie Spaziergänge in dem sehr grossen öffentlichen W ald­
park. —• Das Klima Neuhausens ist im Sommer ein sehr 
angenehmes, indem während der sonst drückenden Sommer­
hitze die Luft durch den hoch aufsteigenden Wasserstaub 
des Rheinfalls stets frisch erhalten bleibt. Neuhausen eignet 
sich als sehr günstige und gesunde Station für Erholungs­
und Ruhebedürftige.
Zu Füssen  von  N euhausen liegt das Schlösschen  W örth  (Restauration), 
von  wo man m it dem  Kahn an's andere Ufer fährt; h ier auf der H öhe thront 
das m alerische Schloss L a u fe n  (Pension), 5 Min. von  der Station D ach sen  
(Linie W interthur-Zürich).
G a s th ö fe  in N eu h a u sen :  H o t e l  &  P e n s io n  B e l le v u e  (0 .  H. Loben­
s te in ), grade gegenüber dem Rheinfall, mit p rachtvoller Axissicht auf diesen  
und die A lpenkette; d i c h t  am  B a h n h o f  N e u h a u s e n ;  sehr gut geleitet. 
Pension  von G Fr. an. Zimm er von 2 Fr. an; L icht und Bedienung, sowie 
die fast tägliche Illum ination des R heinfalls wird nicht b erechnet. Schattige 
Gärten und Terrassen. Bequem e Zimmer in der von  Gartenanlagen um ­
gebenen  V illa  B e llev u e , m eist von  Pensionären b esetzt. M ilchkur, Bäder, 
eigene F isch erei, Restauration (gutes B ier vom  Fass). — Arzt im H ause: 
Dr. C. D an n eg g er.  — 5 Min. vom  Bahnhof, gleichfalls m it vo ller  Aussicht 
auf den Rheinfall : H o t e l  S c h w e iz e r h o f , grossartiges E tablissem ent. — 
T iefer gelegen : H otel J th e in fa l l;  H otel Ith ein h of.
O s t o r l i n g e i l  m it einer e r d i g e n  E i s e n q u e l l e  liegt 
im fruchtbaren Unterklettgau am Eingänge des Wangen­
thaies, am Fusse des reich bewaldeten llossberges, von der 
Station Wildlingen  (badische Bahn) in 40 Min. erreichbar. 
Die Quelle wird nur zum Baden gegen Mus ke l -  u n d  G e ­
l e n k r h e u m a t i s m u s  und s c r o f u l o s e  Leiden verwendet. 
Ländliches, gut gehaltenes K u r h a u s  (Hablützel).
In l T n t e r l i a l l u . i i .  ih  Std. von der Station W ild lin g en  wird eine  
G y p s q u e l l e  von  den Landleuten zu Localbädcrn benutzt.
i l l e r i s l i a u s e i i .  558 M. ü. M., am südöstlichen  F asse des hohen  
Randen (914 M.), an der Landstrasse von Scliailhauscn nach Donaueschin- 
gen, l*/a Std. von  ersterm  entfernt. W egen seiner sehr geschützten  Lage 
eignet es sich  zum  k l i m a t i s c h e n  K u r o r t .  Milchkur. Das ländliche  
Gastlnms zum  I tö s s l i  ist gut.
S t e i n  am R hein , 3*/2 Std. östlich  von  Scliatfhausen, D am pfboot­
station  m it Schloss H ohenklingen , L u f t - ,  M i lc h -  und M o l k e n k u r o r t .  
R h ein b ä d er . — (S onn e; Schwan.)
K a m m e r n  am Untersee (Bodensee), W a s s e r h e i l ­
a n s t a l t  für e l e c t r i s e  he und d i ä t e t i s c h e  B e h a n  d l ung .  
407 M. ü. M. Saison 1. April bis Ende October.
R o u t e :  M am m oni ist E isenbahnstation der L inie W i n t e r t h u r -  
E t z w y l e n - K o n s t a n z  und D am pfschilfstation der Route K o n s t a n z -  
S c h a f f  h a  u s  en . — Post und Telegraph im N achbarhause der Kuranstalt
gsmm
S B'v^‘TX
Die Kuranstalt 1866 von Dr. Freuler von Schaffhauseu 
errichtet, ist seit 1883 im Besitze und unter der Leitung 
von Dr. E rnst Maienfisch (im W inter in Zürich).
D ie um fangreichen Gebäulichkeiten des K urhauses liegen am Ostende 
d es auf einer anm uthigen Landzunge liegenden  D orfes und um schliessen  
m it der K apelle einen grossen, m it Bäum en, Ziersträuchern und Blum en  
re ich  ausgestatteten  Hof, der, nach dem  Sec hin offen, von einer 75 M. 
langen und breiten  H alle (Wandelbahn) begrenzt wird, die auch bei R egen­
w etter  A ufenthalt und Bew egung im  Freien  erm öglicht. D er sech s Juch­




















in  Horn erste llten  Zw ergobstanlage von  ca. 90n Zwergbäumen) delint s ich  
dem  südlichen  Ufer des U ntersees entlang aus und springt m it ca. Va Km. 
U ferlänge halbinselartig in d en selb en  vor, nach allen  H im m elsrichtungen  
ein reizendes Panorama darbietend.
Das K u r h a u s ,  das 1883/84 durch einen luftigen Speiscsaal u  grossen  
Neubau (östlicher F lügel) vergrössert w urde, b ietet Raum für 100 Personen. 
D ie freundlich  m öblirten  Zimmer sind durchw eg huch geräumig, m it So- 
phas, Chaise-longues und sehr guten B etten  verseh en  und liegen weitaus- 
zum  grössten  Theil nur 1 Treppe h och , daneben sech s grosse Parterre- 
Zim m er im O st-Flügel, sech s andere im H ochparterre des W est-Flügels und. 
vierzehn auf II. Etage.
D ie A nstalt b esitzt ausserdem  ein Billardzim m er, ein L esezim m er, 
einen D am ensalon, einen kleinern Speisesaal für den diätetischen T isch , 
eine n eu erstellte  gedeckte Kegelbahn, ein russisches K egelspicl und andero  
G esellsch aftssp ie le  : Croquets, Ball-, Reil'spiele etc.
D er See b iete t G elegenheit zu Ruder- und Gondelfahrten, zum Segeln, 
Angeln etc., so  dass, abgesehen von den zahlreichen , reizenden Spazier­
gängen in unm ittelbarer U m gebung und abgesehen von der M öglichkeit, 
m itte ls t  Dam pfschiß und Eisenbahn lohnende und le ich t zu b ew erkstellende  
Ausflüge in die landschaftlich  und historisch  in teressante Gegend zu  
m achen, für U nterhaltung und Z erstreuung reich lich  gesorgt ist. Es sind  
denn auch im m er eine Anzahl Kurgäste in Maminern, die n icht gerade  
kurbedürftig, ihre Ferien  einzig und allein  der Vorzüge der Lage und L uft 
d ieses K urortes w egen, h ier zubringen.
Neben den schon vorhandenen Badeeinrichtungen auf 
beiden Etagen des alten Kurhauses wurden 1882 in eigenen 
Gebäuden im Park die musterhaft construirt.cn W e l l e n ­
b ä d e r  (für Damen und Herren) m it Douchen erstellt, und 
1883 im Neubau, ebenfalls auf beiden Etagen, elegante Bade­
räume, sowie e l e c t r i s c h e  Bä de r  (faradische und galva­
nische, mono- und dipolare) und im Parterre ein grosser 
D o u c h e s a a l  angebracht. Die Douchen, sowie die fliessenden 
Fuss- und Sitzbäder können in Beziehung auf Druck und 
Temperatur fast augenblicklich regulirt werden.
Ebenfalls neu eingerichtet sind die W a r m l u f t -  u n d  
D a m p f b ä d e r ,  sowie die D a m p f d o u c h e n .
Daneben werden auch F i c h t e n n a d e l b ä d e r  aus in 
eigenen Apparaten stets frisch bereiteten Extracten verab­
reicht.
Erwähnen wir noch die See-  und S c h w i m m b ä d e r ,  
das m it den besten Apparaten ausgerüstete e l e c t r i s c h e  
C a b i n e t ,  die vielfach geübte Ma s s a g e  und den für Gich- 
tiker und Fettleibige separat eingerichteten d i ä t e t i s c h e n  
Tisch, so dürften die wesentlichsten Heilfactoren erwähnt 
sein, die Mammern zu Gebote stehen.
Zwei Quellen, wovon die eine ein unübertreffliches Trink­
wasser, die andere in unerschöpflicher Menge das Wasser für 
die Bäder und die Wasserleitung in sämmtlichen Gebäulich­
keiten liefert, sind Eigenthum der Anstalt.
D er P e n s i o n s p r e i s  für Morgen-, Mittag- und A bendessen b eträgt  
Fr. G.
Das F r ü h s t ü c k  b esteh t in sorgfältig zubereiteter H aferm ehlsuppe, 
Milch, Brod, B utter und B ienenhonig; E inzelnen wird Theo oder Café oder 
Cacao gesta ttet oder vorgeschrieben.
Das M i t t a g e s s e n  b ietet die R eichhaltigkeit einer Table d'liöte, 
jed och  ohne die gew ürzroiclien und piquanten Zutliaten und Saucen und  
m it m öglich st viel A bw echslung.
Das N a c h t e s s e n  b esteh t aus Suppe, F le isch  (Beefsteak, Entrecotes, 
F ilet, C ôtelettes etc.) und G em üse — ab und zu  einm al kalter A ufschnitt 
m it O m elettes oder A ehnlichem .
Wein und Bier wird in den m eisten  F ällen  in zuträglichem  Quantum  
zu den Haupt-M ahlzeiten oder zum  V esperbrod erlaubt, w ie denn über­
haupt jed e E inseitigkeit und Schablone auch in der Diät verpön t ist, sofern  
nicht durch diätetische Kuren ein bestim m ter H eileffect erzielt w erden so ll.
Zimmer 1 Fr. 50 Cts. bis 5 Fr. (à 1 Bett).
D ie W asserkur kom mt durchschnittlich  auf 1 Fr. pro Tag zu  stehen. Das 
Honorar für ärztliche Bem ühung ist dem  Erm essen der Kuranden überlassen.
Das grösste Contingent zu den Mammern Besuchenden 
stellen neben den einfach E r h o l u n g s -  und A b h ä r t u n g s ­
b e d ü r f t i g e n ,  die n e r v ö s e n  Störungen aller Art, sowie 
die Fälle m a n g e l h a f t e r  B l u t b i l d u n g  ( Bl u t a r mu t h ) ,  
B l e i c h s u c h t ,  l a n g s a m e  R e c o n v a l e s c e n z  nach er­
schöpfenden Krankheiten (Malaria-Cachexie etc.). Was da 
als N e r v e n s c h w a c h e  und n e r v ö s e  E r s c h ö p f u ng  (Neu­
rasthenie) bezeichnet wird, mit den lästigen und beunruhi­
genden Erscheinungen von Kopfdruck, Unfähigkeit zu gei­
stiger Arbeit, Gedächtnissschwäche, gemüthlicher Reizbarkeit, 
deprimirter und verzagter Stimmung, Energielosigkeit, zahl­
reichen Störungen im Gebiete der Empfindung, Herzklopfen, 
Bangigkeiten, Angst und Schwindelgefühlen, Schlaflosigkeit, 
Kreuz- und Rückenweh, ausstrahlonden Schmerzen in Armen 
und Beinen, Muskelzuckungen, bleierner Schwere in den Glie­
dern etc. und eine Folge ist von geistiger Ueberanstrengung, 
Gemüths-Aufregungen (Berufs- und Geschäftsschwierigkeiten, 
Kummer und Sorgen, Entbehrungen von Schlaf, schweren 
Krankheiten, Excessen aller Art), ist seit Jahren mit grosseur 
Erfolg in Mammern behandelt worden, sei es durch eine ein­
fache Wasserkur oder unter Zuhülfenahme der Electricität 
und electrischer Bäder.
Ebenso sind in Mammern immer leichtere Fälle von 
m e l a n c h o l i s c h e r  V e r s t i m m u n g ,  von H y s t e r i e  und 
H y p o c h o n d r i e  vertreten.
Die zweitmeiste Zahl der Kuranden liefern die S t ö ­
r u n g e n  de r  V e r d a u u n g s -  und U n t e r l e i b s o r g a n e :  die 
sog. Verdauungsschwäche, die nervöse Dyspepsie, Erschlaf­
fungen von Magen und Darm, Unregelmässigkeiten der Ver­
dauungsfunction, Neigungen zu Verstopfung und Diarrhoe, 
hämorrlioidalische Zustände, sowie Menstruationsstörungen 
und andere Unterleibsleiden bei Frauen.
In dritter Linie kommen die Störungen der Herz-  
t h ä t  i g k e i t  : Herzschwäche, drohendes Fettherz und eigent­
liche Klappenfehler, sowie ausgesprochene N e i g u n g  zu 
K a t a r r h e n  (grosse E r k ü l t b a r k e i t ) ,  die namentlich alle 
diejenigen veranlassen sollte, die W asserheilanstalt aufzu­
suchen, welche selbst scrofulös waren oder von scrophulösen 
oder gar tuberkulös gewordenen Eltern abstammen.
Diesen Störungen schliessen sich die r h e u m a t i s c h e n  
A f f e c t i o n e n  an, Mu s k e l -  und c h r o n i s c h e  G e l e n k ­
r h e u m a t i s m e n ,  die weniger oft durch kühle Prozeduren 
als durch Fichtennadel- und Dampfbäder auf gute Wege 
gebracht werden.
Für Gi c h t ,  F e t t l e i b i g k e i t  und g e wi s s e  d y s p e p ­
t i s c h e  Z u s t ä n d e ,  bei denen neben einer hydriatischen 
Behandlung eine streng regulirte Diät die Hauptsache bildet, 
ist ein besonderer, d i ä t e t i s c h e r  Tisch eingerichtet, der 
ganz unter ärztlicher Controle steht. Endlich wird Häm­
mern ziemlich oft von solchen aufgesucht, die sich der chro­
nischen Alkohol- und Morphiumangewöhnung und deren 
Folgen entledigen möchten, Zustände bei denen die Regelung 
und Regelmässigkeit der ganzen Lebensweise in der Anstalt, 
die ständige Anwesenheit und Controle des Arztes neben 
der anregenden und kräftigenden Behandlung namentlich 
von Nöthen sind. Die Erfahrung, dass die electrische Be­
handlung bei Zuhülfenahme gewisser hydriatischer Proce- 
duren und der Massage nicht selten raschere und bedeuten­
dere Erfolge aufweist, führt seit Jahren auch zahlreiche 
Fälle von G e h i r n -  u n d  R ü c k e n m a r k s -  und eigentliche 
N e r v e n k r a n k h e i t e n  mit  der Erscheinung von Schmerz 
und Krampf, Empfindungslosigkeit und Lähmung nach Häm­
mern und ist es namentlich die T a b e s  (Rückenmarkschwind­
sucht), die Seitenstrangsklerose, die S c h ü t t e l l ä h m u n g  
und überstandene Schl aganf i i . i l  e mit restirenden Schwäche- 
und Lähmungszuständen, die jeden Sommer in Hämmern zu 
treffen sind. Ebenso weicht die I s c h i a s  nicht selten leichter 
einer combinirten electro-liydriatischen Behandlung als heissen 
Thermen.
Die Anstalt wird zu s/r> von Süddeutschen und zu */■, 
von Schweizern besucht. Den ändern '/» bilden Oesterreicher, 
Russen, Norddeutsche und Amerikaner. Das Leben und der 
Aufenthalt in Hämmern werden fast ausnahmslos von allen 
Kuranden als äusserst gemüthlich und angenehm bezeichnet.
I ll'm a i  in  "Vil, 41T M. ii. M., am Untersee, Bahn- und 
Dampfbootstation, grosses Dorf in reizender Lage auf einer 
stark in den See vorspringenden Landzunge, berühmt durch 
seine Fischerei (Handel mit marinirten Gangfischli). In der 
Höhe Schloss Hard  m it hübschem Garten. — Privatasyl für 
Nervenleidende von Dr. Nägeli.
H o te l  & P e n s io n  S c h lo s s  W o lfsb erg -, filG M. ü. VI.. k l im a -  
t  i s e h e V K u r o r t.
Das K u rh a u s  (B iirg i-A m m a n n ) , auf e iner lieb lichen  A nhöhe in 
m ilder, geschützter Lage m it m alerischer A ussicht auf den Ober- und  
U ntersee, die Insel Reichenau, d ie Vorarlberge im  Höhgau, die Tyroler  
Alpen, ist 20 Minuten süd lich  von Erm atingen entfernt. Es ist von An­
lagen und grossen W aldungen m it Spaziergängen und Ruheplätzen um geben  
und erfreut sich eines m i l d e n  K l im a s  m it reiner, gut ven tilirter Luft. 
D er M ittelbau ist 3-geschossig. die beiden Seitenflügel 2-geschossig ; das 
ganze Etablissem ent, com fortable eingerichtet, en thält einen grossen freund­
lichen  Speisesaal, einen zeltartigcn C onversationssaal in französischem  Styl 
m it versch ied en en  Zeitungen und Bibliothek, gutes Piano, Rauch- und  
Restaurationszim m er, 40 h übsche Zimm er m it 55—60 Betten ; e ine grosse  
Terrasse gegen Norden und Osten, 2 gedeckte Veranden, eine gegen Süden, 
die andere gegen Norden, 2 Zinnen und 1 Balkon. Täglich frische K u h - 
u n d  Z iegen m ilch . Warme und kalte B ä d e r  im Hause. S eeb a d e a n s ta lt im  
Dorfe E rm atin gen . E igene Equipage, m it der auf vorherige Anzeige die
Kuranden an der Balm- oder Dam pfschiffstation abgeholt w erden. Küche 
und K eller vorzüglich , aufm erksam e Bedienung. Pension  m it Zimmer
5—7 Fr.. D ienerschaft dVs—4 Fr.
A e r z t e :  Dr. N ä g e li  und Dr. A m m an n  in Erm atingen.
P ension  S eefe ld , 50 Schritte vom  See, Luft- und Seebadekurort. M ilch  
und Molken. Kurarzt: Dr. A m m an n . Nur 10 Minuten von  der Pension  
S ch loss A ren en b erg  m it reizenden A nlagen (Som m eraufenthalt der Kaiserin  
Eugenie).
I i r e u z l i n y ; c i i ,  -123 M. ü. M., einige Minuten ober­
halb des Seeufers, 10 Minuten von Konstanz entfernt, in an- 
muthiger Lage m it herrlicher Aussicht. Das Klima ist im 
Sommer mild, m ittlere Lufttemperatur im Sommer 10,1 "C., 
im Juli 18,0, August 17,1, Septemb. 14,8 °. Vortreffliche 
Seebadeanstalt. Es werden daselbst auch k l i m a t i s c h e  
Kuren gemacht.
Hotel H e lv e t ia , gut geführt. G a s th o f  z. /.iu re» , altbew ährt.
M ü n s t e r  1 i i i f f c n ,  m it dem  vorzüglich  geleiteten  thurg. Kantons­
spital. Pension Schelling, gut. Nur b's Std. davon A ltn a u  m it Privatasyl für 
Gem üthskranke von Dr. B rid le r . K css io e il m it Pension Seethal.
I t o m a u s l i o r n ,  308 M. ü. M., malerisch auf einer 
weit in den Bodensee vorspringenden Landzunge gelegen, 
ehemals ein kleines Fischerdörfchen, jetzt ein stattlicher, 
schmucker Flecken m it ca. 3000 Einwohnern. Romanshorn 
ist Kopfstation der schweizerischen Nordostbahn m it einem 
sehr verkehrsreichen Bahnhof und Hafen, dem grössten an 
diesem See. Auf dem Hafendamnie, auf dem hübsch restau- 
rirten Schlosse (mit dem Wappen „Cornu Roinanorum11) hart 
neben der Kirche und vom Inseli eine prächtige Aussicht 
über den Sec, die umkränzenden Ufer und auf die Alpen im 
Süden. In der Bucht, welche der Felsblock des Inseli und 
der dasselbe m it dem Ufer verbindende akazienbepflanzte 
Damm bilden, liegt die Seebadanstalt in ziemlich vor den 
Wellen geschützter Lage. Das K l i m a  von Romanshorn ist 
im Allgemeinen mild; dagegen ist der Ort wegen seiner 
halbinselartigen Lage allen Winden offen ausgesetzt und 
häufigen empfindlichen Temperaturschwankungen unterworfen, 
sodass er sich wenig zu klimatischen Kuren eignet, um so 
weniger als keine schattigen Anlagen, Spaziergänge noch 
Waldungen in unmittelbarer Nähe sich befinden. Für T o u ­
r i s t e n  ist er wegen der zahlreichen Verkehrswege nach 
allen Richtungen per Dampfboot und per Eisenbahn ein an­
genehmer Aufenthaltsort, der auch im Hotelwesen Nichts 
zu wünschen übrig lässt.
H o t e l  B o d a n  und R ö m e r h o r n  {II. Gnlil), ein 3 geseh ossiges com - 
fortable eingerichtetes G ebäude gegenüber der E insteigehalle des Personen­
bahnhofes. Beim  Eingänge auf d ieser Front eine schöne, m it w ilden Reben  
uinrankte, geräum ige Veranda und darüber 1 Balkon. Auf der N ordseite  
ein hübscher, schattiger Garten m it reizender Grotte und k leiner Fontaine, 
deu tscher Kegelbahn und Turnapparat. An der W estseite befindet sich  ein 
A ussichtsthurm  mit Ausblick auf den See, die Tyroler- und Vorarlberge, 
die Säntiskette; daselbst auch geräum ige Stallungen. Das Hotel enthält 1 
schönen  geräum igen Speisesaal im 2. Stock. 1 k leinern im 1. Stock, daneben  
ein Restaurations-, Cafe- und R auchzim m er, 30 hübsche Logirzim m er m it 
40 Betten , im Souterrain gut eingerichtete Küche. P e n s i o n  m it Zimmer 
G—8 Fr.
Hotel Falken  (H aiisam m ann), am  B ahnhofp latz , eben fa lls  com fortable- 
e in g e ric h te t u n d  g u t g eh a lten . — G utes B ahnho f-R estauran t.
A r l t o n ,  das „arbor felix“ der Körner, auf einer breiten 
Landzunge, umgeben von Kebgeliinde und Obstgärten, Station 
an der Linie Romanshorn-Rorschach, ein altes, malerisches, 
industrielles Städtchen, m it einer schwachen S c h w e f e l ­
q u e l l e ,  welche von den Landleuten der Umgebung gegen 
Rheumatismus und Hautkrankheiten zum Baden benutzt 
wird. D rei öffentliche Seebadeanstalten. Arbon wird auch 
als L u f t k u r o r t  verwendet.
G a s t h ö f e :  Hotel-Pension Dar b e im  B ahnhof, Hothes K reuz , Engel,. 
a lle  3 am  See m it G ä rten  ; Krone.
18o i-ii, 398 M. ü. M., hart am Seeufer, Luftkurort m it 
mildem, gesundem Klima; Bahnstation von Arbon in 7 Mi­
nuten erreichbar. Comfortable eingerichtetes und gut ge­
führtes Kurhaus  (Dätwyler), mit warmen und Seebädern.
R o r s c h a c h ,  398 M. ü. M., L u f t k u r o r t  und Se e b a d  
am Bodensee, bildet einen Knotenpunkt für 4 Schienenwege.
R e i s e r o u t e :  Rom anshorn-R o rsch ach  1|2 Std., St. G aZ /en-R orschach 
1/l» S td., y/e/fZen-Rorschacli 3/< S td., (.Tm r-R agaz-R orschacli 3 S td . D a m p f­
boote: v on  L in d a u  V ia S td ., v on  F riedrichshofen  1 S td .
Rorschach ist ein hübscher, städtisch gebauter Flecken 
am nordwestlichen Fusse des Rorschacherberges, m it ca. 3500 
Einwohnern. Der sehr fruchtbare Abhang des Rorschacher­
berges ist unten mit Weinbergen und unzählbaren prächtigen 
Obstbäumen bekleidet, während oben schöne Nadelholz­
waldungen ihr duftendes Grün entfalten. Auf einigen 
terrassenförmigen Punkten stehen malerische gut unterhaltene- 
Schlösser: das alte St. Annaschloss, aussichtsreiche Somnier- 
w irthsehaft; das .ifiitte/i-,Schloss ■ das prächtige Schlösschen 
Wiggeil im Besitz der Hofmann von Leuchtenstern (gegen­
wärtig alt Landammann Hofmann); das Schloss Wartegg-, 
das Schloss Wartensee (1885 abgebrannt, ist wieder neu auf­
gebaut). Alle m it prächtiger Aussicht. Das K l i m a  von 
Rorschach ist im Sommer ein sehr a n g e n e h m e s ,  m i l d e s ,  
da die nach Norden offen liegende Wasserfläche des Sees 
stets erfrischend auf die Luft einwirkt durch Lokalwinde, 
welche zwischen ihr und der warmen Berghalde in wechselnder 
Richtung entstehen. Diese belebende, stärkende, gut ven- 
tilirte  Luft in Verbindung m it den Seebädern und der Milch­
kur eignet sich vortrefflich für Reco n vai  es cen t e n  . all­
gemein G e s c h w ä c h t e ,  E r h o l u n g s b e d ü r f t i g e ,  g e i s t i g  
U e b e r a r b e i t e t e .  Rorschach wird hauptsächlich von Süd­
deutschen besucht.
A e r z t e :  D D r. H em m er , Iliine , Schuler, Pauli/, Duelli/.
G a s th ö fe :  Hotel Seehof; A n ke r; D adliq f; lloelan; zum H irschen; 
grünen D aum ; K rone; Schiß'; Poggenburg.
Heiden,
80fi M. ü. M., L u f t -  und Mo l k e n  k u r o r t ,  412 M. über dem 
Bodensee. Saison von Mitte Mai bis Ende September.
R e i s e r o u t e  : Von der Station R orschacli m it der Zalmrad-Merg1- 
balin 11 orse ha vii-II ei ilcii auf einer Strecke von 5,5 Km. m it h öchster  
Steigung von  l)°/o täglich  4 bis 5 Mal zu erreichen
Das schöne Pfarrdorf Heiden im östlichen Theile des 
Kantons Appcnzell-Ausser-Rhoden, liegt m it seinen ge­
schmackvollen städtisch gebauten Häusern, anm uthig ausge- 
hreitet. zwischen saftgrünen Bergwiesen und dunkelfarbig 
bewaldeten Erhebungen der montanen Kegion, am Nordrande 
eines breiten, grünen Plateaus. Schon als M olkenkurort 
längst bekannt, besucht und geschätzt, hat dieser Ort erst in 
der Neuzeit einen noch grössern Ruf erlangt, seitdem der 
berühmte Berliner Augenarzt Prof. G räfe  in wirksamster 
Weise dessen Aufblühen gefördert hat. In unmittelbarster 
Nähe des Dorfes befinden sich schöne Tannen- und Lärchen­
waldungen, m it reizenden Spaziergängen und Ruheplätzen, 
Der Boden, der Sandsteinmolasse angehörend, ist trocken, 
lässt das Wasser leicht durchsickern, ausserdem wird der 
Untergrund durch sorgfältige Drainirung und reichliche 
Wasserversorgung rein gehalten. Heiden ist gegenwärtig 
auch m it umfassender Hydranten-Anlage versehen worden. 
Die Excremente werden regelmässig zwischen 10 Uhr Abends 
und 6 Uhr Morgens abgeführt.
In dem  nahe gelegen en  W eiler „Bad“ entspringt eine schw ache  
e i s e n h a l t i g e  M i n e r a l q u e l l e ,  w elche in 2 Badeanstalten, im  „Neu-, 
und Altbad“, M orgens und Abends zu warm en Bädern unter Zusatz von  
Soole, Kräutern, Molken etc. ben utzt wird.
Durch seine Einrichtungen an Kurhäusern, Gasthüfen, 
Pensionen und Privatzimmern vermag Heiden gegenwärtig 
500—(300 Kurgäste aufzunehmen, die Saisonfrequenz beträgt 
im Ganzen etwa *2000 Kurgäste, ausserdem herrscht daselbst 
ein grosser Passanten- und Touristenverkehr.
Das K l i m a  hat im Allgemeinen die Eigentbümlichkeiten 
der Höhenkurorte d. h. im Ganzen eine gemässigt-kühlere 
Temperatur, eine würzige, frische, reine und stets bewegte 
Luft, deren belebende W irkung durch die reichliche Ozon- 
ausdünstuug der Tannenwälder und die continuirliche Inso­
lation vom Morgen bis Abend energisch unterstützt wird. 
Die Nähe der grossen Bodensee-Wasserfläche, von welcher 
die feuchtwarmen Luftströme besonders bei eintretendem Os t ­
wi n d  sich m it der trockenem, kalten Bergluft vermengen, 
macht durch diese Ausgleichung den Temperaturwechsel 
weniger fühlbar.
Die höchste Sommertemperatur beträgt nach den me­
teorologischen Beobachtungen von Lehrer Brändli (1873 — 1877) 
‘20 " C., sonst variirt sie zwischen 2-1—2(3° C., die mittlere 
zwischen 15—18 0 C.. die tiefste 9—11°. Die hohen Tempe­
raturen sind immer Folge des warmen Föhnwindes, der nie 
lange andauert. Im Ganzen sind k e i n e  g r o s s e n  T e m ­
p e r a t u r  S c h w a n k u n g e n  zu verzeichnen, was für die Luft­
kur von wesentlicher Bedeutung ist. Speziell sind noch 
folgende mittlere Temperaturverhältnisse hervorzuheben : im
Mai mittlere Luftwärme von 7,5—13,7 0 C., Minimum nie 
u n t e r  0°, Maxim. 20,2—22,6° (im Anfang dieses Monats 
liegen in der Umgebung von Heiden noch oft Schnee- 
massen); im September höchste Luftwärme 20,6—24,3 °, 
mittlere 12,5 —15,3°, tiefste 5,0—7,8° C., ein noch sein- 
günstiger und meistens schöner Monat. Die herrschenden 
Winde sind Südwest und Nordost, selten Südost und noch 
seltener Nordwest, welcher durch vorstehende Hügelzüge ab­
gelenkt wird. Der Südwest weht gewöhnlich Morgens und 
Abends, zwischen 9—10 Vormittags dreht sich die Windrose 
allmählig in Nordost über. Dieses massig kühle, mild er­
regende und tonisirende Klima sowie eine g e r e g e l t e  B e ­
w e g u n g  in der staubfreien, würzigen Alpenluft, welche 
Lungen und Muskeln übt, belebend auf die Thätigkeit des 
Herzens einw irkt, die Esslust verm ehrt, die Blutbildung 
steigert, wirken wohlthätig auf das G e h i r n  und das ganze 
N e r v e n s y s t e m ,  heben die G e m ü t h s s t i m m u n g  im An­
blicke und Genüsse der schönsten und mannigfaltigsten 
Naturbilder.
Gewöhnlich wird die Luftkur mit der Milch- oder Molken­
kur verbunden. Die kräftige, schmackhafte Alpenmilch 
ist jedenfalls ein wesentlicher Factor, um die Gesammt- 
ernährung zu heben, die Verdauung und den Stoffwechsel 
wieder in normale Bahnen zu bringen. Aber auch die 
Molken, mag man über ihre physiologische W irkung ge- 
theilter Meinung sein, haben in bestimmten Fällen durch 
ihre die Secretion und Excretion anregende W irkung einen 
wohlthätigen Einfluss auf die Schleimhaut einzelner Organe, 
namentlich gilt dies von den chronischen K a t a r r h e n  des  
R a c h e n s ,  des K e h l k o p f e s  und der B r o n c h i e n ,  bei h a ­
b i t u e l l e r  V e r s t o p f u n g  und h am o r r h o i  d a l e n  U n t e r ­
l e i b s l e i d e n .  Die Luftkur und Milchkur in Heiden haben 
namentlich bei folgenden Krankheitsformen gute Erfolge auf­
zuweisen :
1. G e i s t i g e  U e b e r a n s t r e u g u n g ,  h e f t i g e  Ger nüths-  
b e w e g u n g e n ,  a n d a u e r n d e  S c h l a f l o s i g k e i t ,  g r o s s e  
R e i z b a r k e i t  des  N e r v e n s y s t e m s .  Zu dieser Kategorie 
liefern Gelehrte, Beamte und Kaufleute das grösste Con­
tingent.
2. B l e i c h s u c h t  und B l u t a r m u t h ,  s c h w ä c h l i c h e ,  
i n  d e r  E n t w i c k l u n g  z u r ü c k g e b l i e b e n e  K i n d e r .
3. Starke Schwäche in der R ee on va l es  c enz.
4. C h r o n i s c h e  V e r d a u u n g s s t ö r u n g e n ,  namentlich 
n e r v ö s e  D y s p e p s i e ,  in Heilung begriffene M a g e n g e ­
s c h w ü r e ,  wenn die Milch gut ertragen wird.
5. Sc r o f u l o s e  namentlich im Kindesalter.
F ü r die gem ütliliche Unterhaltung lind Z erstreuung der Kuranden ist 
in Heiden besten s gesorgt. A uf dem  H ochplateau dos Ortes, ganz nahe 
oberhalb des Kurhauses „Freihof1, lieg t der K u r  y  a r te n  m it der K u rh a lle  
und dem  M u sik p a v illo n . D ie im m aurischen Styl ausgeführte, m it 3 zier­
lich en  Thürm chen verseh en e K urlialle b esitzt alle für Kurzwecke nöthigen  
oder wünschbaren Einrichtungen an lle s ta u ra tio n s r i iu m e n , L ese- und
Conversationssalon, grossen Concert- und Spielsaal. M olkenhalle etc. D er 
M usikpavillon steh t in m assiger Entfernung gegenüber der Kurhalle und  
w erden daselbst Morgens, V orm ittags, N achm ittags und Abends Concerte 
gegeben. Im  Kurgarten befindet sich  auch eine für N aturfreunde sehr  
interessante Sam m lung er r a tis c h e r  B löcke, unter dem  Namen „G letscher­
denkm al“, auf dem ein  luftiger Pavillon  angebracht ist. In nordöstlicher  
Richtung vom  Kurgarten gen iesst man auf dem  Plateau eine um fangreiche  
A ussicht über den See und das um liegende H ügel- und Gebirgsland. Heiden  
b iete t ausserdem  eine reiche Auswahl der schönsten , thcilw cise schattiger  
Spaziergänge und E xcursionen.
B ä d e r :  das a lte  B ad  m it 14 Wannen für k a lte  und w arm e  Bäder, 
S t a u b  d o u e  l i e n  nach neuestem  System ; das neue B a d  m it 10 Wannen, 
davon 4 Kachelbäder; ein F lu s s w a ss e r b a d  im  Gstaldeubach in der Nähe 
unterhalb des Dorfes. Von Juli an wird in Heiden, specie ll im  „F r e ih o f  “ 
unter der Leitung des Dr. W irth  von M ammern die H y d r o t h e r a p i e  
in vo llem  Um fange und nach den neu esten  w issenschaftlichen M ethoden  
eingefüh rt K u r ä r z t e :  DDr. A lth e rr , Beck, L euch , W ir th  (früher in 
Mammern).
G a s th ö f e  und P e n s io n e n :
H o t e l - P e n s io n  F r e ih o f  (Dr. med. A lth err), ein 3-geschossiger, 
m assiver, com fortabler G asthof m itten  im  Dorfe m it 15 Fenstern  Haupt­
front. N ach Süden, Südosten und W esten schöne Terrassen, nach Süden  
schattige Anlagen nach allen  Seiten. Die beiden com fortable eingerichteten  
D epen dan cen  ebenfalls m it T errasse; die eine m it B ä d e r -  und Douche- 
einrich tum jen  der n euesten  Construction, W ickelzim m ern etc. (von Dr. Wirth 
ganz neu installirt). D er Hauptbau enthält 38 geräum ige hohe Zimmer, 
die eine D ependance 11, die andere 12 Zimmer, zusam m en m it 100 B etten ;  
im  H otel 2 Speisesäle, 1 eleganter geräum iger C onversationssaal m it Piano, 
Billard- und Lesezim m er, m ehrere Privatsalons, M olkenhalle. A usgezeich­
n ete Küche und sorgfältige Verpflegung. P ension  m it Zim mer 7—9 Fr. 
(Frühstück 8—10 Uhr: Thee, Café oder Chocolade m it Butter, Honig und  
Brod ; Table d’hôte 1 Uhr, warm es Souper 7l/a Uhr oder T hee com plet m it 
kaltem  Fleisch), Kinder u n ter 10 Jahren 4 Fr., D ienerschaft 4 Fr.; Zimmer 
von 2 Fr. an, Salon von 6 Fr. an ; S ervice w öchentlich  3 Fr., Bougie V2 Fr. 
(Frühstück und Souper à part 25—50 Cts. mehr). Ziegenm olken  im  H otel, 
M orgens G—8 Uhr täglich für 80 Cts. E legante Wagen für Prom enaden. 
Der Besitzer ist praktizirender Arzt.
H o t e l - P e n s io n  S c h w e iz e r h o f  (Dr. m ed. A lth e r r ) , ein sehr  
com fortable eingerichteter Gasthof m it grosser Terrasse über dem  Glas­
saal. von wo eine schöne A ussicht auf den S ee; schöner Garten m it S piel­
p latz für Kinder und Croquettplatz, W asserleitung in allen Etagen, Spühl- 
closets. Das Haupthaus enthält 20 com fortable Frem denzim m er m it 30 
Betten , 2 Salons, 1 Speiscsaal, Dam ensalon, R estaurationssaal. Die D ep en ­
dan ce  hat 25 Zim m er m it 35 B etten , grosse V eranden im  Parterre und im  
1. Stock m it vo ller A ussicht auf den See. Schöne Anlagen m it Zier- und  
Obstbäum en, l'en sion s-  und Z im m e rp re ise  w ie im rtFreihof'x.
H o te l - P e n s io n .  S o n n e n h ü g e l  (M o se r) , ein 3 -gesch ossiges  
grosses, elegant eingerichtetes Hotel I. Ranges m it der höchsten  und gün­
stigsten  Lage im Orte, dem  Kurgarten, Walde und den M ineralbädern am 
nächsten. Es b esitzt 11 F enster auf den See und den Kurpark, m it der  
neuen D ependance 50 geräum ige Lugirzimm er, hohen Speisesaal für 100 
Personen m it gedeckter Terrasse, w elche eine h errlich e A ussicht auf den  
See gew ährt; Conversations-, Rauch- und Lesezim m er. In allen Etagen  
W asserleitung m it vorzüglichem  eigenem  Quellw asser, S pü lilelosets; ein  
grosser schattiger Garten m it R estauration, Billard und offenes Bier. M ol­
ken-, kalte und warm e B äder, Douchen. P en sion  m it Zimmer GVs—8 Fr. 
(1. Mai bis 1. Juli G—7*/a Fr.), K inder 3Va Fr., D ienerschaft 3 Fr. Salon  
4—8 Fr.; Service w öchentlich  2*/a Fr. Gut geleitetes, b eliebtes Etablis-
H o t e l - P e n s io n  L in d e  (Wwe. M. B r a u n ) ,  neben  dem  Post- und  
Telegraphenam t, ein  grosses 3-geschossiges G ebäude m it je  10 Fenstern, 
Front gegen die Strasse, 2o schönen  Logirzim m ern m it 30 Betten , schönem  
Speise- und Conversationssaal m it G allerie, Restaurations-, Frühstücks- und  
Lesesaal, Balkons, Terrasse m it prächtiger A ussicht auf d ie Hügellandschaft 
und auf den See; dazu gehörig drei schön  m öblirte Privatwohnungen m it
je  6  und 5 Zimmern n ebst 2 Salons, zusam m en noch  20 Betten . P en sion :  
(com pletes Frühstück, Table d ’hôte [reichlich], Souper oder T h ee m it kal­
tem  F le isch  oder E ierspeisen) 5 Fr., Zimmer i1/«—2*/s Fr. A usgezeichneter  
T isch  und aufm erksam e Bedienung.
H o t e l - P e n s io n  K r o n e  (Jos. S e ile r ) , ein 3 -gesch ossiger  statt­
lich er Bau m it 11 Fenstern  N ordwestfront, freier A ussicht auf den See, m it 
D ep en d a n ce , im  Ganzen 35 Logirzim m er m it 45 guten Betten , grosser  
Speisesaal, B ibliothek, R estauration m it Billard, W asserleitung in allen  
Etagen, Spühlclosets, 2 Terrassen, ein schöner Garten bei der D ependance. 
P en sion  m it Zimmer 5*/a—6 V2 Fr. im Mai, Juni, Septem ber und October ;
6—7 Fr. im  Juli und August. Gut gehaltenes Hotel.
P e n s io n e n  : P ension  B lu m en th a l (Erasimé), ein freundlicher kleiner  
Bau in der Nähe der Kurhalle. Gute K ü ch e .— P ension  W eiss , z u r  fro h e n  
A u ss ich t, k leines Haus beim  Bahnhof. — Pension P a r a d ie s  ; P ension  
P a  r  a d ie s  g  a r te n ;  im  N e u b a d  Frem denpension. — Zahlreiche P r iv a tlo g is . 
Vs Std w estlich  von  Heiden bei Grub das Bad U u t e r r c c l i s t e i n  m it 
schw acher Schw efelquelle.
In nordöstlicher Richtung gelangt man in 1 Std. auf 
der gut erhaltenen alten Strasse m it herrlicher Aussicht über 
das hübsch gelegene Dorf W olfhalden  nach dem in der 
Tiefe liegenden Thal (Anker m it Pension und Badeeinrich­
tungen). ein vor Winden geschütztes, mit Obstgärten und 
Rebbergen umkränztes Dorf, 10 Min von der Bahnstation 
Rheineck , reizendes Städtchen m it alter Burgruine, die eine 
schöne Aussicht gewährt. Von da rheinaufwärts in 22 Min. 
per Bahn nach St. M argrethen  mit einer schwachen, gegen 
Rheumatismus zum Baden benutzten Schwefelquelle. Bade- 
wirthschaft. In '/« Std. führt ein romantischer Fussweg berg- 
hinan nach
W a l z e n h a u s e i l ,  673 M. ü. M , L uft- und M ilch­
kurort, von Station Rheineck in 1 Std. per Postwagen er­
reichbar, auf einem frei in’s Rheinthal vorspringenden Aus­
läufer der Appenzelleralpen ruhend, m it herrlicher Aussicht 
auf den Bodensee und die umliegenden Gebirgsketten. Da 
der Ort dem Norden und Osten frei ausgesetzt ist, so wirkt 
das K lim a  ziemlich erfrischend, reizend, wird aber durch 
die schönen umliegenden Waldungen bedeutend gemildert. 
Walzenhausen eignet sich für leichtere Kehlkopf- und Bron­
chialkatarrhe ohne Reizzustand, Lungenspitzenkatarrh, be­
sonders aber für nervöse Abspannung und Schwäche nach 
geistiger Ueberarbeitung, Bleichsucht und Blutarm uth.
K u rh a u s  W a lie n h a n sen ; H otel - Tens ion R h ein bu rg . K u r a r z t :  
Dr. H öchner.
In */2 Std. südöstlich  von W alzenhausen I t i u l  S e h t !  i i e n b l l l i l  mit 
schw acher Schw efelquelle zum  Baden gegen  „Glieder- u. Hautkrankheiten“. 
M i lc h k u r .  Ländliche Badew irthschaft. 3/t Std. östlich  davon, oberhalb  
der Station A n  liegt der v ie lb esuchte Aussichtspunkt l i c l t l c f f S  m it einem  
der sch önsten  G eb irg sp a n o ra m cn  der Schweiz. Kleines seh r gutes G a s t­
h au s. M i lc h k u r .  — Auf der H öhe oberhalb I t c r a e c k  (S ta tio n  Au) 
die P e n s i o n  T i ^ e l b e r s ,  480 M. ü. M., in w in dgeschützter Lage auf 
einem  kleinen Plateau, von nahen W aldungen m it Fuss w egen um geben, 
eignet sich  w egen sein es m ilden Klimas und der frischen, reinen L uft für 
P econ va lescen ten  und llu h ebed 'd rftige . Gut gehaltenes Haus.
In der Nähe der Station l le e r b r u g g  das freundliche D orf l l a l t f n c l i  
m it einer e r d i g e n  E i s e n q u e l l e ,  die gegen Rheum atism us, B lutarm uth
und  H autausschläge angew endet wird. L ändliches Gasthaus zur S on n e ; 
B a d e a n s ta lt . Zwischen den nächsten  Stationen lieb s te in  und A lts tä tte n  
das D orf M a r b a c h  m it erdiger M ineralquelle und ländlicher Badeanstalt.
A lt s t ä t t e n ,  470 M. ü. M., am Fusse der beiden aus- 
sichtsreichen Appenzellerpässe Stoss und Kuppen, in einer 
sehr freundlichen, windgeschützten Lage. Wegen seines 
milden, günstigen K lim as eine angenehme Sommerfrische. 
G a s th ö f e :  Drei Könige; F rauenhof ; Freihof. Alle gut 
gehalten.
Bei der nächsten  Station rheinaufwärts O b errie t lieg t 1 Std. entfernt 
das I$ n c l I t o b c l w i e s  m it erdiger M ineralquelle, 456 M. ü. M. Ländliches, 
aber gutes Gasthaus m it kalten und warmen B ä d e rn , S tra h l-  und ltegen-  
douchcn. D ie Quelle wird m eistens zum  Baden gegen Rheum atism us und  
H autausschläge benutzt.
<*ais,
934 M. ü. M., Luft-, Milch- und Molkenkurort.
R eiseroute : Von Station A ltstä tten  (Linie Rorschacli-Chur) per Post in
2 Std nach Gais, von Station St. G a llen  über Teufen ebenfalls in 2 Std. 
N eu e E isen bah n  v . S t G a llen  über T cu fen -G a is-A ppen zeU -G on ten -U rn äsch .
Das stattliche Dorf Gais liegt in einem lieblichen, 
ziemlich offenen, rings von grünen Hügeln umgebenen Hoch- 
thale des Kantons Appenzell, von dem Ebel sagt, dass er 
einem unermesslichen englischen Garten gleich sieht, wo 
die schönsten und manigfachsten Gebirgsansichten mit 
den lieblichsten ländlichen Scenen wechseln. Die Gemeinde 
Gais zählt ca. 450 Häuser m it 2700 Einwohnern, wird von
3 Hügelketten, dem Gäbris, Sommersberg und Hirschberg ge­
bildet und von dem Rothbacli oder- Kothi, einem Zufluss der 
Sitter, durchflossen. In dem von der nördlichen und m ittlern 
Hügelkette gebildeten, gegen den Schwänberg aufsteigenden, 
Thale liegt der Kurort Gais, vom Gäbris gegen den Nord­
wind, von der hohen Wiese zum Theil gegen den Westwind 
geschützt, ganz offen gegen Süden und Südwesten, weniger 
gegen Osten. Im Hintergründe erhebt sich der zackige 
Alpstein.
Das K lim a  ist nicht gerade mild, aber auch nicht rauh 
zu nennen. Dr. Heim, der langjährige Beobachter der k li­
matischen Verhältnisse von Gais sagt: „Die Feuchtigkeit des 
Bodens und der Atmosphäre müsste bei unsern Pflanzen­
reichen Wiesen und dem raschen Gang der Winde ein sehr 
grosser sein. Allein unsere reine und trockene Hochluft 
nimmt die allfälligen Ausdünstungen unserer Wiesen auf 
und bringt wegen des f r e ie n  E in -  und D u rc h g a n g s  des 
S o n n e n l ic h te s  und der Luftzüge das schönste Ebenmass 
von Feuchtigkeit und Trockenheit hervor. Nach liegenwetter 
ist der Boden sogleich wieder trocken Es hängt diess von 
der geognostischen Beschaffenheit des aus K ie s e l und T o n ­
e rd e  g e m is c h te n  B odens ab, der bis auf die höchsten 
Hügel den üppigsten Graswuchs hervorbringt und durch 
den das Wasser schnell hindurchsickert. In den heissesten 
Sommern kennt man nichts von ausserordentlicher Dürre
IC.
und Wassermangel und ebenso wenig von Sumpf- und Wasser- 
noth. Frühling, Sommer und Herbst bringen uns sehr an­
genehme Tage und der lange W inter wird dadurch erträglich 
gemacht, dass er uns nicht wie die tiefer liegenden Gemeinden 
lang in Nebel hüllt, sondern heitern Himmel gewährt.“ 
Indess kommen selbst im Sommer bedeutende Temperatur­
wechsel namentlich nach Gewittern und bei Regenwetter 
ziemlich häufig vor, sodass man gut thut, sich mit warmen 
Kleidern zu versehen.
Genauere m eteorologische Beobachtungen aus n euerer Zeit existiren  
le id er n icht, doch kann man aus einer V ergleichung der beiden m eteoro­
logischen  Stationen Trogen und Gäbris folgende D urchschnittstom peraturen  
von  Gais b erechnen  (18G3—1875) : Juni 13,17 °, Juli 16,64, August 18,83, Sep­
tem ber 13,35, Frühling 6,53, Som m er 15,08, H erbst 7,38, W inter 0,74° C.; 
Jahresm ittel 7,06. D er Barom eter sank in den Monaten Juni bis Septem ber  
nie unter 670 Mm., G ewitter von  Mai bis August 10, N iederschlagsm enge  
im  Juni 190,7, Juli 174,7, August 209,0 und Septem ber 119,9 A usgedehnte  
B aum zucht gedeiht in diesem  Tliale n icht m ehr, dagegen trifft man sehr  
schöne Aepfel- und K irschbäum e, am Spaliere Pflaum en, Reine-Claude, edle  
Birnen und sogar die Rebe. W ilde Kastanien, Linden, Eichen, A hom e, 
Pappeln, Buchen, Lärchen sind häufig. Gais b esitzt prächtige Tannen­
w aldungen am H irschberg, Som m ersberg, Gäbris, an der hohen W iese etc.
In der Nahe des Dorfes sind schöne öffentliche Anlagen 
m it Ruhebänken auf dem alten Friedhof bei der Kirche, ein 
grosser Garten bei der Krone, eine prächtige Kastanienallee 
hinter dem Kurplatz. Reichliche Versorgung des Ortes mit 
vortrefflichem Quellwasser m ittelst eines Hydrantennetzes, 
das auch einen schönen Springbrunnen auf dem Kurplatze 
speist.
G e s c h i c h t l i c h e s .  D ie Benutzung von  Gais als M olkenkurort, dem  
ers ten  in der Schw eiz, datirt schon vom  Jahre 1749 her, wo ein lungen­
kranker Züricher, S teinbriicfie l im  B leicherw eg, der von  den Aerzten der 
Stadt b ereits aufgegeben war, von  seinem  Schwager, Dr. M eyer  in Arbon 
als erster M olkenkurand dorthin in den schon damals b estehenden  Gasthof 
zum Ochsen gesch ickt wurde und vö llig  genesen  zùrückkehrte. A lle Jahre 
kehrte S teinbrüchel m it guten Freunden nach Gais zurück, die Zahl der 
Gäste verm ehrte sich  von Jahr zu Jahr und anstatt dass anfänglich nur Züricher 
und W intertliurer das Contingent derselben  bildeten, sah man im m er m ehr 
auch Schw eizer aus anderen G egenden in Gais ihr Heil suchen, und von  
der M itte der achtziger Jahre an gesellten  sich  zu  den Schweizern auch 
Süddeutsche, Franzosen, N iederländer, Schw eden, Italiener, Russen, Polen, 
Engländer. S elb st Könige und Königinnen, Prinzen und Prinzessinnen, 
F ürsten  und F ürstinnen m achten daselbst ihre m ehrw öchentlichen Molken­
kuren, so dass die zahlreichen „Schottengäste11 oft nur schw er geräum iges, 
behagliches U nterkom m en fanden. D och die Konkurrenz fand bald andere 
W ege und so entstxind im  A ppenzellerland und in ändern Gebirgskantonen  
ein M olkenkurort nach dem  ändern.
Die reine, erfrischende und stärkende Bergluft von Gais 
hat aber in neuester Zeit diesen Ort zum L u f t k u r o r t  er­
hoben, dessen wohlthätige Wirkung auf nervös Erschlaffte, gei­
stig Erschöpfte und auf von Geburt an schwache Constitutionen 
schon längst bekannt war. Seine Frequenz nicht nur als 
Luftkurort, sondern auch als T o u r  i s t e n c e n t  r um wird aber 
voraussichtlich noch an Umfang gewinnen durch die neue 
Strassenbalxn von St. Galten nach Appenzell über Teufen 
und Gais. (Eröffnet August 1886).
I n d ic a t io n e n  : Gais als L u ft-u n d  M olkenkurort eignet 
sich namentlich für chronische Bronchialkatarrhe, Spitzen­
katarrh  ohne Fieber, Verdauungsstörungen bei blutarmen 
Individuen, chronischem M agen-Darmkatarrh bei indivi- 
dualisirender Diiit, bei Schlaflosigkeit und psychischer Ver­
stimmung nach übermässiger geistiger Anstrengung.
C o n t r a in d ic a t io n e n :  Disposition zu Lungenblutungen, 
in der Compensation bereits störend einwirkende Herzfehler ; 
vorgerückte Lungenphthisis.
K u rä rz te  : Dr. Z ürcher; Dr. Kürsteiner.
G a s th ö fe :
H o te l  &  P e n s io n  z u m  O ch sen  (F r . S tro b e l) ,  ein 4-geschossiger, 
stattlicher Bau an (1er n ordöstlichen  Ecke des grossen viereck igen  Kur­
platzes m it zw ei verbundenen D ep en d a n ce n . Ein Thurm m it Kuppel über­
ragt das Hauptgebäude. Das E tablissem ent enthält einen grossen und 
kleinen Speisesaal, elegante G esellschaftsräum lichkeiten , Dam ensalon, L ese­
zim mer, Café m it B illard, 51 Logirzim m er (die schönsten  und geräum igsten  
im Neubau), 31 à zwei, 20 à 1 Bett. An der W estseite der durch die Strasse 
getren n ten , aber durch Corridore verbundenen D ependance befindet sich  
die vorn und seitlich  offene, oben gedeckte T r in k h a lle  (für die Molken) 
m it M alereien und Spiegeln. Vor der Südfront ein schattiger Baumgarten, 
hinter der N ordseite eine prächtige, 5 Minuten la n g e , zum H otel gehörige 
K a s ta n ie n a lle e ;  am Ende derselben  ein angenehm er Schattenplatz m it 
Ruhebänken und Quellw asser. P e n sio n  5 F r ., Zimmer von V/a Fr. an. 
Täglich frische M o lk en , K u h -  u n d  Z iep en m ilch . Vorzüglich geführtes, 
altbew ährtes H otel.
G a s th o f  z. K ro n e  (Fisch), gleichfalls gut und beliebt.
P ension  R o th b a ch , gut und billig.
B a d  u n d  G a s th o f  z. R o thbach  (W alset), m it e ise n h a ltig e n  S ä u e r ­
lin g en , von  denen eine Quelle zum Baden gegen r h e u m a t i s c h e  L e i d e n  
und N e r v e n s c h w ä c h e ,  die andere zum Trinken gegen M a g e n l e i d e n  
benutzt wird.
P ension  S to ss  (D r.K ü n g),L u ft- und M o lk e n - K u r a n s t a l f c ,  nam entlich  
von Damen freq u en tirt, 3/< Std. von Gais auf (1er alten Strasse nach Alt­
stätten. In unm ittelbarer Nähe d ieser Pension die b esch eid en e, zum An­
denken "an den Sieg (1er A ppenzeller über H erzog Friedrich  von O esterreich  
(1405) errichtete S ch la ch tka p e lle , 951 M. ü. M.
Appenzell,
781 M. ü. M., L uft-, Milch- und M olkenkurort.
R e i s e r o u t e :  Von der Station S t. G a lle n  in 2,/a Std. per Post nach  
A ppenzell (S tr a s se n b a h n  von dorten im Bau begriffen). Von Station U rnäsch  
über Gonten in V/a Std. nach A ppenzell. B a h n l in ie  U rn ä sch -A p p en ze ll 
w ir d  Som m er 1886  f e r t ig .
Appenzell ist der Hauptort des katholischen Kantons- 
theils Innerrhoden, ein stattlicher Flecken mit theilweise 
schwarzbraunen Holzbauten aus früherer Z eit, theilweise 
eleganten, modernen Gebäulichkeiten aus S tein, und liegt am 
nördlichen Fusse des Alpsteins, umgeben von hellgrüner, 
anmuthiger Hügellandschaft. Die schöne Kirche mit dem 
alten gothischen Chor ist die ehemalige Mutterkirche des 
ganzen Kantons, und in dem alterthümlichen ltathhause trifft 
man das interessante Landesarchiv mit den eroberten Fahnen 
aus den Kämpfen des 15. und 16. Jahrhunderts. Die Liebe 
und Anhänglichkeit an alte Gebräuche und Sitten bekundet
der Innerrhödler am auffallendsten am Sonntag durch die 
alte malerische V olkstracht, in der beide Geschlechter zur 
Kirche gehen. In Innerrhoden wird ausser Viehzucht und 
Alpenwirthschaft namentlich Handstickerei getrieben, in der 
sich die Innerrhödlerinen zu eigentlichen Künstlerinen empor­
geschwungen haben.
Das Klima Appenzells ist trotz der wenig hohen Lage 
nicht mild, weil der Ort nur nach Süden geschützt den rauhen 
kalten Winden des Nordens und Ostens ausgesetzt ist und 
der nahe massige Alpstein seinen Einfluss namentlich Morgens 
und Abends geltend macht. Die täglichen Temperatur­
schwankungen sind daher meist sehr bedeutend und thut 
man gut sich m it warmen Kleidern gegen dieselben zu 
schützen. Die mittlere Temperatur beträgt im Juni 16,1, 
Juli 18,7, August 16,5, September 12,7; das Maximum der 
Sommertemperatur 23 0 C., das mittlere Jahresminimum 
— 20,5 0 C., das Jahresm ittel 7,0 0 C. Die Luft ist sehr rein, 
stets v en tilir t, erfrischend und stark tonisirend, wesshalb 
Appenzell sich nicht für empfindliche, reizbare, allzu schwäch­
liche Kuranden, sondern mehr für resistenzfähige Constitu­
tionen e ignet, welche energischer Anregung des Nerven­
systems und Stoffwechsels bedürfen, wie g e i s t ig  U eb e r-  
a r b e i t e t e ,  an n e rv ö s e r  D y sp e p s ie  Leidende, B lu ta rm e , 
nicht allzu geschwächte M e co n v a le sc en ten . Ganz vor­
züglich würde sich Appenzell zum Terrainkurort eignen, 
weil es in seiner Umgebung nicht nur eine reiche Auswahl 
an schönen meist ebenen Spazierwegen besitzt, sondern auch 
über eine Menge guter Alpensteige m it verschiedenen Steigungs­
graden verfügt, wie z. B. Ebenalp, Wildkirchlein, Hohenkasten, 
Säntis etc. Für rationelle Verpflegung in den Hotels und 
ärztliche Ueberwachung wäre hinlänglich gesorgt.
K u r ä r z t e :  DDr. Brogcr , Herschc, Römer, Suiter.
G a s th ö fe  :
H o te l-P e n s io n  H e c h t  (Jiechsteiner-M üllerJ, ganz neu  renovirtes 
H o te l, se it alter Zeit b elieb t und w eithin bekannt, enthält 32 com for­
table Frem denzim m er m it 50 guten Betten , einen geräum igen Speisesaal. 
C onversationssalon m it Piano. Dazu gehört eine B adeansta lt m it erdiger  
M ineralquelle. D ie m usterhafte E inrichtung und vorzügliche Leitung, die 
treffliche K üche m achen dieses Hotel zum  eigentlichen  K urhaus  von A ppen­
ze ll. Molken, K uh- und Ziegenm ilch  im  Hause. Pension m it Zimmer 
0 - 8  Fr.
G a sth o f zum  Löwen  (Ullmann).
Pension Steinegg  (Sutter), 1 /e Std. südöstlich  von A ppenzell an der  
Strasse nach Weissbad.
W e i s s l m d ,  Luft-, Milch- und M olkenkurort m it er­
diger Mineralquelle, 820 M. ü. M.
Die Kuranstalt in 3/j Std. von Appenzell (auf Wunsch 
m it der Badekutsche) erreichbar, hat eine ebenso idyllisch­
liebliche als malerisch reizende Lage am Ausgangspunkt 
dieser Bergthäler, deren Gewässer sich zum Sitterflusse ver­
einigen. Sie ruht im Schoosse einer freundlichen Hügel­
umgebung und im Schutze eines Waldparkes, während die
Kette der aussichtsberiihraten Gipfelpunkte des Alpsteins 
den östlichen, südlichen und westlichen Horizont in weitem 
Bogen umrahmen, welche vor heftigen Windströmungen 
schützen und grelle Temperaturschwankungen hindern. Durch 
die lebhaft strömenden Bergbäche wird die Atmosphäre der 
Thalmulde in steter Bewegung erhalten und ventilirt, die 
reine erfrischende Bergluft durch die wiesen- und waldreiche 
Umgebung m it würzigen Düften bereichert. Flussbäder im 
Weissbache.
Weissbad eignet sich für chronische Katarrhe der 
Kehlkojif-, Luftröhren- und Bronchialschleimhaut und für 
beginnende Lungenphthisis ; für Schwächezustände und 
Hemmungen in der jugendlichen Körper entwicklung, für 
scrofulose, chlorotische und anämische Zustände, für Er­
schöpfte nach geistiger oder körperlicher Ueberanstrengung, 
Reconvalescenten nach schweren Krankheiten, Verdauungs­
störungen und Kervenleiden.
K u ra rz t :  Dr. Römer.
Scliwendi, 866 M. ü. M ., L uft- und M olkenkurort, 
l/i Std. südlich vom Weissbad, auf der Strasse liings dem 
Schwendibach erreichbar, liegt auf erhöhter Terrasse in einem 
kleinen, idyllischen Alpenthale, mit einem relativ milden, 
geschützten Klima. Ein beliebter Aufenthalt für Erholungs­
bedürftige, Blutarm e, Lungenleidende. Bad zur Felsenburg.
K u ra rz t :  Dr. Römer.
Itaci (iiouten, 884 M. ü. M.. Milch- und Molken­
kurort, m it e r d ig e r  E is e n q u e lle .  Saison Anfang Juni 
bis Mitte September.
R e i s e r o u t e :  Von Station U m ä s c li  (Linie W inkeln-Herisau-Urnäsch) 
per P ost in 3U Std. nach G onten; von Station S t. G a lle n  p er P ost über 
A p p e n ze ll in 3 Std. G o n t e n  ist von A u g u s t  188<> S t a t i o n  der 
neueröffneten L i n i e  U r n ä s c h - A p p e i i z e l l ,  Fortsetzung der Schm al­
spurbahn W in k e ln -H e r  is  a u -  U rnäscli.
Das Bad liegt am nördlichen Fusse des Kronberges 
(1640 M.), hart am Fuss der Blatternegg, auf einem etwas 
erhöhten, von Anhöhen umringten Wiesengrunde, östlich 
vom Dorf Gonten ; gegenüber nach Norden liegt der nahe 
grüne Himmelberg (1096 M.), nach Westen in die Hund­
wyler Höhe (1208 M.) sich fortsetzend. Das grüne, weite 
Thal wird von der Schwarzach durchflossen, welche in der 
Nähe des Bades entspringt. Das K lim a  wirkt erfrischend, 
die Luft ist rein, massig erregend und tonisirend.
Das M ineralwasser entspringt aus 4 Quellen m it einer durchschnitt­
lichen Tem peratur von 120 C., von denen 3 zum  B aden , und die v ierte „das 
G old b riin n e le in a zur T r in k k u r  b enutzt w ird. D ie Q uellen enthalten  nach  
L ö w ig 's  A nalyse auf 10,000 Tlioilo 3,210 Gramm feste  Bestandtheile und
Schw efelsaures K a l i ..................................... 0,105
C h lo r n a t r iu m ................................................0,058
Schw efels. K a l k ...........................................0,000
K olilens. E i s e n o x y d u l ................................0,430
Kalk ...........................................2,143
Kohloiis. M a g n e s ia ..................................... 0,321
Phosphor und T h o n e r d e .......................... 0,025
K ie s e l s ä u r e ................................................  0,030
Organische S ub stan z.....................................0,038
Gontenbad gehört also zur Klasse der reichhaltigen 
Eisenquellen. Für die Badekur wird es in einem Dampf­
kessel erwärmt und zu W a n n e n - , D am pf- und Douche- 
bädern benutzt.
Gonten ist in erster Linie indirect gegen B lu ta r m u th  
und die damit zusammenhängenden s e c u n d ä re n  L e id e n , 
wesshalb das Bad vorherrschend von Frauen besucht ist; 
dann bei Verdauungsstörungen, Reconvalescenz, rheuma­
tisch-nervösen Affectionen, und besonders für in der E n t­
wicklung zurückgebliebene schwächliche Kinder.
K u ra rz t :  Dr. Sutter  von Appenzell.
Das K u r h a u s  (Sutter) ist ein  grosser 4-geschossiger Holzbau m it je  
15 F enstern  Front nach Norden gegen die Strasse Urnäsch-Appenzell, m it 
dem  Haupteingang von Süden. Es enthält 50 gute Frem denzim m er m it 85 
Betten , 2 grosse und 2 k leine Säle; im  Souterrain gew ölbte, h elle , g u t 
eingerich te te  B a d e k a b in e t te , auch für tichioitz- u n d  D o u ch eb ä d er . Nach  
Osten dehnt sich  eine sch öne Prom enade aus ; beim  H ause eine K egelbahn  
und E inrichtung für Z ielschiessen . D ie Kost ist re ich lich  und den Kur­
zw ecken entsprechend, alle Anordnungen stehen  unter der Controle des 
gew issenhaften  Kurarztes. Angenehm es, fam iliäres Kurleben. P ension  
I. Tafel 41/2 Fr., II. Tafel 3 V2 Fr.. Z im m e r  m it 1 B ett 1—2 Fr., m it 2 Betten  
2—5 Fr. Bad 80 Cts. Frühstück 4n Cts. bis 1 Fr. M ittagessen I. Tafel 
2Va Fr., II. Tafel 1 Fr. 80 Cts.; Bad 1 Fr. Ziegen- oder Kuhm ilch per Glas 
20 Cts. Molken, täglich frisch, M orgens G Uhr, per Tag G0 Cts.
.1 ;ik o l)sh a < l.  860 M. ü. M., Milch- und M olkenkurort 
m it e r d ig e r  E is e n q u e lle .  Saison Anfangs Juni bis Ende 
September.
R e i s e r o u t e :  m it A ugust 1886 Eisenbahnstation <ler neuen 
Tjinie Urnäsch-Appenzell. Von St Gallen P o st resp. Strassenbahn  
nach A ppenzell, von da per Bahn nach Jakobsbad.
Das Bad liegt am südlichen Fusse der Hundwylerhöhe 
in vor rauhen W inden gut geschützter Lage; das K lim a  
ist desshalb relativ mild, die Luft sehr rein  und leicht er­
regend, stärkend. Die Mineralquelle ist der von Gonten sehr 
ähnlich, nur mit etwas geringerm Eisengehalt.
Nach der A nalyse von Prof. Kaiser in St. Gallen en th ä lt s ie  auf 10,000 
T h eilc  2,945 Gr. feste Bestandtheile:
K ohlensaures K a l i .....................................0,095
„ N a t r o n ................................0,263
C h lo r n a tr iu m ............................................... O,00G
K o h le n sä u r e n  K a lk  ................................2,155
„ M a g n e s ia .......................... 0,193
K öh lens  n u r  es E is e n o x y d u l  . . . .  0,071
K ie s e ls ä u r e ..................................................... 0,040
Organische S u b s t a n z ................................ 0,122
Die Quelle wird zur Trink- und B adekur  verwendet. 
Das Badewasser wird durch eine Dampfröhreneinrichtung 
auf die erforderliche Temperatur erwärmt. Die L'mgebung 
des Bades ist freundlich und eignet sich zu idyllischem 
Stillleben, wesshalb Jakobsbad namentlich zu empfehlen ist 
solchen Kuranden, welche der Ruhe und Erholung bedürfen;
ferner Blutarm en und Bleich/tüclitigen (darum vorwiegend 
von Frauen besucht), Brustleidenden mit chronischen B ron­
chialkatarrhen, Spitzenkatarrh; Magenleidenden (nervöse 
Dyspepsie), Bheumatikern.
K u ra rz t :  Dr. Germann  von Urnäsch.
Das K u r h a u s  (Z im merm ann), sein er Zeit aus einer M ühle um gcbaut, 
ist nun ein stattlicher, aus zw ei H äusern verein igter, 3- und 4-geschossiger 
Gasthof, m it einem  Thürm chen und n euer D ependance, um gehen von  
schattigen Spaziergängen und hübschem  Tannenpark m it R uheplätzchen  
gegen den vorbeifliessenden Kronbach zu. Es enthält 55 gute Logirzim m er 
m it 75 Betten , einen eleganten h ellen  Speisesaal m it Vorsaal für Spiele  
und Cafetrinken ; eine k leine gedeckte T rinkha lle  m it G lasfenstereinfassung  
auf 2 Seiten ; e ine Bibliothek. Im  Erdgeschoss 14 geräum ige B adekab i­
nette m it 3G Hahnenbädern, th eils  von  Holz, th eils  von Zinkblech; das 
W asser wird m it D am pfheizung erwärm t; D a m p fb ä d er , Douchen in v er­
schiedener Form. Täglich frische K uli- und Ziegenm olken , K uh- und 
Ziegenmilch. G edeckte Kegelbahn, die bei R egenw etter als G esellschafts­
raum und W andelbahn  dient. N eben der Kegelbahn befindet sich  ein  
R ondell m it Springbrunnen. E idgenössisches Telegraphenbureau im Hause. 
Eigene Fuhrw erke. Sehr gute Verpflegung und aufm erksam e Bedienung. 
A lle kurativen Anordnungen unter gew issenhafter ärztlicher Controle. Pen­
sion  m it Zimmer und B edienung 5—7 Fr.; Bad GO Cts., Dampf- und D ouche- 
bäder 1 Fr. ; Z iegenm olke pro Tag 50 Cts.
I  i 'i i i is v li ,  856 M. ü. M.. Bad- und M olkenkuranstalt 
zum Rosenhügel m it e r d ig e r  E is e n q u e lle .  Saison: Mai 
bis October.
Urnäsch ist von der Bahnstation W inkeln (Linie W in­
terthur - St. Gallen) in 1 Std. per Bahn erreichbar. Das 
freundliche 3-geschossige K urhaus (Bamsauer) liegt auf einem 
anmuthigen Hiigelvorsprung des hohen Ham m it prächtiger 
Aussicht auf das Appenzeller Hügelland und die nördliche 
Alpsteinkette ostwärts der Säntisspitze. Der Kurort eignet 
sich namentlich für Reconvalescenten, Erholungsbedürftige, 
Blutarm uth, Bleichsucht, Nervenleiden und chronische Ka­
tarrhe der Respirationsorgane.
K u ra rz t:  Dr. Germann.
G a s t h ö f e  : Krone (Kehl), gut gehalten ; Ochs.
W a h l s t a t t ,  823 M. ü. M ., Bad- und M olkenkurort 
m it e r d ig e r  E is e n q u e l le ,  Bahnstation der Linie Winkeln- 
Urnäsch. Das Bad ist in sonniger, geschützter Lage und 
erfreut sich einer reinen, milden nnd doch erfrischenden 
Bergluft. Es eignet sich wie Urnäsch für Reconvalescenz, 
Blutarm uth nnd Bleichsucht, Nervenleiden, chronische 
Lungenkatarrhe.
K u ra rz t:  Dr. Zoller.
G a s th ö fe  : Hotel-Pension H irschen; B ad un d  G asthaus zum  
Säntisb lick.
a/4 Std. w estlich  von W aldstatt lieg t das h öch st gelegen e D orf Ausser- 
rhodens : S v h w c l l b r u n n ,  972 M. ü. M., Molken- und Lufkurort.
G -asthöfe : H arm onie, R össli.
Von W aldstadt gelangt man in 20 Minuten per Bahn 
nach Herisau, der Stadt der Appenzeller-Fabrikanten mit 
12,000 Einwohnern, dem grössten und industriereichsten Orte
ties Appenzellerlandes. . Die vielen öffentlichen Gebäude, 
Rathhaus, Zeughaus, Kaserne, Spital, Waisenhaus, Armenhaus, 
die schönen Schulhäuser und prächtigen mit schmucken 
Gärten umgebenen Privathäuser, die verschiedenartigen 
Handlungsmagazine und die zahlreichen Fabriken in der Tiefe 
des Thaies am Glattbach machen auf den Beschauer den 
Eindruck grosser W ohlhabenheit und gewerblicher Strebsam­
keit. Auf der Rosenburg, dem ehemaligen Sitze der Herren 
von Rorschach, geniesst man eine herrliche Aussicht.
G a s th ö fe :  Loire, Storch.
Hvinrichsbari, 776 M. ii. M., mit e r d ig e r  E is e n ­
q u e l le ,  Milch- und Molkenkurort. Das ganze Jahr offen.
Das Bad liegt '/■> Std. nordöstlich von Herisau hart an 
der Strasse nach Winkeln am Ausgange eines grünen Wiesen­
thaies, umgeben von Garten- und Parkanlagen, sowie kleinern 
bewaldeten Anhöhen. Die erdig-alkalische Eisenquelle wird 
meistens nur zum Baden, wenig zum Trinken benutzt. Das 
Klima ist sehr gemässigt, geringen Temperaturschwankungen 
unterworfen, die Luft ist rein , stets leicht bewegt; die 
West- und Ostwinde sorgen für genügende Ventilation und 
Abkühlung. Die in den Händen einer Gesellschaft befind­
liche Anstalt eignet sich besonders für R e c o n v a i e s c e n te n ,  
schwer Kranke werden nicht aufgenommen. „Wer aber 
geistlichen Trost und Hülfe bedarf, findet ihn hier zur Ge­
nüge“. Anämische, Nervenkranke bilden die Mehrzahl der 
Gäste.
K u r a r z t :  Dr. Tobt er.
Teufen, 836 M. ü. M., Luft-, Milch- und Molken­
kurort.
R e i s e r o u t e :  Von Station H e risa u  per P ost in 2*/4 Std., von  Station  
St. G a llen  in 1 Std.. von  H eiden  in 23/< Std. Zukünftige Station der  
Strassenbahn St. G a llen -G a is .
Der grosse industrielle Marktflecken liegt in einem 
fruchtbaren Thalkessel, g e g e n  d ie  r a u h e n  N o rd - und 
O s tw in d e  durch die Höhenkette der Teuferegg (1040 M.) 
und der Vorberge des Gäbris vollständig geschützt. Das 
K lim a  ist relativ mild, die Lufttemperatur meistens keinen 
grossen Schwankungen unterworfen, wesshalb sich Teufen  
namentlich für schwächere, reizbare Lungenkranke, chro­
nische Bronchialkatarrhe, nervose Dyspepsie und atonische 
Verdauungsschwäche, Reconvalescenz, B lutarm idh  und 
Nervenleiden eignet.
A e r z t o :  Dr. G r a f ,  Dr. Hoth.
G a s t h ö f e :  Hotel z u r  L in d e , H otel zu m  Hecht.
lind zum Sonder, Std. nördlich oberhalb Teufen 
am südlichen Abhang der Egg (920 M.), in einer sehr ge­
schützten Thalmulde, nur dem Südwinde völlig zugänglich, 
ln der Nähe schöne Buchen- und Tannenwaldung mit 
Spazierwegen und Ruheplätzen. Das reichliche und gute
Quellwasser mit einem Mehrgehalt von kohlensaurer Mag­
nesia wird zum Trinken und Baden benutzt. Als Luftkur 
eignet sich Sonderbad namentlich für chronische Aff'ectionen 
der Athmungsorgane. Hübsche Kuranstalt.
S t ö r g r c l h a d .  3!* Std. w estlich  von T e u fe n , Va Std. von der Station  
B rü g g e n  (Linie W interthur-St. Gallen), in dem  seh r m alerischen Thal­
grunde Ramsen gelegen , m it schw acher erdiger M ineralquelle, die zum  
Baden und Trinken gegen „Rheumatismus, Hautkrankheiten und Schw äche  
der V erdauungsorgane11 gebraucht wird. L ändliches G a sth a u s .
St. Galle«,
676 M. ü. M., Hauptstadt des gleichnamigen Kantons, mit 
23,600 Einwohnern, eine der höchstgelegenen Städte Europas, 
rings von aussichtsreichen Höhen umgeben. Das auch histo­
risch sehr interessante St. Gallen ist all mal ig durch seine 
Geschicklichkeit und Energie im Handelsfache so weit em­
porgeblüht, dass es gegenwärtig im Welthandel eine ange­
sehene liolle spielt. Unter seinen Handelsartikeln nehmen 
Weisswaaren und Stickereien den höchsten Rang ein. In 
Folge seines eommerziellen Emporblühens haben auch Kunst 
und Wissenschaft einen fruchtbaren Boden gefunden und 
zeugen eine Anzahl neuer Kunstbauten für das rege geistige 
Leben in St. Gallen, so das an kunst- und naturhistorischen 
Sammlungen reiche Museum im schattigen Stadtpark, das 
literarische Museum, das Kantonsschulgebäude mit Stadt­
bibliothek, die beiden vorzüglichen Spitäler, die schönen 
Bankgebäude und andere im Bau begriffene architektonische 
Werke. Zur klimatischen Station eignet sich die Stadt und 
ihre Umgebung nicht, weil sie bei dieser Höhenlage zu sehr 
dem Einflüsse der Nordost- und Siidwestivinde ausgesetzt 
ist, dagegen wird sie immer mehr zu einem beliebten Aus­
gangscentrum  für Touristen werden, in dem geistige und 
gemüthliche Genüsse zur Genüge geboten werden.
B ä d e r  in und um St. G allen: Das L ö c h lib a d  m itten  in der Stadt, m it  
Eisen und K ohlensäure enthaltender Q uelle; das R ie tb a d , Va Std. von  
St. Gallen an der Strasse nach Teufen, m it eisenhaltiger Quelle ; das 
S t. G eo rg en b a d , 25 M inuten von der Stadt, m it einer kalkhaltigen E isen­
quelle  ; das P a r a d ie s , 10 M inuten südw estlich  von  der Stadt, w o auch  
m edizinische Bäder erhältlich  sind.
Sehr b elieb te A usilugspunkte m it schönen  Panoramen sind der le ich t  
ersteigbare P re u d e n b e rg  (885 M.), P eter u n d  P a u l , R osenberg  und die 
S o litu d e .
G a s th ö fe  : H otel H ech t; H o te l S tie g e r  ; H ir sc h ;  L in d e ;  M ö h r li ;  S c h i f f .
V ö j j e l i n s e j r s f ,  962 M. ü .M ., 1 Std. von  St. Gallen auf einem  lang­
gezogenen Felsengrate, auf dem m an eine grossartige A ussicht auf die 
Säntiskette, die Vorarlberge und das G ebiet rings um den B odensee geniesst. 
Hotel (ù P en sio n  V öge linsegg .
S p e i c h e r ,  l!* Std. unterhalb am nördlichen Abhange der V ögelins­
egg, ein stattliches D orf auf erhöhtem  Thal gründe, 937 M. ü. M.
G a s t h ö f e :  L ö w e , K ro n e ,
T r o g e n .  905 M. ü. M., L u f tk u r o r t ,  von St. Gallen 
in 1 Std. 40 Min. per Post erreichbar, ist der Hauptort von 
Ausser-Rhoden, m it 3000 Einwohnern, m it schönen, massiven, 
modernen Gebäuden, umgeben von anmuthigen Gärten und rei-
zenden Spazierwegen. Die günstigen klimatischen Verhältnisse, 
das idyllische Stillleben in der malerischen Gegend, die 
freundliche und gute Verpflegung in Gasthöfen und Privat­
häusern, die zahlreiche Gelegenheit zu prächtigen Ausflügen 
machten Trogen schon längst zu einer beliebten Sommer­
frische, und seit dem die Zürcher Schulkinder-Kolonien unter 
dem väterlichen Schutze Pfarrer Bions ihre Ferien in der 
Umgebung Trogens zubringen, hat dieser Kurort noch be­
deutend an Frequenz gewonnen.
A n sta lt fü r  K in d e r  im  P r iv a th a u se  u n d  K u r a n s ta l t  au f  dem  L in d e n ­
b ü h l , S om m erfrische  fü r  E rw ach sen e  u n d  K inder, v on  D r. Zellw eger.
G -asth öfe  : K ro n e , S ch ö ß e .
Relictobel, 955 M. ü. M , am  w estlichen  A bhange des Kayen, 
S o m m e rfr isc h e . G a s th o f  z u m  H irsc h e n .
Kuranstalt untere Wai<l fü r  V e g e ta r ia n e r , 590 M. ü. M., in 
1 Std. v on  R o rsch a ch  u n d  S t. G a lle n  aus e rre ic h b a r , s te h t u n te r  d e r  
tü c h tig e n  L e itu n g  des  E ig en th ü m ers  D r. m ed. D ock. E s w erd en  b eso n d e rs  
W a sse r- , L u f t -, S o n n en -, B e w eg u n g s -  u n d  d iä te tisc h e  K u ren  m it au s ­
sch lie s s lich e r  P fla n ze n k o s t  g em ach t. S e lb s t M a g e n k ra n k e  w erd en  m it 
V e g e ta b ilien , G ra lia m b ro d , M ilch - u n d  M eh lsp e isen  g en ä h rt.
Natur-Heilanstalt obere Waid, G60 M. ü . M., au c h  S om m er­
frisch e . D ase lb s t w erd en  eben fa lls  L u f t - ,  L ic h t- , M ilch-, D iä t-  u n d  
W a s se rk u re n  g em ach t, n eb e n b e i H eilgym nasik  angew ende t. V e g e ta r ia n e r -  
K ü ch e , fü r  N ich t-V eg e ta rian er w ird  ein e ig en e r  T isch  s e rv ir t .
Beide A nsta lten  b eh a n d e ln  n am en tlich  N e r v e n le id e n , G icht, R h e u m a ­
tis m u s ,  S c h w ä c h ezu stä n d e , H a u t-  u n d  B lu tk r a n k h e ite n , B le ichsuch t, S cro ­
fu lo s e ,  M a g en -  u n d  D a rm k r a n k h e ite n .
H i s c l i o l T s z e l l .  S tation  an d e r  L in ie  G o ssa u -S u lg e n , ein  h ü b sch es  
S täd tch en  a u f  einem  h üge ligen  V o rsp ru n g  des B ischo ffberges, ge rad e  ü b e r  
dem  Z usam m enfluss d e r  w ilden  B e rg s trö m e  S itte r  u n d  T h u r, m it dem  
n o rd ö s tlic h  gelegenen  B itz ib a d ,  w elches n am en tlich  gegen R h e u m a tis m u s  
u n d  H a u tk r a n k h e ite n  b e n u tz t w ird . L ä n d lic h e  W irth schaft.
Had Siilgen, am  K atzenbache , zw ischen  S tation  S u lgcn  u n d  B ü rg len  
gelegen , b e so n d e rs  gegen R h e u m a tis m e n  angew ende t. L än d lich e  Bade- 
w irth sch a ft.
l i n v l i e n t l i a l ,  510 M. ü. M., Wasserheilanstalt. Sai­
son : 15. April bis 15. October.
R e i s e r o u t e :  P e r  B ahn  von  S t. G a lle n  in 3U S td . n ac h  S ta tion  
U tzw yl, von  wo in 1/a S td . zu  F u ss  o d e r  in xl* Std. p e r  B ad k u tsc h e  (vo rh er 
zu  beste llen ) nach  B u ch e n th a l. N ieder-U tzw yl n äc h stes  P ost- u n d  Tele- 
g rap h en -B u reau .
Buchenthal liegt am rechten Ufer des in nächster Nähe 
in die Thur sich ergiessenden Glattflusses, am Eingänge der 
waldigen Glatt-Thalschlucht in das ausgedehnte und frucht­
bare Thurthal, umgeben von den schönsten Wiesen und be­
waldeten Hügeln. Die Kuranstalt wird von schattenreichen 
Parkanlagen und ausgedehnten Tannen Waldungen umrahmt. 
Die klimatischen  Verhältnisse sind sehr günstige, indem sie 
vor den rauhen Winden  relativ geschützt ist; durch den 
ausserordentlichen Baumreichthum und die strömenden Flüsse 
wird die warme Luft im Hochsommer immer genügend ab­
gekühlt und bewegt. Buchenthal ist seiner ruhigen und 









Die liydriatischen  Einrichtungen haben seit der Grün­
dung der Anstalt im Jahre 1842 bedeutende Umgestaltungen 
und allmälige Erweiterungen erfahren und sind namentlich 
dabei die Resultate langjähriger Erfahrung und fortge­
schrittener Technik zur Geltung gebracht worden, sodass die 
Anstalt gegenwärtig wohl als eine Musteranstalt ihrer Art 
angesehen werden kann. G e w is s e n h a f te  B e o b a c h tu n g  
d e r  K ra n k e n  im  f a m i l iä r e n  Z u sa m m e n le b e n , s t r e n g e  
I n d iv id u a l i s t  ru n g , s o r g f ä l t i g e  U e b e rw a c h u n g  des 
g e s a m m te n  d iä te t i s c h e n  R e g im e s , p a s se n d e  V e r ­
b in d u n g  d e r  W a s s e rk u r  m i t  den  ü b r ig e n  p h y s ik a ­
l is c h e n  H e i lm i t t e ln  s in d  d ie  le i te n d e n  G ru n d s ä tz e  
d e r A n s ta l t .
D as T r in k iu a s s e r  e n tsp r ic h t n ac h  (1er A nalyse des K an tons-C hem ikers 
D r. A m bühl a llen  A nfo rd eru n g en  eines re in en  u n d  gu ten  T rin k w asse rs . Von 
den  zw ei n e u  an g e leg ten  Q uellw asserle itu n g en  d ie n t d ie  eine aussch liesslich , 
die  an d e re  the ilw eise  z u r  V erso rg u n g  d e r  B äd e r  m itte ls t  d re ie r  g rö s se re r  
R ese rv o irs , w elche  b eh u fs  E rz ie lu n g  eines re g u lirb a re n  D ru ck es  in v e rsch ie ­
d e n e r  H öhe an g e leg t sind . D as im F rü h ja h r  198G e r r ic h te te  „H erre n ­
b a d a, sowie, das g le ichze itig  w esen tlich  v e rg rö s s e r te  „ D a m e n b a d u e n th a lten  
die W annen fü r  H a lb b ä d e r , S itzb ä d e r , f l ie s s e n d e  F u s s b ä d e r  u n d  d ie  
D o u ch en  in a llen  n e u e s te n  A nw endungsfo rm en  ; n eb e n  je d e m  K u rrau m e  
befinden sich  lic h te  u n d  g eh ö rig  v e n td ir te  E in w ic k lu n g s rä u m e .  D as 
n a tü r lic h e  W e llen b a d , das F lu s s b a d  u n d  das S ch w im m b a d  in m itten  d e r  
G arten an lag en  w erd en  von  d em  W asser des G la ttflusses in o ffen er ,  flacher 
K ana lle itung  ü b e r  K ies gespeist, so dass es von  (1er S onne s te ts  au f  Iti b is  
2 0 0 C. e rw ä rm t w ird . A usserdem  kom m en  F ic h te n n a d e lb ä d e r . rö m isch -  
ir is c h e  L u f tb ä d e r ,  r u ss is c h e  D a m p fb ä d e r , K a s te n d a m p fb ä d e r ,  D ett- 
d a m p fb ä d e r  u n d  S o n n e n b ä d e r  z u r  A nw endung.
Physikalische Heilmittel : E lectricitä t in Form von In­
ductions- und constanten Strömen, hydroelectrische B äder  
besonders für funktionelle Nervenkrankheiten (nach Eulenbury 
und Prof. Stein). H eilgymnastik und Massage. Gegenwärtig 
ist der von Prof. Nycander in Hannover erfundene neue 
Apparat „Pantagon“ für Gymnastik- und Massagebehandlung 
aufgestellt, ferner ein Ruderapparat. Inhalation compri­
m ile ) ' und verdünnter  Luft m it dem verbesserten Walden- 
burg’schen pneumatischen Apparat, Fichtennadeldampf-Inha­
lationen. D iätkuren, vegetabilische, Trockendiät, M ilchkuren.
Entfettungskuren  nach Prof. Oertel bei allgemeiner Fett­
sucht, Fettherz und den damit verbundenen Störungen.
Weitere Indicationen  für die Wasserkur sind : N e rv e n ­
le id e n :  Krankheiten des B lu te s  und Gefasssystems; c h r o ­
n is c h e  K a ta r r h e  d e r  A th m u n g s  o rg a n e , L u n g e n -  
en ip h y sem ; K r a n k h e i t e n  d e r  U n te r le ib s o r g a n e ;  
r h e u m a t is c h  g ic h t i s c h e  L e id e n ; H a u tk r a n k h e i te n ;  
M o rp h in  ms u eh  t , A lk o h o lis m u s ,  M e ta l l  V e rg if tu n g ; 
a l lg e m e in e  S to f fw e c h s e ls tö ru n g e n .
D ir ig i r e n d e r  A rz t:  Dr. Wollensack, ehemals Assistent 
des 1’rof. W internitz in  Wien.
D as K u r h a u s  (F irm a  M atth . Xäf), e in  3 -gcschossiger Bau, e n th ä lt  
44 L o g irz im m er m it 55 B e tten , eine V eranda, W andelbalm , S peisesaal, Con­
versa tions-, D am en- u n d  L esezim m er, B ib lio th ek  u n d  au s län d isch e  Z e itungen . 
T rin k w a s se rv e r so r g u n g  in a llen  E tagen . B ew egungssp ie le  im  F re ie n . 
P ension  (3 M ahlzeiten) 5 F r  , Z im m e r  lV a—3 F r , K u r  täg lich  1 Va F r .
D ien e rsch a ftsp en s io n  2 — 3 F r . D ie v e rsch ied en en  D am pf- u n d  e lec tr isc h en  
B äd e r w erden  n ac h  b eso n d e rem  T a rif  b e re c h n e t. Das ä rz tlich e  H o n o rar 
b le ib t dem  fre ien  E rm esse n  d e r  K u randen  üb erlassen .
K u r a n s t a l t  R o s e n g a r t e n .  666 M. ti. M.. L u ft­
kurort, 7 Minuten von der Station Lichtenstein (Toggen- 
burgerbalin), eine hübsche Anstalt m it mildem, angenehmem 
Klima, wird namentlich von blutarmen Frauen, scrofulösen 
Kindern und Reconvalescenten benutzt. Bäcler. M iìch­
im i M olkenkur. Besitzer und Kurarzt Dr. Maag.
K a p p e l .  634 M. ü. M., L uftkurort, Bahnstation der 
Toggenburgerbahn, angenehme Sommerfrische. K uh- und 
Z ie g e n m ilc h . Gasthaus z. Traube.
E b n a t ,  642 M. ü. M., Luftkurort, 10 Minuten süd­
östlich von Kappel, beliebte, gemüthliche Sommerfrische mit 
mildem Klima. Milch- und M olkenkur. Warme und kalte 
B äder. Flussbäder.
G a s th ö fe :  Krone ; Sonne.
R i e t b a d ,  854 M. ü. M. mit a l k a l i s c h e r  S c h w e f e l­
q u e l le ;  von der Station Ebnat der Toggenburgerbahn 
m it der Post von Keu St. Johann und von da m it der Bad- 
kutsclie nach liietbad. Das Bad liegt am südlichen Fusse 
des Säntis, nur nach Westen offen, in einer freundlichen 
Berglandschaft mit erfrischender, leicht erregender Luft.
D ie M inera lque lle  e n th ä lt  v o rh e r rs c h e n d  ko h len  s a u r  eil K a lk ,  viel 
fre ie  u n d  halb fre ie  K o h l e n s ä u r e  u n d  S c h w e /e l ic a s s e r s tq tf, d ann  koh len ­
s a u re  M agnesia, N atron , E isenoxydul, s ch w efe lsau re n  K alk , C h lo rn a triu m , 
K iese lsäu re .
Sie wird zur Trink- und B adekur  angewendet gegen 
k a t a r r h a l i s c h e  A ffe c tio n e n  der Verdauungs-, Athmungs- 
und Harnorgane, N e u ro se n , S c ro fu lo s e , H a u ta u s ­
sc h lä g e , R h e u m a tism u s . Kurhaus. M o lk e n -, Kuli- 
und Z i e g e n m i 1 c h k u r.
Unterwasser. 015 M. ü. M., b e lieb te  S om m erfrische , v o n  h ie r  
au s  d e r  b eq u e m s te  W eg fü r  T o u ris te n  au f den  S äntis. K u r a n s ta l t  zu m  
S te rn e n . M ilch - u n d  M o lk e n k u re n .
K u r a r z t :  Dr .  A r q u in t .
\V i l< lh a u s .  1104 M. ü. M., am südlichen Fusse des 
Schafberges (1 Std. oberhalb Unterwasser) ein aussichts­
reiches Bergdorf m it frischer, reiner L u ft, umgeben von 
üppigen Matten und prächtigen Waldungen. Wildhaus ist 
eine sehr besuchte Sommerfrische und eignet sich namentlich 
für R e c o n v a le s c e n te n  und g e i s t i g  U e b e ra rb e i te te .  
L uft- ilnd M olkenkuranstalt zum Hirschen.
Vili. Die Kurorte des rhätischen Rheinthaies
und Hochlandes (Graubünden) und des Linththales 
(Glarus).
Das obere Rheinthal von Sargans aufwärts, welches wir 
für unsern Zweck als rhätisches Rheinthal bezeichnen wollen, 
bildet einen der Hauptzugänge zum rhätischen Hochlande, 
der an Grossartigkeit unübertroffenen Alpenlandschaft des 
Kantons Graubünden. Dieses Thal erinnert durch seine 
territoriale Gestaltung und landschaftliche Physiognomie 
namentlich in der Gegend von Chur lebhaft an Wallis. Wie 
hier so ist auch dort ein mächtiges Stromthal m it wild­
romantischen Scenerien zwischen gewaltige, himmelanstre- 
bende Bergketten eingezwängt und wie von Tourbillon ob 
Sitten so fliegt der Blick von den Anhöhen ob Chur thal- 
aufwärts nach Westen in das viele Stunden lange Rheinthal, 
das sich ja  auch nach Ueberspringung des Gotthardknotens, 
scheinbar in der W alliser Thalspalte fortsetzt.
Bei einer Erhebung von ßOO M. ü. M., finden wir am Nord- 
abhange der rhätischen Alpen, z. 13. in Chur klimatische Ver­
hältnisse, wie wir sie am milden Ostrande des Jura, im sog. De­
pressionsgebiete erst 250 M. tiefer antreffen. Es hängt diess 
einerseits von der mächtigen Einwirkung des Thalbeckens durch 
anhaltende Insolation, theils von dem erwärmenden Einflüsse 
des Föhns ab. Gleich dem Wallis ist auch das Rheinthal 
von Wolken und Nebel sehr frei, denn die mittlere Jahres­
bewölkung von Chur beträgt bloss 5,0, für Basel da­
gegen 6,1.
Entsprechend dem Klima zeigt die Vegetation dieses 
Thaies eine unverkennbare Verwandtschaft m it derjenigen 
der südalpinen, insubrischen Zone. Von Sargans bis Chur 
gedeihen die Reben vorzüglich und liefern einen ausge­
zeichneten, kräftigen Wein ; der weisse Completer, aus Maien­
felds Rebbergen stammend, dürfte wohl der alkoholhaltigste 
und geschmackvollste aller unserer Weine sein. Auch die 
Kastanie fehlt im rhätischen Rheinthale nicht mit ihren 
treuen Begleitern, den zwei lieblichen Blumen : der carmin- 
blüthigen Cyclame und der stengellosen Primel, welche im 
Frühling einen aromatisch duftenden goldgelben Teppich 
über dem erst erwachenden Wiesengrün entfaltet. Bergwärts 
gegen das rhät.ische Hochland hin hört die südliche Thal­
vegetation schon bei Ems und Reichenau auf und das Dom-
leschg entbehrt bereits der meisten ihrer Vertreter. Dagegen 
treffen wir wieder mitten in der biindtnerischen Alpenwelt, 
in Tiefenkasten (861 M. ü. M.) eine Colonie südlicher Pflanzen 
an, die uns nicht weniger überrascht, als der merkwürdige, 
kraterförmige Felsentrichter selbst, in den man von allen 
Seiten ca. 600 M. hinabsteigt und der nur durch die wilde 
und enge Schlucht der Albula m it dem Rheinthal in Ver­
bindung steht.
Grosse Aelinlichkeit m it dem rhätischen Rheinthal hat 
das benachbarte, am westlichen Rande der Graubündner 
Alpen liegende obere Linththal, welches den kleinen Kanton 
Glarus bildet. Es läuft von Süden nach Norden, ist bloss 
5 Std. lang und sehr schmal. Tief in die Berge einge- 
schnitten, auf 3 Seiten von jähen, gewaltigen Gebirgsmassen 
umschlossen, ist die äusserst fruchtbare m it schönen Dörfern 
und Fabrikgebäuden besäete Thalsohle einer intensiven In­
solation und dem belebenden Einflüsse des Föhns unterworfen, 
wesshalh das K lim a  im Allgemeinen einen milden Charakter 
besitzt. Weil das Thal nur vom Nord- und Südwind be­
strichen werden kann, sind die Temperaturen meist excessive 
und deren Schwankungen recht empfindliche. Der W inter 
ist die Jahreszeit der südlichen Winde, der Sommer die der 
nördlichen, im Herbst herrschen die Südwinde mehr als im 
Frühling. Die Föhnstürme erscheinen besonders zu Anfang 
des Frühlings und des Winters, im Sommer weht er zuweilen 
in den hohem Alpen, am meisten auf der an Graubünden 
grenzenden Gebirgskette.
Die Vegetation ist in Glarus eine überaus mannigfaltige, 
hat indess keine Anklänge an die südalpine Zone wie die 
des rhätischen Rheinthaies. Die Pflanzenwelt steigt dort 
überhaupt um 150 M. weniger hoch hinan als in Graubünden, 
das in gleichen Höhen um 1 0 C. wärmer ist. Diese Er­
scheinung hat darin ihren Grund, dass das Glarnertlial nach 
Süden durch die übergletscherte Tödikette abgeschlossen wird, 
welche den südlichen Luftströmungen nur durch einige 
wenig eingekerbte Scharten Zutritt gestattet.
Das mächtige rhätische Hochland, im Südosten der 
Schweiz gelegen, m it seinem weltberühmten Südrande, dem 
Engadin, bildet eine tafelförmige Massenerhebung der Alpen­
kette, die an Ausdehnung nur im Norden der pyrenäischen 
Halbinsel und in Scandinavie!!, an Höhe aber nirgends in 
Europa erreicht wird. „Ist Wallis das schweizerische Spanien, 
so ist Rhütien das schweizerische Tibet: gleichwie das un­
geheure Plateau von Pamir, das „Dach der W elt“, die Ströme 
Asiens entsendet, so spendet das rhätische Hochland Rhein 
und Donau (Inn), die grossen Ströme West- und Ost-Europas.“ 
Es charakterisirt sich landschaftlich gegenüber den W est­
alpen durch hochgelegene lange Thäler m it sehr langsamer 
Senkung gegen das Tiefland.
D er K an ton  G rau b ü n d en  h a t  eine A usdehnung  von 7180 Q uadrat-K m . 
u nd  se ine  b is  zu  4000 M. ü. M. em p o rrag en d en  G eb irgsm assen  w erd en
d u rc h  m e h r  als 150 g rö sse re  u n d  k le in e re , v o n  A lpenflüssen  e ilenden  
L aufs d u rchzogene T h ä le r  g eg liedert. B is au f  k le ine  T he ile  im  S üden, 
N orden  u n d  O sten  g e h ö r t G rau b ü n d en  g änz lich  d e r  B erg- u n d  A lpenregion  
an. T ro tzd em  sind  se ine  H o ch th ä le r, s e lb s t das E ngad in  u n d  D avos, d u rc h  
d ie  F o rm a tio n  u n d  G ru p p i ru n g  d e r  G eb irg sw ände, d u rc h  d ie N achbarscha ft 
d e r  W aldungen u n d  d ie R ic h tu n g  d e r  v o rh e rrs c h e n d e n  W inde m e is t a u s s e r­
o rd en tlic h  gegen ra u h e  L u f ts trö m u n g en  g esc h ü tz t u n d  s te h e n  u n te r  b eso n ­
d e rs  g ü nstigen  k lim atisch en  B ed ingungen . Es is t  schon  lä n g st bekann t, 
dass G rau b ü n d en , n am en tlich  in  se in en  c e n tr a le n  u n d  sü d ö s tlic h e n  T h ä -  
le rn  s ich  e in er  in  ' ih rem  M itte l ü b er  d e r  sog. n o rm a le n  s teh e n d en  T em ­
p e r a tu r  e r f re u t D ie im  V erg le ich  zu  den  W esta lpen  in G ra u b ü n d e n  um  
500— GOO 37. höher  h i n a u f  re ichende V e g e ta tio n s lin ie  is t d e r  n äc h ste  augen ­
fä llige  B ew eis h ie für, u n d  T h ä le r  in  e in e r  E rh e b u n g  w ie A vers u n d  das 
O berengad in  w ären  im  g en a n n ten  A lpengeb iete  e in fach  un b ew o h n b ar, m ög­
licherw eise  sogar v e rg le ts c h e r t .
In Bezug auf das K lim a  hat dieses Hochland einen 
ganz exquisit continentalen Charakter, welcher sich durch 
extreme Temperaturdifferenzen von Tag und Nacht, Sommer 
und W inter auszeichriet. Während die übrige Schweiz noch 
starken Antheil an der Herrschaft der westlichen, vom atlan­
tischen Meer herkommenden Winde hat. ist die grosse Massen­
erhebung des Engadins die erste, welche sich ihr Klima 
selber schaffend, diesem allgemeinen Einflüsse einen localen 
gegeniiberstellt. Das grosse Hochland erwärmt sich im Som­
mer durch die vermehrte Insolation weit intensiver als iso- 
lirte, schmale Bergspitzen, und im W inter ist die Abkühlung 
durch Strahlung in den reinen Himmelsraum um ebenso 
viel heftiger, ähnlich ist das Verhältniss während Tag und 
Nacht. Ein Vergleich von Davos, Sils-Maria und Rigikulm 
zeigt diesen klimatischen Unterschied sehr deutlich :
T e m p e ra tu r ta b e lle  nach  C h r is t:









Sils-JM aria  181'» M. . 1,93° —6,5 1,1 10,5 2,5 22,8 —23,0
D a v o s  1G50 M. . . . 2,53 0 — 5,7 1,9 10,8 3,1 25.2 —24,7
R ig ik u lm  1781 M. 2,24 » - 3 ,9 0,6 9,0 3,1 20,6 —18,9









Î  § 5?
S ils -M a r ia  . —5,9 —S.41 —5,2 - 4 ,3 1,3 6,5 9.4 11,9 10,2 8,2 2.1 —2,6
D a vo s  . . j —5,4 —7.3; - 4 .5 - 3 ,4 1.8 7,4 9,6 1 12,2 10,6 8 ,91 2,7 —2,3
R ig ik u lm  . . —3,3 - 5 , 1 1 - 3 ,3 - 4 ,5 0,9 5,6 7,3 10,4 9,3 8’8| 2.5 — 1,8
D em nach  zeigen Sils im  O berengad in  u n d  D avos T em p era tu rd ifte ren - 
zen  zw ischen  dem  Jan u a r-  u n d  Ju li-M itte l .von 20,3 u nd  19,5 °. D avos ze ig t 
so g ar e in  um  2,3 0 C. tie fe re s  Jah re sm in im u m  als d e r  um  828 M h ö h e re  
St. B e rn h a rd  u n d  w ird  n u r  von  dem , u n te r  dem  E inflüsse e ines local w ir­
ken d en  G le tsch erw in d es  s teh e n d en  B ev e rs  (Jah resm in im u m  —2G,9 11 C.) 
üb e rb o ten . D iese 3 S ta tionen  re p rä s e n tire n  d ie tie fs ten  K ältem in im a d e r  
Schw eiz.
Ebenso offenbart sich der continentale Charakter des 
Gcbirgsplateaus in den Niederschlagsmengen. Das rhiitische
Hochland  ist nach Wallis das trockenste, regeniirmste Ge­
biet der Schweiz. Davos hat zwar, weil an der regenreichen 
Grenze des Prättigau gelegen (Klosters 120 Cm.) noch 90 Cm., 
auch Sils, dem Tessingebiet nahe, noch 100 Cm., allein Bevers 
bloss 84 Cm. Hier schlägt sich wie in Wallis die atmosphä­
rische Feuchtigkeit an den südlichen und nördlichen Vor­
bergen nieder, so dass die Luftströmungen trocken auf dem 
Rücken des gewaltigen Hochlandes anlangen. Aehnlich ver­
hält es sich dem entsprechend m it der Bewölkung, die, ob­
schon die alpine Region die wolken- und regenreichste ist, 
in Sils z. B. 5,2 erreicht, während z. B. Rigikulm, da im 
Sommer zwischen 1600—1800 M. der Wolkengürtel lagert, 
im Juni 7,5, im Juli 6,4 zeigt. Unter solchen Verhältnissen 
w irkt denn auch auf diesem Gebirgsplateau die Evaporations­
kraft d. h. die Kraft der Luft, den Körpern Feuchtigkeit zu 
entziehen, in hohem Grade (vgl. Einleitung Seite VIII).
Eines Yortheilhaften Privilegiums erfreut sich innerhalb 
dieses rhätischen Hochbodens das Oberengadin m it seinen 
Seen, die trotz der höchsten Massenerhebung wesentlich zur 
Milderung des W inters beitragen. Entsprechend der Erhe­
bung findet man eine ausgesprochene Alpenflora, die Cha- 
rakterbäume der rhätischen Alpen sind Lärche und Arve, 
und unter der Thierwelt begegnet man häufig dem Bär 
(namentlich im Unterengadin), der m it Vorliebe unter dem 
dunkelgrünen Schatten des Arvenwaldes wandelt.
Der Kanton Graubünden  ist wohl das an Mineralquellen  
reichste Gebiet in der ganzen Schweiz. In seiner Gebirgs- 
masse ist es namentlich der sogenannte „Bündner Schiefer“, 
ein kalkhaltiger, vielfach m it Schwefelkies, Kalkspath, Gyps, 
Graphit, Magnesia etc. durchsetzter, sehr oft Bittersalz, selbst 
Alaun und kohlensaures Natron auswitternder Thonschiefer, 
aus welchem eine ganz bedeutende Menge von Mineralquellen 
entspringt. Grossentheils sind es Eisensäuerlinge, wie die 
schon im 16. Jahrhundert berühmte Quelle von St. Moritz, 
die von St. Bernardino, Tarasp-Schuls, Beiden, Rothen- 
brunnen, Tennigerquelle, dann die Passug- und Belvedra- 
quellen, Fideris, l 'al Sinestra, die Sassahvässer, die Peters­
quelle bei Tiefenkasten, Castiel im Schanfiggthal ; ferner 
alkalinisch-muriatische Quellen, wie die seit Jahrhunderten 
berühmten Tarasp-Schulser Natronsäuerlinge ; endlich einige 
Schwefelquellen, wie Alvaneu, Le Prese, Serneus, Spina­
bad und noch die jodhaltige Quelle von Sol is. Bemerkens­
werth ist noch öfters deren Gehalt an Haloïden, Borsäure, 
Brom und Lithion.
Eine weitere doch schon geringere Anzahl Mineralquellen 
entspringt aus Urgebirgsgesteinen (Gneiss, Glimmerschiefer), 
Casannaschiefer, dolomitischen Kalken und Verrucano, einige 
wenige aus Serpentin.
Die meisten Quellen zeigen eine gewöhnliche Tempe­
ratur von 8 bis 120 C. Durch geringere Wärme zeichnen
sich hinwieder namentlich St. Moritz und die Tarasper- 
Natronquelle aus. Wirkliche heisse Thermen fehlen im 
Graubündner G ebiet, treten dagegen unmittelbar an dessen 
Grenzen in P fä fers  und Bormio  auf. Dagegen findet sich 
eine Anzahl Subthermen von 15—26 0 C. und zwar im nörd­
lichen Kantonstheil in einer von Rothenbrunnen westsüdlich 
streichenden Richtung, wie Valn, Pignieu, Starlera  etc., 
welche m it Ausnahme des Erstgenannten vorwiegend als 
gypshaltige Quellen m it etwas Eisengehalt charakterisirt sind.
Ausser den zu balneologischen Zwecken verwertheten 
Mineralquellen ist noch eine sehr beträchtliche Menge solcher 
Quellen bekannt, welche theils sammt früher bestandenen 
Badeanstalten gänzlich verlassen worden sind, theils empi­
risch beim Landvolke im Gebrauche stehen, wie Fläsch, 
Ganey, Friewies etc.
G egenw ärtig  zä h lt d e r  K an ton  G rau b ü n d en  17 M in era lb äd er m it 26 
f ü r  d ie T rink - u n d  B ad e k u r b e n u tz te n  Q uellen. A usscrdcm  gelangen  noch  
w e ite re  9 Q uellen  zum  V ersand t.
Von nicht geringerer Bedeutung in diesem grossartigen 
Alpenlande sind die eigentlichen klimatischen Sanatorien , 
deren es gegenwärtig über 20 in einer Höhe von 020 bis 
1856 M. gibt. Die meisten werden nur als Sommerkurorte 
benutzt. Davos, St. Moritz und Maloja sind auch berühmte 
Winterkurorte.
Dank der reichlichen Entwicklung der Verkehrsmittel 
hat der Fremdenverkehr in den rhätischen Alpen seit einem 
Jahrzehnt ganz bedeutend zugenommen. Wildromantisch, 
zwischen gewaltigen, düster bewaldeten Felswänden, oft an 
jähen Abgründen, dann an fruchtbaren Thälern und Gründen, 
im Anblick schimmernder Gletscher und grüner Matten m it 
freundlichen Hütten und uralten Burgen auf den Höhen und 
schäumendem Wasser zu Füssen, an Felsengeröll und La­
winenrinnen, an rauschenden Kaskaden, wie an den krystall- 
klaren feierlich-ernsten Alpseen vorbei, über öde Gebirgs­
pässe, über Brücken, wo der erstaunte Blick in die schwin­
delnde Tiefe gleitet, ziehen sich die vortrefflichen Post­
strassen Graubündens hin. Und durch die Arlbergerbahn ist 
namentlich das Engadin dem Weltverkehr bedeutend näher 
gerückt worden.
Eine besondere Beachtung verdient das nicht nur wegen 
seiner grossartigen Naturschönheiten, sondern noch mehr 
wegen seiner hohen klimatisch-balneologischen Bedeutung 
berühmte
E n g a d i n .
Das Engadin  ist eines der höchst gelegenen bewohnten 
Thäler Europas und bildet die südöstliche Grenze des Kan­
tons Graubünden. Es zieht sich von der obersten Thalschwelle 
bei Maloja (1811 M.), wenige Stunden von der italienischen 
Grenze, bis Martinsbruck (1019 M.) an der Tiroler Grenze 
in einer Ausdehung von 20 Stunden hin und wird vom Inn
durchflossen. Hohe Bergketten fassen die Thalflanken ein, 
namentlich die Bernina- und Julierkette im obern, die Pisog- 
kette und die Ausläufer des Silvrettagebirges im untern 
Thalgebiete. Das Engadin wird nämlich in zwei Haupt­
abschnitte, das Oberengadin und Unterengadin eingetheilt, 
welche in orographisch-kliinatischer Beziehung ein wesentlich 
verschiedenes Gepräge zeigen. Im untern Theil ist die Thal- 
solile viel enger und schluchtiger und die Thalflanken senken 
sich in treppenförmigem Abfall an den Fluss hinab. Die 
stattlichen Dörfer und altersgrauen Burgruinen hoch auf den 
dicht bewaldeten Terrassen machen einen romantischen, 
malerischen Eindruck. Im obern Theil erweitert sich das 
Thal zu einem muldenförmigen, 37 bis 38 Km. langen und 
3 bis 4 Km. breiten Becken, dessen Sohle zu ausgedehnter 
Seebildung geneigt ist. Die zwei parallelen dasselbe in süd­
westlicher nach nordöstlicher Richtung einrahmenden Berg­
ketten sind relativ niedrig, der südöstliche Bergwall überragt 
die Thalsohle durchschnittlich um 1000 M., der nordwest­
liche um 1200 bis 1400 M. Der Thalgrund des Oberengadins 
selbst liegt 1616 bis 1811 M. ü. M. Die ansteigenden Berge 
erheben sich nicht jäh und steil wie im Unterengadin, son­
dern mehr allmälig, so dass den Sonnenstrahlen das ganze 
Jahr ein fre ier Z u tr itt gestattet ist.
Das Oberengadin zerfällt selbst wieder in eine obere 
südliche und eine untere nördliche Hälfte, die erstere erstreckt 
sich vom Malojapass (1811 M.) bis zum Ausfluss des St. Mo- 
ritzer Sees (1767 M.J, neigt sich also auf einer Länge von 
17 bis 18 Km. bloss um 44 M. Die Thalsohle ist fast ganz 
von lieblichen dunkelblauen und grünen Seen und nur zum 
geringem Tlieile von Wiesen und dunkeln Arvenständen ein­
genommen. In dieser Höhe liegt bei Sils der grösste See 
der Alpen. Als Seitenthal ist das im Hintergrund pracht­
voll begletsclierte F ex , 100 bis 200 M. über dem Hauptthal 
hervorzuheben. Hier liegt 1984 II. ü. M. das höchste Dörf­
chen Europas.
Der untere, nördlichere Theil, von dem obern durch eine 
Art natürlicher Thalsperre, einen kleinen Hügelwall, getrennt 
hat eine Länge von 14—15 Km. mit ca. 80 M. Senkung. 
Die Thalsohle ist hier noch breiter, doch fehlen ihr die 
Seen und W älder; sie wird m it einem ausgedehnten grünen 
Wiesenteppich ausgekleidet, den der klare Inn durchfliesst. 
Von seitlichen Thälern sind namentlich zwei hervorzuheben, 
das südöstlich laufende, nur wenig über das Hauptthal sich 
erhebende Pontresiner Thal mit den Gletschern und Thälern 
des mächtigen Berninastockes und dem Berninapass und das 
westlich gelegene Beversthal.
Fast alle Ortschaften liegen an der Sonnenseite des 
Thaies längs der schönen, bequemen Poststrasse. Der feste 
Untergrund der Dörfer ist fast überall ein mehr oder weniger 
abschüssiger Felsen, der mit durchlässigem Geröll bedeckt
is t , so dass hier eine erhebliche Ansammlung von Grund­
wasser nicht stattfinden kann.
Ewiger Schnee, obgleich in ungeheuren Massen auf der 
Berninagruppe liegend, reicht nirgends ins Hauptthal, da­
gegen dringen gewaltige Gletscher in die Seitenthäler Fex 
und Pontresina. Im Hauptthal und den Nebenthälern findet 
man gegenwärtig fast ausschliesslich Wiesenkultur. Der 
Waldbestand hat in früherer Zeit durch Menschenhand sehr 
stark gelitten ; doch im letzten Jahrzehnt hat sich wieder 
manche kahle Halde zu bewalden angefangen. Mehr als die 
Hälfte sämmtlicher Waldbäume sind immergrüne, als Arven, 
F ichten, Bergföhren, gemeine K iefer, die übrigen (meist 
Lärchen) sind nur im Sommer grün ; Laubholz kommt spär­
lich vor und bildet nirgends selbständige Wälder. Nur im 
obern Theil des Hauptthaies und im Pontresiner Thal findet 
man auf der Thalsohle bedeutendere Holzstände, so in der 
Nähe von Sils-M aria, C am pfer , St. M oritz (Bad und Dorf) 
und Pontresina. Silvaplana , Celerina, Samaden  und Devers 
stehen schon etwas vom Walde entfernt ; am kahlsten ist 
die Umgegend der Gemeinden M adulein, Z az  und Scanfs.
Alle Ortschaften sind m it einem reichlichen, sehr guten 
und erfrischenden Trinkwasser von niederer Temperatur 
(5—6° C.) versehen.
K lim a. Die Temperaturschwankungen sind im Ober­
engadin oft hochgradige, am grössten ist der Unterschied 
zwischen der Luftwärme am Morgen und derjenigen am 
Mittag bei heiterm unbewölktem Himmel. In den ersten 
Stunden nach Sonnenaufgang steigt die Temperatur ganz 
enorm, z. B. im August von 7 bis 10 Uhr um 7—12 u C., 
während die gleichzeitige Temperaturzunahme z. B. in der 
Stadt Bern weit dahinter zurückbleibt. In den Mittagsstunden 
(von 11 bis 2 Uhr) ändert sich das Verbaltniss in der Weise, 
dass in Bern die Temperaturzunahme ein wenig grösser ist. 
Aber sobald im Oberengadin die Sonne weg ist, fällt die 
Temperatur wieder ebenso rasch als sie am Morgen gestiegen 
ist, wesshalb warme aber auch leichte Kleidung sehr am 
Platze i s t , je nach der Tageszeit. Bei bewölktem Himmel 
steigt und fällt die Temperatur viel langsam er, während 
z. B. in Bern gleichzeitig viel raschere Veränderungen ein- 
treten. Das Maximum der Sonnenwärme erreichte im Ober­
engadin am 4. Februar 1876 eine Höhe von 47,80 C. Bei 
einer so intensiven Wintersonne ist natürlich die Z e i td a u e r  
des tä g l ic h e n  S o n n e n sc h e in s  von grosser W ichtigkeit 
für Heilzwecke. Dieselbe beträgt nun im November durch­
schnittlich 6—7</2 Std., im December 6, im Januar ß1/'-—7, 
im Februar bis 8l/2 und Mitte März 9 Std. Am kürzesten 
Tage vergehen zwischen Auf- und Untergang der Sonne 
überhaupt nur 8 Std. 20 Min.
Im Oberengadin ist der Himmel durchschnittlich nicht 
zur Hälfte bewölkt, die mittlere Jahresbewülkung ist um
*/s geringer als in der übrigen Schweiz ; die h e i t e r s t e n  
M o n a te  sind S e p te m b e r , J u l i ,  J a n u a r ,  F e b r u a r  und 
D ecem ber. Bei der geringen Bewölkung sind auch die 
N e b e l se h r  s e l te n  und verschwinden dieselben bei Sonnen­
aufgang fast immer. Im W inter, wenn einmal die Seen zu­
gefroren sind, findet man die Gegend von Sils bis St. Moritz, 
sowie die Seitenthäler von Fex und Pontresina g a n z  
n e b e 1 f  r e i.
Die durchschnittliche Niederschlagsmenge beträgt per 
Jahr 83 Cm., im W inter und Frühjahr die geringste in der 
Schweiz. Die Art des Niederschlages ist grösstentheils Schnee. 
Die Dauer des Winterschnees beträgt durchschnittlich 5 
Monate und 12 Tage; das „Einschneien“ findet im Mittel am 
14. November statt, am 1. Mai ist die Thalsohle in der Re­
gel wieder schneefrei. Ausnahmsweise kommt ein kurz­
lebiger Schneefall selbst im Juli und August vor.
Die a b s o lu te  F e u c h t ig k e i t  der Luft ist entsprechend 
der niedern Temperatur eine sehr geringe. Die r e la t iv e  
F e u c h t ig k e i t  betrug in Sils im Mittel aus 10 Jahren 75°/o, 
was als Mittel für's ganze Thal angesehen werden darf. Ober­
engadin hat daher ein massig feuchtes Klima. Diese hohen 
Feuchtigkeitsprocente fallen aber vorzüglich auf die Morgen- 
und Abendstunden, während über die M i t t a g s z e i t  g ro sse  
T ro c k e n h e i t  herrscht, ähnlich wie in Davos, was auf die 
intensive Einwirkung der Sonnenwärme zurückzuführen ist.
Der B a ro m e te r s ta n d  ist entsprechend der Höhe über 
dem Meere ein niedriger, beträgt in' Sils im Durchschnitt 
<312,8, in Bevers 021,4, in Pontresina 610,9 Mm. Die Baro­
meterschwankungen sind sehr gering.
Die W in d e  werden durch die Berge bedeutend modificirt. 
Die Julierkette hält den Nordwest von den meisten Ortschaften 
gänzlich fern, die Berninakette bricht den Südost. Am 
freiesten wehen Südwest und Nordost durch das Hauptthal, 
und im Sommer ein lokaler Thalwind in der Flussrichtung 
von Maloja nach Scanfs. Am meisten den Winden ausgesetzt 
sind Bevers, Ponte-Camogask und Scanfs, am geschütztesten 
Sils-Maria, Pontresina, Camp Per, St. Moritz-Dorf und Zuz. 
Am stärksten herrschen die Winde im Frühjahr und Sommer, 
im W inter ist die Luft am ruhigsten.
Die L ic h ts tä r k e  der S o n n e n s t r a h le n  ist in diesen 
Höhen eine viel bedeutendere als an tiefem Orten, weil die 
leichtere, fast staubfreie Luft denselben geringen W iderstand 
entgegensetzt. Der e r h ö h te  Lichtreiz bildet einen der 
mächtigsten Factoren des Höhenklimas.
D ie V egetation  is t  im  V erliä ltn iss  z u r  H öhen lage  eine v o rzüg liche . 
T re ffliche W iesen- u n d  A lpenw eiden  ü b e rz ieh en  d ie T h a lso h le  u n d  G ehänge 
m it e inem  sa ftig g rü n en  T epp ich . W ährend  d e r  B aum w uchs in  den  n ö rd ­
lich en  K alkalpen  d e r  Schw eiz, T y ro ls  u n d  B ayerns bei 1780—1950 M. vö llig  
au f h ö rt, finde t m an  im  O berengad in  sogar an d en  n ö rd lich en  B ergabhängen  
noch  bei e in e r ab so lu ten  E rh e b u n g  von  2275 M. k rä ftig  en tw ickelte  A rven, 
L ä rc h e n  u n d  T a im en  in  zu sam m enhängenden  B es tän d en , also in  e in e r  H öhe,
w ie n ic h t einm al im  K aukasus o d e r in  den  P y ren äen . D e r A ckerbau  re ic h t  
m it se inen  o b e rs te n  G e rs ten fe ld e rn  n o ch  b is  zu  1950 M. h inauf, w äh ren d  
e r  in  S üdbayern , N o rd ty ro l u n d  in  d e r  n ö rd lich en  S chw eiz 1200 M. n ic h t 
ü b e rs c h re i te t . In  günstigen  J a h re n  g ed e ih en  fas t in  g le ich e r H öhe noch  
K artoffeln , R oggen, H afe r u n d  F la c h s  u n d  in  den  n ied lichen  B lum en- u nd  
G em ü seg ärten , s e lb s t n o ch  im  O berengad in , gede ihen  m a n ch e rle i Z ie r­
p flanzen u n d  v o rzü g lich e  K üchengew ächse , ja  sogar in S ils-M aria re if t zu ­
w eilen  d e r  K irsc libau in , dem  die S patzen  n ic h t feh len , se ine  F rü c h te .
D e r G esu n d h e itsz u stan d  is t  im  O berengad in  ein s e h r  g u te r. N ach 
D r. L u d w ig  von  P o n tre s in a , d e r  eine vo rzü g lich e  M onographie ü b e r  O ber­
engad in  g esch rieb en  hat, b e t rä g t d ie  M orta litä tsz iffer 19,7 p ro  M ille. E p i­
d em ische  K ran k h e iten  s ind  n ic h t häufig  u n d  e rre ic h e n  n ie  eine g rosse 
V e rb re itu n g  ; dagegen  w iegen v o r  d ie  E n tzü n d u n g en  d e r  R esp ira tionso rgane, 
b e so n d e rs  des R achens, K eh lkopfes u nd  d e r  L unge , w elche  v ie le  O pfer e r ­
fo rd e rn ; an  L u n g e n sc h w in d su ch t s ta rb e n  b lo ss 4 "/o d e r  B evö lkerung . H äutig 
s in d  A poplexien , H erz feh le r, M uskel- u n d  G elenk-R heum atism us, rh eu m a­
tisc h e  N euralg ien .
N och im  K a n to n  St. G a lle n , an der Eingangspforte 
ins rhätische Bheinthal und Hochland mit seinen zahlreichen 
radienförmig zerstreuten Kurorten liegt gleichsam am Aus­
gangs- und Sammelpunkt die alte weltberühmte Therme
Ragaz-Pf aifers
521 — 685 M. ü. M. Saison in Ragaz von Mitte Mai bis 
Mitte October, in Pfäfers vom 1. Juni bis Mitte September.
R e i s e r o u t e :  V on S ta tion  R orachae li am  B odensee  p e r  B ahn in  
2V2 S td., von  Z ü r ic h  in  4 S td ., von  S c i ta f f  h a u s e n  in G Std., von  B a s e l  in 
V h  S td.
Ragaz liegt inm itten eines reichgestalteten Thalnetzes, 
umgeben von einer grossartigen Gebirgswelt, am rechten 
Ufer der Tamina, rechts und links flankirt von den auf 
waldigen Höhen thronenden, altersgrauen, aber malerischen 
Ruinen W artenstein und Freudenberg. Am linken Ufer der 
Tamina liegt das D orf Ragaz, überragt von dem kühn em­
porstrebenden Wald- und Felsenhügel Guschenkopf. Die K ur­
anstalten  von Ragaz sind umgeben von ausgedehnten, pracht­
vollen Parkanlagen, die sich bergwärts in Nadelholz- und 
Buchenwaldung, rheinwärts in reichlich m it Obstbiiumen be­
pflanzte Wiesen verlaufen.
Die hygleinisdien und klimatischen Verhältnisse sind als 
günstige zu bezeichnen, denn Ragaz liegt auf einer vom Rheine 
sanft ansteigenden Thalsohle, welche im Laufe der Zeit durch 
Geschiebablagerungen der Tamina entstanden ist und daher 
meist aus Kies, Sand und Gerolle besteht. Das Bergwasser 
hat somit einen constanten und raschen Abfluss und kann 
von einer Stagnation des Grundwassers kaum die Rede sein.
Die reiche Vegetation in und um Ragaz, die nahen 
Laub- und Nadelholzwaldungen begünstigen die Bildung 
einer gesunden, ozonreichen Luft, welche in derheissen Jahres­
zeit durch den aus der Taminaschlucht ausströmenden Berg­
wind über Nacht angenehm abgekühlt wird. Die mittlere 
tägliche Temperaturschwankung beträgt in den Monaten 
Mai bis October 5 °  C., der mittlere Barometerstand 716,27, 
die mittlere relative Feuchtigkeit 78,36. Eine höhere Tem-
«S i
peratur als 31 ° C. wurde seit 1871 nicht beobachtet. Schwere 
Gewitter sind selten, Hagelschlag kam seit Mannesdenken 
keiner vor. Nebel zeigt sich im Thale nur in den W inter­
monaten und auch dann selten. W ir haben in Ragaz im 
Ganzen ein mildes, jedoch stärkendes Klima m it etwelchen 
Anklängen an das rhätische Gebirgsklima.
M itte l an» den 10 -jäh rigen  B eobachtungen  d e r  m eteorol. S ta t io n :
Monat





keit7 Uhr 1 Uhr 9 Uhr Tagesm ittel
M a i ...................... 10,84 ' 16,19 11,42 12,82 714,93 . 74,53
15,94 20,16 15,33 17.14 716,21 76,64
J u l i ...................... 17,83 22,05 17,06 18,98 716,43 79,15
Aug us t . . . . 16,68 21,12 16,53 18,11 717,23 82,01
Septem ber . . 13,27 18,28 13.71 15,08 716,59 82,83
October . . . 8,19 13,18 9,16 10,17 715,81 83,00
D em  linken Ufer der Tamina entlang führt von Ragaz ein bequem es, 
sanft ansteigendes Fahrsträsschen, im m er den Vorsprüngen und Einsenk- 
kungen der steilen  Schluchthänge und den W indungen der Tamina folgend, 
in  *ty4 Std. zu  dem  in der p ittoresken B ergschlucht liegenden  B a d e  I f  ä f e r 8 
(685 M. ü. M.). D urch den langen Hauptgang des Badegebäudes gelangt 
man zur Q uelleuschlucht. Eine hohe gew ölbte Brücke fü hrt auf das rechte  
Tam inaufer und an d iesem  eine aus dem  F e lsen  ausgesprengte G allerie von  
fast 500 M. Länge zur Quelle selb st. D ie S ch lucht ist eine der grossartig­
sten , naturm erkw ürdigsten und wird jährlich  von über 20,000 R eisenden  
besucht. D ie S ch luchtgallerie führt zu der S telle , wo die T herm alquelle  
dem  geheim nissvollen  Erdiunern entström t und aus m ehreren Oeffnungen  
eines und d esse lben  Ganges zu Tage tritt. D er F elsen , aus dem  sie  en t­
springt, b esteh t zum eist aus F lyschgeste in , d. h. aus grauem  und schwärz­
lich em  Thon- und Kalkschiefer. Obwohl das säm m tliche Therm alwasser  
aus dem  g leichen  Gange stam mt, so w erden doch  nach den versch iedenen  
Oeffnungen m ehrere Q uellennam en unterschieden, als: d ie Stollenquelle, 
die K esselqu elle  und die S tauquelle. Säm m tliche Quellen haben die näm­
lich e Tem peratur und ch em ische Beschaffenheit und laufen in ein gem ein­
sam es R eservoir, w elches im  W inter 1868/69 erste llt w urde. Von da tliesst 
das W asser in einer in den Felsen  eingelegten  R öhre von  451 M. Länge in 
5 M inuten zum  Theilungshahnen unm ittelbar h inter den Badegebäuden von  
Pfäfers. Von da führt nun eine k leinere Röhre das W asser zu den Bädern  
von  Pfäfers, eine grössere nach den Bädern von Ragaz, w elche 3751 M. 
lang ist b ei einem  Gefäll von 163 M.
Die Thermalwassermenge ist eine ungewöhnlich grosse, 
4000—10,000 Liter per Minute. Die vielhundertjährige Ge­
schichte der Therme beweist, dass ein erhebliches Zurück­
gehen des Wasserquantums zu den seltensten Ausnahmen gehört 
und mehr als 2—3 Mal in einem Jahrhundert nicht beob­
achtet wurde. Im verflossenen Jahre 1S85 tra t diese so 
seltene Naturerscheinung wieder ein und stand offenbar m it 
den äusserst mangelhaften Niederschlägen in der Alpenwelt 
im Zusammenhänge. Im September, als endlich andauernde 
und ausgiebige Niederschläge erfolgten, stellte sich der 
frühere Wasserreichthum in voller Stärke wieder ein.
Die Temperatur des Wassers an der Quelle ist im höchsten 
Grade constant, von äussern Witterungseinflüssen unabhängig, 
sie beträgt im Felsenbassin 37,5 0 C., an den Einmündungs-
D ie  S c h l u c h t  v o n  P f  ä f e r s.
röhren in die Bilder von Pfäfers 36,5 0 C. und an den in die 
Bilder von Ragaz 35° C. Um im gegebenen Falle die Bade­
temperatur jieruntersetzen zu können, zu kühlen Douchen 
etc., sind vortreffliche Einrichtungen vorhanden, durch welche 
abgekühltes Thermalwasser zu jeder Zeit erhältlich ist. Das­
selbe ist krystallhell, rein, ohne besondern Geschmack und 
hat ein specifisches Gewicht von 1,0003. Die chemische Ana­
lyse von Dr. A. von Planta-Reiclienau im Jahre 1868 ergab 
in 10,000 Theilen folgende Bestandtheile:
Schw efelsaures K a l i .....................................................................................0,0740
„ N a tr o n ............................................................................... 0,3210
C h lo r n a t r iu m .......................................................................................... 0,4934
C h lor lith iu m ............................................................................................... 0,0020
J o d n a tr iu m ............................................................................................... 0,0001
B r o m n a t r iu m .........................................................................................  0,0002
Borsaures N a tro n ....................................................................................  0,0038
K ohlensaures N a t r o n ............................................................................... 0,0013
Kohlensäuren K a l k ..............................................................................  1,3064
K ohlensäure M a g n e s ia ......................................................................... 0,5306
K ohlensaures S t r o n t i a n ..........................................................................0,0152
„ B a r y t ..............................................................................  0,0064
„ E i s e n o x y d u l .................................................................... 0,0172
Phosphorsaure T h o n e r d e ...................................................................  0,0091
K ie s e ls ä u r e ..................................................................................................... 0,1408
Spuren von  Rubidium, Caesium, Thallium. ____________
F este  B estandtheile . . . 2,9905
Halbfreie und freie K o h le n s ä u r e ..................................................  0,7461
A usserdem  entsteigen  dem Quellwasser Gasgem ische von  Stickstoff, 
Sauerstoff und K ohlensäure. Das ausgekochte Gas ergab in 100 T h eilen :  
K ohlensäure 16,43, Sauerstoff 24,24, Stickstoff 59,33.
G e s c h i c h t l i c h e s .  D ie Ehre der Auffindung der Quelle sprech en  
die zuverlässigsten  Chronisten dem  K loster Pfäfers, das im  Anfänge d es  
8. Jahrhunderts durch den Franken St. Pirm inlus auf D orf Pfäfers ge­
gründet wurde, zu. Ein Jäger des A btes Hugo II. von V illingen so ll (1242) 
aus jen en  überragenden F e lsen  junge Itabcn aus dem  N este genom m en  
und da unter d iesem  N este den vom  warmen W asser aufsteigenden D am pf  
und Rauch gesehen  und sich  an Stricken herabgelassen und gefunden  
haben, wie d ieses ein w arm er Brunnenquell wäre. S icher ist, dass d iese  
Quelle schon damals zum  Baden in einem  F elsenbassin  benutzt wurde. 
Später errichtete das K loster ein eigentliches Badehaus, w elches in der  
H öhe des damaligen Q uellenausflusses m itten  über der Tamina auf eichenen, 
in die F e lsen  getriebenen Balken ruhte. D ie Badegäste w urden m itte lst  
Körben und Stricken in d iese schauerlich  gelegene Behausung herunter­
gelassen. E rst im  Jahre 1545 Hess ein späterer Abt einen b esseren  Ver­
bindungsw eg zu dem  Badehause erstellen , der aus einer m it Geländer ver­
sehenen  H olztreppe bestand. Theophrastus Paracelsus, der 1535 die Bäder 
von  Pfäfers besuchte, gab die erste B eschreibung des Bades heraus. Im  
Jahre 1629 legte ein Brand den grössten  Tlieil des Badegebäudes in Asche. 
In F olge dessen wurde die Q uelle w eiter hinaus geleitet, um  für die Bad­
anstalten einen zugänglicheren und geschützteren  Ort zu finden. Am  
19. Mai 1730 fand der erste Ausfluss des Therm alwassers an der Stelle des  
jetzigen  Bades statt und bald darauf entstand ein geräum iges Badehaus m it 
100 Zimmern und 140 B etten . In den Jahren 1704—1716 liess Abt Boni- 
facius I . d ie jetzigen  Badegebäude in Pfäfers erbauen. Dem  letzten  Abt 
Placidus Pfister verdankt die jetzt noch b estehende B a d a r m e n a n s ta lt  ihre 
Gründung im  Jahre 1821. Es finden gegenw ärtig darin alljährlich gegen  
100 Arme ohne U nterschied  der H erkunft Nahrung, Verpflegung, Bäder 
und ärztliche Behandlung während 3 W ochen. Aufnahm sbedingungen sind: 
A erztliclies Zeugniss, A rm uthscliein und Einbringung von 20 Fr. aus der 
Gem eindearm en- oder sonst aus einer öffentlichen U nterstützungskasse. 
In neu ester Zeit entstund auch in Ragaz der nach dem  Namen des Wohl- 
thäters benannte Bartholom e’sclie  Badarm enfonds, aus dessen  Zinsen jährlich  
etliche 20 arme Kurbedürftige V erpflegung und U nterstützung erhalten.
Im Jahre 1838 wurde das K loster Pfäfers vom  Kanton St. Gallen auf­
gehoben und dessen B esitz für öffentliche, gem einnützige Zwecke als Staats­
gut erklärt. Im  Jahre 1840 wurde die jetzige Strasse von Ragaz nach dem  
Bade Pfäfers gebaut und eine Therm al W asserleitung nach dem  H of Ragaz 
(früheres Statthaltereigebäude des Kantons) erstellt. Im  Jahre 1808 wurde 
die D orfbadehalle eröffnet. Im gle ich en  Jahre ging die Staatsdomäne in 
den B esitz  von B . S im on, dem  jetzigen  E igenthüm cr der Kuranstalten  
R agaz-Pfäfers, ü b er , w om it die eigentliche B lütheperiode des Kurortes 
beginnt. In rascher R eihenfolge entstunden nun das stattliche H otel Quellen­
hof, die Neubäder, das Schwim mbad, das Kursaalgebäude, die Parkanlagen 
und eine Anzahl V illen, in d iesen  grossen  Anlagen zerstreu t; endlich  wurde 
auch die neue K uranstalt erbaut, w elche dem  ganzen grossartigen Etablisse­
m ent die Krone aufsetzte.
B ä d e r u n d  T r in k b ru n n e n . Ragaz hat gegenwärtig 
4 Badeanstalten m it 81 sehr schönen , geräumigen Kachel­
bädern und ein Schwimmbad. Die schönste Anstalt ist das 
m it dem Quellenhof zusammenhängende Heilbad m it 30 
Einzelbassins von Fayence ; das m it dem linken Flügel des 
Hofes Ragaz verbundene Helenabad m it 12 Fayencebassins 
und das m it dem rechten Flügel durch einen gedeckten Gang 
communicirende Miihlebad mit 15 Kachelbassins, 2 gemein­
schaftlichen Becken und 6 Douchebädern. Südwestlich vom 
Neubad liegt das grosse Schw im m bad, ein grosser Holzbau 
m it Gallerie. Endlich das D orf bad am M arktplatze, ein 
eleganter Bau m it Arkadenvorhalle und hohen Wartezimmern 
an beiden Enden. In jedem Bad können die verschiedensten 
Formen von Douchen, Strahl- und Regendouchen, Lokal- 
douchen sowie Inhalationsapparate benutzt werden. Ausser- 
dem wird das Thermalwasser auch zu Trinkkuren  verwendet 
und sind zu diesem Zwecke in allen' 4 Badanstalten laufende 
Trinkbrunnen. Als fernere Kurmittel kommen zur An­
wendung : M assage, E lectric itä t, M ilch , M olken, frem de  
M ineralwasser, Trauben.
Indicationen. Im Allgemeinen ist die indifferente Therme 
von Pfäfers in d e n je n ig e n  K ra n k h e i ts f o r m e n  angezeigt, 
ivo man heftige lleactionen vermeiden und inehr durch  
gelinde thermische M ittel beruhigend und regulirend a u f 
das Nervensystem  und dam it a u f den Gesammtorganisnius 
einwirken will. Darum passen nach Dr. Alb. Schädler spe- 
ciell folgende Krankheitsformen zur Kur nach Ragaz-Pfäfers :
1. Die meisten N ervenleiden , allgemeine Nervenüber­
reizung, Hysterie, Hypochondrie ; Gehirn- und Rückenmarks­
lähmungen nach Ablauf des entzündlichen Reactionsstadiums, 
Spinalirritation, Tabes, Spinaicongestion ; periphere Lähmun­
gen ; Neuralgien.
2. Krankheiten der Bewegungsorgane : chronischer 
Muskel- und Gelenkrheumatismus, Arthritis nodosa, Gicht, 
Gelenksteifigkeiten, Muskelverkürzungen. Narben.
3. H autkrankheiten : Störungen der Hautabsonderung 
(Seborrhoe, Akne, Comedones etc.), Hautverdickung (Ichthyo­
sis), chronische Urticaria und Prurigo.
4. E rkrankungen der Verdauungsorgane : Magenkrampf 
(nervöse Cardialgie), chronisches Magengeschwür, nervöse 
Dyspepsie, chronischer Darmkatarrh (besonders chronische 
Erkältungsdiarrhoe), Enteralgien, peritonitische Exsudate.
5. Krankheiten der Harn- und Geschlechtsorgane : 
Blasenkatarrh m it Reizsymptomen, Harnröhrenstriktur ; 
Amenorrhoe, Dysmenorrhoe, Uteruskatarrh und Infarkt.
6. Constitutionelle und Allgemeinerkrankungen: die 
erethische Form von Scrofulosis, Metallintoxicationen, all­
gemeine Schwächezustände, Reconvalescenz.
7. E rkrankungen der Atlnnungs- und Circulations- 
organe : trockener Kehlkopf- und Luftröhrenkatarrh mit 
hoher Reizbarkeit, jedoch ohne Fieber ; nervöses Herzklopfen.
K u rä rz te , in K a g a z :  DDr. D o rm a m i, J ä g e r , K a is e r , S ch äd ler .
K u r a r z t  im  Bad P f ä f e r s  : Dr. K ü n d ig .
G a s t h ö f e  und P e n s i o n e n  in K a g a z :
K u r a n s ta l t  Q ue llen h of  (Gerant K inberger), eine M usteranstalt in 
freier, sonniger Lage, um geben von  prachtvollen  Gärten und schattigem  
Park m it 143 eleganten Logirzim m ern, Altanen, Terrassen, Baikonen. Eigene 
G asbeleuchtung.
I lo f  K a g a z  (Gerant Giger), m usterhaft geführtes E tablissem ent I. Ran­
ges, besteh en d  aus G G ebäulichkeiten, m it zusam m en 238 Frem denzim m ern : 
in beiden Seitenflügeln die com fortabeln Badeanstalten Helenenbad und  
M ühlenbad. D er H of Ragaz ist m eist von länger w eilenden Kurgästen  
besetzt.
K u r s a a l  m it Lesesalon , R eunionssaal, Tanzsaal, Café, Billards. K u r ­
g a r ten  m it Springbrunnen, Spielp lätzen, Arkaden, Schauläden, Cafeterrasse, 
M usikpavillon. D ie K u rm u s ik  sp ielt im Kurgarton au W ochentagen Mor­
gens 7—8, Nachm ittags 2 —3, 5—G, Abends 8 V2 —9Va Uhr, Sonntags von  
2 —3*/2 und 5 —G Vs Uhr.
Fernere H otels I. Ranges: Ifo tel Tain in a ; S ch w eizerh o f. II. H an ges:  
L a t tm a n n ;  G asthof zu m  k o s e n g a r te n ;  H otel-P ension K r a f t ;  F rö h lich ;  
F re ie ck ; N eu h o f; H otel N a tio n a l.
Eine grosse Anzahl C h am bres g a r n ie s  und P riva tw oh n u n gen .
Die langgestreckten, hohen B a d eg e b ä u d e  von  P f ä fe r s  haben Platz 
für 300 K urgäste und die g leichen  Badeeinrichtungen wie in Ragaz.
C h u r ,  590 M. ü. M., k l im a t i s c h e r  und T e r r a i n ­
k u r o r t ,  Haupteisenbalmstation der Rheinthalbahn. Von hier 
fahren die grossen Eilpostwagen zum Engadin etc.
Chur, die Hauptstadt des Kantons Graubünden, mit 
8900 Einwohnern, ist von einer malerischen Landschaft um­
geben. Sie wird im Süden von dem kegelförmigen, griin- 
bewaldeten Pizokel, im Osten vom Mittenberg, von dessen 
Plateau sich die Pyramiden des Montaline (2203 M.) erheben, 
und im Nordwesten von dem Calanda (2803 M.) überragt. 
Chur hat wegen dieser geschützten Lage ein sehr mildes, 
aber excessives Klima, welches schon lebhaft an dasjenige 
des rliätischen Hochlandes erinnert. Die mittlere Jahres­
temperatur beträgt 9,44 0 C., das Mittel des Frühlings 9,36, 
des Sommers 17,99, des Herbstes 9,54, des Winters 0,68, das 
Jahresminimum —14,4 0 C., das Maximum 31,1 0 C. Die m itt­
leren Temperaturen der Sommermonate sind : Mai 14,09,
Juni 17,08, Juli 18,97, August 17,94, September 15,150 C. 
Die Luft ist sehr trocken, indem sie im Mai bloss 60,2, Juni 
64,7, Juli 64,9, August 69,5 und im September 69,6 °/o rela­
tive Feuchtigkeit enthält. Auch die Niederschlagsmenge
beträgt per Jahr nur 88 Cm. ; die mittlere Bewölkung des 
Sommers ist eine sehr geringe, nur 4,9. Am angenehmsten 
ist der Aufenthalt in Chur während der Herbstzeit, indem da 
die Lufttemperatur nicht mehr so hohe Grade erreicht und 
weniger excessiven Schwankungen unterworfen ist. Weil in
Churs Umgebung eine reiche Anzahl von ebenen, sanft an­
steigenden und steilen Spazierwegen geboten wird, so hat 
man in neuester Zeit Vorbereitungen getroffen, um daselbst 
auch Terrainkuren  auszuführen, wozu es sich um so besser 
eignet, da es das wichtigste Verkehrscentrum der rhätischen 
Kurorte ist.
G a s t h ö f e :  Steinbock; L ukm anier; S tern ; Sonne; 
weisses Kreuz-, Rotlier Löw e; Drei Könige.
Von Chur führt die Poststrasse westwärts dem Rhein 
entlang durch das B ündner Oberland über Reichenau, 
Tamins und Trins  nach dem stattlichen Dorfe Flimst 
(1102 M.) ; Pension B ru n n ;  Adler. In südlicher Richtung 
erreicht man in '/s Std.
W aldlians-Flims, 1102—1130 M. ü. M., L uftkurort, 
von Chur per Postwagen in 4 Std. erreichbar, in einer rei­
zenden Gebirgswelt gelegen. Das Klima ist ziemlich mild, 
aber erfrischend, die mittlere Temperatur der Saisonzeit 
von Mai bis September beträgt 14,060 C. ; vorherrschende 
Winde sind der Ost- und Nordwestwind, durch die aus­
gedehnten Waldungen in der Umgebung wird der Einfluss 
der Winde bedeutend modificirt. Treffliches Quellwasser. 
Eine Seebadeanstalt in dem kleinen, tiefgrünen Caumasee 
m it einer mittlern Temperatur von 20,6° C. von Mitte Juni 
bis M itte August.
Waldhaus-Flims eignet sich namentlich für reizbare, 
körperlich und geistig ermüdete Personen, empfindliche, 
sehr geschwächte Reconvalescenten, Verdauungs- und E r ­
nährungsstörungen, katarrhalische Affectionen der Respi­
rationsorgane.
M u s te rg ü l t ig e  K u r a n s t a l t  (J. G uggenbiih l von Zürich). K u r a r z t:  
I)r. B ln m e r. H otel-P en sion  Segues  (beliebt). K u r a r z t :  Dr. Boner. Ferner: 
V illa  B e lm o n t; C h a le t;  B e lle v u e ;  P ostgebäude.
L a a x .  1023 M. ü. M.. L u f t k u r o r t  m it einer Seebade­
anstalt, von Waldhaus-Flims in 3/< Std. erreichbar, m it mil­
dem Klima ohne schroffe Temperaturschwankungen. Mittlere 
Sommertemperatur 19—25° C., Maxim. 29°, Minim. 15 °.
Kurhaus, Hotel und Pension Seehof (Coray).
I l a n z .  718 M. ü. M., 5/t Std. von Laax rheinaufwärts, 
die höchste Stadt der Schweiz und die erste am Rheine, 
romanisch, in anmuthiger Lage an die bewaldeten Bergstufen 
gelehnt.
Hotel Ober a lp; Lukm anier.
l i a d  l ’e i d e n ,  825 M. ü. M., m i t  3 g y p s h a l t ig c n  
E is e n s ä u e r l in g e n ,  ö'/s Poststunden von Chur, 2 Std. von 
Ilanz im Lugnezertlial. Das schon seit dem 13. Jahrhundert 
bekannte Bad besitzt 3 Quellen, von denen die Trinkquelle 
St. Lucius vorherrschend zweifach kohlensauren Kalk, 
scliwefeisaur es Natron  und Kalk, dann kohlensaure Magne­
sia, Chlornatrium, schwefelsaures Kali, kohlensaures Eisen­
oxydul, Kieselerde und eine bedeutende Menge freie und 
halbfreie Kohlensäure enthält. Die beiden ändern Quellen 
enthalten mehr feste Bestandtheile, aber weniger freie Kohlen­
säure. Das K lim a  von Beiden zeichnet sich durch beson­
dere Milde aus, und ist das Bad gegen den Nordwind durch 
vorspringende Felsen, gegen den Nordostwind durch die 
Signinakette geschützt. Peiden eignet sich für chronische 
Katarrhe der Athmungs- und Verdauungsorgane, der 
Harnwege, Störungen der Leber- und Gallenfunction, B lut­
arm idh, Bleichsucht, Schwächezustände, chronischen Rheu­
matismus, Hypochondrie, Melancholie, geistige und körper­
liche Erm üdung (Beamte, Geschäftsleute).
Kurhaus. K urarzt : Dr. Riedi.
Val* am Platz oder St. Peter, S o m m e rfrisc h e , 
3‘/a Std. oberhalb Peiden im wildromantischen Valsertlial, 
m it relativ milder, reiner, stärkender Gebirgsluft.
G a s t h ö f e :  H otel A lb in ;  P iz  A u l;  E u rope . 10 Min. vom  Dorfe 
lieg t das ländliche
Valserbart z. St. Peter, 1252 M. ü. M., mit einer 
e i s e n h a l t i g e n  G y p s th e rm e  von 25,5° C., in prachtvoll­
ster Gebirgsumgebung. Die Quelle enthält vorwiegend 
s c h w e fe ls a u re n  K a lk , d o p p e l tk o h le n s a u r e n  K alk , 
dann schwefelsaure Magnesia, Natron, Kali, Ammonium, 
Chlornatrium, doppeltkohlensaures Eisenoxydul, Strontian, 
Manganoxyd, Kieselsäure und eine bedeutende Menge freie 
Kohlensäure. Die Therme wird nur zu Bädern verwendet 
gegen Gelenkleiden, Ischias, Muskelschwäche, chronische 
Hautansschläge. Badehaus m it 4 Badekabinetten.
Itrijjels, 1302 M. ü. M., L u f tk u r o r t ,  oberhalb Ilanz 
an der Oberalproute, m it angenehmem, stärkendem Berg­
klima, das namentlich für ermüdete, nervös abgespannte 
Stubenarbeiter angezeigt ist.
G a s th ü fe : K istenpass; Capaul.
Tc>iiiii«'erl>a<l, 1273 M. ü. M., m it b i t t e r s a l z h a l ­
t i g e r  G y p squ e ile ,  im Somvixerthal, einem südlichenSeiten- 
thälchen des Vorderrheins. Das Mineralwasser besteht haupt­
sächlich aus sch  we fe i s a u re m  K a lk  und s c h w e fe ls a u ­
r e r  M a g n e s ia , dann kohlensaurem Kalk, schwefelsaurem 
Natron, Kali, Ammonium, Strontian, Chlornatrium, Eisen­
oxydul. Thonerde und Phosphorsäure, Kieselsäure und be­
deutender Menge freier Kohlensäure. Das Klim a ist m ild , 
vor Nordwinden geschützt. In der malerischen Umgebung 
des Bades ausgedehnte prachtvolle Waldungen, so dass sich 
dieses Thal für sc h w ä c h e re  L u n g e n k ra n k e  eignen würde, 
welche aber noch Resistenzkraft für ein mildes Alpenklima 
haben. Die Quelle wird nur zum Baden gegen rheumati­
sche und gichtische Leiden, sowie chronische Hautausschläge 
verwendet. Kurhaus (Cagienard).
D i s e n t i s , 1150 M. ü. M. L u f tk u r o r t  mit einem 
Eisensäuerling, von Station Chur m it dem Postwagen über 
Tlanz in 12'/2 Std. erreichbar, von Anderm att (Göschenen- 
Gotthardbahn) über den Oberalppass.
Trotz der hohen Lage erfreut sich  D isentis doch eines relativ  m ilden  
Klimas, die m ittlere Som m ertem peratur beträgt 1 5 0 C., w ofür die üppige 
Vegetation die sprechendsten  B ew eise le istet, indem  an geschützten  S tellen  
noch  K irschen, Aepfel, Birnen und Pflaumen reifen. D ie M ineralquelle 
enthält an festen  Bestandtheilen  vorw iegend d o p p e l t k o h l e n s a u r e n  
K a lk  und s c h w e f e l s a u r e s  N a t r o n ,  dann schw efelsaures Kali, doppelt­
kohlensaure Magnesia, Strontian. E i s e n o x y d u l , Chlornatrium, phosphor­
saure Thonerde, K ieselsäure und eine geringe M enge freie Kohlensäure.
D isentis eignet sich für allgemeine Schwäche, Recon- 
valescenz, V e rd a u u n g s  und E r n ä h r u n g s s tö r u n g e n ,
B lu ta r m u th ,  B le ic h s u c h t ,  n e rv ö se  U e b e rre iz u n g , 
Anlage zu Phthisis.
K u r a n s ta lt  D is e n t is e r -H o f .  ( K u r a r z t :  Dr. Condrau). F erner  
H otel-Pension L u km a  nier ; Hotel Condrau.
S e d r u n , 1398 M. ü. M., L u f t-  und M o lk e n k u ro r t ,  
Hauptort des Tavetschthales, der obersten Stufe des Vorder­
rhein-Thaies, angenehme Station für Gebirgstouristen.
Hotel-Pension Krone (Caveng).
C h ia m n tt , 1640 M. ü. M., L u f t k u r o r t ,  l ‘/2  Std. 
oberhalb Sedrun, ein einsames Dörfchen m it grossartiger Ge­
birgslandschaft, von wo es in weiten Windungen durch das 
Val Surpalix auf die Höhe des Oberalppasses und hinab zum 
Oberalpsee und Andermatt geht. Gasthaus zur Rheinquelle, 
gut gehalten.
R o t lie n b r n im e n , 620 M. ü. M., m it s u b th e rm a le m  
jo d h a l t ig e n  E is e n s ä u e r l in g ,  im Domleschg, von Chur 
über Reichenau in 37» Std. auf der Splügen-Dernhardiner- 
Strasse erreichbar.
Das P>ad hat einen durchaus ländlichen Charakter ‘in 
freundlicher, milder Lage mit hübscher Aussicht auf die 
malerischen Felsenterrassen des Domleschgerthales. Die m itt­
lere Saisontemperatur beträgt 15" C. Die chemische Ana­
lyse der Quelle von Planta-Reichenau ergab auf 10,000 
Theile, die kohlensauren Salze als wasserfreie Bicarbonate 
berechnet :
C h lom atriu m ................................................. 0,128
Schw efelsaures K a l i .................................0,120
Schw efelsaures N a t r o n ............................1,017
J o d n a t r i u m ...................................0,002
D oppeltkohlensaures Natron . . . 0,901 
D oppeltkohlensaurer Kalk . . . .  5,738
D oppeltkohlensaure M agnesia . . 1,339 
D oppeltkohlensaures Eisenoxydul . 0.175
Phosphorsaure Thonerde . . . . 0,170
T h o n e r d e ....................................................... 0,108
K i e s e l s ä u r e ................................................. 0.273
F este B e s ta n d te ile  . , 10,123
W irklich freie Kohlensäure . . . 1292,4 Cm3
Sog. freie K o h le n s ä u r e ..................... 2581,5 „
Die Quelle wird zur Trink- und Badekur benutzt bei auf 
rhachitischer , mangelhafter Knochenbildung beruhenden 
Schwächezuständen des ersten Kindesalters, wesshalb Rothen­
brunnen besonders als ,,Kinderbad“ beliebt ist; bei Scrofu- 
losis; Kropfbildung ; chronischen Katarrhen der Ver­
dauungsschleimhäute; Residuen und Reconvalescenz von 
Pneumonie und Pleuritis-, gichtisch-rheumatischen Leiden; 
atonischen Geschwüren. Kurhaus (Buclili). In der Nähe der 
kräftige Eisensäuerling von Tamils. Milchkur.
T h n s i s ,  746 M. ü. M., L uftkurort und Touristenstation, 
von Chur per Post in 5 Std. erreichbar, am südlichen Fusse 
des prächtigen Heinzenberges gelegen, inmitten reizender 
Naturscenerien: östlich der Schynpass längs der Albula durch 
die domartige Waldschlucht gegen Alvaschein hinaufführend, 
südwärts der wildromantische Engpass der Via mala. Da 
Thusis ein mildes Klima hat und gegen die rauhen Nordwinde 
geschützt ist, wird es Frühling und Herbst häufig als Ueber- 
gangsstation für Davos und das Engadin benutzt. Es passt 
besonders für körperlich und geistig ermüdete Personen, 
Reconvalescenten.
G a s th ö fe :  Hotel-Pension V ia m a la ; Hotel R h ä tia ;  Hotel Post & 
K urhaus.
A i H l e e r - P i g n i c n , 979 M. ü. M., k l im a t i s c h e r  
K u ro r t  mit s u b th e r m a le r  e i s e n h a l t i g e r  G y p sq u e lle , 
E i sen  S ch la m m b ä d ern . Saison von Mitte Mai bis Mitte 
October.
Andeer liegt am Eingänge ins Schamserthal oberhalb 
der Viamala, inmitten einer prächtigen Gebirgslandschaft an 
der Splügenstrasse, in der Nähe schöne Waldungen m it zahl­
reichen Spazierwegen und Ruheplätzen. Das Klima ist mild, 
die mittlere Saisontemperatur beträgt 13,5 0 C.; die mittlere 
Temperatur des Monats Juni 13,57, Minimum 2,5, Maximum 
28,1°; Juli 14,36, Minimum 3,7, Maximum 31,0; August 
13,42, Minimum 2,5, Maximum 29,6 ; September 12,60 C. 
Feuchte Niederschläge (Regen) im Juni an IO-/3  Tagen, im 
Juli an IO1/«, August an l l 2/s, im September an 8 Tagen; 
mittlere Bewölkung in diesen Monaten 4,8 ; Nebel sind ausser­
ordentlich selten. Die Ventilation von Andeer besorgen die 
oft wiederkehrenden Thalwinde. Vorherrschender Wind ist
S. S. W.
Die Quelle, deren Tem peratur 18.8—20,2° C. beträgt, hat ein speci- 
tisches G ew icht von  1,00221 und enthält vorw iegend S c h w e f e l s ä u r e n  
K a lk  und S c h w e f e l s ä u r e  M a g n e s ia ,  dann doppeltkohlensauren Kalk, 
schw efelsaures Kali, Natron, Chlornatrium, phosphorsauren Kalk, E i s e n ­
o x y d u l ,  K ieselsäure, Spuren von  Aluminium, Mangan, Strontian, Lithion, 
Caesium, Rubidium und organische Substanzen, im Ganzen auf 10,000 Theile  
23,408 feste Bestandtheile. (Analyse von Dr. A beljanz  1882). D er rostrothe 
Eisensclllam m  enthält nach Husem ann’s Analyse im  W asser lö s lich e  und  
unlösliche Quellsalze n ebst H um ussäuren , harzigen B e s ta n d te ile n  und  
Pflanzenresten. D ieser Schlam m  wird zu Bädern, die Q uelle zur Trink- 
und Badekur benutzt. M ilch- und  M olkenkur.
Nach Dr. Goll ist die T rinkkur indicirt bei chronischem  
K atarrh  des Hachens und der Luftwege (Disposition zu 
Anginen passt namentlich hieher); bei Residuen von pleu- 
ritischen Exsudaten , Anfängen von Phthisis; Magen-Darm­
katarrhen und Stockungen im Pfortadersystem  nebst 
passender D iä t;  chronischen K atarrhen  der Harnorgane. 
Die Badekur bei chronischen H autkrankheiten, Urticaria, 
Furunculosis, Prurigo, Ekzeme, Psoriasis etc. ; rheumatische 
und gichtische Leiden.
G a s  t h ö f e :  Hotel-Pension F r a v i; H'ösli; G asthaus zu r  Sonne. — 
K x ira rz  t: Dr. Jdrger.
In süd licher Richtung gelangt man von  A ndeer  durch die felsige  
W aldschlucht Roffna ins R he inw ald tha l m it dem  Hauptort
S p l ü g e n ,  1450 M. ü. M., wo sich die Splügenstrasse 
in zwei Gebirgspässe theilt, der eine südwärts über den 
Splügen an die italienische Grenze, der andere westwärts 
über den Sant Bernardino ins Misoeco-Thal. In der Um­
gebung des Dorfes befinden sich mehrere stärkere und 
schwächere Eisensäuerlinge, wie Stockgütern, Gadenstett, 
Ruttelti, Medels, Nufenen. welche bisher noch keine thera­
peutische Verwendung gefunden haben. Die grossartige Ge­
birgslandschaft und das relativ milde Bergklima machen 
Splügen zu einem angenehmen Luftkur- und Touristenort.
H o te l &  P e n s io n  B o d e n h a u s  (Am sler), angenehm , m it der Haupt- 
front nach Süden g e le g e n , zw eigesch ossiges, com fortables Gebäude mit 
2 Terrassen und 1 Balkon, 3 Salons und 30 Zimmern (50 Betten), L esesalon, 
nebst Dependance, bietet eine prächtige A ussicht nach 3 Seiten ; le tztere  
ist von  allen Seiten m it einem  schönen Garten um geben, der ans Hotel 
anstösst; in einer Entfernung von 5 Minuten schöne Waldung. W arm e  
B ä d er  im Hause. K egelspiel und Croquet. Post- und Telegraphenbureau. 
Pension  von  7 Fr. an, D ienerschaft 5 Fr.; D ejeuner 1 Fr. 50; Lunch 2 Fr. 50 
bis 3 Fr.; D iner 3 Fr. 50 bis 4 Fr.; Souper 2 Fr. 50 bis 3 Fr. Z im m er  
von  2 Fr. an.
K u r a r z t :  Dr. Scar})atetti.
S t .  B e r n a r d i n o ,  1626 M. ü. M., L u f tk u r o r t  m it 
einem g y p s h a l t ig e n  E is e n s ä u e r l in g ,  zu oberst im Val 
Misocco am Südabhange des Bernhardinerpasses, ca. 1 V -  Std. 
unterhalb der Berghöhe, mit einer malerischen Umgebung 
und einem frischen, dabei aber milden alpinen Klima.
Nach der A nalyse von A. v. P lan ta  enthält die M ineralquelle vor­
herrschend Schw efelsäuren K a lk , doppeltkohlensauren K a lk  und schivefel- 
saure M agnesia , dann schw efelsaures N atron, K ali, doppeltkohlensaure  
Magnesia, Eisenoxydul, Strontian, Chlornatrium, K ieselsäure, phosphorsaure  
Thonerde, im Ganzen auf 10,000 Theile 25,981 feste Bestandtheile, W irklich  
freie K ohlensäure 1H»17,5 Cm3, sog. freie Kohlensäure 11434,4 Cm3. T rin k ­
ku r. M ilchkur.
St. B ernhardin  ist indicirt bei Blutarm uth, Bleichsucht 
und den damit combinirten Störungen des N erv en  leb e  ns 
und der Geschlechtsorgane ; bei Scrofulose, Rhachitis ; Folge­
zuständen der M alaria ; gichtischen Leiden; chronischer M e­
tallvergiftung ; chronischen M agen-Darmkatarrhen; chro­
nischen Katarrhen der Athmungsschleimhäute.
K u ra rz t  : Dr. Geronimi.
G a s t h ö f e :  Hotel Brocco; Bellevue ; R avizza .

Passugg, 1 Stunde südlich von Chur in der wilden 
Rabiusaschlucht, 829 M. ü. M., mit E ise n -  und N a tro n -  
s ä u e r l in g e n . Saison Mitte Juni bis Mitte September. Die 
eigentlichen l ’assuggerquellen liegen dicht am rechten Ufer 
der Rabiusa; zu ihnen gehört aber noch der Eisensäuerling 
Belvedra  auf dem gegenüberliegenden Ufer. Alle Quellen 
werden vielfach exportirt, besonders die Belvedraquelle. Das 
Wasser ist hell, perlend, von prickelndem und etwas salzigem 
Geschmack. Die chemische Analyse von Dr. A. v. Planta  








T e m p e r a tu r ............................................ 8 ,1° C. 7,5 0 C. 6,2 0 C.
Specifisclies G e w ic h t ............................ 1,0070 1,0036 1,0055
C h l o m a t r iu m ....................................... 8,371 2,221 5,442
Schwrefelsaures K a l i ............................ 1,568 1,340 1,965
„ N a t r o n ....................... 0,862 1,970 0,610
Salpetersaures „ ...................... 0,040 0,007
Borsaures „ ...................... 0,067
C h lo r lith iu m ............................................ 0,060
B rom natrium ............................................ 0,054
J o d n a t r iu m ............................................ 0,008 0.001 0.010
D oppeltkohlens. N a tro n ...................... 56,697 19.122 47.303
„ Ammonium . . . 0.214 0,006
K a l k ...................... 10,260 10,162 6,977
„ Strontian . . . .
Magnesia . . . . 5,769 4,332 4,771
„ Eisenoxydul . . . 0,107 0,139 0,182
n M anganoxydul . . 0,007
K i e s e l s ä u r e ............................................ 0,190 0,114 0,202
Phosphorsaure Thonerde . . . . 0,074 — —
B aryu m ....................................................... Spuren — —
Sum m e fester Theile . 81,341 39,424 67,462
W irklich freie Kohlensäure . . . 9548,1 Cm3 11179,0 Cm3 9245,4 Cm3
Sog. freie K o h le n s ä u r e ...................... 20439,2 „ 16491,1 * 18513,7 „
B e l v e d r a q u e l l e  (Analyse Hlisemann).
T e m p e ra tu r  •............................................ 9,2° C.
Specifisclies G e w ic h t ............................  1,003615
C h lo rn a tr iu m . . ............................  0,2923
J o d n a t r i u m ............................................  0,0003
C h lo r l i th iu m ............................................  0.0028
S chw efelsaures K a l i ............................ 0,2383
S chw efelsaures N a t r o n ...................... 0,3459
D oppeltkoh lens . N a t r o n ....................... 3,0220
„ A m m onium  . . . 0,1394
K alk . . . . .  20,8651
M agnesia . . . .  2,2354
„ E isenoxydul . . . 0,3014
r M anganoxydul . . 0,0224
K i e s e l s ä u r e ............................................. 0,2344
P h o s p h o r s ä u r e ....................................... 0,0007
T h o n e r d e ..................................................0,0011
S tron tian , B ary t, S a lp e te rsäu re , o r­
ganische S t o f f e ................................. S puren
Sum m e fester T h eile . . 27,7011 
W irklich freie Kohlensäure . . . 10415,1 Cm3 
Sog. freie K o h le n s ä u r e ......................  15045,3 „
Bei den Passuggerquellen besteht keine Kuranstalt, da­
gegen eine solche in kleinem Style 20 Minuten davon und 
etwas tiefer gelegen beim Dorfe Araschgen als Kurhaus 
Mühlerain, seit 3 Jahren bestehend und gut besucht. Das 
Passuggerwasser wird vorzüglich angewendet bei chronischem  
Magen- und D arm katarrh, Plethora abdominalis, Hämor- 
rhoidalbeschwerden, Leberanschwellung, Gelbsucht, F ett­
sucht, gichtischen Anlagen, Kropfbildung, Drüsenanschwellung, 
katarrhalischen Affectionen der Harnorgane, der Respirations­
schleimhäute. Der Belvedra-Eisensäuerling kommt zur Ver­
wendung bei Blutarm uth  und Bleichsucht, chronischem 
Katarrh der Magen- und Respirationsschleimhäute und als 
erfrischendes Tafelgetränk ähnlich wie Selters.
K u ra rz t :  Dr. Gamser in Chur.
Die Sassal-Quellen, 7U0 M. ü. M., unw eit Chur in der P lessur- 
schlucht, sieben  nahe bei einander entspringende Eisensäuerlinge , von  
denen nam entlich zwei zum E xport benutzt werden. Eine Kuranstalt b e­
steh t nicht, sondern nur ein einfaches W irtschaftsgeb äu de. D ie chem ische  
Analyse d ieser beiden Quellen von Husemann ausgeführt, ergab auf 10,000 
Theile :
I. II.
C h lo r n a t r iu m ............................ 0,0290
Schwefelsaures Kali . . . . 0,0403 0,0919
0,1298 0,3896
M agnesia . . 1,1978
D oppeltkohlens. Natron . . . 0,0739
,, Magnesia . . 2,2525 2,3197
Kalk . . . . 14,1284 9,6274
Eisenoxydul . 0,0895 0,1340
„ Manganoxydul 0,0651 0,0174
K i e s e l s ä u r e ................................. 0,1342 0,0876
Lithium, Baryum, Thonerde 
Phosphorsäure, org. Substanz Spuren Spuren
Summe fester B estandtheile 17,0593 12,7705
W irklich freie Kohlensäure 9714,5 Cm3 6151,7 Cm3
Sogen. „ „ 12322,5 „ 8)80,0 „
Das W asser wird gebraucht gegen B lu tarm uth , Schw'ichezustände, 
M agenkatarrh, D yspepsien, als erfrischendes T a fe lw asser.
Castiel, 1100 M. ü. M., im  Schantiggthal, m it einem  E i s e n n a t r o n ­
s ä u e r l i n g ,  der ebenfalls nur exportirt wird.
l i a i i g w i e s ,  1377 M. ü. M., S o m m e rf r is c h e  im Schan- 
figgthal. Hotel-Pension Strela, gut und billig.
A r o s a ,  1802 M. ü. M., L u f tk u r o r t  am südöstlichen 
Abhange des Plattenhorns (2560 M.), ganz oben im engen 
Aroserwasser-Thal, welches bei Langwies im Schantiggthal 
einmündet. Neue klimatische Station mit schon bedeutender 
Frequenz.
C l m r w a l t l e n ,  1270 M. ü. M., k l im a t i s c h e r  K u r­
o rt. Saison 1. Juni bis 30. September.
R e i s e r o u t e :  Per E isenbahn  bis Chur, von  iU 3 Mal täglich Post- 
wagen nach Churwaiden (2 Std. hinauf, 1 Std. hinab).
Churwaiden mit ca. 850 Einwohnern liegt in einem 
schönen, von der Rabiusa durchströmten wiesen- und wald­
reichen Bergthale. Es ist westlich und östlich von hohen 
Gebirgen eingeschlossen, westlich von der Drei-Bündenberg-
kette, welche im Stätzerhom 2576 M. erreicht, östlich von 
der liothhornkette, welche im Rothhorn 2985 M. emporsteigt 
und einen kleinen Gletscher trägt. Beide Höhenzüge steigen 
allmälig in die Höhe und weichen trichterförmig auseinander, 
so dass sie nicht bloss die Thalsohle vor scharfen Winden
schützen, sondern aneli der Sonne freie Bestrahlung gestatten.
Das Klima von Churwaiden ist ausserordentlich milde. 
W ir finden da, wie Prof. Brügger 1867 sagt : „eine gemäs­
sigte Sommertemperatur ohne grosse Schwankungen oder 
Excesse, ohne Fröste oder lästige Schwüle, mittlere Feuch­
tigkeit, geringe Regenmenge, aber viel Thau, auffallend
wenige, aber um so prachtvollere Gewitter.“ Nebel und 
Schneefälle kommen im Sommer nicht vor.
Die mittlere Temperatur beträgt im W inter —1,41, Früh­
ling 5,16, Sommer 13,76, Herbst 6,37 ; der mittlere Luftdruck 
im W inter 658,27 Mm., Frühling 658,33, Sommer 661,80, 
Herbst 659,98, Jahresmittel 659,59, die Schwankung von
651,13 bis 665,85 Mm.
M ittlere Lufttem peratur von  ChurwnUlen (18GG —1875) nach Prof. B rü g g e r:





Jan. 1.05 —2,47 —4,G3 -2 ,6 4 —3,90 -  5.50' —0,28 —0,79 -  0,41 1,51 — 1,05
Febr. ! 1,11 1,75 —0,07 -0 ,8 3  2.28: po7 -1 ,7 7 -2 ,5 5 -5 ,0 2 -  0,30
März . 1.20 1,85 —0,81 - 3 % - 1 ,2 9  2.28 2,46 4,03 0,01 -0 ,0 3 0,04
April . 0,40 5,0G 4,0G 0,44 4,63' 4,81 0,13 3,82 0,49 4.42 5,23
M ai. . 7,21 10,20 14,98 11,64 11,41: 8,25, 8.61 6,01 5,83 11,86 9,69
14,50 12,75 13,82 9,71 13,09 9,18 11,97; 12,70 12,56 13.41 12,47
Juli 13,05 13,27 14,48 16,89 16,57; 15,25 15,10 16,50 10,90 13,62 15,25
12,03 15.4G 14,51 12,25 11,63 14,34 12,44 14,95 13,36 15,04 13,56
Sept. . 11,8G 12,32 13.5G 12,51 9,55 13.56 ' 12,00 10,02 13,25 13,27 12.10
Octob. 4,70 ß,71 3,79 5,16 5,05 i 7.95| 7,90 8,59 5,03 6,24
N ov. . 1,18 0,09 —0,1G 0,61 2,35 —0,92 3,62 2,38 —1,14 -  0,29 0,77
D ec. . -0 ,0 1 1,48 -4 ,9 3 3.12 —1.34 —5,30 —5,02, 1,82 —4.84 -4 ,0 3 —1.97
1 iJahr . 0,40 G,37 5,9G 6,21 5 ,5 9 ; 5,11 6,29 0,55 r,.C7 5,40 .7 ,!>S
Bew ölkung und Feuchtigkeit der Luft in Churwaiden (18G5 —1875).
Jahr-
R elative Feucliti gkeit in h M ittlere Bew ölkung
Tagesm ittel Absolute Minima
■i 5
1  «
1  5a a
^  \ <  1  L J *  j 5 1
I i
1865 . . 03,2 60,01 73,5| 64.0! 67,0’ 29 33 40 31 4,8 4.4 0,9 ! 1.4 4,4
1806 . . 67,3 71,0 77,41 69,2 72.1 30 31 30 32 5,3 5,8 6,6 1 4,9 5,0
1807 . . 72,6 70,0' 70,3| 74.1 71,2 30 38 30 32 5,0 5,2 4,6 4.4 4.9
1868 . . 71,4 74,2 73,0 ! 74,2 72,9 34 45 35 30 5,7 6,1 4,9 ; 4,7 5,3
1809 . . 72,5 70,4: 80,1 68,5 74,3' 33 33 46 6.3 4,2 5,6 1 3.5 4,9
1870 . . 69,7 64,1 70,4; 74,9j 70,1 28 23 33 37 5,2 4,6 6,7 4,2
1871 . . 72,0 69,3 72,3 70,2 71,2 34 35 39 32 0,8 4,4 4,0 3,0 4,7
1872 . . 70.8, 78,2 j  71,2 — j 37 37 42 35 6,2 4,6 5.0 3,9 5,1
1874 . . 69,0 71,0 83.0, 66,0 74,3 31 47 20 4,9 5,8 4.2 5.1
1875 . . 67,0 77,0 72,0 73 .O; 72,0 39 37 20 32 6,1 5,9 4,7 4,0 5,2
Mittel . 67,2 70,5 75,7 70.5j 71,1 32 35 38 32 5,8 5,0 5,5 3,9 5,0
Die m ittlere N iederschlagsm enge beträgt im  Som m er 387,1 Mm., im  
Juni 110,2, Juli 135,2, August 185,8, Septem ber 119,4, R egentage gibt es 
d urchschnittlich  im Juni 14,9, Juli 14,9, August 15.0, Septem ber 11,3, im 
M ittel 44,8.
Die Luft in Churwaiden ist sehr rein, erfrischend und 
in Folge der nahen Lärchen- und Fichtenwälder sehr bal­
samisch und ozonreich. Vorherrschend sind der Nordost- 
und Südwestwind, die aber selten empfindlich fühlbar sind, 
der regelmässig alle Morgen wehende Thalwind sorgt für 
die nöthige Ventilation. Ausgezeichnetes Quellwasser steht 
in reichlichster Menge zur Verfügung.
Churwaiden hat sich seit 1SC8 zu Kurzwecken bedeutend 
vergrössert und als Sanatorium für viele Krankheiten zu 
einer bedeutenden Höhe emporgeschwungen. Nach den bis-
K u r h a u s  u n d  H o t e l - P e n s i o n  z. K r o n e ,  C h u r w a id e n .
herigen reichhaltigen Erfahrungen des dortigen Kurarztes 
Dr. Venz  eignet sich Churwaiden für folgende Krankheits­
formen :
1. V e rd a u u n g s s tö ru n g e n . Die Verdauung wird hier 
kräftiger, leichter.
2. A n äm ie  (Blutarmuth) bei Kindern sowohl als Be­
gleiterscheinung oder Folge von Scrofeln oder nach Krank­
heiten, oder als Zeichen vererbter Lungentuberkulose, als 
auch bei Erwachsenen in Folge schwerer Krankheiten, gei­
stiger Anstrengung, Nachtwachen, Blutverlusten etc.
3. B le ic h s u c h t ,  besonders in der Entwickelungsperiode.
4. B r o n c h ia lk a ta r r h  ohne tiefere Gewebsveränderung, 
m it vermehrter Secretion.
■5. B e g in n e n d e  L u n g e n tu b e rk u lo s e .
6. E m p h y se m  findet hier eher Erleichterung als in 
höher gelegenen Stationen.
7. A s th m a  b ro n c h ia le .
S. P l e u r i t i s c h e  E x su d a te .
9. H y p o c h o n d r ie  und H y s te r ie ;  N eu ro se n  der ver­
schiedensten Art.
10. H e rz fe h le r  finden hier meist bedeutende Erleich­
terung.
Ausser der Luftkur kommen in Anwendung systematische 
Kuren m it Kuh- und Ziegenmilch und den bedeutendsten 
Mineralwässern Graubündens (Tarasp, St. Moritz, Passugg), 
ferner hydriatisclie Proceduren in Form von Bädern, Douchen, 
Abreibungen etc., Lungengymnastik. In erforderlichen Fällen 
wird auch die Diät individualisirt und steht überhaupt der 
ganze Heilapparat unter steter Controle des Kurarztes.
G a s t h ö f e  und P e n s i o n e n :
K u r h a u s  u n d  H o t e l - P e n s io n  z u r  K r o n e  (Job. Brügger), 2 hüb­
sche, 3-geschossige, auf erhöhter Terrasse gelegene Häuser, m it je  5 und  
9 Fenstern  Hauptfront, durch eine gedeckte Gallerie m it einander verbun­
den. 5 Terrassen (1 ganz südlich, 2 südwärts), 1 gedeckte grosse Glas­
veranda in Verbindung m it dem Speisesaal, m ehrere Balkone. Im Ganzen 
85 hübsche Frem denzim m er m it 110 Betten . Speisesaal für 80 Personen, 
D am ensalon, L esezim m er m it in- und ausländischen Z eitungen , Musik­
zim m er, Billard und Café, eine gedeckte deutsche Kegelbahn. Schöner  
Garten m it R uheplätzen, W iesland, h in ter dem Speisesaal ein k leines sch önes  
Lärchen- und Tannenwäldchen. Neu erstellte  kalte und warme Bäder und 
D ouchen, w elche allen Anforderungen punkto Einrichtung und M öblirung 
entsprechen. D ieselben  sind südlich  gelegen  und in d irecter V erbindung  
m it dem Kurhause. V orzügliches eigenes Q uellw asser im  Hause, Closets. 
Gute Küche und B edienung; vortreffliche V eltlinerw eine. E igene Milch- 
w irthschaft und M olkerei.
P en sion  5 Fr., D ienerschaft 3V2 Fr., Z im m e r  von  1^ 2  Fr. an je  nach  
Lage, G rösse und Comfort per B ett ; Juni und Septem ber reducirte L ogis­
preise.
H otel G engel m it D epen dan cen  : Post und Chalet; H otel M ettier  m it 
D ep en d a n ce ; P ension  R oth h orn ; H em nii ; xceisses K re u z  ; lira u n ; R e s ta u ­
r a n t  ^Löieenhof*. P o st-  u n d  T e legraph en bu reau . M eteorologische S ta -  
tiou . K u r a r z t :  Dr. D en z  (hält eine eigene Privatapotheke).
Parpan, 1505 M. ü. M., L u f tk u r o r t ,  3/i Std. ober­
halb Churwaiden an der Julier-Route, auf breiter, freistehen­
der Terrasse gelegen mit ähnlichen klimatischen Verhält­
nissen wie Churwaiden, jedoch mehr den Winden ausgesetzt. 
Parpan war bisher eine beliebte ToiiriHten-Station (Bestei­
gung des Stätzerhorns), eignet sich aber auch als Sommer­
frische  für geistig Ueher arbeitete, Reconvalescenten, N er­
vöse, B lutarm e, D yspeptiker  (nervöse Form).
Hotel und Kurhaus Parpan; Stätzerhorn.
Von Parpan führt die Poststrasse über die Höhe hinan durch schöne  
W aldungen auf die L e n zerh a id e  m it dem W a tzer-  oder L e n zerh a id see  
rechts von der Strasse; auf der kleinen Insel des Sees ein C halet m it  
R e s ta u r a n t  u n d  e i n i g e n  F r e m d e n z i m m e r n .  Jenseits der Lenzerhaide, 
2 Std. von Parpan das rom antische D orf L en z  m it einer Schw efelquelle  
oberhalb des D orfes. Dann auf der neuen A lbulastrasse in 2 Std. nach dem
Schwefelbad Alvanen, 965 M. ü. M., im Albula-
thal, m it den benachbarten Heilquellen Tiefenkasten  und 
Solis. Dauer der Saison : Mitte Juni bis Mitte September.
R e i s e r o u t e  nach B ad Ä lv a n e u : P er P ost von der Bahnstation  
Chur über Churwaiden in 41/* Std., von  T h u sis  durch den Schynpass in 
21/» Std., von Ponte über den Albulapass in 5 Std., von  C h iavenn a  1 Tag, 
von D a vo s-P la tz  über W iesen und Crapaneira in 3 Vs Std.
Das Bad Alvaneu liegt in einem muldenförmigen Thale, 
hart am rechten Ufer der Albula. Die reizende Landschaft 
wird durch eine üppige Vegetation, welche zahlreiche Ver­
treter der südlichen Flora aufweist, und durch prachtvolle 
dichte Waldungen charakterisirt, über die sich gewaltige 
Kalkpyramiden erheben. Gegen Osten erblickt man die 
kegelförmigen Contouren des Stulsergrates (Piz Motetta 
2582 M.), zum Flüela-Scalettagebirg gehörend, welches die 
linke Thalseite des Davoser Thaies bildet. Hinter dem Bade 
erhebt sich eine sonnige nach Süden abfallende Halde gegen 
das Dorf Alvaneu hinauf, durch welches die neuerbaute 
Kunststrasse über Wiesen und durch die berühmten „Züge“ 
nach Davos führt ; hinter dem Dorfe erhebt sich wieder ein 
gewaltiger von Osten nach Westen ziehender Gebirgszug, 
der hier im Lenzerhorn endigt, nach Osten die rechte Thal­
seite des Davoserthales bildet. Gegen Westen sieht man die 
M uttnerberge, gegen Süden ragen die mächtigen Kolosse 
Piz Aëla, Tinzerhorngletscher und Piz Michel empor. Dem 
Bade gegenüber bemerkt man einen 200 Fuss hohen, impo­
santen Wasserfall, der von einem aus dem sog. Schaftobel 
entspringenden Bache gebildet wird, an dessen Ufern zu­
weilen noch Bären ihren Wohnsitz aufschlagen.
K lim a. Alvaneu gehört der sog. montanen Region an, 
in welcher der Getreidebau noch m it ziemlichem Erfolge 
betrieben, die Kultur des Obstbaumes aber auf geschützte 
Lage verwiesen wird. Der Sommer ist verhältnissmässig 
ziemlich mild. Die mittlere Sommertemperatur beträgt beim 
Bade 15 " C. Das Thermometer sinkt selten unter 6,5 0 C., 
als mittleres Maximum können 28° C. angenommen werden. 
Die Temperaturschwankungen sind entsprechend der Lage 
ziemlich bedeutende, aber namentlich empfindlich nach Ge­
wittern oder anhaltendem Regen, weil dann in den obersten 
Alpenregionen etwas Schnee fallt. Darum thut man gut sich 
für solche Vorkommnisse mit warmen Kleidungen vorzu- 
selien. Im Allgemeinen ist die Luft trocken, Thalnebel sind 
selten. Die herrschenden Winde sind hauptsächlich der 
Nordost von Davos her, dann der über den Albula eindrin­
gende Föhn und thalaufwärts der regenbringende West 
und Südwest, gegen AJorden ist Alvaneu gänzlich geschützt.
D ie S c h w e fe lq u e l le  wurde 18GG neu gefasst und liefert in der Mi­
nute 515 Liter Wasser. Im Som mer wird die Quelle gestaut und setzt dann 
am Rande und an einem  im W asser befindlichen R echen eine kolossale  
M enge Schw efelschlam m  ab, der aus zusamm enhängenden, feinfädigon Ge­
bilden (Algen, Beggiatoa) b esteht. D ie T e m p era tu r  des W assers beträgt
8,5° C., das spezifisch e G ew ich t 1,00130. In 10,000 Theilen  sind nach der 
A nalyse von P la n ta -R e ic h e n a u  folgende B e s ta n d te ile  enthalten (die kohlen­
sauren Salze als wasserfreie Bicarbonate berechnet):
S c h w e f e l s a u r e s  N a t r o n  . . . 0,199
C hlornatrium ............................................ 0,014
Schw efelsaures K a l i ............................0,101
Schw efelsäure M agnesia.......................1,392
Schw efelsaurer K a l k ............................9,545
D oppeltkohlensaure Magnesia . . 2,034
D oppeltkohlensaures Eisenoxydul . 0,011
Phosphorsaure Thonerde . . . .  0,047
K i e s e l s ä u r e ............................................ 0,038
Sum m e fester B e s ta n d te ile  . 13,381
W irklich freie K ohlensäure . . . 0,227
S c h w e fe lw a s se r s to f f ............................0,01338
Nach Dr. V. Weber ist die Kur in Alvaneu indicirt bei: 
chronisch-rheumatischen .Gelenkentzündungen und chro­
nisch rheumatischen Myalgien ; chronischen Hautkrankheiten  
(Ekzemen etc. und Hautgeschwüren varicöser Natur) ; chroni­
schen Knochenleiden (Ostitis, Periostitis); chronischem  
M agen-Darmkatarrh ; chronischem Katarrh  der R espira­
tions-, Harn- und Geschechtsorgane ; bei Abdomnialplethora 
und Hämorrhoidalleiden; Scrofulose, Syphilis, chronischer 
M etallvergiftung  und allgemeinen Schwächezustanden.
Contraindicirt ist sie : bei Disposition zu entzündlichen 
Zuständen mit Neigung zu Eiterbildung; organischen Herz­
krankheiten (Fettherz, hochgradige Klappenfehler), Dispo­
sition zu Apoplexie und aktiven Blutungen (Aneurysmen), 
hochgradige Emphyseme, Krebscaehexie, Schwangerschaft in 
den ersten Monaten.
Als weitere Kurmittel werden in Alvaneu die beiden 
werthvollen, käuflich erworbenen Mineralquellen von Tiefen­
kasten  und Solis verwendet.
Die S t .  P e t e r s q u e l l e  bei T ie f  en k a s te ls , entspringt am F u sse  steiler  
S chieferlb lsen  unterhalb des genannten Ortes am linken Albulaufer, etwa 
V is Std. vom  Bade. Das M ineralwasser wird hauptsächlich exportirt. D ie 
Quelle liefert per Minute ca. GO Liter, hat eine Tem peratur von 10° C., 
specifisches Gewicht l,n0453, und enthält in 10,000 Theilen  (die kohlensauren  
Salze als wasserfreie Bicarbonate berechnet) 51,565 feste B e s ta n d te ile  : 
C h lorn a tr iu m  5,876, sc lu ce fe isa u res  N a tro n  2*2,862, schw efelsaures Kali 
1,150, Schwefelsäure M agnesia 2,145, schw efelsaurer Kalk 1,757, doppelt­
kohlensaurer Kalk 17,048, doppeltkoh len sau res  E isen o x yd u l 0,292; wirklich  
f r e i e  K o h len sä u re  bei Q uellentem peratur 10° C. =  601Q.8 Cm3. Sie wird 
angew endet bei chronischem  Magenkatarrh, Atonie der Verdauungsorgane, 
chronischem  Darmkatarrh, Bronchialkatarrh, Abdom inalplethora, Chlorose 
und Anämie; täglich ils bis 2 F laschen, w obei die D iä t  streng geregelt 
werden m uss
D ie D o n a t u s q u e l l e  von S o lis , ca. 3 4 Std. unterhalb Tiefenkastels  
gelegen, liefert per Minute ca. 3 L iter W asser m it einer Tem peratur von  
8;10 C. und specifischem  Gewicht von 1,0045. Die Quelle enthält in 
10,000 Theilen  (die kohlensauren Salze als wasserfreie B icarbonate berechnet) 
51,597 feste B estan d th eile: s ch w efe lsa u rcs  N a tro n  20,400, J o d n a tr iu m  0,013, 
B ro m n a tr iu m  0,024, C h lorn a triu m  12,037, doppeltkohlensauren Kalk 11,160, 
doppeltkohlensaure Magnesia 3,823, d o p pe ltkoh len sau res  N a tro n  2,956, 
d o p p e ltk o h len sa u res  E isen oxydu l 0,189; w irk lich  f r e i e  K oh len säu re  
3825,2 Cm3. Das M ineralwasser wird bei Scrofulose, Kropf, chronischem  
Gelenkrheum atism us, chronischem  Magenkatarrh, Syphilis angewendet.

Bad A lvaneu wird in n eu ester Zeit häufig als k lim a tisc h e  U ebergan gs-  
8 ta tio n  nach Davos und ins Oberengadin benutzt.
K u r a r z t :  Dr. B a lze r .
K u r h a u s  u n d  B a d  A lv a n e u  (Gebr. Balzer), ein  m assiver Neubau, 
ist im M ittelbau 3-geschossig, auf den beiden Flügeln  5-geschossig, m it der  
Hauptfaçade dem  vo llen  Süden zugew endet, in sehr geschützter, au ssichts­
reicher Lage. An das Kurhaus stö sst ein Garten m it im posantem  Spring­
brunnen, der eine dicke W assersäule ca. 80 F u ssd n  die H öhe sch leudert. 
D en Garten verbind et eine Brücke m it dem  hnàto<-AJbulaufer, von  wo  
man in w enigen Schritten  in den Wald g e lan g^ Ç I^ s Kurhaus enthält  
96 com fortable G astzim m er m it 150 vorzüglichen  Betterk Im E rdgeschoss  
des rechten  F lüge ls befindet sich  ein Restaurant, Lesezim m er, Post- und  
Telegraphenbureau, Billard, Comptoir. K üche etc.; im  I. Stock ein  geräu­
m iger, eleganter, 20 M. langer und 8 M. breiter Speisesaal, daneben Dam en­
salon m it Piano. W asserversorgung in allen Etagen, engliscmä C losets. Im  
Erdgeschosse des linken F lügels 31 hübsche B a d e k a b in e tte  m it Holz- und  
Kachelw annen. Die Erwärmung des Schw efelw assers gesch ieht durch D am pf 
nach einem  neuen  System  S a lze r  in W interthur. Ganz n eu e D ouche-E in- 
rich tu n g en  m it belieb igem  Drucke und belieb iger Tem peratur. D a m p f­
b ä d er . I n h a la tio n s a p p a r a te .  In passenden Fällen  M assage .  Für Magen­
kranke besondere Diät. F ension  6 Fr. Frühstück 1 Fr. 25 bis 1 Fr. 50, 
D iner 3‘/a—4 Fr., Souper 21/s—3 Fr. Z im m er V ii—41/* Fr. in clusive L ich t  
und B edienung (Passanten 2 - 5  Fr.). D ienerschaftspension sam m t Zim mer 
5—6*/s Fr. S ch w efe lb a d  in K achelwanne IV2 Fr., in Holzwanne 60 Cts. bis  
1 Fr. Dam pfbäder 1 Fr. D ouche warm 1 Fr., kalt 50 Cts. Inhalation 50 Cts. 
Soliser und T iefenkastener M ineralwasser die F lasche 50 Cts.
S a v o g n i n ,  1237 M. ü. M., L u f t-  u n d  M o lk en k u ro rt , 3 Std. südlich  
von T ie fen k a s ten  im  Oberhalbstein-Thal. G egenüber dem  Dorfe am 1. U fer 
des Julierbaches eine E isen qu elle  „L ecscliu und eine S ch w efelqu e lle  „ P a r - 
s e ir a s u. Savognin eignet sich  für chronische A ffectionen der Athmungs- 
organe, R econvalescenz und N ervenleiden Blutarm er. B eliebte T ouristen­
station. H otel P iz  M ich e l;  R lU itia . N och w eiter südlich  auf der T in zn er  
O ch sen a lp , in V al d 'E r r ,  ca. 2000 M. ü. M , entspringen zw ei eigenthüm - 
lich e  Q uellen aus Serpentin, von denen die stärkere in 10 Theilen  7,380 
feste  Bestandtheile enthält : K upfersulfat 0,156, E isenvitriol 1,483, Gyps 2,430, 
B ittersalz 1,544, Glaubersalz 1,612, Kalisulfat 0,085. Bei H o f n a, 1400 M. ü. M. 
eine S ch w efelqu e lle  im Ried, gegenw ärtig Eigenthum  der G ebrüder Balzer. 
Früher stand hier ein  Bad. G egenüber am 1 Ufer des Julierbaches ein 
guter E isen sä u erlin g . — Bei S am n ecs  im  V a l E a n d r o , 1900 M. ü. M., 
entspringt ein kräftiger E isen sä u erlin g , ebenso w eiter hinauf gegen den  
Cuolm da bovs, 2000 M. ü. M.
Kühlen (Molins), L u ft- Milch- und M olkenkurort, in 
geschützter Lage, 2 Std. südlich von Savognin. Hotel Löwe 
(Balzeij.
Rero'iin, 1389 M. ü. M., L uftkurort mit eisenhaltiger 
Gypsquelle, am Albula, in 2 3/4 Std. auf guter Poststrasse 
über Filisur durch die wildromantische Felsschlucht am 
Bergünerstein erreichbar. Am Ausgange von Val Tuors. 
1600 M. ü. M., eine Schwefelquelle. Gasthöfe: Piz d ’A ëla ;  
Heues Kurhaus. Milch- und M olkenkur.
Wiesen. 1454 M. ü. M., klimatischer Kurort, zwischen 
Alvaueubad und Davos gelegen, ruht freundlich auf freier 
Terrasse hoch über der Schlucht des Landwassers am süd­
östlichen Abhange des Sandhubels (2766 M.), Wiesenalp, an 
der romantischen Davoserstrasse, geschützt gegen Norden, 
Westen und Süden. In Folge dieser günstigen Lage ist 
Wiesen einer der windstillsten Kurorte und der intensiven 
Einwirkung der Sonnenstrahlen offen ausgesetzt. Es zeichnet
sich vor Davos durch eine 2—3 Grade höhere Temperatur und 
geringere Temperaturschwankungen aus, auch ist der W inter 
etwas kürzer als in Davos und die Schneeschmelze eine viel 
raschere. Umfangreichere meteorologische Beobachtungen 
fehlen noch. In der nächsten Umgebung des Ortes finden 
sich ausgedehnte Tannenwaldungen, die sehr erfrischend auf 
die Atmosphäre wirken und die Insolation wohlthätig rno- 
dificiren. Wiesen hat in neuerer Zeit auch als W interkurort 
immer mehr an Frequenz gewonnen.
G a s t h ö f e  : H otel-P en sion  B ellevu e ; H otel-Pension Palm y:
K u r a r z jt:  Dr. B uoi.
Schwefelbad Spina , 1476 M. ü. M., mit einer 
Schwefelquelle, 1 */s Std. südwestlich von Davos, an einem 
waldigen Abhange am linken Ufer des Landwassers gelegen. 
Genauere Analyse der Quelle ist keine bekannt. Sie wird 
zur Badekur gegen chronische Rheumatismen, Ekzeme, Ge­
schwüre, Knochen- und Gelenkaffectionen angewendet. K ur­
haus Spinabad  (Landammann Gadmer).
Cllavadcl, 1038 M. ü. M., m it einer Schwefelquelle, 
1 Std. südwärts von Davos im romantischen Sertigthal, in 
sehr geschützter Lage auf sonniger Bergterrasse, mit schöner 
Lärchen- und Tannenwaldung in der Nähe. Milchkur. Cla- 
vadel ist ein ruh iger. freundlicher Aufenthaltsort für E r­
holungsbedürftige. Kurhaus Ctavadel (Schmitz-Gadmer).
Davos-Platz . 1556 M. ü. M., und Pavos-Pörfli.
1557 M. ü. M., klimatischer W inter-Sommerkurort.
R e i s e r o u t e :  Von der Eisenbahnstation L a n d q u a r t , süd lich  von  
R a y a z -P fä fe r s ,  an der vereinigten Linie Rorschach- und Zürich-Chur, per  
P ost (im Som m er 2 Mal, im  W inter 1 Mal täglich) in 7*/2 Std. d u rch s  
Prättigau nach B a v o s  (die beste Route für em pündliche, geschw ächte  
Patienten). Von C liur  täglich 1 Mal Postverbindung über Ü hurw alden- 
A lv a n e u  m it D avos, auch C Jtu r-T h u sis-A lvan eu . Von T a r a s p  (Arlberg- 
bahn-Station Landeck) und S t. M o ritz  über S üs  und den F U ielapass  nach 
D avos.
Die Landschaft Davos ist ein von Kordost nach Südwest 
laufendes grünes Wiesenthal im Schoosse der rhätisclien 
Alpen, 3>/2 Std. lang und ’/■< Std. breit. Zu beiden Seiten, 
im Osten und W esten, erheben sich in einem Winkel von 
30—35 Grad geneigte Bergketten 600—900 M. über die Thal­
sohle, die namentlich auf der linken Thalseite bis auf eine 
Höhe von 1800 bis 2000 M. ü. M. mit schönen Lärchen- und 
Tannen Waldungen besetzt sind. Die rechte Thalseite erhebt 
sich mehr terrassenförmig und ist m it üppigen Alpenwiesen, 
Matten und Mattställen besetzt bis zu den Regionen, in 
welchen das idyllische Leben des Hirtenknaben beginnt. 
Hinter dieser Thalseite, mehr nach Westen hin tauchen die 
beiden durch eine Einsattelung verbundenen Schyahörner 
empor, von denen das höhere, welches von leichtern Brust­
kranken sogar erstiegen werden kann, eine prachtvolle Aus­
sicht bietet. In seinem südwestlichen Hintergründe, wo sich
das Thal gegen die Schlucht der „Züge“ verengert, erheben 
sich die stolzen Felspyramiden des Tinzerhornes, des Piz 
Michel und des Piz Err. Am nördlichen Eingänge ins Thal 
liegt der 20 Minuten lange, 10 Minuten breite und bis 47 M. 
tiefe, dunkelblaue, forellenreiche Davosersee, der vom De­
cember bis Ende April zugefroren ist. Aus dem See ent­
springt ein kleiner Fluss, das Landwasser, welches in raschem 
Laufe das ganze Thal nach Westen durcheilt und verstärkt 
durch zahlreiche aus den Seitenthälern und Waldschluchten 
kommende Bergbäche in der romantischen Schlucht der 
Züge in die Albula mündet. Die beiden von den Ku- 
randen bewohnten Centren des Thaies sind Davos-Dörfli 
unweit dem südlichen Ende des Sees und Davos-Platz, ‘/s Std. 
weiter südwärts, beide an den breitesten Thalstellen gelegen 
und durch einen kleinen Ausläufer der nordwestlichen Berg­
kette von einander getrennt. Davos-Dörfli ist unstreitig 
der schönste Punkt dieses Hochtliales an der Einmündungs­
stelle der beiden Seitenthäler der Fluela und der Dischma, 
in deren Hintergründe einerseits der Fluelapass ins Unter­
engadin, andererseits der Scalettapass ins Oberengadin führen. 
Davos-Dörfli erhält durch das Dischmathal die Morgensonne 
etwas früher als der von dem Jakobshorn südöstlich über­
ragte Davos-Platz, dagegen nimmt dieser eine geschütztere 
Lage ein, während jenes häufig durch die kalten, aus den 
beiden Seitenthälern herauswehenden Thalwinde grellen Tem­
peraturwechseln unterworfen ist. Die Vegetation ist eine al­
pine und kommt ausser Birken und Erlen kein Laubholz im 
Thale vor, dagegen gedeihen an den sonnigen Abhängen noch 
Roggen und Gerste. Vom November bis April sind Berg und 
Thal von einer mehrere Fuss dicken Schneeschichte bedeckt. 
Die Gesammtgemeinde, aus 5 Kirchengemeinden zusammen­
gesetzt, zählt ca. 3700 Einwohner reformirter Confession, welche 
sich durch einen kräftigen Körperbau und günstige Gesundheits­
verhältnisse auszeichnen. Namentlich wird Lungenschwind­
sucht unter der sesshaften Bevölkerung niemals oder höchst 
selten beobachtet. Die durchschnittliche Lebensdauer der 
Davoser beträgt 56 Jahre. Von internen Krankheiten wiegen 
bei Weitem vor acute Magen-Darmkatarrhe, acute Bronchial­
katarrhe und die croupöse Pneumonie (von April bis Juni), 
letztere allgemein m it guter Prognose.
Von geringen Anfängen im Beginn der GOger Jahre an (1865 gründeten  
Dr. U nger und Spengler eine M u s te r-K u r a n s ta lt  für L u n gen kran ke , be­
sonders für W in terk u ren  geeignet) hat sich  das D avoser Hochthal, nach 
V erfluss von 20 Jahren zum ersten  europäischen a lp in e n  S a n a to r iu m  für 
Brustkranke em porgeschw ungen. Gegenwärtig b iete t das gesam m te Davos 
von Dörfli bis Frauenkirch in 20 H otels n ebst 12 D ependancen, 873 Logir- 
zim m er und 83 öffentliche G esellschaftsräum lichkeiten, 4 Bäder und 3 M ilch­
hallen  ; ausserdcm  stehen  noch 46 Privatw ohnungen zur Verfügung. D a vo s-  
P la tz  ist schw eizerische m eteorologische S ta tion .
Das Klim a  von Davos ist ein hoch alpines, wird cha- 
rakterisirt durch einen mässigwarmen Sommer und einen 
kalten Winter, der aber durch eine intensive Besonnung für
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die Kuranden ausserordentlich gemildert wird, so dass die­
selben bei einer T e m p e r a tu r  u n te r  0 an  g e s c h ü tz te n  
S te l le n  um d ie  M i t t a g s z e i t  s tu n d e n la n g  im  F re ie n  
s i t z e n  k ö n n e n  o h n e  zu f r ie r e n .
Der Luftdruck is t  bedeutend  verm indert, beträgt im  M ittel aus 18 Jahren  
(1867/1884) 630,8, die absolute F euchtigkeit ist stark herabgesetzt, die m ittlere  
relative F euchtigkeit erreicht 78, die m ittlere Bew ölkung 5,0, d(£ N ieder­
sch läge 947, die Zahl der N iederschlagstage 141, w orunter 73 m it Schnee, 
3 m it Hagel, 11 m it Gewitter. Im  Jahresm ittel zählt m an 99 heitere, 94 trübe  
und 17 Tage m it N ebel, w elche vorw iegend auf Septem ber (3), October (3) 
und D ecem ber (2) fallen. In Bezug auf die W indvertheilung herrsch t in 
frappanter W eise der N ordostw ind vor, dann der Ost-, Südw est- und Nord­
wind, se lten  sind der W est-, Süd- und Nordwestw ind, Calmen durch­
sch nittlich  702. D ie m ittlere Jahrestem peratur b eträgt 2,6 0 C., das m ittlere  
M inimum —21,7, das m ittlere M aximum 25,3; die m ittlere Tem peratur der 
W in tersa iso n  (October bis und m it April) —2,1°, das Kältemaximum  
—29,50 C.; die m ittlere Tem peratur der S om m ersa ison  (Mai bis und m it 
Septem ber) 8 ,8 0 C., das W ärm em axim um  2 9 0 C. Die Tem peraturschw an­
kungen sind se lten  p lö tzlich e und erreichen m eist keine grosse Latitude. 
D ie Sonnonstrahlenm axim a erreichen  im  M ittel im  N ovem ber +  35,06, 
D ecem ber 23,28, Januar 25,15, Februar 40,15, m it der schw arzen Kugel in 
vacuo im  N ovem ber +  46,3, D ecem ber 46,1, Januar 47,3, Februar 52,20 C., 
w ährend die Lufttem peratur im  Schatten  als M ittel im N ovem ber —0,81, 
im  D ecem ber —7,85, im  Januar —9,65, im  Februar —3,910 C. zeigte.
Die Luft ist besonders im W inter bei vollständigem Ab­
schluss der Erdoberfläche durch die dicke Schneeschichte 
frei von Staub und Ausdünstungen, nur dürften vielleicht 
durch die vielen Dampfkamine, welche o f t . am Morgen die 
untersten Luftschichten m it einem nebelartigen Rauch trü­
ben, die Gasanstalt und andere Abzugskamine einen nach­
theiligen Einfluss auf die Atmosphäre als Heilagens ausüben. 
Prof. Weber warnt m it Recht davor, solche Sanatorien zu 
Kurstädten anwaclisen zu lassen.
Die hygieinischen Einrichtungen sowohl des Ortes im 
Allgemeinen als auch der Gasthöfe entsprechen durchaus 
den Anforderungen der Zeit, indem durch ausgiebige Ven­
tilation, vorzügliche Wasserversorgung durch 2 Quellen, 
Spülclosets, durch Entfernung der Abfallstotfe m ittelst einer 
vor 3 Jahren nach allen Regeln der Technik durchgeführten 
Drainage für möglichste Reinhaltung der Luft in den Wohn- 
räumen und Sani run g des Bodens gesorgt ist. Der ganze 
Thalfluss (Landwasser) ist im letzten Jahre zum Zwecke der 
Drainage canalisirt worden.
K u rm it te l .  Ausser dem ausgiebigsten Genüsse der 
reinen, trockenen, meist windstillen Luft durch möglichst 
langen Aufenthalt im Freien, Sitzen in der Sonne auf ge­
schützten Terrassen, hinter Glaswänden und Windschirmen, 
kommt in Anwendung die Lungengymnastik in der einfachen 
Form von regulirtem systematischem Steigen auf den zahl­
reichen, mehr oder minder steilen Wegen, welche auch den 
ganzen W inter für die Patienten in gutem Zustande erhalten 
werden, ferner in Form von Schlittschuhlaufen, Schlitteln 
auf vorzüglichen Schnee- und Eisbahnen ; tägliche Anwen­
dung des kalten Wassers durch geübte Frotteure, kalte Ab­
reibungen oder kalte vom Arzte selbst applicirte Doucken; 
genau regulirte Milch-, Kumys- oder Kefirdiät ; kunstgerechte 
Massage, Galvanisation und Faradisation in allen neuesten 
Formen. Auf eine rationelle Diät wird ein besonderes 
Augenmerk gerichtet, weil von ihr im Bunde m it der Luft­
kur allein die erstrebte Verbesserung und Kräftigung der 
Konstitution und Zunahme der nöthigen Reactionskraft zu 
erwarten ist. Allerdings ist die Table d’hôte durchgehends 
an der Tagesordnung, doch wird jeglichen Vorschriften des 
Arztes betreffend Diätetik auf das Bereitwilligste und Sorg­
samste nachgekommen. Für vorkommende Excesse in Baccho 
kann wohl eine geschlossene Anstalt, aber kein Kurort ver­
antwortlich gemacht werden.
Davos ist ind ic irt bei :
1. hereditärer Anlage zu Tuberkidose (Prophylaxis) ;
2. einfachem' chronischem Spitzenkatarrh ;
3. peribronchitischen und chronisch-pneumonischen  
Processen ;
4. chronischem Bronchialkatarrh ;
5. pleuritischen Verwachsungen und Schwarten;
6. Asthma nervosum ;
7. Neurasthenia cerebralis und allen Formen von Ueber- 
anstrengung durch Beruf, Lebensweise etc. ;
8. lleconvalescenz von sclnveren Krankheiten, nament­
lich Lungen-Brustfellentziindungen ;
9. Scrofulose in ihren torpiden Form en,
10. L upus , inveterirter M alaria.
Contraindicationen : 1. erethische stark heruntergekom­
mene Constitutionen ; 2 wenn die sub 3 und 4 genannten 
Krankheiten beide Lungen zum grössten Theil ergriffen 
haben; 3. Tuberkulose des Kehlkopfes ; 4. Albuminurie in 
Folge chronischer diffuser Nephritis ; 5. Diabetes, E pilep­
sie, Leukäm ie  und perniciose Anämie.
Die Anzahl der W interkuranden in Davos betrug in den 
letzten Jahren 900—1200 Personen. Leider ist bis jetzt über 
die 20-jährigen Erfahrungen betreff Heilerfolge in Davos noch 
keinerlei statistische Arbeit erschienen, die uns über manche 
Streitfrage "Aufklärung bringen und eine exactere Indica- 
tionsstellung ermöglichen könnte.
Davos ist nun auch als T errainkurort im Sinne Oer- 
tels eingerichtet worden und eignet sich bei Herzschwäche 
in Folge Anämie, Chlorose, tabescirenden Krankheiten, Fett­
herz und Fettsucht ; ferner bei Kreislaufstörungen durch 
abgeschwächte Compensation vorhandener Klappenfehler, 
durch Einengung des kleinen Kreislaufes bei Deviation der 
Wirbelsäule. Contraindicirt ist Davos bei hochgradigem 
Lungenemphysem sowie bei total uncompensirten Klappen­
fehlern altern Datums.
K u r ä r z t e :  DDr. Ilec li, B oiler, B uo i, ten  C a te -H o ed em a ker , P e ters , 
I tiied i, S p e n g le r , U nger, fl 'a fz .
G a s th ö fe  und P e n s io n e n  in D a v o s - P l a t z  :
K u r a n s ta lt  (W. J. Holsboer), ein hygieiniscli m usterhaft eingerich­
te te s  E tablissem ent, b estehend  aus C en tra lh a n s  (Kurhaus m it Conversa- 
tionshaus) verbunden durch T unnels und überdeckte Gänge m it: H otel 
G a rn i , V i l la  G e rm a n ia , V i lla  H e lv e tia , V i l la  B r i t ta n ia  und V illa  
W ohlgelegen . G rosse Terrassen, Veranden, W andelbahnen, Gallerien, Bul­
lo n e , prach tvoller W intergarten. D am pfheizung und m it K achelöfen ge­
h eizte Corridore und V estibules etc. H ydraulischer Personenaufzug.
H o te l-P en s io n  E ise n lo h r ;  H o te l D a v o s e r h o f ; K u r a n s ta l t  u n d  H otel 
J lh ü tia ;  H otel P o s t;  H otel S c h w e iz e r h o f ; H o te l-P ension  S tr e la ;  H o te l V ic ­
to r ia ;  H o te l-P ension  B e lved e re ;  H o te l-P ension  B u o i ; H otel-P ension  d 'A n ­
g le te r r e ;  H otel-P ension  W a ld h a u s ;  P ension  B e r g a d le r ;  P en sio n  R a tli-  
h a u s ; P ension  N o sc o ; IJo tel-P ension  G a rré .
G a s th ö fe  und P e n s io n e n  in D a v o s - D ö r l l i  :
K u r h a u s  D avo s-D 'ö rjli (Stifler), vorzüglich  geleitetes Etablissem ent. 
H otel F i tte la ;  P ension  G r e d ig ; V i lla  W ie s e l i; G a s th a u s  S e e h o r n ,1!i  Std. 
von  Davos-Dörili.
K u r a r z t  in Davos-D örili : Dr. V o lla n d .
K losters, 1212 M. ü. M., S o m m e r - L u f t- K u ro r t ,  
im obersten Theil des Prättigaus, am Eingänge zu dem 
l ‘/o—2 Ivm. breiten und 10 Km. langen flachen Hochthal 
von Monbiel, begrenzt zu beiden Seiten durch die Rhätikon- 
und Hochwangkette, nach Osten abgeschlossen durch die 
Silvrettagruppe. Das Flüsschen Landquart durclifliesst die 
ganze Landschaft, welche die schönsten und reichsten Tannen­
waldungen des ganzen Kantons Graubünden besitzt. Die­
selben reichen an den Abhängen bis in’s Thal zu den Hotels 
hinunter. Reichliche Mengen trefflichen Quellwassers werden 
in granitenen Leitungen an den Ort geschafft und hier tlieil- 
weise auch in eisernen Röhren in die Hotels vertheilt. 
Sämmtlichc Hotels sind m it Spülclosets versehen und die 
Abfallstoffe werden durch regelmässige Abfuhr entfernt. 
Ebenso sind überall Bade- und Doucheeinrichtungen vor­
handen und kommen alle Formen der Hydrotherapie zur 
Verwendung, ferner Klectricität und Gymnastik. Die Diät 
ist die gewöhnliche der Table d'hôte, nur in gewissen Fällen 
individualisirend.
Das Klim a  von Klosters ist im Allgemeinen mild, doch 
alterirend und tonisirend. Die mittlere Sommertemperatur 
beträgt 13,5 0 C., ist etwas höher als sie die Höhenlage er­
warten Hesse. Die Tagestemperatur schwankt um ca. 6° C.; 
die mittlere relative Feuchtigkeit der Luft beträgt 73,57. 
Vorwiegende Winde sind der Nord, Nordwest, Süd und Süd­
ost, im Durchschnitt beobachtet man 500 Calmen (windstille 
Tage). Ganz helle Tage gibt es vom Juni bis September 
31,2, trübe 38,8, Tage m it Niederschlägen 52,0 ; die mittlere 
Bewölkung des Jahres 5,2, die Summe der Niederschläge 1203,2.
Klosters ist indicirt für : beginnende Phthisis; feue,lite 
Katarrhe des Rachens, Kehlkopfes und der Bronchien; 
pleuritische R esiduen; A sthm a; essentielle und nervöse 
Dyspepsien, Anämie, leichtere Formen von Neurasthenie. 
Es eignet sich sehr gut als Zwischen- und Nachkur von Ems 
und Karlsbad.
C o n t r a in d ic a t io n :  Herzfehler, ausgesprochene Psy­
chosen; trockene Rachenkatarrhe und Kehlkopftuberkulose. 
K u ra rz t :  Dr. Siebenmann.
G a s th ö fe  und P e n s io n e n :
K u r h a u s  K lo s te r s  u n d  H o te l-P en s io n  S ilv r e tta  (M attli); H otel-P ension  
I iro s i (Stitiler) m it 2 D ependancen; H o te l V e r e in a ;  H o te l F lo r in ;  K u r ­
h a u s  H ö r fii;  S ch w e ize rh a u s  (für F am ilien , die eigene M enage führen  
w ollen).
S c r n e n s ,  985 M. ü. M., L uftkurort m it einer Schw efel­
quelle. Saison Mitte Juni bis Mitte September. 
Das Bad liegt -1 Km. nordwestwärts von Klosters seit­
lich von der Poststation Mezzaselva (Hotel-Pension Mezza- 
selva), am Fusse des mächtigen Casannastockes, in freund­
licher, laubholzreicher Umgebung, m it mildem windgeschütz­
tem Klima. Mittlere Saisontemperatur 14 0 C. Milch- und 
M olkenkur.
D ie S ch w efelq u elle  hat eine Tem peratur von 8,7° C., specifisches Ge­
w ich t 1,000571 und enthält in 10,000 Theilen  (die kohlensauren Salze als 
w asserfreie B icarbonate berechnet) 7,1682 feste  Bestandtheile : doppelt­
kohlensauren Kalk 3,5653, doppeltkohlensaure M agnesia 1,5881, doppelt­
kohlensaures Natron 0,9174, schw efelsaures Natron 0,7675, schw efelsaures  
Kali 0,1270, Chlornatrium 0,0173, doppeltkohlensaures Eisenoxydul 0,0044 
und geringe M engen anderer Salze. Schw efelw asserstoff 8,86 Cm3. W irklich  
freie Kohlensäure 625,9 Cm3.
Die Quelle wird zur Trink- und B adekur  sowie zu In ­
halationen  benutzt. Ausserdem kommt in entsprechenden 
Fällen Hydrotherapie zur Anwendung. Serneus eignet sich 
für chronische Reizzustände der Kehlkopf- und Lungen- 
schleimliaid bei empfindlichen, nervösen Individuen; für 
dyscrasische Zustände : Gicht, S c r o fu lo s e Knochen- und  
Gelenkaffectionen, chronische M etallvergiftung ; für Ple­
thora abdominalis, Hämorrhoid al- und Leberleiden; für 
chronische Hautausschläge,
K u ra rz t :  Dr. Siebenmann. 
Kurhaus  (Mettier), gut geführt.
Küblis. 822 M. ü. M., lVa Std. östlich  von  M ezzaselva an der Prätti- 
gauer P oststrasse, m it einer gew öhnlichen Badeanstalt für warme und kalte 
Bäder. H o te l K r o n e ;  S te in  bock. Dem  Dorfe gegenüber am linken U fer 
der Landquart, 900 M. ü. M., eine kräftige Stahlquelle, das sog. „Kuonis- 
w asser“, beim  Landvolke v ielfach  im  Gebrauch.
St. Antonien, 1420 M. ü. M., 2 Std. von Küblis in einem  nördlich  
verlaufenden schm alen Scitenthale, m it 2 eise n h a ltig en  Quellen. G a sth a u s  
St. A n to n i  en -P la tz  (Lötscher). Iba Std. w eiter oben H o te l S a lz flu h ,  1788 
M. ü. M., in der Partuneralp, L u f tk u r h a u s .  — O estlich  von  K üblis bei 
F le r sc h , ca. 1200 M. ü. M.. eine reichhaltige kräftige S chw efelquelle. 1 Std. 
nordw estlich  von Küblis folgt die Poststation  F id e r is a u ,  von  w o man in 
b'a Std. nach D o r f  F id e r is  gelangt, 902 M. ü. M., M ilch - u n d  M o lk e n k u ro r t , 
(Gasthöfe: H a d w ir th s c h a ft  ; S te rn ;  P en sio n  Q u a d èra ). Auf der rom an­
tischen Fahrstrasse nach F id e r is b a d  lieg t auf lieb licher Terrasse d ie P en­
s io n  A q u a s a n a  in gesch ü tzter Lage.
f i d e r i s - l t a r t .  1056 M. ü. M., m it alkalisch-muria- 
tischen Eisensäuerlingen. Saison von Mitte Juni bis Mitte 
September.
R e i s e r o u t e :  Von der B a h n s ta t io n  L a n d q u a r t  3 Mal täglich  m it  
dem  Postw agen nach F id tr i s a u  und von  da per Wagen oder Omnibus nach  
Fiderisbad. Auf vorherige B estellu ng  m it P r iv a tiu a g e n  der Badedirection  
von  L a n d q u a r t  aus.
Fideris-Bcid  liegt in einer vom Hauptthal des Prättigau 
in südlicher Richtung abzweigenden engen Schlucht, deren 
Thalsohle einzig der Ratschitschabach m it seinem meist 
breiten, versandeten, immer sehr wilden Bette bildet. Das 
rechte Ufer ist fest, sehr abschüssig, oft fast senkrecht, aber 
oben und an seinen stufenförmigen Terrassen vielfach bewachsen 
und bewaldet, das linke Ufer geht sanft ansteigend vom 
Bach über Schutthalden in Wald, Weiden und Alpen hinauf. 
Das Badetablissement steht zwischen der Vereinigung des 
Ratschitscha- und Arieschbaclies, auf dem rechten östlichen 
Ufer des letztem. H inter dem Bad steigt der die Schlucht 
nach Süden abschliessende Berg steil an, unten m it Gras, 
nach oben m it Tannen bewachsen.
Fideris-Bad gehört in die voralpine Region und ist einer 
der windgeschütztesten Punkte in den Alpen. Dem rauhen Nord­
wind ist der Weg durch hohe Felsenmauern, die coulissen- 
förmig in einander geschoben sind, versperrt, den Westen 
und Osten schützen die breiten Bergrücken des Ratschitsch 
und des Mattlishorns. Der heisse, Geist und Körper er­
schlaffende Föhn streicht hoch über die Schlucht weg und 
lässt das Bad und seine Bewohner unberührt. Da der Thal­
kessel nach oben trichterförmig sich erweitert, haben die 
Sonnenstrahlen den ganzen Tag freien Zutritt. Die Luft ist 
rein, staubfrei und in Folge der umgebenden stundenlangen 
Tannenwälder sehr angenehm und ozonreich.
D ie m ittlere Saisontem peratur beträgt 14 0 C., die m ittlere Tem peratur 
des Monats Juni 13,03, Juli 14,58, August 14,92, Septem ber 13,47 ; die täg­
lichen  Tem peraturschw ankungen betragen höchstens 5 — 8 °  C. D ie Zahl der 
R egentage ist seh r gering, im  M ittel für. die Saison 21 Tage, wovon 13 Tage 
auf Juni und Juli fallen, die Zahl der sch önen  Tage ist ausserordentlich  
gross.
D ie Quelle hat eine Tem peratur von  7,7° C. und ein specitisclies Ge­
w icht von 1,005. In 10,000 T lieilen  sind (die kohlensauren Salze als w asser­
freie B icarbonate berechnet) 19,8230 feste Bestandtheile enthalten :
C h lom atriu m ..............................................................................  0,0487
S chw efelsaures K a l i .............................................................  0,3603
Schw efelsaures N a t r o n ........................................................  0,4003
Salpetersaures N a t r o n ........................................................ 0.0148
D oppeltkohlens. N a t r o n ........................................................  7.4227
* Kalk .........................................................  9,7308
* M a g n e s ia .................................................... 1,5785
* E ise n o x y d u l................................................... 0.1043
„ M a n g a n o x y d u l.............................................0,0011
K i e s e l s ä u r e ............................................................................... 0,0798
T h o n e r d e ....................................................................................  0,0097
Phosphorsäure, Ammoniak, salpetrige Säure . . . Spuren
19,8230
W irklich freie K o h le n s ä u r e   7532,0 Cm3
Sog. freie K o h le n s ä u r e ...........................................................10511,7
Die Quelle wird zur Trink- und B adekur  verwendet. 
Ausserdem M ilchkur. Für gewöhnlich wird Table d'hôte 
servirt, hur in besondern Fällen individualisirt. Fideris ist 
eines der ältesten und frequentirtesten Bäder Graubündens.
Fideris ist i n d i c i r t  für c o n s t i t u t i o n e i l e  S c h w ä c h e  
namentlich in der Pubertätsperiode, für B l u t a r m u th und 
B le ic h s u c h t ;  R e c o n v a le s c e n z z u s tä n d e ;  c h r o n is c h e n  
M a g e n - D a r m k a ta r r h  ; D y sp e p s ie  ; M a g e n g e sc h w ü r 
resp. c o n s e c u tiv e  A n ä m ie ; N e u ro s e n , geistige Ueber- 
anstrengung, Hysterie, Chorea; c h r o n i s c h e n  R a c h e n - ,  
K e h lk o p f -  und B r o n c h ia lk a ta r r h ;  p l e u r i t i s c h e  Re­
s id u e n  ; b e g in n e n d e  P h th i s i s ;  chronische Nieren-A f- 
fectionen, Albuminurie ; L e id e n  der w e ib l ic h e n  S e x u a l ­
o rg a n e .
K u r a r z t :  Dr. G rim m .  (Die ärztliche L eitung w ech selt seh r häufig).
K u r h a u s , grosser m ehrtheiliger Bau, für 250 Personen Raum bietend, 
n eb st Salons und G esellschaftsräum en. M in e ra lb ä d e r  m it D am pfheizung.
S e l l i e r s ,  G88 M. ü. M., angenehm e Som m erfrische, lVa Std. nord­
w estlich  von Fiderisau, am süd lich en  F u sse  des M arienberges gelegen , seh r  
w indgeschützt und von  prächtigen Laubwaldungen um geben. H ote l-P en sio n  
P o st. In B u s s e r e in  und oben im  nördlich verlaufenden Schraubachthal kräftige  
E ise n sä u e r l in g e  und eine S ch w e fe lq u e lle ; am linken U fer der Landquart, 
Schiers gegenüber ebenfalls ein Eisensäuerling.
S e e w is ,  910 M. ü. M., klim atischer Luft-, Milch- und 
M olkenkurort, im vordem Prättigau. Saison Anfang Juni 
bis Ende September.
R e i s e r o u t e :  Von Bahnstation L a n d q u a r t  im  H otelw a g en  (nach  
V orausbestellung, während der Saison täglich N achm ittags 2 Uhr) nach  
S eew is  (2 Std.), oder per P ost nach P a r a d is la  und von  da zu  Fuss in 
3I* Std. hinauf.
Das stattliche Dorf liegt am südlichen Abhange der 
Scesaplanakette, des sog. Rhätikons, m it ca. 800 deutsch­
redenden Einwohnern. Es ist gegen Norden und Osten vor 
kalten, rauhen Winden geschützt, nur gegen Süden und 
Westen ott'en und bietet dem Beschauer ein malerisches Bild 
einer lieblichen Gebirgslandschaft. Von Obstgärten, grünen 
Wiesen und Voralpen umgeben, zeichnet es sich durch eine 
üppige Vegetation und Reich thum an Laubholz aus, was die 
ausnehmende M ilde seines K lim as  bekundet. Die mittlere 
Saisontemperatur beträgt 16,7 0 C.






8 Uhr m ittel
Juni 11,9 18.2 12,1 14,1
J u l i .................................. 18,3 25,1 19,3 20,9
A u g u s t ............................ 14,0 19,8 15,0 IG,3
S e p t e m b e r ....................... 13,2 20,3 15,0 15,8
Die Temperaturschwankungen zwischen Morgen, Mittag 
und Abend sind meistens sehr gering, übersteigen selten 
3° C. Heftige Luftströmungen kommen selbst an regne­
rischen Tagen nicht vor, der Süd- und Südwestwind herrscht 
zuweilen auf der Höhe, namentlich westlich von Seewi.s 
gegen Fadara zu, sonst ist beinahe fortwährende Windstille 
eine längst bekannte Thatsache. Aber trotzdem ist die 
Luft auch an den wärmsten Tagen nicht schwül, sondern 
wegen der Nähe der ausgedehnten Waldungen und der zahl­
reich herunterfliessenden Bergbäche erfrischend, und an­
genehm.
Ausser der Luftkur kommen zur Anwendung vorzügliche 
Kuh- und Ziegenmilch, Ziegenmolken und die verschiedenen 
Graubündner Mineralwasser (Fideris, St. Moritz, Tarasp. Solis, 
Passug etc.), Bäder und Douchen, der W aldenburg’sche Ap­
parat für Inhalation verdünnter und eomprimirter Luft.
Indicationen. Seewis eignet sich vorzüglich zur E r­
h o lu n g  des Körpers und Geistes nach übermässiger beruf­
licher Anstrengung, zur R e c o n v a le s c e n z  nach schweren 
Krankheiten, für a l lg e m e in e  S ch w äc h e  und R e iz b a r k e i t  
besonders z a r t e r  K in d e r  und F ra u e n ; für A f fe c t io n e n  der 
R e s p ir a t io n s o r g a n e  : B r o n c h ia lk a ta r r h ,  E m p h y se m , 
A s th m a , e r s te s  S ta d iu m  d e r T u b e rk u lo s e ,  welche 
nach Dr. Fr. Goll hier die schönsten Heilresultate aufzu­
weisen haben. Desshalb ist Seewis eine vorzügliche Ueber- 
gangstation  nach dem Hochgebirgsklima.
G a s th ö fe  und. P e n s io n e n :
H otel-P ension  K u rh a u s  S eew is  (Felix  Hitz), ganz nach hygyeinischen  
Grundsätzen eingerichtet, m it D ep en d a n ce  (Villa) ; H otel-P ension  S cesa-  
p la n a  (Andreas W alser), ebenfalls gut geführt ; Pension P e ler  IV alser.
K u r a r z t :  Dr. ScU \tfm ann  (früher in Schim berg).
V a l z e i n n ,  1200 M. ü. M., ländlicher einsam er L u f tk u r o r t , 1 */* Std. 
süd lich  von P a r a d is la  im  Schrankenbachthal, auf der H öhe gegenüber  
Seew is.
Tai-asp-Schnls,
mit einer m ittlern Höhe von 1200 M. ü. M., klimatischer 
L u ftkurort m it zahlreichen alkalinisch-glaubersalzhaltigen 
und Eisen-Quellen, welche sich alle durch hohen Gehalt an 
Kohlensäure auszeichnen. Saison vom 1. Juni bis 15. Sep­
tember.
R eiseroute : Von der Station L a n d ec k  (Arlbergbahn) im  Tyrol m it der  
Post in 8 Std. nach T a r a s p , ohne d a s s  ein  P a ss  ü b ersc h r itten  locrden  m u ss. 
Von der schw eizerichen  Station L a n d q u a r t  (H otel L a n d q u a r t ;  H otel 
D a v o se r  H o f)  an der Linie H orsch ach -Z ü rich -C h ur  m it der Post in 13 Std. 
über B a v o s  und den F liie la p a ss  in's Unterengadin. Von M eran  m it der 
P ost durch das V in tsch qau  über N a u d e r 8 -M a rtin sb ru ck  nach T a ra sp .  
Vom Süden  her m it der Eisenbahn bis Colico-C h iavenn a  und von  da m it 
der Post durch’s B ergeil und Engadin (Tagesfahrt).
Der Kurort Tarasp-Schuls liegt im Unterengadin, 3 Std. 
von der Tyroler Grenze entfernt, in alpiner, waldreicher, 
vom Inn durchflossener Gegend. Er besteht aus den nahe 
bei einander gelegenen Kurstationen Tarasp-Schuls, Schuls 
und Vulpera.
B a d  Tn r a s p
Das Klim a  der rhätischen Ostthäler und des benach­
barten Tyrols charakterisirt sich, wie schon in der allge­
meinen Einleitung zu diesem Abschnitt bemerkt wurde, 
durch eine bedeutende Trockenheit der Luft, und zeigt im 
Verhältniss zur Erhebung der einzelnen Stationen über das 
Meeresniveau eine höhere Temperatur, als sie der gewöhn­
lichen Scala der Wärmeabnahme in vertikaler Richtung ent­
sprechen sollte — Verhältnisse, welche ganz besonders aus­
geprägt im Unterengadin  hervortreten, weil dieses nach 
Norden durch hohe steile Gebirgszüge in hohem Masse gegen 
die kalten, rauhen Winde geschützt, von Osten dagegen 
mehr den trockenwarmen Südostwinden Tyrols ausgesetzt 
ist; ferner sind die Gletscher so versteckt, dass der Abfluss 
ihrer kalten Luftströmungen ins Hauptthal verhindert und 
damit das Sinken der Nachttemperatur hintangehalten wird.
J li t te lte m p e r a tu r  nach 22 -jäh rigen  B eobachtungen  (D r. K il l ia s ) .
M ittel Maximum | Minimum
Juni (15.—31.) . . . . 13,35 27,1 I 3.2
J u l i ....................................... 15,56 30,6 3,0
A u g u s t .................................. 1-1,-17 27,8 1 1,0
Septem ber (1.—15.) . . 12,41 26,0 j 1,0
D ie m ittlere Saisontem peratur beträgt 13,97u C., das M aximum 30,6, 
das M inimum 1.0. die m ittlere Tagesschwankung 8—9 °  C.; die m ittlere  
r e la t iv e  F eu ch tigkeit 65—75% . V orw iegende W in drich tu n gen  sind: W est, 
Süd und Südw est in 52,1% , Ost und Südost in 43,5% , Nord, N ordost und  
N ordw est in 4,2% . In den Abendstunden herrscht last ausnahm slose W in d­
s til le .  D ie m ittlere Bew ölkung beträgt 5.4: durchschnittlich  zäh lt man  
w ährend der Saison 39 ganz klare, 27 verm isch te , 34 m ehr oder w en iger  
trübe Tage, w orunter aber nur 6—8 eigen tliche R egentage. Ein rasch vor­
übergehender Schneefall w ird äu sserst selten  b eob ach tet Im  M ittel hat 
man p er Saison (1878—1885) eine durchschnittliche R egenm enge von  236,8 Mm., 
während z. B. B evers gegen 330 Mm. zählt. Den Thalgrund ganz einhüllende  
N ebel sind so  gut wie unbekannt. D er m ittlere Barom eterstand b eträgt 
660 Mm. und ist geringen Schwankungen unterw orfen.
Alle wesentlichen meteorologischen Momente, welche 
ein alpiner Kurort in sich begreifen sollte: verringerter 
L uftdruck, gemässigte Temperatur, geschützte, windstille 
Lage, trockene, staubfreie und klare L u ft  m it erhöhter 
Insolation und Intensität des Lichtes, sind in Tarasp-Scliuls 
in vollem Masse vorhanden und dürfte der durch seine vor­
züglichen Mineralquellen längst berühmte Kurort auch von 
dieser Seite immer mehr gewürdigt und geschätzt werden.
Das U nterengadin ist für seh r gesund bekannt und findet m an d ort  
vie le  hoehbetagte Individuen. D ie Lungenschw indsucht ist se lten  und  
m eisten s im portirt. Wie im  Gebirge überhaupt sind rh eum atische Affec- 
tionen, durch äussere Lebensum stände bedingt, n ich t se lten , w ie anderseits  
cachektische Zustände gew öhnlich  auf einer groben V ernachlässigung  
hygieinischer Bedingungen beruhen. A nsteckende Krankheiten sind se lten  
und zeigen  ein ganz sporadisches V erhalten.
Die Mineralquellen. Den merkwürdigen Reichthum 
an Mineralquellen verdankt das Gebiet von Schuls und Tarasp 
einer eigenthiimlichen Thonschieferformation, von den Geo-
























logen als „Bündner Schiefer“ bezeichnet. In einem Abstand 
von 5 Kilometer (von der Bonifacius- bis zur Sotsassquelle) 
entspringen, auf beide Innufer vertheilt, gegen 20 Säuerlinge, 
wovon 4 alkalinische, die übrigen Eisensäuerlinge. Ausserdem 
treffen wir an den Halden ob Scliuls sog. Moffetten d. h. 
Ausströmungen von Schwefelwasserstoff und Kohlensäure und 
in der Val ginestra zahlreiche durch ihren Arsengehalt sehr 
bemerkenswerthe Eisensäuerlinge.
A. Die a l k a l i n i s c h - g l a u b e r s a i z h a l t i g e n  S ä u e r l i n g e .
Die hervorragendsten, in Tarasp-Schuls vorzüglich zur 
Verwendung kommenden Mineralquellen sind die 4 alka- 
linisch-glaubersalzhaltigen Säuerlinge, nämlich die Lucins- 
und Emeritaquelle in der Trinkhalle am rechten Ufer des 
Inn, zum Trinken und Baden, auf dem linken Ufer die 
Ursus- und Neue Bade-Quelle, nur zum Baden benutzt.
Die ch em ische A nalyse nach Dr. H u sem an il ergab in 10,000 Theilen  
(d ie kohlensauren Salze als w asserfreie B icarbonate berechnet):
Luciusquelle U rsusquelle
S chw efelsaures K a l i ....................................... 3,7969 2,7717
Schw efelsaurcs N atron ................................. 21,0044 16,7109
Borsaures N a t r o n ....................................... 1,7200 2,4167
Salpetersaures N a tr o n .................................. 0.0084 0,0083
C h lo r l i t h iu m .................................................. 0,0299 0,0624
C h lo r n a tr iu m .................................................. 36,7395 28.8734
B r o m n a tr iu m .................................................. 0,2188 0.1955
.T odnatrium ........................................................ 0,0085 0,0032
Zweifach kohlens. N a tro n ............................ •18,7319 33,8310
„ Am monium . . . . 0,6606 0,5384
K a l k ............................ 24,4790 24,1965
r r S tr o n t ia n ...................... 0,0069 0,0039
„ „ M a g n e s ia ...................... 9,7973 8,8114
r „ E isenoxydul . . . . 0,2146 0,1749
r r M anganoxydul . . . 0,0029
0,0900
0,0026
K ie s e ls ä u r e ........................................................ 0,1026
P h osp h orsäu re.................................................. 0,0037 0,0036
Thonerde ..................................................  . 0.0022 0,0025
Baryum , Rubidium, Caesium, Thallium  . Spuren Spuren
Sum m e der festen  Bestandtheile 147,5105 118,7116
Freie und halbfreie Kohlensäure . . . 23806,1 Cm3 21111,8 Cm3
W irklich freie K o h le n s ä u r e ...................... 10600,2 * 12832,9 „
Specifisches G e w i c h t .................................. 1,012347 1,010277
Q u e lle n te m p e r a tu r ....................................... 5,5 0 — 6,7 0 C. 5 , 5 ° - 6 , 7 °  C.
Die Ursusquelle und Neue Badequelle unterscheiden 
sich von den beiden ersten nur durch einen geringem Gehalt 
an festen Bestandtheilen und etwas höhere Temperatur 
(9,5 0 C,). Vergleichen wir die Luciusquelle mit den berühm­
testen Brunnen Europas (Karlsbad, Marienbad, Franzensbad, 
Elster, Kissingen, Vichy), so ergibt sich, dass sie alle ändern 
an Starke und vorzüglicher Constitution übertrifft. Der be­
rühmte Baineologe B raun  sagt : „Die Q u e l le n  von  T a ­
ras  p s in d  in  j e d e r  B e z i e h u n g  e in e  h ö h e r e  P o te n z
v o n  K a r l s b a d  u n d  M a r i e n b a d ;  d e r  G e h a l t  an  
s c h w e fe ls a u  r e m  N a t r o n  s t i  m m t  oh nge  f a h r  m i t  K a r l s ­
b ad  ü b e r e i n ;  an  k o h l e n s a u r e m  N a t r o n  a b e r  u n d  an  
Ch 1 o rn  a t r i u m  e n th  a l t e  n s ie  m e h r  a ls  das  Dr ei f a c h  e, 
an  K o h le n s ä u r e  b e i n a h e  das D r e i f a c h e ;  d e r  K o c h ­
s a l z g e h a l t  b l e i b t  n u r  um ein V ie r t e l  h i n t e r  K is -  
s i n g e n  z u r ü c k ,  u n d  so v e r e i n i g t  d ie  C o n s t i t u t i o n  
d e r  Q u e llen  d ie  p h a r m a k o d y n a m i s c h e n  B e d i n g u n ­
g en  v o n  K a r l s b a d ,  M a r i e n b a d ,  K is s in g e n ;  d ie  von  
V ic h y ,  v e rm ö g e  des d ie s e  Q u e l le  ü b e r t r e f f e n d  en 
N a t r o n g e h a l t e s . “
D ie L uciusquelle  wird stark zum V ersand t gebraucht und aus der­
selb en  in n euerer Zeit auch Quellsalz und P a stillen  dargestellt.
Die 4 Natronsäuerlinge werden nach den reichen Erfah­
rungen des langjährigen Badearztes Dr. K illias therapeu­
tisch bei folgenden Krankheitsformen mit gutem Erfolg 
verwendet;
1. F e t t s u c h t ,  F e t t a n l a g e r u n g  und b e g i n n e n d e  
f e t t i g e  E n t a r t u n g  einzelner Organe.
2. H y p e r t r o p h i e e n  und A n s c h w e l lu n g  d r ü s ig e r  
O rg a n e ,  Kropf, Residuen von exsudativen Processen.
3. C h r o n i s c h e r  M agen-  u n d  D a r m k a t a r r h ,  dyspep­
tische Zustände, habituelle Verstopfung, Bandwurm.
4. P l e t h o r a  a b d o m in a l i s .  Hämorrhoiden.
5. C h r o n is c h e  L e b e r a f f e c t i o n e n ,  Gelbsucht, Gallen­
steine, Milzanschwellung.
6. N ie r e n -  u n d  B la s e n a f f 'e e t io n e n ,  Stein- und 
Griesbildung.
7. Eierstocksgeschwülste, chronischer Infarct des Uterus.
8. H a r n s a u r e  D ia t h e s e ,  G ich t .
9. Diabetes.
Contraindicirt sind dieselben bei :
1. ausgeprägten cacliektischen Zuständen, namentlich mit 
fieberhaftem Charakter, Krebs, Tuberkulose, Hydrämie etc.
2. bedeutender Entkräftung und hohem Alter,
3. hochgradigen Klappenfehlern und Arteriosklerose, 
Neigung zu Apoplexie, Blutungen,
4. Disposition zu Neuralgien, Rheumatismus; Epilepsie) 
psychischer Aufregung,
5. Schwangerschaft.
B. Die E i s e n s ä u e r l i n g e .
Von den zahlreichen Tarasp-Schulser Stahlsäuerlingen 
sind gegenwärtig nur 3 im Kurgebrauche, nämlich die Wy-, 
Bonifacius- und Carolaquelle, die vierte, Sotsassquelle wird 
als beliebtes „Tafelwasser“ consumirt.
Die chemische Analyse dieser Stahlquellen ergab in 
10,000 Theilen (die kohlensauren Salze als wasserfreie Bi­
carbonate berechnet):
Itonifarius. 
(v. P lanta ) (Husemaun.)
Wy.
(v. Planta.)
S o ts a s s .  
(v. Planta.)
C h lo r n a tr iu m ........................... 0,570 0,2070 0,021 0,009
Schw efelsaures Kali . . . 0,955 0,1310 0,109 0,114
„ Natron . . 2,147 0,5300 0,113 0,199
„ M agnesia. . 0,8560
D oppeltkohlensauren Kalk 27,393 7,3960 17,750 14,944
„ Magnesia , 5,129 1,0910 1,286 1,190
„ Natron . . . 14,610 0,052
„ Eisenoxydul . 0,455 0,1890 0,365 0,175
K ie s e ls ä u r e ................................ 0,185
Spuren
0,1210 0,192 0,148
Mangan, ^>rgan. Substanz Spuren
Schwefelsäuren Kalk . . . 0,188
D oppeltkohlensaur. Mangan- 
oxydul _ 0,017
P h o s p h o r s ä u r e ...................... — — 0,002
Thonerde ................................. — — 0,001 —
Sum m e d. fest. B e s ta n d te ile 51,444 10,5210 19,908 16,967
W irklich freie K ohlensäure . 11848,8 Cm3 8921 Cm3 11991,9 Cm3 12342,8 Cm3
Sogenannte freie „ 19447,6 „ 10326 „ 15132,9 „ 14485,4 „
Tem peratur ........................... 7 ,5° C. 6,5 -7 ,5° 8,7° 9,3° C.
Specifisches G ewicht . . . 1,0029 1,0009 1,0020 1,0019
Die Stahlquellen werden zur Trink- und Badekur ver­
wendet und zwar die Bonifaciusquelle zur Trinkkur, die Wy- 
quelle zur Trink- und Badekur und die Carolaquelle nur zu 
Bädern. Sie sind indicirt bei:
1. Blutarm uth , Schwäche des Muskel- und Nerven­
systems,
2. Bleichsucht, Menstruationsstörungen, weisser Fluss.
3. Chronische Reizung der Kehlkopfs- und Bronchial­
schleimhaut, namentlich bei anämischen Individuen, während 
Plethorikern unter solchen Umständen die Natronquellen 
nützlicher sind.
4. Chronischer Eiweissverlust durch den Harn (Bonifacius­
quelle).
In vielen Krankheitsfällen ist eine z w e c k m ä s s ig e  
C o m b in a t io n  der alkalinisehen und eisenhaltigen Quellen 
von grossem Vortheil. Als weitere Kurmittel kommen zur 
Anwendung h y d r o t h e r a p e u t i s c h e  P r o c e d u r e n ,  Dou- 
ch e n ,  M a ssag e ,  g e r e g e l t e  B e w e g u n g  im F re ie n .  Was 
die D iä t  anbelangt, so ist dieselbe im Allgemeinen eine „kur- 
gemässe“, doch ist die Table d’hôte vorherrschend und wird 
nur bei gewissen Formen von Magenleiden, bei Diabetes, 
Fettsucht etc. auf ärztliche Anordnung à la Carte gegessen ; 
eine s t r e n g  i n d i v i d u a l  i s i r e n d e  Methode ist bis jetzt 
nicht versucht worden, weil man dieselbe nicht für absolut 
nothwendig, ja sogar für undurchführbar hielt ! ! Milch und 
Molken. Bezüglich der K le i d u n g  sind l e i c h t e r e  W o l l ­
s to f f e  durchaus zu empfehlen, und ist es rathsam für küh­
lere Tage mit guten Ueberröcken. warmen Unterkleidern etc. 
sich vorzusehen.















Tarasii würde sich in Folge seiner günstigen Terrain­
beschaffenheit, seiner hohen Lage und seines vortrefflichen 
Klimas zum Terrainkurort eignen, der allen Anforderungen 
dieser Methode durchaus entsprechen könnte.
Das K u r h a u s  T a ra s p  1185 M. ü. M.), im B esitze der Tarasp- 
S chulser-G escllscliatt (Gérant C. Gilbert), liegt am linken U fer des Inn, von  
diesem  durch einen geräum igen und seh r schattigen Garten gesch ieden. 
Das H otel b esteh t aus einem  Mittelbau und 2 in stum pfem  W inkel an- 
stossenden  F lügeln , m it der Hauptfront nach Süden gerichtet. Es enthält  
22« > Frem denzim m er zur "Aufnahme von  27u Kurgästen, n ebst 120 D iener­
schafts-Betten. G egenüber dem  w estlichen  F lügel eine elegante V illa  m it  
8-eckigem  Thurmanbau und halbrunden Baikonen. Auf der Südfront des  
K urhauses zw ei Terrassen, eine neue aus E isen  und Glas eonstruirte Cafe- 
Veranda, v ie le  Balkons, neben der Rotunde der T r i n k h a l l e  eine lange, 
gedeckte W a n d e lb a h n  m it zahlreichen Verkaufsläden. A usser dem  schat­
tige Lauben und Gänge aufweisenden Garten, in  dem auch eine deutsche  
gedeckte Kegelbahn und ein M usikpavillon sich  befinden, jen seits  des  
Flusses ein  ausgedehnter en glischer Park, an den sich  nach allen  Seiten  
schattige F ussw ege durch d ichte Nadelholzw aldungen anschliessen . Im  
ganzen E tablissem ent ist jetzt e l e c t r i s c h e  B e l e u c h t u n g  eingeführt  
worden. Als neue vorzügliche h y g i e i n i s c h e  V o r r i c h t u n g e n  is t  die 
Spüleinrichtung der Closets < System  Jenkins) in Verbindung m it V enti­
lation der Senkgruben und einer die A bfälle und E xcrem ente rasch in  
den Inn abführenden Canalisation (System  Waring) hervorzuheben. Im  
östlichen  F lügel befinden sich  zu ebener Erde und im Souterrain 56 Bade­
kabinette, th eils  m it Holz-, th eils  m it M etallwannen, und verschiedenartigen  
D oucheeinrichtungen ; das W asser wird durch D am pfleitungen erwärmt. 
Ausser dem  geräum igen Speisesaal enthält das Kurhaus eine Anzahl com- 
fortabler G esellschafts- und R estaurationsräum lichkeiten, ein eigen es P o s t -  
und T e l e g r a p h e n b u r e a u ;  T elephonverbindung für das ganze E tablis­
sem ent. G rosse Stallung m it eigenen Pferden und Equipagen. Eine eigen e  
Kurkapelle producirt sich  3 Mal täglich  im  Kurgarten und M orgens in der  
Trinkhalle
Um der A nsteckungsgefahr eingeschleppter epidem ischer Krankheiten  
vorzubeugen ist von  der D irection des Kurhauses ein  A b s o n d e r u n g s ­
h a u s  er ste llt worden.
Pension  (3 Malzeiten) 7 Fr. 50; Breakfast, L unch und Diner 3 Fr. 
Zimmer von  3 Fr. an je  nach Lage und Einrichtung. Im Juni und Sep­
tem ber reducirte Zim m erpreise. D ienerschaftspension 5 Fr., Service 75 Cts., 
electrische B eleuchtung 25 Cts., Musik 25 Cts. per Tag und Person. K u r ­
taxe  für. die im  Kurhaus Logirenden 14 Fr., für die auswärts W ohnenden  
in clusive Musik 17 Fr., in Juni und Septem ber reducirte Kurtaxe von  8 Fr. 
Bäder 1 Fr. 50 bis 2 Fr. 50, D ouche 1 Fr
Im  Kurhause residirender A rz t : Dr. K il l ia s ,  daselbst con su ltirender  
Arzt : Dr. P ern isch  in Schuls. Apotheke.
Vom Kurhause führt die Fahrstrasse in einer kleinen 
halben Stunde nach
S c lin ls  (1210 M. ü. M.), dem grössten Dorfe des En­
gadins mit 900 ladinisch sprechenden Einwohnern prote­
stantischer Confession, auf einer mit grünen Matten und 
wogenden Kornfeldern durch wirkten Thallehne gelegen mit 
kühn auf einem Felskopf über dem Inn emporragender 
Dorfkirche. Im Hintergründe erheben sich die spitzen Do- 
lomithiiupter des Pisog, St. Jon, Lischana, Ajuz, Rosvenna 
und Piz Lat. Schuls zerfallt in's obere und untere Dorf, im 
obern befinden sich die meist neuen, modernen Hotels 
und Pensionen und die denselben ganz nahe gelegene, ele­
gante B a d e h a l le  mit 18 Bade- und 2 Douchekabinetten für 
Eisen- und Süsswasserbäder. Die im Entstehen begriffenen
Parkanlagen werden den Aufenthalt in dem prächtig gele­
genen Schuls noch bedeutend angenehmer machen. Von allen 
Schulser Hotels fahren während des Vormittags Tram- 
Omnibus und besondere Wagen gratis zur Trinkhalle beim 
Kurhaus Tarasp.
G a s t h ö f e  in  Schuls: Hotel-Pension Belvedere (Arquint), ein grosses 
m odernes Gebäude m it der Hauptfaçade auf die Strasse, m it der R ück­
seite , w elche einen thurm artigen Vorbau zeigt, nach Süden schauend und  
einen prächtigen  A usblick auf’s Innthal und die G ebirgskette b ietend. Das 
H otel enthält G8 com fortable Logirzim m cr, 3 grosse Balkone, 1 grossen  
S peisesaal, Frühstücks- und R estaurationssaal, D am ensalon , Rauchzim m er, 
Billard, B ierlocal ; Terrasse und einen schattigen Garten. Pension  G1/» Fr.; 
Z im m er  von  2*/2 Fr. an. Bedienung 50 Cts. Auf V erlangen Bäder im  Hause. 
Dazu gehört in U nterschuls die Pension A lt-B elvedere  m it 25 Frem den­
zim m ern, Pension G Fr. ,* Zimmer von  1 Fr. 50 an, B edienung 50 Cts. 
M ilelikur.
F erner: Hotel-Pension r o s t  (Könz, P inoseli & Cie); Hotel-Pension  
Schu ls; Hotel K önz; Hotel-Pens,on Helvetia.
K u r ä r z t e  in S c h u ls;  Dr. A. Porta , Dr. Pernisch.
Ueber dem rechten Innufer, 20 Min. vom Kurhause Ta­
rasp entfernt, liegt auf stark bewaldetem nördlichem Ab­
hänge V n l p e r a  (1275 M. ü. M.), mit etwas kühlenn Klima 
und ausgesprochen alpiner Vegetation. Die Lage ist nicht 
minder aussichtsreich als in Schuls, besonders thalabwärts. 
Mit den Quellen und Bädern des Kurhauses steht Vulpera 
durch eine gute Fahrstrasse in Verbindung.
Ga8thöfc und Pensionen:
Hotel-Pension Bellevue; Hotel-Pension W a ld h a u s ; Hotel-Pension  
Steiner-, Pension Teil; Pension A lp en ro se ; V illa C onradin; Pension Va- 
na8. In F on ta n a -T a ra sp  unterhalb des S ch losses : Hotel-Pension T arasp .
Ueberall zahlreiche, gut angelegte Spaziergänge und W aldpfade in 
der Gegend. D er „Unterengadiner V erschönerungsverein“ sorgt für Anlage 
und V erbesserung der W ege und für die nöthigen  Ruhebänke. Fonds f  ü r  
bedürftige  K urgäste.
D ie Mineralquellen von Val Sinestra liegen in der vord em  
T halschlucht, östlich  von  der G em einde Sins  (Sent), in der Tiefe am  
Branclabach. Es sind erst in n eu ester Zeit gew ürdigte starke  arsenhaltige  
E isensäuerlinge , w en igstens 12 an Zahl, d ie zusam m en ein so  grosses  
W asserquantum  liefern , dass sie  „eine M ühle treiben könnten“. D ie stärksten  
unter ihnen sind die „U lrichs-“, „C onradins-“ und „E duards-Q uelle“, von  
denen  nur die beiden ersten  analysirt sind. A lle haben d urchschnittlich  
eine Tem peratur von 9° C.
A n a ly s e  d e r  Q uellen  a u f  fo lg en d e r  Seite.
Die KonradinsqueUe ist kunstgerecht gefasst und kommt 
zur Exportation, die Gründung eines Badeetablissements ist 
beabsichtigt. Die Quellen eignen sich zum Kurgebrauch bei 
B l u t a r m u t h  und B l e i c h s u c h t ; S c h w ä c h e z u s t ä n d e n i m  
N e r v e n -  und M u s k e l s y s t e m ,  N e u r a l g i e n ,  H y s t e r i e ;  
k a t a r r h a l i s c h e  A f f e c t i o n e n  d e r  V e r d a u u n g s -  und 
A t h m u n g s o r g a n e ;  F r a u e n k r a n k h e i t e n .
Im nahen T yroler G renzgebiet b ei Sam naun  gibt es noch  eine M enge 
M ineralquellen : eisenhaltige  Quellen in A lpbella (223G M.) ob Compatsch, 
in Salas da duora (2445 M.) ob Plan, in Salas da daint ob R avaisch (2U00 M.) 
und in Z ebles; dann eine Salzquelle, d ie ihrer abführenden W irkung w egen  
bekannt sei, ob Plan.
D ie chem ische A nalyse der Mineralquellen von  Val Sinestra  
nach Dr. A . H u sem an n  ergab in  10,000 Theilen  (die kohlensauren Salze als 
w asserfreie M onocarbonate berechnet):
l'lriclisquclle Conradinsqnelle
C h lo r l i t h iu m ................................................... 0,0402 0,0616
C h lo r n a tr iu m ................................................... 3,6258 6,0166
B r o m iifttr iu m ................................................... 0,0203 0,0361
J o d n a tr iu m ........................................................ 0,0012 0,0015
Borsaures N a t r o n ....................................... 0,7851 1.0940
A rsensaures N atron ........................................ 0,0171 0,0199
Phosphorsaures N a t r o n ............................ 0,0048 0,0051
K ieselsaures N a t r o n .................................. 0.1888 0,2458
Schw efelsaures N a t r o n ............................ 1,3486 2,0592
K a l i .................................. 0,4133 0,6573
Einfach kolilens. N a t r o n ............................ 0,9338 2,2160
„ A m m onium oxyd. . . 0,0707 0,0790
K a lk .................................. 10,1294 10,4564
„ M a g n e s ia ....................... 2,0498 2,3219
E isenoxydul . . . . 0.224-1 0,2334
„ n M anganoxydul . . . 0,0036 0,0039
Thonerde ........................................................ 0,0020 0,0021
Strontian, Baryt, Rubidium. Caesium,
Salpetersäure, organ. M aterie . . . Spuren Spuren
Sum m e der festen  B estandtheile . 19,8589 25,5128
D irect b e s t i m m t .................................. 19,6000 25,4500
Halbgebundene und freie Kohlensäure
Q uellentem peratur und 760 Mm. Bar. 13047,3 Cm3 14199,3 Cm3
Specifisches G e w i c h t .................................. 1,0023013 1,0031914
Fettan (Vetan), 1657 M. ü. M., S om m erfr isch e, V is  Std. w estlich  
von  O berschuls, auf sonniger w iesenreicher B ergterrasse, m it p rachtvoller  
Axissicht auf das Thal und d ie G ebirgskette; zw ei eisen- und gypshaltige  
Q uellen oben im  Dorfe (Aua da Luot, Fontana Clüs); unter dem  Dorfe 
gegen den Inn hin ein ziem lich  gehaltreicher E isensäuerling in Val Püzza; 
der gehaltreiche E isensäuerling Baraigla am Inn, desshalb  als In n qu elle  
bezeichnet. Im Spätherbst 1885 ist Fettan durch eine F euersbrunst sch reck ­
lich  verh eert worden. G a sth a u s  z u r  P ost.
Guarda, 1650 M. ü. M., Sommerfrische, an einer 
steilen Halde auf hoher Terrasse am linken Ufer des Inn 
über Giarsun, ein Weiler, auf dem an geschützten Stellen 
im 16. Jahrhundert noch Aepfel- und Zwetschgenbäume ge­
pflanzt wurden. Guarda ist wegen seines milden Klimas und 
der nahen Waldungen ein sehr beliebter Sommeraufenthalt.
G a s t h ä u s e r :  Sonn e; O ste r ia  S ilv re tta .
Lavln. 1439 M. ü. M., Sommerfrische, ein stattliches, 
fast ganz neu aufgebautes Dorf, in einer sonnigen Einbuch­
tung im Val Lavinuoz gelegen, mit sehr gesundem, gemässigt 
alpinem Klima, eignet sich namentlich für E r h o l u n g s ­
b e d ü r f t i g e ,  R e c o n v  a l e s c e n te n ,  sch  w ach  l ie  he K in d e  r.
G asthöfe: Piz Linarcl, Steinhock.
K u r a r z t :  Dr. Steiner.
Von Lavin gelangt man in 3Ai Std. w eiter thalaufwärts nach Stls, 
am Ausgange des F liie la p a sse s  (S ch ive izerh o f ; l ih ä t ia )  und VI* Std. von  
hier nach Zernetz (1498 M. ü. M.), ein  stattlicher, m odern gebauter Ort 
an der Einm ündung des Spolflusses in den In n , w egen sein es m ilden, 
w indgeschützten Klimas zuw eilen  als k lim a tisc h e  Z w isch en s ta tio n  zw ischen  
Ober- und U nterengadin benutzt. G a s th o f  B ä r .

























Scanfs, 1650 M. ü. M., ein sch önes, gut gebautes D orf auf sanft 
s ich  abdachender W iesenterrasse am Eingänge in ’s Oberengadin, m it einer  
neugefassten  S ch w efelquelle d icht beim  D orfe; im  Val M uchiaun, linke 
Thalseite, eine arsenhaltige E isenquelle , in Varusch auf der rechten  Thal­
seite  ein kleiner E isensäuerling und noch  ein  kräftigerer w eiter oben im  
Val M uschem . Scanfs eignet sich  n icht zu k lim atischen K uren, w eil es 
zu seh r den N ordost- u. seitlich en  Thalwinden ausgesetzt ist. G asthaus S tern.
Z u z . 1715 M. ü. M., L uftkurort, 20 Minuten oberhalb 
Scanfs, ein stattlicher, aus alterthümlich massiven und modern 
eleganten Neubauten zusammengesetzter Ort, auf einem saftig 
grünen Wiesengefilde gelegen, das durch die abgerundeten, 
kuppenartigen Moriinenausläufer des mächtigen, gletscher­
reichen Piz Kesch gebildet wird. Es wird auf beiden Seiten 
durch diesen Gebirgszug und durch den gegenüberliegenden 
Piz Mezzem gegen Norden und Süden, durch einen anmuthig 
vorspringenden Hügel gegen Südwesten trefflich geschützt 
und auch gegen Nordosten hat es eine weniger exponirte 
Lage als andere Orte des Oberengadins. In Folge dieser ge­
schützten Lage hat Z uz  sehr günstige klimatische Verhält­
nisse, so dass hier selbst im strengsten Winter die Tempe­
ratur um 2,5 0 C. höher ist als in dem benachbarten Scanfs. 
Ein sprechender Beweis für sein mildes Klima sind die vor­
trefflichen Gemüsegärten, Roggen- Gerste- und Kartoffel­
felder. Zuz eignet sich vorzüglich zur E r h o l u n g  nach über­
mässigen Anstrengungen, bei R e c o n v a le s c e n z  nach schweren 
Krankheiten, B l u t a r m u t h ,  allgemeiner S c h w ä c h e ,  R h a -  
c h i t i s ,  S c ro fu lo s e ,  M a la r i a -K a c h e x ie ,  b e g i n n e n d e r  
P h th i s i s .
K u r a r z t :  Dr. Pernisch.
G a s t h ü f e :  Hotel-Pension Concordia; G asthaus z. Schiceizerbund.
Von Zuz gelangt man auf der Poststrasse in 1 Std. über M adulein  nach  
Ponte , dem  Ausgangspunkt des A lb u la jm sses  nach Bergün; in der Nähe 
und oberhalb des D orfes ein E isensäuerling. Es eignet sich  aber w ie das 
eine Stunde w eiter thalaufwärts gelegen e Bevers  w egen sein es rauhen  
Klimas n ich t zum  lungern A ufenthalte für Kuranden.
G a s t h ä u s e r  in Ponte: A lb u la ;  Krone.
S a m a d e n , 1723 M. ü. M., Luftkurort, l ' /s  Std. ober­
halb Bevers, Hauptort des Obereugadius mit ca. S00 Ein­
wohnern und regem Geschäftsleben. Es bietet ganz die kli­
matischen Vorzüge des Oberengadins und eignet sieb dess- 
halb für b e g i n n e n d e  L u n g e n e r k r a n k u n g e n ,  ererbte 
oder erworbene A n la g e  zu P h t h i s i s ,  N e r v e n l e id e n ,  
M a l a r i a k a c h e x i e ,  B l u t a r m u t h ,  allgemeine Schwäche, 
V e r d a u u n g s s t ö r u n g e n  (nervöse Dyspepsie), t o r p id e  
F o rm e n  der S cro fu lo se .
G a s t h ö f e :  Hotel B ern in a ; K urhaus Sam aden. II. Ranges: Hotel 
des A lpes; Krone; Inn tha l.
A e r z t e :  Dr. B riigger , Dr. Lendi.
P o i i t r e s in a ,  1803 M. ü. M, L u ftkurort und berühmte 
Touristenstation am Eingänge des 2 Std. langen südöstlichen 
Seitenthaies, welches sich von Samaden  gegen den B ernina­
pass  hinaufzieht, in s e h r  s o n n ig e r ,  w i n d g e s c h ü t z t e r
Lage auf hoher Terrasse mit voller I n s o l a t i o n .  In der 
Umgebung schattige Lärchen- und Arvenwälder und gross­
artigste Gebirgswelt. Vorzügliches T r i n k w a s s e r  von 3 
Quellen. M i l c h  und M olken .  Das milde, t o n i s i r e n d e  
und m a s s ig  a n r e g e n d e  H o c h a l p e n k l i m a  von Pontresina 
eignet sich nach Dr. Ludwig für n e rv ö se  A b s p a n n u n g  
und E r s c h l a f f u n g  nach übermässiger geistiger Arbeit, 
n e rv ö se  D y s p e p s i e ,  S c h l a f l o s i g k e i t ,  N e u r a l g i e n ;  
R e c o n v a le s c e n z  (mit Ausnahme von Dysenterie); M a la r i a ­
k a c h e x ie ;  A n ä m ie  und C h lo rose ;  S c r o f u lo s e ;  b e ­
g in n e n d e  P h t h i s i s ;  c h r o n i s c h e  k a t a r r h a l i s c h e  Bro n- 
c l i i t i s .  C ontraindicirt: fettige Entartung des Herzens, 
Klappenfehler, Disposition zu Apoplexie, hochgradiges Emphy­
sem, Kehlkopf- und Darmtuberkulose; Disposition zu Gelenk­
rheumatismus und zu entzündlichen Affectionen des Rachens 
und Kehlkopfes.
K u r a r z t :  Dr. Ludwig.
G a s th ö fe  u n d  P e n s io n e n :
Hotel Roseg; Hotel w eisses K reuz; Hotel Enclerlin; Hotel K ronen­
h o f  und B ella v is ta ; Hotel S a ra tz ; Hotel P ontresina  und P ost; Ilotel 
L anguard.
Privatioohnungen  oline Pension: V illa  Stifjler ; Villa Jenny.
In G iarsun: Hotel Steinbock m it D ependance: V illa  H ans G rass.
Celerina, 1724 M. ü. M., L u ftku ro rt, ein hübsches 
Dorf inmitten üppiger Wiesen, wird besonders von Kuranden 
aus St. Moritz als ruhiger Aufenthaltsort benutzt.
_ St. Moritz, Bad 1769 M. ü. M., D o rf 1856 M. ü. M., 
k l i m a t i s c h e r  K u r o r t  mit k a l t e n  E i s e n s ä u e r l i n g e n .  
Saison Mitte Juni bis Mitte September. M oritz-D orf ist 
W interkurstation.
R e i s e r o u t e :  Von der Eisenbahnstation Chur per Post über Chur- 
wählen, T iefenkasten und den J u lie rp a ss  in 13 Std. nach St. M oritz-B ad , 
oder über Alvaneubad und A lbulapass  nach Ponte-Samaden-St. Moritz. 
Von der Station Landquart per Post über D avos-D örfli und Fliieiapa88 
nach Siis-S 'im aden-St. M oritz  oder von Davos-Dörfli und über den Albula- 
pass. Von C hiavenna  m it der Post durch’s Bergeil über den M alojapass. 
Von Tirano über Posc/tiavo und den Berninapass nach P m tresin a -  
St. Moritz. Von Tarasp-Schu ls  per Post über Samaden  nach St. M oritz.
St. M oritz-Bad liegt auf der obersten, wiesen-, wald- und 
wasserreichen Terrasse des Engadins, an den Ufern des Inn 
zwischen dem Campfer- und St. Moritzersee, in unmittelbarer 
Nähe ausgedehnter Arven- und Lärchenwaldungen und bildet 
einen imposanten Complex von sehr eleganten, allen An­
forderungen der H y g i e i n e und des Comforts entsprechenden 
Badehotels und Villen. Der Untergrund des ganzen Bauge­
bietes wird seit 1885 durch Drainage mit continuirlicher 
Wasserspülung gereinigt, sämmtliche Plätze mit stagnirenden 
Wassern sind ausgetrocknet und mit Rasen und Bäumen 
bepflanzt worden. Sämmtliche Häuser erfreuen sich der aus­
gedehntesten Wasserversorgung, eine grosse Zahl von Hy­
dranten dient der regelmässigen Bespritzung der Strassen
während der Sommermonate. St. M oritz - D o rf liegt 85 M. 
höher am linken Ufer des St. Moritzer-Sees, auf dem trockenen, 
dem vollen Süden zugewandten, v o r d e m  N o r d w i n d  v ö l l i g  
g e s c h ü t z t e n  Hügel, welche das Oberengadin in das west­
liche höhere Seerevier und in die östliche Wiesenregion von 
Celerina bis Puntauta trennt. Die klimatischen Verhältnisse 
zeigen alle Vorzüge des Oberengadiner-Hoclithaïes : grosse 
Trockenheit und ausserordentliche Reinheit der Luft, geringe 
Bewölkung, starke Insolation und intensive Leuchtkraft der 
Sonne, und das Dorf ausserdem eine fast völlige Windge- 
schütztheit, so dass es sich zu Winterkuren besser eignet 
als das Bad. Der mittlere Barometerstand ist (31(5 Mm., 
seine Schwankungen liegen zwischen (527 und 509 Mm. Bei 
dieser so verdünnten Luft tr i t t  das Sieden des Wassers schon 
bei 87 0 C. ein, das Weichkochen bedarf mehr Zeit, die 
Schallstärke ist vermindert, die Verbreitung der Gerüche ist 
erleichtert. Die Schleimhaut der Nase bekommt eine feinere 
Geruchsempfindung, das deutliche Fernesehen ist gesteigert, 
die Umrisse sind schärfer, die Farben intensiver. Das K l im a  
von  St. M o r i tz  m u ss  a ls  e in  das  N e r v e n s y s t e m  in  
h o h em  G rade  e r r e g e n d e s  b e z e i c h n e t  w erd en .
Meteorologische V erhältn isse  w ährend der Saison (J u n i bis September).
M ittlere Tem peratur M orgens 7 Uhr
Mittags 
1 Uhr
. ,  , M ittlere 
! Tages- 





Juni 7.75 13.12 7.08 9.30 6.Gl
J u l i ............................ 10.44 10.91 8.82 : 12.54 7.41
A u g u s t ...................... 8.21) 15.28 8.95 I 10.84 7.70
Septem ber . . . 4 .CG 12.76 6.G7 1 8.03 8.52
Saison . . . 8.51 15.44 9.05 1 11.00 7.72
D urchschnittliche W ttterungsverhä ltn isse  (Ju n i bis September).
Monat KlarerHimm el
Bedeckt.
Himmel N ebel R egen Schnee w itter
Ju ni . an Tagen 17,9 12,1 1,4 7,2 0,93 I  1,4
Ju li . . . 21,9 9,1 3,3 0.07 ! 3,7
August . . 21,5 9,5 3,3 7,4 0,30 ! 9,2
Septem ber 21,4 8,G 5,4 G,1 1.30 ! 0,8
Saison . . . . G3,9 28,1 10,8 21,4 1,57 1 7,0
D urchschnittliche W itterung.
Monat Südost und Süd Südw est W est




Juni . . . an Tagen 5,1 22,G 1,3 2,7 20,0
Ju li . . . „ 2,8 26,1 1,8 1,2 19,4
A ugu st . . „ „ 2,8 26,2 1,5 2,8 16,4
S eptem ber „ „ 2,5 27.1 2,5 1.7 9,7







Die beiden M i n e r a lq u e l l e n ,  welche in unmittelbarer 
Nähe des Kurhauses entspringen, sind n a t r o n h a l t i g e  
E i s e n s ä u e r l i n g e  von reichem Gehalt an festen Bestand- 
theilen und freier Kohlensäure. Beide Quellen sind voll­
kommen klar, ungemein stark perlend, von angenehm ad- 
stringirendem Geschmack. Das Wasser der alten Quelle 
ist völlig frei von atisgescliiedenem Eisen und enthält 0,7 
m e h r  k o h le n s a u r e s  N a t r o n ;  das der neuen Quelle enthält 
eine nicht unbeträchtliche Menge von äusserst fein suspen- 
dirtem E i s e n o x y d h y d r a t ,  das sich nach einigem Stehen 
in zarten röthlichen Flöckchen zu Boden setzt, es ist um 
0,05 reicher an k o h le n s a u r e m  E is e n o x y d u l  als die alte 
Quelle. Die Temperatur der alten Quelle 5 ,40 C., die der 
neuen 5,3 0 C.
Die ch em ische A nalyse der beiden Q uellen ergab nach Prof. Huse- 
m anil (1873—1874), d ie kohlensauren Salze als w asserfreie Bicarbonate b e­
rechnet. in 10,000 Theilen  :
A lte  Q u e lle N e u e  Q u e lle
C h lo r l i t l i iu m ................................................... 0,00848 0,00885
C h lo r n a tr iu m .................................................. 0,43704 0,34683
B r o m n a tr iu m ................................................... 0,00536 » 0,00099
J o d n a tr iu m ........................................................ 0,00013 0,00024
F lu o m a t r iu m .................................................. 0,00030 0,01740
Salpetersaures N a tr o n .................................. 0,00333 0,00721
Borsaures N a t r o n ........................................ 0,03014 0,05228
Schw efelsaures N a t r o n ............................ 3.07415 3,21101
Schw efelsaures K a l i .................................. 0.14382 0,14800
D oppeltkohlens. N a t r o n ............................ 2,72350 1,81518
n A m m onium oxyd. . . 0,02928 0,02552
* K a lk .................................. 12,20910 13,01950
„ S t r o n t ia n ....................... 0,00114 0.00119
„ M a g n e s ia ....................... 1,97097 2,02188
., M anganoxydul . . . 0,05292 0,05588
„ E isenoxydul . . . . 0,33098 0,38048
E isen o x y d h y d r a t............................................. 0,06108
K ie s e ls ä u r e ....................................... ..... 0,40169 0,53448
P h o s p h o r s ä u r e ............................................. 0,00150 0,00144
Thonerde ........................................................ 0,00050 0,00030
Baryt, Caesium, Arsensäure, Kupfer, 
organ. M a te r ie ............................................. Spuren Spuren
Sum m e fester B estandtheile . . . 21.49711 21,71574
W irklich freie Kohlensäure bei Q uellen­
tem peratur ................................................... 12300,10 Cm3 12828,10 Cm3
Sogen, freie Kohlensäure bei Q uellen­
tem peratur ................................................... 18910,00 19505,05
Specifisches G e w i c h t .................................. 1,002315 1,002325
Die a l t e  Q ue l le  wird wegen ihrer weit grössern Wasser­
menge (22 Liter pro Minute) zur S p e i s u n g  d e r  B ä d e r  be­
nutzt, die n eue  Q u e l l e  dagegen, die in der schönen Trink­
halle links vom Badegebäude entspringt, zur T r i n k k u r .  Das 
Wasser wird kalt oder gewärmt, unvermischt oder mit Zu­
sätzen, auch nach theilweiser Entfernung der Kohlensäure, 
Morgens nüchtern oder den ganzen Tag über getrunken. Das 
zur Herstellung der Bäder verwendete Mineralwasser wird
durch direct einströmenden Wasser dampf auf beliebige Tem­
peratur erwärmt. Als weitere Kurmittel kommen zur An­
wendung : kalte und warme D o u ch e n  und andere h y d r o ­
t h e r a p e u t i s c h e  P ro c e d u r e n ,  M ass a g e ,  E l e c t r i c i  ta t ,  
M i l c h ,  M olken .
St. M o r i tz  ist i n d i c i r t  bei:
1. allen Formen von A n ä m ie  und C h lo ro s e ,  sowie 
sämmtlichen chronischen AfFectionen, welche von diesen Er­
nährungsstörungen abhängen oder sie begleiten: D y s p e p s ie ,  
M e n s t r u a t i o n s a n o m a l i e n ,  r e i z b a r e  S c h w ä c h e  des 
N e r v e n s y s t e m s  etc.
2. E r s c h ö p f u n g  und D a r n i e d e r l i e g e n  des  N e rv e n -  
und M u s k e l l e b e n s  aus den verschiedenartigsten Ursachen. 
I m p o te n z .
3. T o r p i d e  F o r m e n  von S c ro fu lo se .
4. G ich  t i s c h e  Anlage. Albuminurie.
5. T o r p i d e  F o rm e n  von L u n g e n - ,  L y m p h d r ü s e n -  
und K n o c h e n t u b e r k u l o s e ,  Prädisposition zu derselben. 
In solchen Fällen ist auch die W i n t e r k u r  in St. M o r i tz -  
D o r f  indicirt.
Contraindicationen :
1. C h r o n i s c h e r  M a g e n k a t a r r h  und M a g e n e r w e i ­
te ru n g .
2. Nicht oder mangelhaft compensirte H e r z f e h l e r .
3. In manchen Fällen : das klimakterische Alter.
4. Disposition zu a k t i v e n  C o n g e s t i o n e n  und Apo­
p le x ie .
K u r ä r z t e :  DDr. B e r r y , B ierm a n n , E. B rü g g e r , A . C h ris te lle r  (im  
W inter in Bordighera), T a v ern e y , V eragu th  (Arzt des Kurhauses).
G a s t h ö f e  u n d  P e n s i o n e n :
I. S t. M o ritz -B a d .
Das K u r h a u s  b iete t W ohnungen in grosser Anzahl und versch ie­
denen Abstufungen in Bezug auf Lage und A usstattung dar, aber dennoch  
ist frühzeitige Anm eldung bei der H otelverw altung dringend anzuratlieh. 
Die N ähe der Q uellen und die h iedurch erm öglichte, bei ungünstiger  
W itterung hoch  anzuschlagende g e d e c k t e  V e r b i n d u n g  a l l e r  W o h n -  
u n d  G e s  e 11 s c h a  f  t s  r ä u m  e m it  d e n  T r i n k h a l l e n  u n d  B ä d e r n ,  der  
"Comfort und die gute H otelführung und — n ich t in le tzter  Linie — die für 
das Oberengadin verhältnissm ässig n iedrigen P reise m achen es le ich t er­
klärlich, dass sich  das Kurhaus stets  frühzeitig  fü llt.
Das Kurhaus b esteh t aus dem  grossen  hübschen Neubau, dem nach  
hinten der grosse Speisesaal als M ittelflügel angefügt ist. Daran lehn t sich, 
unter rechtem  W inkel, durch eine G allerie verbunden, das zw eiflüglige 
alte Kurhaus, dessen  Erdgeschoss die Trinkhalle der alten  Quelle enthält. 
D urch eine zw eite Gallerie verbunden, reihen sich  die beiden langen Bade­
gebäude an, deren obere Etagen besonders warm e und trockene Wohn- 
räum e enthalten. An d iese end lich  stö ss t die gedeckte, h elle , zugleich  als 
Bazar b enutzte W a n d e 1 b a h n , w elche zur geräum igen und schönen  T r i n k ­
h a l l e  der n e u e n  Q u e l l e  führt und bei R egenw etter die Prom enade der  
m it der Trinkkur b eschäftigten  Gäste b ildet. In den beiden Badegebäuden  
befinden sich 80 Badewannen aus Holz oder M etall. Im Jahre 1885 is t  ein m it 
den Bädern und dem Kurhaus in gedeckter Verbindung stehender grosser  
D ouchesaal gebaut worden m it com pleten , allen  Anforderungen der N euzeit 
entsprechenden h y d r o t h e r a p e u t i s c h e n  E i n r i c h t u n g e n :  warmen, 
kalten und sch ottisch en  D ouchen, Centraldouchen, Lokaldouchen, W ellen-
Sitzbäder, Dam pfbad etc. Der D ouchesaal, sow ie die anstossenden Ankleide- 
räum e können b ei kühler W itterung durch eine D am pfheizung erwärm t 
w erden. D ie B edienung des D ouchesaales verseh en  ein  in der hydro- 
p athischen  Anstalt des Prof. W in tern itz  in W ien gesch u lter M a s s e u r ,  
sow ie eine M a s s e u s e .
Im  Kurhaus finden ca. 380 K urgäste in 240, th eils  m it einem , theils  
m it 2 B etten  versehenen  Zimmern, und in 20 Privatsalons, grösstentheils  
m it Balkons, m it ihrer D ienerschaft Raum. D er Speisesaal fasst 400 Per­
sonen; ein grosser M usik-und  Tanzsaal, 2 Dam ensalons, B ibliothek-, R estau­
rations-, Café- und Billardsaal, Zeitungen in d iversen  Sprachen. Post und  
Telegraph, Bankbureau, C onsultationszim m er des Kurarztes, A potheke etc. 
sind im  Hause. A lle G esellscliattsräum e, die Privatsalons und v ie le  Wohn­
zim m er sind für die vorkom m enden kühlern Tage m it Oefen versehen . D ie  
Corridore sind m it schalldäm pfenden Matten b elegt, d ie B eleuchtung wird  
überall durch Gas bewirkt. D iverse P ianos steh en  zur V erm iethung für 
die Privatzim m er bereit.
D ie P re ise  der Z im m er  betragen je  nach der Grösse und Einrichtung
2 Fr. 60 — 5 Fr. und m ehr pro Tag. P en sion  ohne Zimm er 8 Fr., mit
3 Mahlzeiten. Die Beköstigung ist eine gute, dem Klima und der Kur an­
gem essen . Die K u rla x e  zum  Gebrauch der T rin k k u r  12 F r ,  B ä d e r  l 1/* 
bis 2 V2 Fr., je  nach der Tageszeit, D o u c h c n  von  1 Fr. an.
Am M ittwoch und Samstag ist von  8 —10 Uhr Tanzsoirée; Reunions, 
Concerte reisender K ünstler, Feuerw erke etc. D ie K u rk a p e lle  sp ie lt 3 Mal 
täglich , M orgens von 7—9 Uhr im  Pavillon  oder in der W andelbahn, Nach­
m ittags von  2 —3 Uhr und Abends von  81/2—10 Uhr vor dem  Hauptportal 
des K urhauses. Kahnfahrten, F ischerei im nahen See.
D ie Anlagen vor dem  Kurhause b ilden  einen der schönsten  A ussichts­
punkte über die schön  bew aldeten , von den b lendenden Eisgipfeln der 
Margna und den nackten Granitpyramiden des Julier, vom  w ilden Piz Nair, 
Piz Podella, Piz Ot und den hohen Felskuppen  der Languardkette über­
ragten V orbergen. H inter dem  Kurhaus beginnt ein ausgedehnter N adel­
wald m it bequem en Spaziergängen und Ruhebänken. Zum Kurhaus geh ört  
n och  die D ependance V illa  In n .
H o t e l  V i c t o r i a  (Besitzer F an con i), grossartiges, vornehm es Haus, 
260 B etten , vorzüglich  g e le itet; —  H o t e l  d u  L a c  (Gérant A r r a s ) ,  260 
B etten ; — H o f  S t .  M o r i t z  (Besitzer Ständerath G engel von Chur), feines  
elegan tes Haus, 80 Betten , Fam ilienappartem ents, aussichtsreich e Terrassen, 
Gartenanlagen; Arrangem ents für längern Aufenthalt. Dazu gehörig im  
Parterre das Café Litéraire von  St. Moritz (Bayer. B ier vom  Fass); — En- 
g a d in e r  H o f, 50 Z im m er, gut geführt; Holet B e llevu e ; H otel C en tra l;  
V illa  M eyer; S ta rk , B erry , P iderm an n -B rU gger, E d e lw e iss , F liitsch  m it 
zusam m en 580 Betten .
H . St. M o ritz -D o rf.
Im Jahre 1885 w urde im ganzen Orte eine verb esserte C a n a l i s a ­
t i o n  (System  Waring) eingeführt m it vollständigem  Schw em m system . Platz 
für 1200—1300 Personen.
H o t e l  E n g a d i n e r  K u lm  (J . B a d r u tt) , 1856 M. ü. M., der höchst­
gelegen e „D orfgasthof1 der S chw eiz, m it w undervoller A ussicht auf die 
ganze Landschaft von  St. M oritz, grossartiger G ebäudecom plex (7 Haupt­
abtheilungen) m it prach tvollen  Neubauten, a ller w ünschonsw erthe Comfort, 
th eils  von bedeutendem  L uxus b eg le itet. G rosse G esellschaftsräum lichkeiten , 
B ibliothek m it W erken in den 4 H auptsprachen, reiche Kupferstich- und  
G em äldesam m lung, Speisesaal (hübsch m it A rvenholz getäfelt) für 350 P er­
sonen; 240 B etten , Zimm er von  3 Fr. an , D iner 12*/2 Uhr 4 V2 F r ., Lunch  
1 Uhr 2‘/2 Fr., D iner 0 V2 Uhr 5 Fr., Souper 8 Uhr 3 Fr. (gedruckter Tarif). 
In der Früh- und Spätsaison sow ie im  W inter erm ässigte Pensionspreise  
resp . Fam ilienarrangem ents. — Gartenanlagen, Gallerien. Terrassen, Hallen, 
Veranden, Spielp lätze. Billards, Equipagen, P ferd e, M aulese l, Kahnfahrten, 
F isch ereirech t etc. M ilch aus eigener Sennerei (20 Kühei. Küche und  
W eine von  prim a Qualität. Das E tab lissem ent ist den neuesten  hygieinischen  
Anforderungen entsprechend  eingerichtet, w ird sow ohl im  Som m er von der 
feinsten  G esellschaft und im  W inter, zu Kuren w ie D avos, hauptsächlich  
von  Engländern besucht. E lectrisch e B eleu ch tun g , C entralheizung, V enti­


















H otel B e lved ere  (Caviezel-Faller), GO Betten , A ussicht, P ension  Fr. 7.— 
H otel C a s p a r  B a d r u ' t , G(i Zimmer, 30 heizbar, Garten, Spielplatz, Veranda, 
Balkons, A ussicht, Pension T'/a -12  Fr. Gut für den W inter eingerichtet.
J[elìso li R h ä t ia ;  V il la  B e r r y  ; V il la  J o o s ;  M a ison  Tognoni.
P e n s i o n  F i n g i  (Kinder F in g i), zw ei Häuser, ein k leines m it getäfel­
ten Zimmern sam m t Küche, ein grösseres m it 32 com fortabeln  Zimmern, 
w ovon 16 getäfelt, m it 3 Balkons, darunter 10 Salons ; im  Ganzen 50 B etten . 
Das E tablissem ent ist freistehend  m it einer Terrasse und schönem , schat­
tigem  Garten, sonnig gelegen , m it w underschöner A ussicht auf See und  
G ebirge, Hauptfaçade gegen Süden. In fast allen  Zimmern O efen, in allen  
3 Etagen W asserleitung. C losets. B eide H äuser eignen sich  auch für den  
W inter. Z im m e r  von 21/-»—12 Fr. je  nach der Lage, G rösse und E inrich­
tung. Im H ause wird nur Frühstück  und A bendthee auf W unsch servirt.
H otel S u is se ,  Fam ilienhotel im  C haletstyl ; H otel-P en sion  V eraguih , 
einfach aber gut; V il la  S chm idt, aussichtsreich , w ie d ie m eisten  H otels;  
P e n sio n  W e tts te in :  Pension G a r tm a n n ;  P ension  S t. M o ritz ;
P r iv a t-H o te l Tognoni-Bad> id t,  hauptsächlich  Fam ilien, auch für den  
W inter eingerichtet, keine Table d’hôte, Zim m er IV2—5 Fr.;
H otel P ost (Josty) ; Hotel-Pension S teffan i, frei aussichtsreich  gelegen, 
33 hohe Zimmer, T errasse etc. Pension 8 —11 Fr.; M aison  H elvetia , sonnig  
gelegen  ; christliche Fam ilienpension P e te r ;  M aison  P id erm a n n ,  in ge­
sch ützter Lage, auch für den W inter eingerichtet; etw as en tfernter P en sion  
R ovin a tsch  (Tramwayverbindung), k lein, gut. W aldparthien b eim  Hause.
H o t e l  B e a u r iv a g 'e  (C a sp a r  B a d ru tt) ,  50 M. über dem  See, g le ich e  
A ussicht wie vom  K ulm -H otel, seh r com fortable, P ension  10—14 Fr.
Gesammtzahl der Frem denbetten  ca. 2750.
C'ainptvr, 1820 II. ü. M., k l i m a t i s c h e r  K u ro r t ,  
20 Min. von St. Moritz entfernt, ein malerisch zwischen See 
und Berg gelegenes kleines Dorf, gegen den Nordostwind 
sehr geschützt, mit wiesen- und waldreicher Umgebung. Es 
wird vielfach als Filiale von St. Moritz benutzt und hat 
Raum für 135 Personen.
G a s t h ö f e :  J u lie r h o f ;  H otel d 'A n g le te r r e ;  M aison  C a z in ; V illa  
W ohlgelegen.
Silvaplana, 1816 M. ü. M., klim atischer Kurort mit 
e i s e n h a l t i g e r  Gry p s q u e l l  e v o n  S u r le i .  Saison von Juni 
bis September.
Das freundliche Dorf liegt auf ebener, breiter Wiesen­
fläche am Fusse des Julierpasses gegen N o rd -  und N o r d ­
o s tw in d e  g e s c h ü t z t .  Der vorherrschende Wind ist der 
Südost, und die Luft ist etwas bewegter, erfrischender als 
in Campfer.
D em  Dorfe gegenüber auf der ändern S eite des forellenreichen  Silva- 
planasees, entspringt am F u sse des Piz Surlei eine kalte eisen- und gyps- 
haltige E isenquelle , deren ch em ische A nalyse nach Prof. H u sem an n  in  
10,000 Theilen  (d ie kohlensauren Salze als w asserfreie Bicarbonate b erech­
net) ergab :
C hlornatrium ..............................................................  0,0237
Schw efel saures K a l i .............................................  0,0459
„ N a t r o n .......................................... 0.0756
M a g n e s ia ..................................  1,8726
„ K a l k ................................................14,7216
D oppeltkohlensauren K a lk .......................................9,5145
„ E isenoxydul . . 0,0953
K ieselsäure  ........................................................... 0,0867
DIE KURORTE IN GRAUBÜN JEN UND GLARUS.
Mangan, Am m onium , L ithium , Strontian,
Baryt, Thonerde, Phosphorsäure, Sal­
petersäure. organische Materien . . . Spuren
Sum m e fester B estandtheile : 26,4359
W irklich freie  K o h l e n s ä u r e  2142,6 Cm3
Sogenannte freie „   3630,6 „
Die Quelle in Verbindung mit der Milch- und Luftkur 
eignet sich für m a n g e l h a f t e  B l u t b i l d u n g  und fehler­
hafte B l u t m i s c h u n g ,  für R h a c h i t i s  und S c r o fu lo s e ;  
c h r o n i s c h e  B ro n c l i ia l - .  D arm -  u n d  B l a s e n k a t a r r h e ;  
für S c h w ä c h l i c h e  und E r h o l u n g s b e d ü r f t i g e .  Contra- 
indicationen die nämlichen wie im Oberengadin überhaupt.
G a s t h ö f e :  R o te 1 P ension  R iv ’a lta :  W ild e r  M an n ; M aison  R iz z i-  
Torim ann.
S i l s - 3 I a r i a ,  1811 M. ü. M., k l i m a t i s c h e r  K u r o r t  für S o m m e r ­
und W i n t e r k u r e n .
Sils-Maria ist Hauptort der G em einde S ils, in s e h r  s o n n i g e r ,  w in d ­
g e s c h ü t z t e r  L a g e  an der rechten T halseite zw ischen dem Silser und  
Silvaplana-See, von  W a ld  um kränzt und b ietet das B ild  eines r u h i g e n ,  
i d y l l i s c h e n  A ufenthaltes m it m i l d e m  K l im a .  A usgezeichnetes Trinlc- 
W 'isser. In der N ähe von Sils eine S chw efelquelle. — M eteorologische  
Station.
K u r a r z t :  Dr. C ou rt in.
G a s t h ö f e :  H otel E d e lw e is s  (Zuan) m it B a d -  und D ou ch eein rich tu n - 
g e n ;  H o te l A lp en ro se  (Barblan).
Maloja, 1817 M. ü. M., k l i m a t i s c h e r  K u r o r t  für 
S o m m er-  und W i n t e r k u r e n , mit eisen- und gypshaltiger 
Quelle.
R e i s e r o u t e :  Postverb indung von  der Bahnstation C hur  über den  
Julierpass nach Silvaplana-M aloja (76 Km.). Von Colico-Chiavenna durch  
das B ergell m it der P ost (30 Km.).
Das H otel K ursaa l  liegt auf dem ca. 2 □  Km. grossen 
Plateau von Maloja, welches südöstlich das Oberengadinertlial 
abschliesst. Seine Hauptfront schaut nach Nordosten auf 
den Silsersee, den grössten in der Kette der Seen, welche 
sich zwischen Maloja und St. Moritz hinzieht. Er wird 
durch grosse Parkanlagen von den lieblichen Ufern desselben 
geschieden. Auf der südwestlichen Seite, gegen das Bergell 
hin ist ein ausgedehnter Garten mit Skating-rink, Pavillons 
etc. angelegt worden. Nach Westen wird das Hotel vom 
Piz Lunghino, nach Osten vom Piz della Margna flankirt. 
Die Thalsohle von Maloja besteht aus torfartiger, schwarzer 
Erde von geringer Dicke, welche auf einer mächtigen Kies­
schicht ruht (ehemaliger Grund des Silsersees). Sie absor- 
birt die atmosphärischen Niederschläge mit grosser Schnellig­
keit und lässt sie rasch hindurchsickern. Bis auf eine Höhe 
von 300—600 M. über der ebenen Thalsohle sind die Gehänge 
der östlichen Thalflanke mit Lärchen und Tannen besetzt, 
die westliche Seite zeigt jähe breite Böschungen mit stellen­
weise dichtem, üppigem Graswuchs, abwechselnd mit kahlen 
Felsen. Auf dem Plateau selbst und auf den umliegenden 
Hügeln beherrschen Zwergkiefern. Haidekraut und Myrthen- 
gesträuche die Vegetation.
D ieses grossartige K u r h o t e l  w elches an luxuriösen  und h y g i e i -  
n i s c h e n  E inrichtungen Alles b ie te t, was d ie A rchitectur der N euzeit zu  
le isten  im  Stande is t , w urde von einer b elg ischen  G esellsch aft nach den  
Plänen des belg ischen  A rchitecten J u l. R a u  gebaut und soll über 5 M ill. 
Franken gek ostet haben. D ie Idee der U nternehm er w ar, in d iesem  b e­
rühm ten H ochalpenklim a ein L u f t k u r h a u s  im  wahren Sinne des W ortes  
spezie ll für den W interaufenthalt zu errichten. Es wurde zu diesem  Zwecke 
eine vollstän d ig  neu e D rainirungsm ethode angew andt, w elche verhindert, 
dass die geringste Kloakenem anation ins Innere der W ohnung eindringen  
kann. D ie grösste Schw ierigkeit in d ieser H öhenlage, näm lich das Gefrieren  
des W assers, w elches die C losets fortw ährend bespülen  so ll, zu  verhindern, 
w urde vo llstän d ig  überw unden. Jed es Kabinet, jed es  P issoir wird im  W inter  
kräftig erwärm t und ist m it vorzüglichen  V entilations- und Evacuations- 
vorrichtungen  verseh en . D ie frische, reine atm osphärische L uft wird durch  
eine Propulsionsm aschine, w elche sich  im  Centrum des Souterrains befindet, 
in erw ärm tem  Zustande in alle R äum lichkeiten des H otels h ineingetrieben  
und durch E xpulsion w ieder nach Aussen fortgeführt. Das ganze Gebäude 
b iete t Raum für 500 Gäste und für jed es Individuum  w erden per Stunde 
100 m 3 L uft von  Aussen hineingepum pt. Jed es Zimmer hat eine Zufluss­
rohre und zw ei A bzugsrohren , die eine für die warm e Luft in der N ähe  
der Zim m erdecke, d ie andere für kalte L uft in der Nähe des Zim m erbodens. 
Je nach der Jahreszeit kann die V entilation regulirt w erden. Es sind  
sogar Einrichtungen getroffen, um die Luft, m it w elcher die Zimmer ge­
sp e ist werden, m it antiseptischen  Gasen und Dämpfen zu m ischen . D urch  
einen b eson d em  Apparat wird die Luft der C orridore, des T h eaters, d es  
H auptsalons m it künstlichem  Ozon gem isch t, w elches durch die über­
sch ü ssige  E lectr ic itä t, die bei der e l e c t r i s c h e n  B e l e u c h t u n g  übrig  
b leibt, erzeugt wird.
Die k l i m a t i s c h e n  Verhältnisse von Maloja sind im 
Allgemeinen die gleichen wie die des Oberengadin überhaupt. 
Der Kursaal ist gegen die Nord-, Ost- und Südwinde ziemlich 
geschützt, vorwiegend den Nordost- und Südwestwinden aus­
gesetzt. Am meisten hat aber Maloja unter dem Thalwind 
zu leiden, der namentlich Morgens und Abends sich geltend 
macht. Uebrigens verliert er an Häufigkeit und Intensität 
bedeutend, sobald der Schnee die umliegenden Gegenden 
deckt. Dagegen ist die B e s t r a h lu n g  des P l a t e a u s  d u r c h  
d ie  S o n n e  e in e  s e h r  i n t e n s i v e  und übertrifft ihre Zeit­
dauer die meisten ändern klimatischen Stationen der Alpen, 
was aus folgenden Beobachtungen am 1. Januar ersichtlich ist:
S o n n e n a u f g a n g . S o n n e n u n t e r g a n g .
9 U hr 35 Min. 3 Uhr 45 Min.
Pontresina 8 n 30 „ 3 „ 10
W iesen in * 35 „ 3 « 45
St. Moritz 10 3 „ 05
D avos-P latz 10 1 03 ” 3 * —
Andermatt 11 * 45 „ 3 * 15
D ie Stundenzahl des Sonnenscheins beträgt nach Tucker W ise  wäh-
rend des W inters in
M a l oj a W ie s e n D a v o s S t. M o r i t z
am 1. N ovem ber 7Vg Std. 7«/3 Std. 71/3 Std. __
15. 6 3/4  „ G Std.
1. D ecem ber GV2 „ 51/4 „ 51/4 „ 51/4  „
15. „ 01/4 „ 51/12 51/2 „ 5V l2  „
1. Januar GV io * 51/6  „ 5  r 51/12 „
15. G Va „ 5®/6 „ 51/2  „ S i/3  „
1. Februar 6®/6 „ 71/4 „ 6 1/3  „ 71/12 „
« 15. 7Vs „ 7^023 „ 73/4 „ - 81/12 „
Der Winter ist in Maloja etwas länger als in Davos, 
was seine Vortheile für solche Kuranden hat, die nachher
nach tieferen Stationen hinabsteigen wollen, weil dann hier 
bereits der Frühling weiter vorgerückt ist. Das K l i m a  von 
Maloja kann als s t i m u l i  r e n d ,  s t ä r k e n d  bezeichnet wer­
den, und eignet sich namentlich für E r h o l u n g s b e d ü r f ­
t i g e ,  n e r v ö s  G e s c h w ä c h te ,  g e i s t i g  U e b e r a r b e i t e t e ,  
B l u t a r m e ,  deren Ernährung und Verdauung darnieder liegt ; 
als W i n t e r k u r o r t  fü r  h e r e d i t ä r e  A n la g e  und b e g i n ­
n e n d e  P h t h i s i s  bei nicht zu reizbaren Individuen.
H otel K u r s a a l  enthält 280 hohe, geräum ige, sehr com fortable Frem den­
zim m er, einen h öch st eleganten Speisesaal für 600 Personen, einen grossen  
Restaurationssaal, Lese-, Conversations- und Billardsalon, Concert- und  
Ballsaal, Theater, 2 Personenaufzüge, 20 Badekabinette. Kurmusik. Spiel­
p lätze für Crocket und Lawn-tennis. F ischerei, Gondeln. — Die in der 
N ähe befindliche eisen- und gypshaltige Q uelle is t  noch n icht officiel 1 ana- 
lysirt. K leinere Gasthöfe : H otel M a lo ja k u lm ; W e tts te in  ; L onghin i.
K u r a r z t  (englischer): Dr. l'u c k er  W ise.
Von Maloja steig t man südw estw ärts in das kraterförm ige B ergeller­
thal hinunter, das in sein em  südlichen  Theile schon italienischen Charakter 
verräth. H ier liegt Promontopno, 819 M .ü. M., S o m m e r f r i s c h e ,  m it 
einem  ausgedehnten K astanienwald in unm ittelbarer N ähe; m ildes Klima, 
das s ich  nam entlich  als U ebergangsstation ins Oberengadin zu Frühlings­
und H erbstkuren eignet. K u rh o te l B e rg e lle rh o f  (Scartazzinij.
K u r a r z t :  Dr. Z e n d r a ll i .
Soglio, 1088 M. ü. M., auf hoher Terrasse an der 
rechten Thalseite, eignet sich als L u f t k u r o r t  wegen seiner 
vor  N o r d w in d e n  g e s c h ü t z t e n  und äusserst s o n n ig e n  
Lage . L u f t k u r h a u s  (Albergo et Pensione Giovanoli).
C n s t a s e g n a  an der italien ischen  Grenze, ganz von süd lich er V ege­
tation um geben, hat eine schw eizerische m eteorologische Station. A lbergo  
sv izzero .
IiC l*rese, 962 M. ü. M., k l i m a t i s c h e  S t a t i o n  mit 
S c h w e f e lq u e l le .  Saison 1. Juni bis 30. September.
Das Bad liegt am nördlichen Ende des Poschiavo-Sees 
und wird von Pontresina über den Berninapass und von 
Colico am Comersee über Sondrio per Wagen erreicht (2 Mal 
täglich Postverbindung mit Engadin). Das K l im a  ist s e h r  
m i l d ;  die mittlere Sommertemperatur (Juni bis September) 
beträgt 150 C. und die Temperaturschwankungen sind sehr 
gering.
Die g y p s h a l t i g e  S c h w e f e l q u e l l e  hat eine Tem peratur von  
8 ,1 0 C., ein specifisches G ew icht von 1,000263, und enthält nach Dr. W itt-  
s t e i n 18 A nalyse in 10,000 Theilen  3,05977 feste B estandtheile, w orunter vor­
w iegend s c h w e f e l s a u r e n  K a lk  1,25079, schw efelsaures Kali 0,21794, 
Chlorcalcium  0,10867, unterschw efligsaure M agnesia 0.15151, d opp eltk ohlen ­
saure M agnesia 0,94697, doppeltkohlensaures Eisenoxydul 0,03014, ausserdem  
etw as freie Kohlensäure und Schwcfelw asserstoffgas.
Das Wasser wird zur Bade- und T rinkkur  verwendet 
bei S c r o f u lo s e ,  R h e u m a t i s m u s ,  G ic h t ,  M e t a l l i n t o -  
x i c a t i o n ,  c h r o n i s c h e n  K a t a r r h e n  der A th m u n g s -  
und V e r d a u u n g s o r g a n e ,  der Blase und Sexualorgane, 
c h r o n i s c h e n  H a u t k r a n k h e i t e n .  H ä m o r r h o i d a l -  
b e s c l iw e rd e n .  Geräumiges, comfortables Kurhaus.
K u r a r z t  : Dr. Marcinoli.
Nahe an der Graubündner Grenze, zuoberst im V e l t ­
l i n e r t h a l  e liegt
B o r m i o ,  1435 M. ü. M., mit altberühmter h e i s s e r  
G y p s  th e  rm e, a l p i n e r  L u f t k u r o r t .  Saison Juni bis Sept.
Sowohl das A l t e  als N eu e  B ad  (Nationalrath von 
Planta) sind mit allem Comfort sowie mit allen Anforde­
rungen an hydrotechnische Apparate ausgestattet. Die Quelle 
mit einer Temperatur von 39 0 C. wird zur T r i n k -  und 
B a d e k u r  verwendet ; ausserdem D o u ch e -  und I n h a l a ­
t i o n s e i n r i c h t u n g e n ,  h e i l g y m n a s t i s c h e  A p p a r a t e .  
S c h la m m b ä d e r .  M o lk e n -  und T r a u b e n k u r .
Bormio ist indicirt bei : c h r o n i s c h e n  H a u t k r a n k ­
h e i t e n ,  S c r o fu lo s e ,  G ic h t ,  R h e u m a t i s m u s ,  M a la -  
r i a c a c h e x i e ,  S e x u a l l e i d e n  bei Frauen, N e r v e n l e i d e n  
(Hysterie, Lähmungen), c h r o n i s c h e n  K a t a r r h e n  der 
R e s p i r a t i o n s o r g a n e .
K u r a r z t :  Ständerath Dr. Reali.
Von der süd östl. (italienischen) Grenze des Bündnerlandes A bschied  
nehm end, wenden wir uns gen Glarus und zunächst nach:
W eisstannen, 997 M. ü. M., ein h och gelegen es A lpendorf, im  
von  der S eez w ilddurchström ten W e i s s t a n n e n t h a l ,  reizender L u f t ­
k u r o r t  für R uhebedürftige. Gasthaus A lpen h of.  3 Std. oberhalb der  
Bahnstation T riibbach  liegt das Kurhaus Haifries, lU Std. vom  Kamme 
Baifries entfernt, inm itten  schöner Tannenwaldungen, gegen kalte L uft­
ström ungen  geschützt. Ländlich einfaches, aber gutes Gasthaus.
W a l l e n s t a d t ,  427 M. ü. M , am obern, östlichen Ufer 
des Wallensees, hart am südlichen Fusse der Churfirsten, ist 
ein kleines romantisches Städtchen "(27()0 Einwohner) mit 
grossartiger landschaftlicher Umgebung und desshalb eine 
beliebte Sommerfrische.
G a s th ö fe :  Seehof; H irsch; K rone; Chnrfirsten.
M u r g 1, in rom antischer Lage am Ende des M urgthaies auf einer  
kleinen  Landzunge, D orf m it 1800 Einwohnern, Bahnstation in */-* Std. von  
W allenstadt erreichbar, m it seh r m ildem  Klima und prächtiger U m gebung, 
üppiger V egetation (N uss- und Kastanienbäum e) ; b elieb te  Som m erfrische  
für Erholungsbedürftige.
G a s t h ö f e :  H ir s c h ;  l i ö s s l i ;  ScJiiff.
lltililehorn, m alerisches D orf unten am See auf einer Landzunge 
gelegen , erfreut sich  eines sehr m ilden Klim as. S e e b ä d e r .  K u h -  imd  
Z i e g e n m i l c h .  M o lk e n .
G a s tlio f  u n d  P ension  S eegarten .
Obstalden, 683 M. ü. M., L u f t k u r o r t  am rechten  U fer des 
W allensees auf einer lieb lichen  sonnigen Anhöhe am K erenzerberg, m it 
prach tvo ller A ussicht auf den W allensee und d ie im posanten Felsw ände  
•der Churfirsten, von  der B a h n s t a t i o n  M ü h le h o r n  aus in  3A Std. 
erreichbar.
W e s e n ,  425 M. ü. M., L u f t k u r o r t  am westlichen 
Ende des Wallensees, in prächtiger Lage mit sehr mildem 
Klima, das der insubrisclien Seezone angehört ; denn hier 
überwintern im Freien Granaten, Oleander, Feigen, Tulpen­
bäume etc. Wesen eignet sich ganz besonders für empfind­
liche, schonungsbedürftige Kranke der Athmungsorgane, spe­
cie! 1 des K e h l k o p f e s , für Reconvalescenten, geistiger Ruhe 
Bedürftige. S eeb ä d e r .  M ilc h -  und M o lk e n  kur.
H otel zu m  S ch w ert m it gut eingerich teter Badeanstalt. H otel-P en sion  
S peer.
K u r a r z t :  Br. Schneider.
Niederurnen b ei der B a h n s t a t i o n  Z i e g e l b r ü c k e  m it dem  
an der B iltenstrasse gelegen en  Bad m it erdiger M ineralquelle, d ie von  den  
Landleuten gegen Gicht, R heum atism us und Frauenkrankheiten benutzt wird.
In Zllollis die K u r a n s ta l t  H a l tl i  vom  Naturarzt B ergfeld , damit in 
V erbindung das A lte  B a d ,  und b ei der Linthbrücke das N eu e B a d  z u r  
L in th b rü ck e  m it einer eisen- und schw efelhaltigen  M ineralquelle.
G l a r u s ,  454 M. ü. M., Hauptort des Kantons Glarus 
mit 5600 Einwohnern, am Fusse des pyramidenförmig empor­
ragenden Vorderglärnisch, bildet einen schönen Flecken von 
städtischem Aussehen, mit breiten Strassen und modernen 
Bauten. Wegen der raschen, empfindlichen Temperatur­
wechsel eignet sich Glarus nicht zum klimatischen Kurort, 
wohl aber ist es eine sehr beliebte T o u r i s t e n s t a t i o n .
G a s th ö f e :  Hotel G larnerhof; Habe.
R i c l i i s a u ,  1070 M. ü. M., L u ft-  und M olkenkurort 
im K l ö n t h a l ,  der von G larus und N etstal bis Vorauen  
mit Wagen und von da auf einem Saumpfad erreicht wird. 
Es hat eine sehr malerische, nach Norden, Westen und Süden 
geschützte Lage und eignet sich namentlich für E r h o ­
l u n g s b e d ü r f t i g e ,  R e c o n v a l e s c e n te n ,  M a g e n k a t a r r h  
und n e r v ö s e  D y s p e p s ie ,  B l u t a r m u t h ,  Scrofulose, F e t t ­
s u c h t ,  p s y c h i s c h e  Depressionszustände. Neue K u r  an s  t a l  t  
(Stähli).
I l a d  S t a c h e l b e r g ,
664 M.ü.M., mit a l k a l i s c h e r  S c h w e f e lq u e l l e  (Fr.Glarner). 
Saison von Mai bis October.
R e i s e r o u t e :  Von G la r u s  in 3/t Std. m it d er Eisenbahn nach S ta tio n  
L in th th a l  und von h ier in 5 M inuten nach B a d  S tach elberg  (Omnibus am  
Bahnhof).
Dieser seit 1830 existirende Kurort befindet sich am 
linken Ufer der Linth, am Fusse des Braunwaldberges, im 
Norden und Westen durch Ahorn- und Tannengruppen be­
grenzt, gegen Süden und Osten offen mit herrlicher Aussicht 
auf die mächtigen Bergriesen der Tödigruppe mit ihren 
Ausläufern und ihren ewigen Schnee- und Eisfeldern. Von 
den an der Frontseite der Gebäude angebrachten, geräumigen 
Balkons bietet sich dem Auge ein unvergleichliches, lieblich 
erhabenes Gebirgspanorama dar ; zu Füssen die schäumende 
Linth, im Vordergründe das freundliche Dorf Linththal mit 
seinen zwei Kirchen, an dieses anstossend grüne Wiesen und 
die mit Häusern und Hütten besäeten Auengtiter, im Hinter­
gründe die gewaltige Gebirgs- und Gletscherwelt. Vor den 
Hauptfronten der Gebäude befindet sich ein grosser Garten 
mit Springbrunnen, Grotte, Baumgruppen und Pavillon, da­
neben ein geräumiger Platz für Croquetspiel, das Ganze um­
geben von einer eben angelegten, schattigen Allee mit Pa­












ein Wäldchen hundertjähriger Ahome Schatten gegen die 
Strahlen der Sonne und der schäumende, aus enger Schlucht 
ungestüm hervorbrechende Brumbach erwünschte Kühlung, 
während eine Kegelbahn, Reck, Schaukel, Spielplatz etc. 
angenehme Unterhaltung bieten.
Mehr nach Nordwesten ziehen sich an einem hügel­
artigen Ausläufer des Braunwaldberges in grosser Ausdeh­
nung, durch Buchen- und Tannenwald, theilweise ziemlich 
ebene und sanft ansteigende Waldwege hin, unterbrochen 
durch Ruheplätze an schönen Aussichtspunkten oder lauschi­
gen Ecken, ein beliebter Aufenthalt sowohl der gesunden 
als erholungsbedürftigen Gäste. Wegen des m i ld e n  v o r­
a l p i n e n  K l im a s  und seiner g e s c h ü t z t e n  s o n n ig e n  Lage 
eignet sich Stachelberg auch als klimatische Station für 
Brust- und Nervenleidende, für Reconvalescenten und Ruhe­
bedürftige.
Die eigentlichen Kurmittel, über welche vom Badearzt 
je nach dem einzelnen Falle verfügt wird, sind: das S c h w e fe l ­
w a s s e r ,  M ilch  und M o lk e n ,  w a rm e  und k a l t e  B äder ,  
D o u c h e n  jeder Art, und die verschiedenen fremden Mineral­
wasser.
D ie M i n e r a l q u e l l e  entspringt Va Std. oberhalb des Bades in der  
rom antischen S ch lucht des Brum baches. Das W asser ze ich n et sich  vor­
züglich  dadurch aus, dass in dem selben das Schw efelw asserstollgas n icht 
b lo ss  im  W asser diffundirt vorkom m t, sondern sich  an ein Alkali oder 
alkalische Erde gebunden, als sog. H e p a r  vorfindet. D ie T e m p e r a t u r  
des W assers beträgt 0 ,1 —9,5° C. und hat ein specifisches G ewicht von  
1,00039. D ie Q uelle fliesst seh r sparsam, indem  sie  durchschnittlich  per  
Stunde b loss 51,4 L iter W asser liefert.
D ie ch em ische A nalyse nach Dr. S im m ler ergab in  10,000 T h eilen  :
Freien  Schw efelw asserstoff . . . 0,022
N atriu m su lfh yd ra t...................................... 0,080
Calcium sul fh y d r a t ...........................................0,305
Unterschw etligsaures Natron . . . 0,109
Schw efelsaures N a t r o n ........................... 1,438
Schw efclsaures K a l i .................................0,042
C hlornatrium ...........................   0,050
D oppeltkohlensauren Kalk. . . . 1,041
D oppeltkohlensaure Magnesia . . 2,323 
D oppeltkohlensaures Litliion . . . 0,051 
Phosphorsaure Thonerde . . . .  0,040
K i e s e l s ä u r e ..................................................0,123
Organische S u b s ta n z e n ........................... 0,838
Sum m e aller B estandtheile 7,140
An Gasen :
Freie K o h len sä u re ...................................... 0,872
H albgebundene K ohlensäure . . . 1,130
S t ic k s to ttg a s ..................................................0,201
Die Mineralquelle wird zur B a d e k u r ,  g anz  b e s o n ­
d e r s  a b e r  zu r  T r i n k k u r  benutzt bei folgenden Krank­
heitsformen :
1. C h r o n is c h e  H a u t k r a n k h e i t e n  und G eschw üre .
2. S c r o fu lo s e ,  Drüsen- und Knochenleiden, Tumoren.
3. B l e i c h s u c h t ,  Leukorrhoe, Menstruationsanomalien.























4. C h r o n i s c h e  K a t a r r h e  d e r  R e s p i r a t i o n s o r g a n e ,  
des R a c h e n s ,  M a g e n s ,  Dyspepsie, mit Einschluss der 
L e b e r  und G a l l e n w e g e .
5. C h r o n i s c h e  A f f e c t i o h e n  der B l a s e ,  des U t e ­
r u s  und der V a g i n a .
6. C h r o n i s c h e r  R h e u m a t i s m u s  und G ic h t .
7. N e r v e n k r a n k h e i t e n :  Hypochondrie, Hysterie, 
Neurosen, Neuralgien, Lähmungszustiinde.
8. B l e i -  und Q u e c k s i l b e r  i n t o x i c a t i o n  en.
9. Latente Syphilis.
C o n t r a i  n d i c a t i o n e  n: febrile Krankheiten, Dispo­
sition zu Plethora und activen 'Congestionen, organische 
Herzfehler, Aneurysmen, allgemeiner Hydrops, vorgerückte 
Tuberkulose.
K u r a r z t :  Dr. König.
Das B adehotel b esteh t aus 4, durch Corridore und Gallerten m it  
einander verbundenen Gebäuden ; es enthält 150 com fortable G astzim m er 
und Salons, einen neu erbauten, elegant und geschm ackvoll decorirten  
S p e i s e s a a l  f ü r  3 50  P e r s o n e n ,  Damen-, Conversations-, Rauch-, L ese-  
und Tanzsalons, ausgedehnte Restaurationslokalitäten (Billard) m it schattigen  
Veranden. 7 M inuten von  Stachelberg eine 1884 um gebaute D e p e n d a n c e  
S e c k  e h ,  ein h übsches Chalet in Schw eizersty l m it 18 geräum igen Zimmern, 
3 m it je  eigenem  Balkon, schönen G artenanlagen und p rachtvoller A ussicht. 
Das E tab lissem ent wird in jed er  Beziehung seh r gut und solid geführt. 
Das B a d e h a u s  enthält 24 Badekabinette ; die Badewannen sind vor­
herrsch en d  von  Holz, einige aus Zink, eine von Marmor; die neu esten  
D ouclieeinrichtungen  steh en  zur Verfügung, schottische, Brause- und auf­
steigend e D ouchen, Lokaldouchen. Im  ganzen E tablissem ent W asser-Ver­
sorgung aus dem Brum bach, S pü lclosets. P en sion s- u n d  Z im m e rp re ise  
seh r m ässige.
l l o t e l  T ö d i ,  817 M. ü. M., L u f t -  u n d  M o l k e n k u r o r t ,  am  
äu ssersten  südlichen Ende des Linththales, V/s Std. vom  Dorfe L inththal, m it 
diesem  durch eine gute Fahrstrasse verbunden. W egen seiner vor den  
N ordwinden gesch ü tzten  Lage und der grossartigen um gebenden Gebirgs- 
w elt ist d ieses Kurhaus sehr belieb t und v ie l besucht.
IX. Die Kurorte im Kanton Tessin.
Kein zweiter Kanton der Schweiz weist so viele scharf­
ausgesprochene landschaftliche und klimatische Gegensätze 
auf wie Tessin , das sich fächerförmig von der einsamen 
Passhöhe des Gotthards bis an die hesperischen Ufer des 
Lago maggiore erstreckt. Hier ewiger Schnee und starrende 
Gletscberwände, dort Olivenhaine und blühende Mandel­
bäume. Zschokke schildert diesen malerischen Contrast in 
folgenden poetischen Worten : „Es lässt sich nicht leicht 
eine anmuthigere Ueberraschung denken als die dem Reisenden 
zu Theil wird, wenn er, von flinken Bergrossen gezogen, in 
einer Tagreise über den Bernhardin oder über den Gotthard­
pass Hiegt und sich nun auf einmal in Italiens prächtige 
Vorhalle versetzt findet. Hier an den Ufern des Ticino ist 
es, wo der Norden mit erhabener Wildheit und Kraftfrische 
die in linden Lüften und strahlenden Farben aufgehende 
Schönheit des Südens wie ein rauher Krieger die holdeste 
Braut umarmt.“
Der Kanton Tessin wird durch den Monte Cenere, eine 
Hügelkette von nur geringer Höhe in einen nördlichen und 
südlichen Theil geschieden, nämlich in das ciscenerische und 
transcenerische Tessin. In jenem liegen die hochalpinen 
Gebirge (die Sopracenerigebirge), in diesem die voralpinen 
Sottocenerihöhen ; in jenem die Hauptorte Bellinzona und 
Locarno, in letzterm Lugano und Mendrisio; in jenen ragt 
der nördliche Theil des L ago  m a g g io r e  hinein, in diesem 
breitet sich fischangelähnlich der malerische L u g a n e r s e e  
aus. Die Einwohnerzahl des ganzen Kantons beträgt ca. 
120,000, mit italienischer Muttersprache. 'Sie zeichnet sich 
durch romanische Lebendigkeit und südliches Gemiithsleben 
aus. Ihre Lebensweise ist sehr einfach, aber verhältnissmässig 
gut, dagegen bekunden die Wohnräumlichkeiten und deren 
häusliche Einrichtung wenig Sinn für H y g ie in e .  Die geistige 
Thätigkeit ist in gewissen Richtungen, namentlich auf dem 
Gebiete der Kunst und Architectur eine sehr rege und pro­
ductive, was seine grosse Zahl berühmter Künstler beweist. 
Aus diesem Grunde soll auch in Bälde in diesem Kantone 
eine Kunstakademie mit eidgenössischer Subvention geschaffen 
werden.
Der G e s u n d h e i t s z u s t a n d  ist im Ganzen ein guter. 
Doch kommen Weehselfieber in sumpfigen Gegenden ziemlich 
häufig vor, besonders im Umkreise von Locarno, in Gera, 
Brione, Minusio, Laverlezzo etc., auch der Typhus fordert
eine bedeutend hohe Procentzahl an Opfern. In den höher 
gelegenen Thälern sjiielen Pneumonie und Pleuritis die 
Hauptrolle in der Morbiditäts- und M ortalitätsstatistik, was 
allerdings seinen Grund nicht zum Geringsten in der Un­
reinlichkeit und schlechten Ventilation haben mag.
Das K lim a  hat namentlich in der Umgebung der Seen 
grosse Aehnlichkeit m it dem italienischen, obschon es kein 
eigentlich mediterranes ist. Dagegen ist die Vegetation eine 
ganz italienische: Feigen, Granaten, Cypressen, Mandeln, 
Maulbeeren, Mais, Weinreben und manche andere „Repräsen­
tanten der Mittelmeerflora. gedeihen in vollster Üppigkeit. 
Das Klima charakterisirt sich durch einen k la re n  H im m e l, 
s ta r k e  I n s o la t io n ,  S c h u tz  vo r den  N o rd o s tw in d e n ,  
durch eine beispiellose F e u c h t ig k e i t  und W a s s e r r e ic h ­
th u m , der sich in einer reichhaltigen, ununterbrochenen 
Kette der grössten und schönsten Landseen ausspricht, welche 
wieder zur Milderung und Gleichmässigkeit des Klimas und 
Erhöhung der Luftfeuchtigkeit in ihrer nächsten Umgebung 
wesentlich beitragen. Die Niederschläge sind im Tessin 
wegen der Nähe der Alpen sehr bedeutend, betragen im 
Durchschnitt jährlich in Lugano 157 Cm.. Stabio 167, 
Bellinzona 180 Cm. Die M e h rz a h l d e r  R e g e n ta g e  fällt 
auf F r ü h l in g  und H e rb s t ,  eine kleine Zahl nur auf den 
Sommer und namentlich den W inter. Desshalb hat man im 
Tessin v o r h e r r s c h e n d  k la re ,  h e i te r e  S o m m er u n d  
p r ä c h t ig e  s o n n e n re ic h e  W in te r .  Die mittlere Jahres­
temperatur beträgt 11—12° C., und wird wesentlich durch 
die Spalierwirkung der nach Südosten abfallenden Schutz­
wand der Alpen beeinflusst.
Tessin hat nur zwei Mineralquellen von therapeutischer 
Bedeutung, die schon längere Zeit zu Kurzwecken verwendet 
werden, nämlich die S c h w e fe lq u e lle  von S ta b io  und den 
E is e n s ä u e r l in g  v o nR ov io . Dafür besitzt es wegen seines 
vorzüglichen milden, windgeschützten Klimas mehrere, zum 
Tlieil sehr geschätzte k l im a t i s c h e  S ta t io n e n  und zwei 
H ö h e n k u r o r te ,  welche voraussichtlich durch den neuen 
Schienenweg durch den Gotthard immer mehr an Frequenz 
gewinnen dürften. Schon bei der ersten Gotthardhahnstation 
Airolo (Hotel Poxt ; Hotel Airolo ; Hotel Lom bardi), liegt 
im Val Piora, 21/a Std. von jener entfernt, das
H o t e l  P io r a ,  1830 M. ü. M., Luftkurort, auf einem 
Felsenhügel über dem smaragdgrünen Ritomsee, ringsum 
von grossartigen Bergwänden umschlossen, m it einem sehr 
milden, gleiehmässigen Klima. Der Nordwind kommt gar 
nicht zu, der Ostwiiid nur sehr selten und gebrochen, einzig 
der Südwestwind, der gerne liegen bringt, macht sich geltend. 
N e b e l sind fast ganz unbekannt und nur von sehr kurzer 
Dauer. Die m ittlere Monatstemperatur des Juni beträgt 
11 0 C., Juli 13,5, August 12,3, September 7,9. Piora eignet
sich namentlich für S c h w ä c h lic h e ,  B lu ta rm e , B le ic h ­
s ü c h t ig e ,  R e c o n v a le s c e n te n ,  welche noch Kraft genug 
besitzen, auf das stark erregende Alpenklima zu reagiren; 
ferner für g e i s t ig e  U e b e rm ü d u n g  und n e rv ö se  A b ­
sp a n n u n g , g e s c h w ä c h te  V e rd a u u n g  (nervöse Dyspepsie), 
pleuritisehe Residuen, beginnende Phthisis. — Gut einge­
richtete Kuranstalt. S eeb ä d e r. Vorzügliches Trinkwasser. 
K uh- und Z ie g e n m ilc h .
F a t i l o ,  712 M. ü. M., S o m m e r f r i s c h e ,  H auptort der Val L eveu- 
tina, m it ca. 800 Einwohnern, in einem  reizenden grünen T halbecken ge­
le g en , m it ganz italienischem  Charakter, m it zw ei schönen  W asserfällen, 
W äldern und m alerischen  O rtschaften an der östlichen  Thalseite. Das Klima 
is t  seh r m ild, die Luft rein und rosig, die V egetation  reichhaltig  und üppig. 
Faido ist Station der Gotthardbahn.
G a s t h ö f e :  Hotel Pension Prince o f  W ales; A ngelo; Hotel Velia.
l t i a s c a .  Bahnstation und Einm ündungspunkt der grossartigen Po&t- 
strasse von  D isentis über den L u k m a n ie rp a ss , Hauptort des D istrik tes  
R iviera m it ca. 2000 Einw ohnern, liegt bereits im R eiche der Feigen- und  
M aulbeerbäum e.
G a s t h ö f e :  Hotel U iasca; P osta ; de la  Gare.
Von hier führt die Bahn nach
licllinzoiia, der Hauptstadt des Landes, mit ca. 3500 
Einwohnern. Drei trutzige Burgen beherrschen die auch 
durch moderne neuerlich aufgeführte Festungswerke verthei- 
digte Stadt. Sie ist der Vereinigungspunkt der Verkehrs­
strassen nach Lugano, zum Lago maggiore, vom Gotthard 
und Bernhardin. Zur klimatischen Station wird der Ort 
nicht verwendet.
G a s th ö fe : Hotel Bellinzona à. la Poste (Motta frères); 
Hotel de la Poste tC- Schweizerhof (Ant. Forni).
L o c a m o ,  210 M. ü. M., k l im a t i s c h e  S ta t io n  am 
Lago maggiore, von Bellinzona per Eisenbahn in 3/< Std. 
erreichbar.
Die Stadt m it ca. 3000 Einwohnern liegt malerisch in 
einer breiten Seebucht, theils am Seeufer, theils an einem 
sanft ansteigenden Abhange, nach ISTordwest und den milden 
Südwinden geöffnet. Rückwärts im Hintergründe waldige 
Anhöhen, wovon eine m it dem einstigen prächtigen Mino- 
riten-Kloster M adonna del Sasso, ehemaliger W allfahrtsort. 
Von der Terrasse daselbst hat man das umfangreichste Pano­
rama der Gegend. Ceberall um die am phitheaterartig sich 
erhebende Stadt die üppigste italienische Vegetation: Reb- 
gelände, Feigen-, Citronen- und Maulbeerbäume. Das K lim a  
ist dem entsprechend ein äusserst mildes, das gleichmässig 
wärmste der ganzen Schweiz.
Die m ittlere'Jahrestem peratur beträgt 11,93° C., d ie m ittlere M onats- 
tem peratur des Januar (aus Gjährigen Beobachtungen) 1,65° C., m ittl. Minim- 
— 5,i>, m ittl. Maxim. 9,5; Februar 4,80, m ittl. Minim. — 2,2, m ittl. Maxim. 
14,9; März 7,78, m ittl. Minim 0,7. m ittl. Maxim. 19,3; April 11,49, m ittl. Minim. 
4,8, m ittl. Maxim. 21,2; Mai 15.32, m ittl. Minim. 7,4, m ittl. Maxim. 26,2; Juni 
20,28, m ittl. Minim. 12,5, m ittl. Maxim. 29,8; Juli 23,1, m ittl. Minim. 15,7, 
m ittl. Maxim. 32,3; A ugust 22,2, m ittl. Minim. 14,6, m ittl. Maxim. 30,8; Sep­
tem ber 17,5, m ittl. Minim. 10,2, m ittl. Maxim. 26,8; October 11,6, m ittl. 
Minim. 3,0, m ittl. Maxim. 21,2; N ovem ber 6,1, m ittl. Minim. — 1,4, m ittl.
Maxim. 14,7 ; D ecem b er 2,0, m ittl. Minim. — 3,8, m ittl. Maxim. 12,0. D ie 
m ittlere Bew ölkung beträgt im  Januar, Februar, Juli, August, Septem ber  
u nd  D ecem ber 1,2 bis 0,0, jed och  se lten  über 3,0 b is 4,0, dagegen im  März, 
A pril, Mai, Juni, October und N ovem ber ste ig t sie  bis 7,1, d ie N iederschläge  
sind  am reich lichsten  im  März, April, Mai, August, Septem ber, October und  
N ovem ber und dem  entsprechend die m eisten  trüben Tage. G egen Ende 
d es H erbstes oder m itten  im W inter lieg t zuw eilen  ein  d ichter N ebel über  
dem  See, w elcher auch d ie unterste Uferstufe einhüllt, sonst sind N ebel 
se lten ; ebenso kommt S chnee se lten  vor (am m eisten  im  Januar) und haftet 
nur kurze Zeit.
Es eignet sich Locarno als k l im a t i s c h e  S ta t io n ,  
namentlich im S p ä t f r ü h l in g  und S p ä th e r b s t ,  weil da 
die meisten hellen, sonnigen Tage Vorkommen, in diesen 
Jahreszeiten besonders als Uebergangsstation aus und nach 
dem Süden. Indicirt ist Locarno bei R e c o n v a le sc e n z , 
S c h w ä e h e z u s tä n d e n  namentlich des Alters, bei R h e u ­
m a tis m u s ,  c h r o n is c h e r  B r o n c h i t i s ,  besonders die 
trockene, reizbare Form, und bei c h ro n is c h e n  P n e u ­
m o n ie n . 20 Min. von Locarno entspringt bei Navegna ein 
unbenutzter Eisensäuerling.
G a s t h ö f e :  G rand  Hotel Locarno; Corona; G reat Crown H otel; 
A lbergo Svizzero.
litigano.
275,5 M. ü. M., k l im a t i s c h e r  K u ro r t  am Luganer-See.
R e i s e r o u t e :  Mit Schnellzug der G o tth a rd b a h n , von  Zürich in  
6 —7 V2 S td., von Luzern in 5Vs—ßVa S td ., von B asel in ca. 8—9 Std. zu  
erreichen.
Am südlichen  F u sse der grossen  A lpenkette b ilden die A usläufer des 
H ochgebirges einen unerm esslichen  Irrgarten von reichverzw eigten  H öhen­
zü gen  und H ochthälern.
M itten zw ischen Adda und D oire ruht in ew iger Schönheit das Land 
d er i ta l ie n is c h e n  S e e n  wie ein unerm esslicher Park vor der grossen, 
einförm igen lom bardischen Ebene. An keinem  Punkte u nseres E rdtheiles  
hat die sch öpferisch e Natur d ie m ajestätische G rösse der G ebirgsw elt und  
üppige Pracht des Südens näher zusam m engerückt als in d ieser g lücklichen  
Landschaft und darum sind axicli d ie italien ischen  Seen das ste te  R eiseziel 
d er gebildeten W elt.
W enn wir in  d ieser herrlichen  Gegend nach einem  natürlichen M ittel­
p unkte suchen, der als der bequem ste und b estgelegen e A usgangspunkt für 
d ie versch iedenartigsten  Exkursionen in unendlicher A bw echslung dient, 
so  ist es das m itten  zw ischen dem  Lago M aggiore und C om crsee gelegene  
L u g a n o ,  um so m ehr als d ieses nach Süden hin p er Balm m it dem  ita­
lien isch en  N etze verbunden  und der N orden ihm  durch die W eltlinie der  
Gotthardbahn geöffnet ist.
Schon Zschokke sch ild ert d iese P erle der italien ischen  Seelandschaft 
m it h oher B egeisterung: „An den Seebusen  des sch önen  „Ceresio“ ge­
sch m iegt, in anrauthiger N achlässigkeit ruht L u g a n o ,  das sch önste Städtchen  
des Landes, schon m it ganz ita lien isch er Physiognom ie.“ Erblickt man es 
vom  See lier, vom  Halbm ond seiner duftigen H ügel umkränzt, die Küste 
m it m alerischen D örfern b estreu t und m it Landhäusern und G ärten, wo 
Mandel- und Olivenbäuino, Pfirsich- und Citronenbäum e ihr m annigfaltiges 
Grüti verm engen und W einlauben längs den Ufern ihre üppigen Zweige 
ü b er dem  stillen  W ellenspiegel ranken lassen , w ährend südw ärts g le ich  
einem  verlosch en en  Vulkan am See San Salvatore den Gipfel sein er Pyra­
m id e zu den W olken streckt, man m öch te m it B ertoletti glauben, „Neapel 
zu  sehen .“
Lugano w etteifert im  W echsel der Reize m it dem  See, w elcher acht 
Stunden lang im  Zickzack um herschw eift, um  bald einer friedlichen H ütte  
im Schatten des K astanienwaldes, bald einer prächtigen Villa, bald finstern  
F elsm assen , bald freundlichen D orfschaften zw ischen W einlauben und Mais­
feldern, bald ändern U ferbildern den Spiegel vorzuhalten.
D ie Stadt se lb st m it ihren K irchen. Palästen und öffentlichen Plätzen  
trägt das G epräge einer gew issen grossartigen B ehaglichkeit.
Ein n eu er Reiz für die Stadt ist der grosse Quai, w elcher in  einem  
grossen, sanften Bogen die Stadt vom  H otel du Parc bis zur Casa Airoldi 
um spannt. Lugano hat dadurch eine Prom enade von  se lten er  Schönheit 
erhalten, und der abendliche Corso zirkulirt auf dem selben  m it verdoppelter  
Lebhaftigkeit.
Lugano, die grösste Stadt des Kantons Tessin, mit 
ca. ’ 6500 Einwohnern, Hegt amphitheatraliscb in weitem 
Bogen an der nordwestlichen Seite einer Bucht an die grünen 
Hügelgelände angelehnt. Von hier aus erstreckt sich ein 
Arm des Sees nach Nordosten, einer nach Südwesten. Nörd­
lich von der Stadt liegen das Thal von Cassarate, sowie eine 
demselben parallel laufende, breite Hügelkette, die der Stadt 
etwas Schutz vor nördlichen Winden gewährt. Erst in wei­
terer Ferne (ca. 2 Std.) stehen nach Westen und Norden die 
eigentlichen Beschützer des Thaies, Monte Camogh'e, Monte 
Cenere, Tamar, Lema etc. Nach Osten ist Lugano durch 
eine lange Reihe der Stadt nahestehender 1000—1500 M. 
hoher Berge geschützt. Vom nördlichen Ende der Stadt aus 
gesehen scheint der Monte Caprino sich wie eine Coulisse 
hinter den Monte Bré geschoben zu haben, um dem Ost­
wind den Zutritt nach Lugano zu verwehren. Nach Süden 
von Lugano steht in ‘/r Std. Entfernung die imponirende 
Felsmasse des beinahe 1000 M. hohen Monte San Salvatore, 
der Lugano während der heissen Jahreszeit gegen den ziem­
lich regelmässig vom Mittag bis Abend wehenden Südwind, 
die Breva, schützt, und dennoch den Sonnenstrahlen, selbst 
im W inter vollen Zutritt zu Lugano gestattet. Nörd­
liche kalte Winde können Vorkommen, dauern aber nur 
kurze Zeit.
Die 12-jälirigen m eteorologischen  Beobachtungen nach F e r r i  im  Ob­





























Januar . . — 1,54 6,46 1,25 738,76 77,4
Mm.
75,4
Februar . . 0,02 9,57 3,58 738,78 71,5 41,4
2,75 12,36 7,06 734,60 64,7 92,3
6,90 18,19 11,96 735,68 63,2 148,6
Ma i . . . . 10,56 21,29 15,65 735,89 70,4 158,9
13,97 25,05 19,68 736,97 68,1 220,6
Juli . . . 16,49 28,24 22,29 737,03 67,2 152,7
August . . 15,46 26,72 20,90 736,93 70,0 171,6
Septem ber . 13,20 24.17 17.81 738,63 74,4 139,1
October . . 8,28 17,93 12,54 737,35 78,0 173,7
N ovem ber . 2,72 11,69 6,06 736,89 75,0 128,9
D ecem ber . — 0,15 7,58 2,83 737,71 76,2 90,5
Jahresm ittel 7,39 17,44 11,80 737,10 71,3 1593,9
B ezüglich  der Tem peratur ergaben s ich  als M ittel für den W inter 2,6°, 
Frühjahr 11,0 °, Som m er 21,0° und für den H erbst 12,1° C. D ie täglichen  
Schwankungen der T em peratur b etrugen  1805—1870 im  M ittel :
D ecem ber 7,73 März 9,Gl J u n i. . 11,08 Septem ber 10,97
Januar . . 8,00 . 11,29 Juli . . . 11,75 October . 9,05
Februar . 9,55 Mai . . 10,73 A u g u st. . 11,2G N ovem ber 8,97
W in te r . . 8,43 F rüh ling 10,54 Som m er . 11,30 H erbst . . 9,8(>
Nach obigen Beobachtungen gehört Lugano im Frühjahr 
und Sommer zu den Kurorten m it massig trockener Luft, im 
Herbst und W inter zu denen m it massig feuchter Luft. Im 
W inter ist der Hauptwind der Nordwest, der mitunter einige 
Tage andauern kann. Wenn man von Lokalwinden absieht, 
so ist es schwer, für die übrigen Jahreszeiten eine vorherr­
schende W indrichtung anzugeben, Nordwest und Südwest sind 
wohl die häufigsten in denselben. Heber die Niederschläge 
liegen 11 — 18jährige Beobachtungen vor. Regentage zählt- 
Lugano verhältnissmässig wenige (67,76 im Jahr). Ebenso 
sind die bedeckten Tage viel seltener als die heitern. Die 
Bewölkung ist nur im Juli 3,9, in den übrigen Monatea 
schwankt sie zwischen 4,0—5,0. Die Höhe der Regenmenge 
beträgt durchschnittlich im Jahr 1593,9 Mm., die des Schnees- 
44,6 Cm., der meist nur einen oder zwei Tage liegen bleibt. 
Auf den Juni fallt die grösste Regenmenge und auf den 
Februar die geringste. Die eigentliche Regenzeit scheint in. 
Lugano, wie an den Nachbarseen, gewöhnlich auf das Früh­
jahr zu fallen.
Das K lim a  von Lugano zeichnet sich besonders durch 
seine M ild e ,  seine v ie le n  h e i te r n  T a g e  und den Um­
stand aus, dass auch im S o m m er d ie  H itz e  s e l te n  so 
d rü c k e n d  w ird , dass man sie nicht ertragen könnte. Es 
regt den Appetit an, hebt die Ernährung und wirkt beru­
higend auf das Nervensystem. Der letztere Einfluss dürfte 
wohl am ehesten in der Einwirkung der schönen Natur au f 
das Gemiith, in der Ruhe des hiesigen Aufenthaltes, sowie 
in dem Mangel zu grellen Lichtes, wodurch die Gegend von 
Lugano sich auszeichnet, zu suchen sein. Die sprichwört­
lich gewordene Nervosität der Tessiner dürfte wohl in än­
dern Ursachen als im Klima zu suchen sein ; denn in der 
Luft ist durchaus nichts Aufregendes.
Eine unendliche Zahl von  Fahr- und Fussw egen erlaubt dem Frem den, 
die G egend in allen  R ichtungen .-ìli durchstreifen . V iele Spaziergünge in 
der N ähe Lugano’s sind von lebendigen H ecken eingefasst und vo llstän d ig  
staubfrei. U er G esundheitszustand in Lugano ist ein guter, die M ortalität 
b eläuft sich  auf 1 :40 . E igentliche endem ische Krankheiten kom m en n ich t  
vor, Malaria feh lt ganz.
Als weitere Kurmittel sind noch zu erwähnen S e e ­
b ä d e r ,  w arm e W a n n e n b ä d e r  im Hotel du .Parc  und 
Hotel Reichm ann  etc.
Nach Dr. Cornils eignet sich L u g an o  vortrefflich als 
U e b e r g a n g s s ta t io n  nach dem Süden für die vielerlei
Leiden, bei denen ein wärmeres Klima indicirt ist. Als 
W i n t e r a u f e n t h a l t  eignet es sich auch sehr gut für leich­
tere A f f e c t io n e n  der R e s p i r a t io n s o r g a n e ,  sowie für 
Solche, denen eine A u fb e s s e ru n g  i h r e r  E r n ä h r u n g  und 
K r ä f t ig u n g  Noth thut. Als ständiger Aufenthalt für das 
ganze Jahr dürfte es solchen zu empfehlen sein, die aus was 
immer für Gründen ein für Sommer und W inter gleich pas­
sendes Klima suchen. Besonders dürfte es auch Augenlei­
denden zu empfehlen sein, da das Auge überall grüne Flä­
chen sieht, auf denen es sich gerne ausruht, auch der See 
nichts Blendendes hat.
K u r ä r z t e :  Dr. C orn ils  (spricht deu tsch  und englisch), Dr. R e a li  
(spricht d eu tsch , italien isch  und französisch), Dr. Z b i n d e n (D eutsch- 
Schweizer).
G a s th ö fe  :
Auf der w estlichen  S eite des H otel du Parc und nur durch die Strasse  
von d iesem  getrennt, erhebt sich  die reizende V il la  B e a u s é jo u r  (vor­
m als Vassali) im  Schm ucke ihres reichen Blum enflors, m it w eithin  duften­
den, haushohen Magnolien-grandiflora m it p rach tvollen  libanotischen und  
Deodara-Cedern, C ypressen und seltenen  Exem plaren von  Lageostroem ien, 
Macrofila und des Gingo-Bilaba (Salisbury), die aus den dichten Camelien-, 
R hododendron- und Azaleengruppen der m annigfaltigsten V ariationen hoch  
em porragen.
D ie riesigen Bäum e tiefschattiger Laubgänge von K irschlorbeer, vor  
A llem  aber d ie  vor Wind und h eisser  Sonne geschützte W aldpartie des  
h in ter dem  Palais sich  hinziehenden id y llisch en  T hälchens (Valetta) m it 
Schw anenteich , m alerischen  Felsgruppen  und Cascadcn gew ähren dem  in 
h eissen  Som m ertagen Kühle und angenehm e F risch e ersehnenden  B esucher  
gew iss die w olilthuendste Erholung. Vom Luxusgarten  nur w enige Schritte 
über die k leine eiserne Brücke und man findet sich  in w ilder, einsam stiller  
W aldschlucht, in d er sich  sogar Anregung linden m öchte, ein erstes Stück­
ch en  P oesie zu versuchen .
Die w eitausgedehnte B esitzung, in sch önster Lage von Lugano is t  zur 
Zeit ein B estandtheil der H o te l le r ie  B e h a , wird selbstständig  für sich  
betrieben , ist während des ganzen Jahres als H otel offen und eign et sich  
se in er  gesch ü tzten  und sonnigen Lage w egen ganz besonders auch für 
W i n t e r a u f e n t h a l t  S elb stverstän dlich  sind Säle und Gärten des Beau- 
séjour den Frem den des H otel du Parc a llzeit geöffnet und wird jedem  
d er Besuch  d erselben  in angenehm er Erinnerung bleiben.
Das H o te l  d u  P a r c , früher als stattliches K loster bekannt, durch  
grossartige Bauten zu einem  H ause ersten  R anges um gew andelt, lieg t an 
dem  m it Bäum en bepflanzten Quai des Sees, am südlichen Ende der 
Stadt, w ohl auf dem  anm uthigsten Platze der ganzen U m gebung. G egen  
N orden ist es durch eine sanft ansteigende H ü gelkette vor rauhen W inden  
geschützt.
D en freien Platz ziert auf einem  F elsen sock e l m it laufendem  Brunnen  
die T eilstatue von  Vela. Auf der Südseite leh n t sich  ein  ausgedehnter  
Park an das H otel, und diesem  gegenüber, nur durch die Strasse ge­
sch ieden , liegt auf einer k leinen Landzunge, von  einer G artenterrasse 
um geben, die n ied liche D ependance, das B e lv é d è re  d u  P a r k  m it der 
en glischen  Kapelle. Der Blick von  den Fenstern  und Baikonen beider  
H äuser beherrscht den ganzen herrlichen  G olf von  Lugano. Auf der 
w estlichen  Seite vom  B elvédère, durch ein Privathaus getrennt, liegt das 
C a sin o , eine w eitere D ependance m it grossem  Garten längs des Sees, die 
häufig als Privathaus an Fam ilien verm iethet wird. D ie A ussicht von  der­
selb en  ist ausserordentlich  lieb lich.
H o te l-P e n s io n  K e ic h m a n n  a u  L a c  (C. R eich m an n -O siu a ld ), ein  
3-geschossiger com fortabler Bau, 1U Std. süd w estlich  von  Lugano, im  sog. 
Paradiso, freistehend, m it der H auptfront gegen den See, hart an dem  Ufer 
d esselb en  in ländlicher Ruhe, inm itten eines grossen parkähnlichen Gartens
m it reiner w ürziger Luft. An der F rontseite  m ehrere Balkons ; es en th ä lt  
m ehrere sch öne G esellschaftsräum e, eine k leine B ib liothek  m it v ersch ie­
denen ausländischen Journalen, ein Rauchzim m er, 10 gute Logirzim m er m it  
30 B etten , 3 Salons. W asserclosets. W annenbäder. In der Nähe des H ote ls  
eine Seebadanstalt. Im  Garten schöne Lauben und Schattenplätze. E igenes  
B oot, F ischereip aten t für den See. V erschiedene U nterhaltungssp iele , 
m usikalische Soirées. Pension  m it Zim mer 0 —8 Fr. incl. S ervice, je  nach, 
der Etage. D ejeuner 1 Fr. 25, D iner ohne W ein 3 Fr. 50, Souper 2 Fr. 50. 
D ienerschaftspension  5 Fr., Zimmer von 2 — 3 Fr. Kräftige, gesunde Nahrung. 
Von Anfangs März b is Ende October Hotel-O m nibus am Bahnhof.
F ern er : Hotel N a tiona l in hoher au ssichtsreicher Lage, e legan tes  
H aus; Hotel W ash ing ton; Hotel L ug a n o ; Hotel S u isse ; B ea u reg a rd ; Belle­
vue  und B eaurivage  in Paradiso.
P e n s io n e n :
Pension Z w e ife l: F lu ry  ; In d u n i', G riitli; V illa  Castagnola.
S o r a g n o ,  380 M. ü. M., k l im a t i s c h e r  K u ro r t ,  
3/ 4 Std. von Lugano auf dem Fahrwege über T re  vano  und 
Davesco oder auf dem Fusswege über Pazzalino und Pregas- 
sone erreichbar, liegt auf einer Terrasse am Fusse des Monte 
Boglia, umgeben von Kastanienwäldern und Weingeländen, 
m it prachtvoller Aussicht auf das Cassaratethal. Soragno 
h a t eine noch windgeschütztere Lage als Lugano, eine m itt­
lere Temperatur des W in te r s  von 2,6° C., F rü h lin g s -  
11,6°, S o m m ers 21,0° und H e rb s te s  von 12,1° C. Treff­
liches Quellwasser. W a rm e  B äder. M ilc h k u r . Anfragen 
sind an Dr. Cornils zu richten. Pension Tlierapia.
Hotel Honte Generoso, 1209 M. ü. M., L u f t - ,  M i l c h -  und. 
M o l k e n k u r o r t  am Südabhange des M onte G eneroso (1695 M.), dem  R igi 
der ita lien ischen  S ch w eiz, 2Vs Std. nördlich  oberhalb der Bahnstation  
Mendrisio (Hotel M endrisio). D ie Lage des H otel M onte Generoso ist. 
ausserord en tlich  reizend, m it p rachtvoller Aussicht. In der Um gebung d es  
H otels schattige G ehölze. Das Klima ist gem ässigt, die Luft seh r rein», 
erfrischend. Es eignet sich  für E rholungsbedürftige, R econvaleseenten». 
n ervöse Reizbarkeit, geistige U eberanstrengung.
B esitzer und ärztlicher L eiter der A nstalt: Dr. C. P asta .
B o v i o  m it einem  schw achen  E i s e n s ä u e r l i n g ,  zw ischen M endrisio  
und Lugano auf einem  le ich t ersteigbaren H ügel am linken U fer des Sees», 
in  schöner, durch Berge und W älder gesch ü tzter Lage. D ie Q uelle w ird  
nam entlich  gegen  M agenkatarrh, n ervöses Kopfweh und Schw indel zum  
Trinken b enutzt.
S ta l l io ,  389 M. ü.M., m it S c h w e fe lq u e lle n . Saison. 
Juni bis September.
Stabio liegt im Lande Mendrisiotto, welches sich west­
lich von Mendrisio in einer weiten Ebene, Campagna Adorna, 
hinzieht am Fusse des Hügels Castello und Castelletto. Die 
Umgebung von Stabio ist sehr malerisch, die Luft ist ge­
sund, das Klima gemässigt; der fruchtbare Boden und der 
sonnige Himmel begünstigen das Gedeihen der kräftigsten 
Vegetation.
D ie Schw efelquelle entspringt aus m ehreren  S tellen  des aus w eiss- 
lichem  D olom it gebildeten  V orberges, auf dem  das Oratorio de Castello- 
liegt. D ie chem ische A nalyse ergab nach Prof. Frederigo Biraghi (1880) in. 
10,000 Theilen  :
S c h w e f e l w a s s e r s t o f f  . . . . 1,157
K o h l e n s ä u r e ..................................................0,766
C h l o r .................................................................. 3,811
S c h w e f e l s ä u r e .......................................1,501












D ie Q uelle hat eine Tem peratur von  12,5° C., ein  specifisches G ew icht 
h ei 4,5° C. von 1,005.
Das Schwefelwasser wird zur Trink- und Badekur ver­
wendet bei Frauenkrankheiten : Amenorrhoe, Dysmenorrhoe, 
Fluor albus, bei Neigung zu Furunkelbildung, varicösen Fuss- 
gescliwiiren, Rheumatismus, Leberleiden, Hämorrhoiden, Scro- 
feln, Metallintoxication, chronischem Blasenkatarrh. Die 
Diät ist die der Schwefelbäder überhaupt. Die Kuranden 
haben sich in Stabio besonders nach dem Baden vor E rkäl­
tungen zu hüten und sich desshalh m it zweckmässigen, n icht 
zu leichten Kleidern zu versehen.
Es befinden sich  daselbst drei grosse und zw ei k leinere K urhotels: 
Stabilim ento  M odern i, Sociale un d  G inella; S tabilim ento  Mola u n d  A l­
bergo dello S tabilim ento. — Im  Stabilim ento G inella befindet sich  noch  
ein E i s e n s ä u e r l i n g  m it 5,617 festen  B estandtheilen  in 10,000 Theilen  
W asser: vorw iegend s c h w e f e l s a u r e s  N a t r o n  1,132, k o h l e n s a u r e r  
K a lk  2,152, Chlornatrium 0,963, kohlensaure Magnesia 0,919, kohlensaures  
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li ic len.
Arth-Rigi-Bahn.
Erigi v ia  G otthard t ahn.
S e if 18 7 5  eröff liefe S u f a f ic t  311 iferi f f u to tfe n .
Kürzeste direc te  B alm verbindnng ab 
Bern und Basel über Luzern  (via Balm  
und See), Schaffhausen  und den  Boden- 
seesta tionen (Arlbergroute), aus dem  En­
gadin und Osten der  Schw eiz  überhaupt 1 
über Zürich  und Zug nach ltigi-K ulm . ( 
— Ab Zug entw eder via Zugersee  Arth 
oder Rothkreuz (Gotthardbahn) nach Arth- 
Goldau, für« den Süden direct  m it der  
G otthardbahn über Arth-Goldau.
D irec te  P e r s o n e n -B il le te  und  
D irec te  G e p ä c k -S p e d it io n  von
H aupt-Stationen D eutscher, Schw eizer  
und Italienischer Bahnen.
Im Frühjahr und H erbst grschbsstne 
unii geheizte, überhaupt bei kühler W itte­
rung ttchliessbare Wagen.
Im ltig i co n cen triti sich  der G enuss 
der u nerreicht dastehenden N aturschön­
h eiten  der Schw eiz. Er b ild et das b ei k ei­
ner Schw eizerreise feh lend e W anderziel.
D ie A r t h - R l f f l b n l i n ,  Zweiglinie der  
Gotthardbahn, m it directen  A nschlüssen  
I sämm tl iche  Züge d er  le tz tem , ver-
g m i h i
Ï 1 Ü I I Piliili




Vom 1. Mai ab täglich 5 fahrplanmässige Züge Vitznau- 
Rigikulm in beiden Richtungen; vom 1. Ju n i ab täglich 9 fahr­
planmässige Züge berg- und thalwärts. Supplementszüge nach 
Bedarf. Vom 1 5 .  J u n i  ab Anschluss der K a l tbad -S che id eck -B ah n ,  
der höchstgelegenen und interessantesten Adhäsionsbahn in 
Europa W ährend der Vorsaison geschlossene und geheizte 
Waggons. Spezial wagen für Extrazüge. Auf Rigi-Känzeli (Kalt­
bad), S c he id e ck  und Kulm grossartigste, weltbekannteste Aus­
sicht.
Die Rigitour v ia  V ie rw a ld s tä t t e r s ee  - Vitznau wird von der 
grossen Mehrzahl der Reisenden ihrer vorzüglichen Anschlüsse, 
Kürze und Billigkeit und ihrer unvergleichlichen, stets neue 
Bilder bietenden Schönheit wegen vorgezogen. Die Berg­
fahrt werde, als die lohnendste, stets über Vitznau ange­
treten. — . Bahnhofrestauration und Hôtel in Vitznau. — 
D i r e k t e  A n s c h l ü s s e  an die Züge sämmtlicher in Luzern  und 
Fliielen einmündenden Bahnen. — Auf den Dampfschiffen 
einfache und Retourbiilets nach Kaltbad, S c h e id e ck ,  Staffel und 
Kulm.
■jE cfentrC nfC efo  31t e r m ä ß i g t e n  g r e i f e n .
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Grand H otel Livorno.
Livorno, m oderne H andelsstadt (100,000 E.) m it breiten , reinlichen 
Strassen und  grosscn Plätzen. Dem flachen Meeresufer entlang läuft eine 
bre ite  Einfassung von Pinien, L orbeer und  Taxus, zwischen wohlangelegten 
Fuss wegen, welche eine angenehme Prom enade, Via del Passeggio, bilden. 
Die Südseite der S tadt bildet einen grossartigen Park, auf welchem das 
Erholungs- und Badeleben das ganze J a h r  hindurch Abwechslung bietet.
Die klim atischen Verhältnisse L ivorno’s haben m anches m it der Ri­
viera di Ponente gemein und bieten doch w ieder einige Abweichungen. Die 
natürliche, n icht durch  K unst hcrgcstellte  Vegetation gleicht derjenigen von 
Cannes bis F reju s ; der Boden selbst aber ist fruch tbarer und gewissermassen 
der südöstliche Vorposten des sonnigen Schutzgebietes Riviera di Levante, 
wie Cannes der westliche ist. Es tlieilt den tiefblauen Himmel und goldigen 
Sonnenschein m it den Schw esterstädten jenes Gebietes. Livorno ha t ähn­
liche T em peraturverhältnisse wie Cannes und Pisa : ist feuchter wie jenes, 
trockner wie dieses, wirkt nicht so beruhigend, aber auch n icht so erschlaf­
fend wie Pisa und Nervi und nicht so aufregend auf das Gesammtnervensystem, 
wie die Orte der w estlichen Riviera. Passt Livorno auch n icht fü r schwere 
Brustkranke, so kann mau es doch als einfach stärkende Luft, welche Ap­
p e tit und Schlaf günstig beeinflusst, als eigentliche Erholungs-, Restaura­
tions-Station  bezeichnen.
Für. die gute U nterkunft der Frem den, sowohl im Somm er als im 
"Winter is t je tz t durch  ein grossartiges Hotel-E tablissem ent gesorgt. Auf 
einem weiten, 1 Kilom. von der Haupt prom enade gelegenen Terrain, hat der 
L ivorneser Patrizier Comrc Fabbrico tti, m itten  im Grünen einen wirklichen 
Palast hergestellt, w elcher das ganze Jah r h indurch zur Aufnahme der Frem ­
den dient, ein eben so grossartig-vornehm es, wie geschmackvoll-einfaches, 
im kleinsten com fortables und anheim elndes Etablissem ent, eines der besten  
Italiens, welches von H errn Spatz als G r a m i  H o t e l  geführt wird.
M ehrere Aufzüge, Luftheizung der Corridore und Zimmer. Warme See­
bäder und hydropatliische E inrichtungen. Inm ittendes  G artens an der grossen 
Prom enade liegt das Haus ganz frei m it der Haupt front nach S-W und  dem 
Ausblicke über die Prom enade, die See m it den Pancaldischen B ädern und da­
h in te r den Inseln M onte Christo, Pianosa und Corsica.
Die Sommer- und Herbstsaisou L ivorno’s m it den herrlichen  Seebädern 
und der erfrischenden L uft wird fü r Kurgäste sowol wie zur E rholung und Zer­
streuung der besseren Gesellschaft stets die H auptsächlichste sein, zumal in 
der Hochsaison der eigentlichen Badezeit die Somm ergäste der österreichischen 
und schweizer A lpenstationen zu den H erbstbädern mehr und m ehr herbei­
ziehen. Indessen nehmen auch Winter- und Frühlingsgäste wieder m ehr ihren 
A ufenthalt hier, um som ehr als der F rühling h ier ziemlich beständig ist. Gün­
stige geographische Lage zwischen Ober- und Unteritalien fü r hübsche Aus­
flüge in M ittelitalien oder nach den benachbarten Inseln Elba, Corsica, etc.
Knabenpensionat bei Si
in Zug,
Seit 1872 bestehende, von Weltgeistlichen geleitete Er­
ziehungsanstalt für Knaben katholischer Confession. — Vor- 
curs für französische und italienische Zöglinge. Dreicursige 
Realschule, Untergymnasium. Landwirthschaftlicher Curs *).
— Das im Jahr 187-1 vollendete, von Gärten und einem ge­
räumigen Spiel- und Turnplatz umgebene Gebäude befindet 
sich in herrlicher, gesunder Lage unm ittelbar oberhalb der 
Stadt Zug und hat hohe, lichtvolle Schulzimmer, Studier­
und Schlafsäle. — Die Zöglinge erhalten eine gesunde, bür­
gerliche Kost. Pensionspreis per Schuljahr: I. Tisch 500, 
II. Tisch 430 Fr. — E in tritt von Schülern jeweils am 1. 
October und auf Ostern.
Nähere Aufschlüsse, sowie Prospecte gratis und franko.
— Beste Referenzen in der Schweiz, in Deutschland, Frank­
reich und Italien.
Die Direction.
*) Vorgerücktere Zöglinge haben Gelegenheit, am städtischen Ober­
gymnasium oder an der kantonalen Industrieschule sich auf den Ueber- 
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S ' t t t i m i f l i ’ f r f jc  t i a d i ì i r i i i l i r v r i  i n  t i m i
gegründet im Jahre 1799 und im Jahre 1877 vollständig neu 
eingerichtet, versehen m it den Maschinen neuester Construction 
und einem reichhaltigen allen Anforderungen entsprechenden 
Schriftmaterial empfiehlt sich zur Herstellung
n l h v  tmrfvtmmmnbim })nttfvïtdbtirn
als speciell W erthpapiere (Actien, Obligationen etc.), 
Geschäftskarten, Circulare, Adress-& Visitenkarten, Brochürcn, 
Geschäftsbücher, Facturen, Strazzen, Menus, Weinkarten, 
Tanzkarten etc. etc.
Wir empfehlen uns speciell zur Uebernahme von illu- 
strirten Prospecten unter Znsicherung vorzüglicher Liefe­
rung in Zeichnungen, Holzschnitten und Bruck.
Satz in allai Sprachen.
Unsere galvanoplastische Anstalt liefert Clichés in jeder 
Grösse in schönster Ausführung zu billigen Preisen.
Druck und Verlag des
Schweizer Conducteur.
" g l e r ß r e t f e f f f e s  Q B u rs6 u cß  5 e x  g lc ß m etß .
(A nnoncen-Expcdition  von  J. A. P reu ss  in Zürich.)
Reichhaltiges Lager von Druck-, Schreib- und Luxuspapieren, 
Cartons, farbige Papiere, Couverts und façonnirte Karten. 
S t e r e o t y p i e .  B u c l i l o in d e r e i .
Telegramm-Adresse : Stämpfli Bern.
Kostenvoranschliigc für Brochürcn und Prospecte, illustrirte oder 
nicht illustrirte gratis.
Die Kirschwassergesellschaft in 
Zug (Schweiz)
(Société poor la distillation de Kirsch pur) 
liefert nur garantirt achtes Kirschwasser, 
frei von  jeder künstlichen Essenz. (Reise- 
fläschchen zum  G ebrauche der Touristen  
b ei den Bahnhofrestaurationen verlangen ) 
E xport nach allen überseeischen Ländern. 
M uster und Preis-Courants gratis.
M e d a i l l e n  : Paris 1878 (goldene), Zürich 
3 883 (silberne), Wien 1873 (Verdienst ), L ondon  
1873 (Fachausst.), Philadelphia 1876.
Zürchcrstrasse. L U Z E R N  Nahe dem Löwenmonument.
M e y e r ’s  D i o r a m a
2 ? v a c ß tn oXXc 'g tu n ö f tc ß fe n
Rigi-Kulm und Pilatus
K i g i - E i s e n b a h n b r ü c k e  oberhalb Vitznau
m it Bahnzügen, d ie sich frei über d ie B rücke bew egen.
R unclsieh t vom Gf o rn e rg ra t
(Zermatt) :
E ism eer  und Kette des  M onte-Rosa ,  M a t te rh o rn  e tc .
Meyer’s D ioram a  macht uns die interessantesten, schönsten 
und erhabensten Gebirgsscenerien in leichtester Weise zu­
gänglich; es führt uns auf die lieblichen, vielbesuchten Berge 
am Vierwaldstättersee, und zu den grossartigsten Gletscher- 
und Felswildnissen des Hochgebirges. Was diese sehr grossen, 
künstlerisch vollendeten Bilder vor allen ändern auszeichnet, 
ist, dass sie keineswegs wie Gemälde, sondern m it vollkom­
mener Naturähnlichkeit sich dem Beschauer darstellen; selbst 
die prächtigen Lichteffekte des Sonnen-Auf- und Unterganges 
sind in ausgezeichneter Weise wiedergegeben, so dass man sich 
unwillkürlich auf jene aussichtsreichen Gipfel versetzt glaubt.
S c h ö n s te  E n t s c h ä d ig u n g  f ü r  D iejen igen , die a u f  ih r e r  T o u r  trübes  
W etter (jetroffen. Beste O r i e n t i r u n g  v o r  u nd  angenehm ste E r i n n e r u n g  
n a c h  dem  Besuche von R ig i u n d  T ila tu s .
G rösse  je d e r  D a rste llu n g  25—40 Q uadr.-M et. M an  beobachtet von  fr e ie m  
A uge, doch is t d er  G ebrauch von O perng läser' z u  em pfeh len .
G r o s s e s  R e l i e f  d e s  H i s i h e r g e s .
M ig ra in e -E lix ir.
Anerkannt 
vorzüglichstes Heilmittel gegen 
Kopfschmerzen jeglicher Art.
Fr. 2 .7 5  ohne Nachnahme.
Pharmacie B. & W. Stllder, Bern.
Marque déposée.
Schutzmarke.
14 Médailles, or et argent
r t f m M i MSSE
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Succursales : Bàie, St-Lonis «fc Anvers
Seine bekannten ausgezeichneten Eigenschaften 
haben diesen Liqueur längst zu einem
„Stomachique par excellence“
gemacht. Bei Fusstouren, anstrengenden Märschen 
etc. ist derselbe mit W asser vermischt als ein 
höchst wohlthuendes und erfrischendes Getränk 
auf’s W ärmste zu empfehlen und ist vielen ändern 
Spirituosen entschieden weit vorzuziehen.
Zu haben in sämmtlichen grüssern Hotels, Cafes, 
Restaurationen etc.
Man verlange stets den ächten Thunerbitter von
A m stutz  & Senner,
Luftkurort 1300 m. über Meer.
S ta t io n  d e r  A r th - I t ig i -B a h n . Auch über Vitznau-Rigi 
vom Vierwaldstättersee aus erreichbar.
Hotel & Pension zum Schwert
Besitzer : Zeno Schreiber.
Ein durch Neubaxitcn bedeutend er w e iter te s , elegantes H otel m it  
h übsch  e ingerich teten  Frem denzim m ern, guten B etten . Grosse Speisesäle,  
vortreffliche Küche und K eller. Pension m it Zimmer 5 — Gtyo Fr., Mai, Juni 
und Septem ber erm ässigte Preise. Milch- und M olkenkuren, Bäder im  Hause. 
P ost und Telegraph. Frisches reines Quellwasser.
M ildestes Klima von  allen  R igikurorten. M eist h ell und nebclfrei.
Ri(]i-KlÖ 8terli lieg t in einer sehr gesch ü tzten , weiden- und tannen­
reichen, lieb lichen  Bergm ulde, deren Sohle der Aabach durchfliesst und dem  
Zugersee zu eilt. D er U ntergrund b esteh t aus R igi-Nagelfluh und lä sst das 
Wasser sehr le ich t durchsickern. In den w ürzigen T annenw aldangen finden  
sich zahlreiche Spazierwege nach allen Seiten, von  den bequem sten bis zu 
den anstrengendem , so  dass sich  Rigi-K lösterli auch zum T erra in k u ro rt  
eignet.
Im Som m er finden in R igi-K löstcrli die berühm ten gym nastischen  
Spiele der R igi-Seuncn statt. — R igi-K lösterli is t  Centralpunkt für die 
schönsten  Ausflüge auf den Rigi zu Fuss und m it der Arth-Rigibahn (bil­
lig ste  Abonnem ents), Züge zum Sonnenaufgang auf Rigikulm  und  vom  
Sonnenuntergang. K u r a r z t :  Dr. Kamen in Arth.
Luzern .  g ( j t ; © ï  E t t g l i i c f c e r  S E ö t t .  Luzern.
B esitzer : Steffen.
H otel ersten Ranges südw estwärts vom  Schw eizerhofquai gegen  die 
Quaibrücke hin, in prach tvoller Lage m it schönster A ussicht auf den See  
und d ie A lpenkctte. Das Haus en th ä lt 50 hohe Logirzim m er, 3 Privatsalons, 
L esesalon , Dam ensalon, Rauchzim m er, 3 grosse Balkons, W asserleitung in 
allen  Etagen, W asserclosets. P e n s io n  m it Zimmer 8 —12 Fr. K üche und  
B edienung Ist vorzüglich .
Kt. Schwyz. B a d  S ' e e w e a .  Schweiz.
Hotel & Pension JRössli
Besitzer: Gebr. Jos. & Carl Beeler.
5 M inuten vom  Gottliard-Bahnhof Schw yz-Seew en entfernt, b esteht 
gegenw ärtig aus zw ei com fortabel eingerichteten, m it der H auptfront gegen  
den See schauenden Häusern und einem  neuen hübschen  Chalet m it Veran­
den. D iese enthalten  55 Zim mer m it ca. 90 B etten , einen geräum igen  
Speisesaal und Conversationszim m er m it L esem aterial und Piano, ln  den  
beiden Badehäusern sind 14 Badezim mer m it 40 Badwannen aus Zinkblech  
mit den neuesten  D ouclieeinrichtnngen. Am Low crzersee befindet sich  
eine k leine Seebadanstalt. Im Som m er sind F ischerei, m usikalische Unter­
haltungen, B älle, k leine Festlich k eiten  zur Zerstreuung und A ufheiterung  
der Kurgäste an der Tagesordnung.______________
Dr. W ie l’sche diätetische A nstalt
für Magenkranke. — Zürich und Nidelbad,
Kurarzt: Med. p r. F . In e ich en .
7lì Meter ii M. E r i i i a t i i i g e i i .  Am Dntersce, Bodensee.
Hôtel & Pension Schloss Wolfsberg,
filimntifrfjer finrort,  51G i l t r t t r  il. All.
Das K u r h a u s  ( B i i x ' g i - A m m a n n ) ,  a u f e in e r lieb lich en  A nhöhe in  m ilder, ge­
sch ü tz te r Lage m it m alerischer A ussicht a u f  den  Ober- und  U ntersee, d ie Insel R eichenau, 
die V orarlberge im H öhgau, die Tyro ler A lpen, is t von  A nlagen u nd  grossen W aldungen m it 
S paziergängen  un d  R uheplätzen  um geben und e rfre u t sich  eines m i l d e n  K l i m a s  m it re in e r, 
g u t v e n ti l ir te r  Luft. Das E tablissem ent is t com fortab le e in g erich te t, e n th ä lt  einen  grossen 
freund lichen  Speisesaal, ze lta rtig en  Conversationssaal in  französischem  S ty l m it verschiedenen  
Z eitungen  und B ibliothek, gu tes  Piano, R auch- und  R estaura tionsziinraer, 40 hübsche Zim mer 
m it 60 B e tte n ;  grosse T errasse , 2 gedeckte V eranden , 2 Z innen  und  1 Balkon. Täglich 
frische K u h -  u n d  Z iegenm ilch . W arme und k a lte  B ä d e r  im H ause. S ee b a d a n sla lt im Dorfe 
E r m a tin g e n .  Eigene Equipage zu r A bholung d e r Frem den au f vorherige Anzeige.
Pension 5—7 Pr.
Maison F ing i in St. Moritz-Dorf,
ganz frei gegen Süden gelegen. Wunderschöne Aussicht auf See 
und Gebirge. Sehr schöne Zimmer m it den comfortablesteu Ein­
richtungen. Schattiger Garten. Einige dieser Zimmer, doppelt 
getäfelt, sowie die aus 6 schönen, warmen Zimmern bestehende 
Dependance wären auch für den W interaufenthalt sehr geeignet.
S p l ü g e n  ( G r a u h i i n d e n ) .
Hôtel & Pension Bodenhaus (R o st),
1460 M eter h och . M ildes Alpenklim a. An der p rachtvollen  Splügenstrasse  
(Viamala). P ost- und Telegraphenbureau im Hause. V orzügliche Küche, 
re e lle  W eine, gute Bedienung, P ension  von  Fr. 7.— an.
Besitzer: W. Amsler.
859 Meter ü. M. A e S C h l  T l i u i i e r s e e .
Luftkurort, m it prachtvollem  Ausblick auf den  Thuner- und Brienzer-See, 
au f das 'Aarethal, Kanderthal und das H ochgebirge. — Fahrstrasse von  
Spiez in 1 tyo St., Fussw eg 1 S t., von  Faulenseebad 10 Min.
elegantes Haus in Schw eizersty l m it D ependance, um geben von Garten
und schattigen  Parkanlagen, Buchen- und Tannenwald. Mit Terrassen, 
V eranden, Balkons, 40 Zimmern (60 Betten), schönem  grossen Speiscsaal, 
Restaurations- und D am ensaal; in- u. ausländische Zeitungen. Telegraphen- 
büreau. Stallung und Rem ise, Fu lirw eiko, Ladeeinrichtungen, Turngeräthe. 
Pension 5 — 7 Fr. Eigener A rzt.
üdxp  o r t G r o s  I I D e t a i l  I
Grossie Auswahl n u l m assige Preise
J .  S p c e r r i ,  e n t n « ,  Z ü r i c h .
R e g i s t e r .
A arau  202.
Aarberg 125. 
Aarzihlbad 65. 




A igle 155. 
A igle-les-Bains 156. 
Airolo 328.
Ajuz 301.
A lbisbrunn 8. 
Albulapass 281. 308. 
A lbulastrasse 280. 
A letsch gletsch er 180. 
A letschhorn 179. 
Allamann 137. 
A lpbella 305. 






A ltstätten  211. 
Alvaneuer-Bad 281. 
A lvaschein  273. 
Am m annsegg 126. 
A m steg 10. 
Anderm att 11. 
Andeer 273. 
Antönien-Platz 293. 
A ppenzell 227. 213. 
A raschgen 277. 
Arbon 226. 236. 
A renenberg 235. 
Arosa 277.
Arth 11.
A ttinghausen 10. 16. 
A ttisholzbad 128.
Au 223. 210.
Au B asset 111. 
Aubonne 137.
Axalp 101.
A xenberg 38. 
A xenfels 11. 
A xenstein 11. *
A xentunnel 38.
B a ch te l 221.
Baden 185. 206. 
Ballaigues 122.
Bains d ’Alliaz 112.
Baien 178.















B erneck 210. 
Bernhardinerpass 271. 
Bernina 259.
Berninapass 259. 308. 
B evers 260. 261. 308. 




B ie lersee 117. 125. 
Bienenberg 188. 
Birm enstorf 185. 205. 
Bischotiszell 250. 
Bitzibad 250.
B lauer See 81.
B lum e 61.








Bonport 111. 152. 
Borm io 258. 321.
Brent 111. 151. 
B restenberg 203.
B rienz 106.







B uchegg 126. 







B urgdorf 114. 
B usserein  295.
B ussw yl 125.
Calanda 268.






Celerina 200. 309. 
Cliailly 154.
Cliable 166.

























Cuolm da boos 281.




D avosersee 286. 
D avos-Platz 285. 
D ettligenbad 125. 
D ischm athal 280.
D isentis 272.
D om leschg 272.
E b n a t 253.
Edlibach 0 .




E iger 01. 98.













Faulenseebad  78. 
Faulhorn 03. 100. 
F elsen egg  5. 6.
Fettan 300.
F eu erste in  59. 




F ideris-D orf 293.
F ilisu r 284.
F lä sch  258.
F lersch  293.
F lim s 270.
Flüelapass 285. 286. 300. 
Flüelen  40.
F lü e li 50.
F lüh en  192.
F lüh li 59.
Frauenfeld  225.
F reiburg 124. 
Frenkcndorf 188. 
F ren ières 101.
Fridau 180.





















Gim m el wald 110.
Gingins 137.
G lacier de Giétroz 106. 
Glärnisch 322.
Glarus 255. 322.
G letsch  45.







Gotthard 8. 12. 40. 41.
42. 90.
G ottlieben 34. 




G reifensee 224. 
Grellingen 192. 
Grim selhospiz 100. 
G rim selpass 182. 
Grindelwald 108. 
Grolimund 180.









G ütsch bei Luzern 50. 
Guttannen 106. 
Gyrenbad äusseres 225. 
Gyrenbad inneres 224.
H äb ernb ad  129.
Halden 175.




H eiden 227. 230. 
H eiligkreuz 59. 
Heim w elilluh 100. 
H einrichsbad 248. 
H einzenberg 273. 
H ergisw yl 40.
Herisau 247. 
H errgottsw ald  58. 
H ertenstein  24. 
H eustrich  79.
H inw eil 224.
H irschberg 241. 





H uttw yl 129.
Ilan z 270.
Im m ensee 2. 34.









Julier 259. 201. 314. 
Julierpass 309. 310. 
Jungfrau 61. 92. 110. 
Jura 117.
K an d ersteg  79. 
Kapellenbad 114.
Kappel 253.
K em m eribodenbad 112. 
K erenzerberg 321. 
K essw eil 235. 




Kobel w ies 241. 
Konolfingen 112. 
Kreuzlingen 220. 235. 
Kriens 34.
Küblis 293.
K uonisw asser 293. 
























Laute rbrunn en 108. 
L avey 162.
Lavin 306.
L e Brassus 122.
L enk  89.
L enz 280.
L enzburg 202. 
L enzerhaide 280. 
L enzerhaidsee 280. 
L enzerhorn 281.
L es Plans de F ren ières  
161.
L e Pont 122.
Le Prese 320.
L es Avants 143.











L ostorf 186. 
L ouöche-les-Bains 170. 
L ow erzersee 2.
Lourtier 166.
L uegeten  223. 
Luganersee 327.
Lugano 330. 
L ugnezerthal 270. 
Lukm anierpass 329. *




M aderanerthal 40. 
Madulein 260. 308. 
M ännedorf 224. 
M ännlichen 108. 






M amm ern 230.
Marbach 112. 241. 
M ariastein 192.
Martigny 164. 
M artinsbruck 258. 296. 






M ellingen 192. 
M endrisio 334. 
M enzberg 60. 
M erishausen 230. 
M erjelensee 182.
M erligen 74. 
M ettm enstotten  8. 
M eyringen 106. 
M ezzaselva 293.
M iesern 186.
M ittenberg 268. 








Monte Camoghe 331. 
M onte Caprino 331. 
M onte Cenere 327.
M onte Generoso 334. 
M ontellier 125.
M onte S. Salvatore 330. 






M ühlen 284. i
M ühlenen 81.
M ühlerain 277.
M ülligen 185. 205. 
Münster 182. 






M urten 124. •
M urtnersee 117. 124. 
M uttenz 189.
M ythen 12. 14.





N euenburg 118. 
N euenburgersee 117. 
N euhausen am Rheinfall 
228.
























Orbe 118. 122. 
Osterfingen 230. 
O ttenleuebad 73. 
Ouchy 138.








P ertix  144.







Piz d’Aëla 281. 
r C orvatsch 315.
„ d ’Err 286.
„ K esch 308. 
v della Margna 318.
„ Lan guard 314. 
r Lat 304.
„ Lunghino 318.
„ M ezzem  308.
„ M ichel 281.





„ R osegg 307.
„ Surlei 316.
Plan des l ie s  158. 
Plattenhorn 277.
P onte 281. 308. 
Ponte-Camogask 261. 
Plessu r 277. 
Pontresina 260. 261. 3 
Pontresincrtlia l 259. 
Poschiavo 309. 
P osch iavosee 320. 
Prättigau 292.
Pratteln  192. 
Prom ontogno 320. 
Puntauta 310.




R appersw yl 224. 
R atschitsch  294. 
R ealp 45.
R ehetobel 250. 
R eichenau 270. 
R euss 41.
R heineck 240. 
Rheinfall 228. 
R heinfelden 193. 
R heinwaldthal 274. 
R honegletscher 45. 
Richisau 322. 
R ichtersw eil 223. 
R ickenbach 12. 
Riederalp 179. 
Rietbad 249. 253. 
Riffelalp 17G. 
R iffelberg 176. 
Riffelhaus 178.
Rigi 30.
„ F irst 27.
„ Kaltbad 27.
„ K lösterli 31.
„ Kulm  30. 256.
„ Scheidegg 28.
„ Staffel 30. 
Rinderwald 81. 
R inggenborg 100. 
R itom see 328.
Roffna 274. 
Röm erbad 201. 
Rom anshorn 235. 
Ronachbad 112. 
R orschach 22G. 23G. 
R osengarten 253. 
R osenhügel 247. 
R osenlauibad 108. 
R ossberg 7. 11. 
R ossinièro 157. 
R osvenna 304. 
Rothbad 84. 
R othenbrunnen 272. 
Rothhorn Gl. 278. 
R otzberg 49. 
R ougem ont 157. 
R ovio 334. 
R uch-Eptingen 188. 
R üschlikon 222. 
R uttelti 274. 
R ütilm belbad 112. 
R ütli 14. 35.
Rügen 92. 98. 
R usw yl 59.




Salas da daint 305. 
Salas da duora 305. 
Sales 144.
Salvati 1G4.
Samaden 2G0. 308. 
Samnaun 305. 









A G eorgenbad 249.
A Georges 137.
A Jon 304.
A L egier 142.
A L uc 170.
A M argarethen 240.
A M aurice 1G4.
A Moritz 258. 309.
A N icolaus 175. 
Sargans 254.
Sarnen 49.
Sassalquellen  277. 
Savognin 284.






Schafm att 60. 
Schaftobel 281. 




Scheidegg, k leine 108. 
Schiers 295. 
Schim bergbad 59. 
Scliinznach 185. 204. 
Schlegw egbad 114. 
Schm erikon 224. 
Selinittwcyerbad 68. 






Schönfels 5. 6. 
Schrankenbachthal 296. 




Schuls 296. 304. 
Schultheissenbad 129. 
Schwarzenberg 58. 203. 
Schwarzhorn 63. 
Schwarzseebad 124. 
Schw efelbergbad 73. 
Schw einingen 284. 
Schw eizerhalle 192. 
Schw ellbrunn 247. 
Schwendi 245. 
Schw endiberg 49. 50. 
Schwendi-K altbad 50. 
Schw yz 12. 
Schyahörner 285. 




Seelibühl 61. 73. 
Seelisberg  35. 
Seew en 11.
Seew is 295. 






Sigrisw yl 74. 
S ilsersee 318.
S ils Maria 256. 318. 
Silvaplana 260. 316. 
Silvaplanersee 316. 







Solis 281. 2Q2. 
Solothurn 126. 
Som m ersberg 241. 


































T ellsplatte  38. 
Tennigerbad 271. 
T erritet 144. 152.
Tessin  327.
T ête de Rang 120. 
T eufelsbrücke 41. 
T eufen 227. 248.
Thal 240.
Therw yl 192. 




T iefenkasten 281. 
T igelberg  24^. 
T in zerliom gletsch er 281. 
Tinzner Ochsenalp 284. 
T itlis 47.












U nterentfelden 202. 
Unterliallau 230. 
U nterreclistein  240. 
U ntere Waid 250. 
U nterscliüchen 40. 
U nterwalden 2. 46. 
U nterw asser 253.
Uri 2,





V a l d'Anniviers 170.
Val d ’H érens 168.
Val de Bagnes 1GG.
Val de l ’Arolla 1G8.
I Val d ’Err 284.
Val L eventina 329. 
Vallorbe 122.
Val M uchiaun 308.
Val M uschem  308.
Val Naudro 284.
Val Püzza 30G.
Vals am Platz 271.






V em ex  144. 151.
V ers l ’Eglise 158.
V evey  138.
V eytanx 144. 154.
Viamal a 273. 
V ierw aldstädtersee 1. 
V iesch 180.
Villars 156.
V illen eu ve 154. 155.
Visp 175.
V issoye 170.
V itznau 21. 
V itznauerstock 21. 
V ögelinsegg 249. 
Vorauen 322.
V ulpera 296. 305. 306.
Wädensweil 6. 223. 
Wäggithal 223.
Waid, ob. (St. Gail.) 250. 
Waid, unt. * 250.
Waid (Zürich) 220. 
W aldenburg 186. 
W aldhans-Flim s 270. 
W aldstadt 247.
W allensee 321. 
W allenstadt 321.
W allis 131.





W eissbad 244. 
W eissenburg 84. 
W eissenstein 128. 
W eisstannen 321. 
W engen 108. 
W engernalp 108. 
W engibad 206.
W esen 321.
W etterhom  61.
W iesen 284.
W iggen 112.
W ildegg 185. 205. 
W ildeneybad 112. 
Wildhaus 253.
Wimmis 63. 78. 
W inkeln 247. 
W interthur 225. 
W olfhalden 240. 
W ohlhausen 59. 60. 





Y v erd o n  120. 
Yverdon-les-Bains 120. 
Y vom e 155.











Zugerberg 4. 5. 
Zugersee 2.
Zuz 260. 308. 
Zweisim m en 89.
GEDRUCKT BEI ZÜRCHER & FURRER IN ZÜRICH.
BITTER ' D E M E R
INTERLAKEN
Filialen in  Zürich, Mailand, Wien, Paris.
3 3  î t le b a i l lr n  nnb S ip to m e  aon S tn sstr lln n g n i.
Erste  und ä l t e s t e  Fabr ik  für S c h w e iz e r  Bit ter ,  g eg ründe t  1 8 60 .
Staraiiietablisscmcnt von Aug. F. Deniilcr in Interlaken.
Deniiler’s EisenM tter.D eim ler’s M agenbitter.
G csim dheitsliqueur ersten Runges 
b ei A p p etitlo s ig k e it , Verdaunugs- 
schwiiche und M agenleiden a ller Art. 
B estes Präservativ bei W itterungs- 
und K lim aw echsel, D iarrhöen, Epi­
demien und Seekrankheit.
Auf R eisen und Bergtouren, bei 
H itze und grossen A nstrengungen ist 
der ächte D ennlcr-B ittcr pur oder mit 
W asser verm ischt das angenehm st er­
frischende und stärkende Getränke.
Dépôts in der Schweiz in Apotheken,
Seit Jahren anerkanntes m edizin i­
sches Eisenpräparat zur Linderung  
und H eilung der B lutarm uth, B leich , 
sucht, allgem einer Schwächezustände 
etc. A usgezeichnetes Stärkungsm ittel 
im Stadium  der R eeoim ilescenz und  
bei Zeichen von Altcrschwiiche. U nter­
stützung b ei L uft- und Badekuren. J e ­
dem Alter und G eschlecht zuträglich.
A erztlich vielfach verordnet und  
bestens em pfohlen.
Droguerien, Delicatessenhandlungen etc.
dMeutmilk (Burnii in nflc Cnnifcv ifrv (ßvife.
D epots und A gen tu ren  a u f  den eu ro p ä isch en  und ü b erseeisch en  I la iip tlia n d e lsp lä lzen .
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